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EDITORIAL

Der Turmbau zu Babel
N icht, d aß  unsere  L eser je tz t den k en , w ir w ürden  ins b ib lisch e  Z e ita lte r 

zu rü ck k eh ren . A uch  w enn vor ca. 2000  Jah ren  m anches anders und 
v ie les b esse r w ar (z .B . d e r S om m er!), m ö ch te  ich doch  n ich t m it 
unseren  V orfah ren  tauschen . In d e r heu tigen  Z eit w erden  andere  
T ü rm e erbau t. V ie lle ich t n ich t b is in den H im m el, ab e r im m er noch 
hoch  genug . E in ige  davon  befinden  sich  b estim m t in den  C om p u tern  
u n se re r treuen  L eser.

Ich sp reche  na tü rlich  von den  d iv ersen  H ard w are-E rw eite ru n g en , d ie 
den guten  alten  ST im m er m eh r in R ich tung  T T  w eisen . R A M -E rw eite ru n g en  a u f 4M B  
sind  m ittle rw eile  schon  fast S tandard . T u rb o -K arten  m it 1 6 ,3 2  o d e r 50  M H z T ak tra te , 
68020- o d e r g a r 6 8 0 3 0 -P ro zesso r (ap ro p o s... w o  bleib t d e r 6 8 0 4 0 ?) m achen  d er
„g eb eu te lten “ S T -H ardw are  im m er m eh r „F eu er u n te r dem  H  “ . N atü rlich  so llte
auch e ine  G ra fik e rw eite ru n g  her, 16 M illionen  Farben  in im m en ser A uflö su n g  sind 
heute nicht m eh rd em  Profi aus dem  F e m seh stu d io o d e rd e rC A D -M asch in e  Vorbehalten. 
Fehlt nur noch ein  o rd en tlich e r M S -D O S -E m u la to r (m an so llte  schon  kom p atib e l zu r 
gu ten  alten  Z eit se in ), und schon  e rre ich t d e r T urm  im ST  schw inde lnde  H öhen , und das 
üb erlaste te  N etzteil sing t v o r F reude gan ze  A rien.
Fragt m an sich  nun nach S inn  o d e r U nsinn  so lch er E rw eite rungen  (sch ließ lich  bie te t der 
T T  fast a lles se rienm äß ig  in e inem  G eh äu se ), ste llt sich im  G esp räch  m it B enutzern  
so lch er M asch inen  heraus, d aß  e in ig e  von e in e r gew issen  L e id en sch aft besessen  sind, 
aus dem  be tag ten  „M asch in ch en -S T “ d och  noch  e in e  S u p er-W o rk sta tio n  zu m achen  
und dam it d ie  Z eit und den  tech n o lo g isch en  F o rtsch ritt e in  w en ig  e in zu h o len . D er 
G roß te il versuch t aber, dad u rch  Schritt fü r Schritt dem  F lair e ines T T  näh erzu k o m m en , 
ohne g le ich  d ie  „R ad ik a lk u r“ an zu w en d en  und den  ST  zum  alten  E isen  zu w erfen . 
Im m erh in  w urden  (und  w erden  noch!) C o m p u te r d e r S T -S erie  a lle in  in D eu tsch land  
v ie le  tausend  M al verkauft. W enn  a lso  schon  ein  S T  im H ause ist, d ann  kann  e r auch 
m it a llen  e rd en k lich en  „T u n in g -M aß n ah m en “ b estück t w erden . D as m uß  ja  n icht von 
heu te  a u f  m orgen  passieren . D er T T  läßt sich  halt le id er n ich t in k le inen  „H äp p ch en “ 
S tück  für S tück  kaufen .

Christian Möller
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Objektorientierte 
Programmierung in C
Jeder, der schon mal das Vergnügen hatte, größere Programme zu 
schreiben, wird sicher zugeben, daß sich gewisse Strukturen, 
seien es A lgorithm en oder D atenverbände ständig nahezu 
unverändert in seinen W erken wiederholen. Leider nur nahezu. 
Die kleinen Unterschiede geben dem Speicherplatz- und Rechen­
zeitbewußten genug Anlaß, jedesm al eine neue Implementation 
vorzunehmen. Die objektorientierte Programmierung (OOP) führt 
zusätzlich zu den uns schon bekannten Sprachkonstrukten das 
Objekt ein. in dem eine Sammlung von Daten und Strukturen 
vereinigt sind.

Seite 104

Spectre 3.0 
- Der Atari wird zum Mac
Den letzten Bericht über den Spectre, den Emulator, der den 
Atari-Rechnern das Leben eines Apple M acintosh einhaucht, 
konnten Sie bei uns vor einiger Zeit lesen (genau genommen in 
der M ai-Ausgabe '89). Seitdem hat sich einiges getan. Zunächst 
einmal ist die deutsche Konkurrenz des Spectre, Aladin, aufgrund 
von Rechtsstreitigkeiten mit Apple vom Markt verschwunden. Es 
hat sich mal wieder gezeigt, daß Apple nicht sehr gut auf Clones 
und Emulatoren zu sprechen ist. Doch der Spectre scheint damit 
bis jetzt noch keine Probleme zu haben. Er liegt mittlerweile in 
der Version 3.0 vor und läuft au f ST, STE und TT.

Seite 44
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K-Spread 4 
- Tabellenkalkulation
Tabellenkalkulationen sind heute aus dem logistischem Bereich 
eines Büros nicht m ehr wegzudenken. Da werden Jahrespläne in 
Formeln geschmiedet und anschauliche Grafiken über Ver­
kaufszahlen erstellt. W ir wollen Ihnen die deutsche Version von 
K-Spread 4. einer Tabellenkalkulation der englischen Firma 
Kuma vorstellen, die jetzt über Omikron vertrieben wird.

Seite 20

Die digitale 
Justitia 

- Sound- 
Sampling

Die Geschichte der Kunst ist auch 
eine Geschichte der Plagiate. An­
gefangen  von V aria tionen  b e­
kannter Klassiker (z.B. Brahms 

überein Them a von Joseph Haydn 
| op .5 6 1). zieht sich der rote Fa­
den des Ideenklaus durch die 

Musikbranche bis zur heutigen Zeit. Die Technik macht jedoch 
alles einfacher. Mußte man sich bei einem Plagiat früher noch 
Gedanken darüber machen, wie der Urheber die Noten gesetzt 
hat. so erledigt dies heutzutage der Com puter selbst. Das Zauber­
wort hierzu heißt: SAM PLING. W ir haben für Sie den rechtli­
chen Hintergrund beleuchtet.

Seite 62
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D ü s s e l d o r f Kostenlose Kleinanzeigen ade!

23. bis 25. August 1991

Atari-Messe 1991
Auch dieses Jahr öffnet die „größ­
te Herstellermesse Europas", die 
Atari-Messe, wieder ihre Pforten. 
Wie immer findet sie in Düssel­
dorf statt. Der Termin ist auf den 
23. bis25. August 1991 festgelcgt. 
Insgesamt 220 Aussteller bieten 
auf 20.000 Quadratmetern Flache 
Neuheiten in Soft- und Hardware 
rund um die Atari ST- und TT- 
Computer an. Atari erwartet ca.
50.000 Besucher, die sich auf ein

buntes Spektrum an Workshops. 
Sonderveranstaltungen. Vorfüh­
rungen und Neuheiten freuen kön­
nen. Natürlich werden auch der 
Heim Verlag und die MAXON 
Computer GmbH mit ihren Stän­
den zu finden sein. Dies wird die 
nunmehr 5.Atari Messe werden, 
was eindeutig für die Konstanz 
und den Erfolg der Atari-Produkte 
spricht. Man darf gespannt sein!

Augur Tool fü r  Syntex
Der Bibliothekseditor „Augur- 
Tool“ . der zum Lieferumfang von 
Augur gehört, ist jetzt auch als 
Zusatz zum weitverbreiteten OCR- 
Programm Syntex der Marvin AG 
erhältlich. Dieses Werkzeug er­
laubt die nachträgliche Pflege von 
Schriftbibliotheken. Neben der 
Korrektur von falsch zugeordne­
ten Zeichen ist das Löschen und 
Einfügen von Zeichen in eine Bi­
bliothek möglich. Selbst das Mi­
schen zweier unterschiedlicher

Bibliotheken ist machbar. Vordem 
Speichern wird die Bibliothek op­
timiert. um zukünftige Erken­
nungsvorgänge weiter zu be­
schleunigen. AugurTool für Syn­
tex. Preis sFr. 90,-. eine lohnende 
Investition für Syntex-Besitzer.

Trillian Computer AG  
Eisfeldstraße 6 
CH -8050 Zürich  
Tel.: 0113022179

Leider ist es uns in Zukunft nicht 
mehr möglich, unseren Lesemden 
Service der kostenlosen privaten 
Kleinanzeigen anzubieten. Be­
gründet ist dies in einem Urteil des 
Bundesverfassungsgerichts in 
Karlsruhe. Dort steht geschrieben, 
daß kostenlose Veröffentlichung 
privater Kleinanzeigen in Fach­
zeitschriften in der Regel wettbe­
werbswidrig sind. Ein derartiges 
Angebot bedeute eine „Gefähr­
dung" des Wettbewerbs auf dem 
prinzipiell „geschlossenen Markt

der Fachzeitschriften" (AZ: I ZR 
55/89 vom 14. März 1991). Aus 
diesem Grund können in Zukunft 
inderST-Computerprivate Klein­
anzeigen nur noch gegen einen 
Unkostenbeitrag von DM 2,- in 
Briefmarken veröffentlicht wer­
den. Andernfalls würden wir das 
Risiko einer Abmahnung und ein 
Nichterscheinen der ST-Compu- 
ter riskieren.

Ihre Redaktion

IRNET - ein optisches Netzwerk 
fü r  Druckerbetrieb

In vielen modernen Büros ver­
richten heutzutage mehrere PCs 
ihre Dienste. Um von jedem die­
ser PCs aus drucken zu können, ist 
ein erheblicher Verkabelungsauf­
wand nötig. Die von der Firma 
Schirmer GmbH. Bielefeld, ent­
wickelten IRNET-Modems wer­
den an PCs. Drucker oder Plotter 
angeschlossen und bilden ein 
drahtloses Datenübertragungs­
netzwerk mit bis zu 16 Geräten, in 
dem Daten von jedem PC zu je ­
dem Drucker wahlfrei übertragen 
werden können. Die überbrückba- 
re Entfernung zwischen PC und 
Drucker beträgt ca. 10 Meter. Ein 
spezielles Übertragungsprotokoll 
verhindert Datenverluste bzw. 
Datcnkollisionen. Jedes IRNET- 
Modem ist in der Lage, ca. 32 kB 
(64 kB) Druckzeichen zwischen- 
zuspeichem, um Übertragungs­
engpässe zu verhindern und die

PCs einsatzbereit zu halten, auch 
wenn ein Druckauftrag eines an­
deren PCs bearbeitet wird. Vor 
jedem Druckauftrag kann der Be­
nutzer einen der am Netz teilneh­
menden Drucker als Zielgerät 
auswählen. Die IRNET-Modems 
sind ausgelegt für den Anschluß 
an die V24- oder Centronics- 
Schnittstelle eines PC oder eines 
Atari ST/TT. Die Übertragungs­
geschwindigkeit beträgt 9600 
Baud. Im Lieferumfang enthalten 
ist ein Accessory für Atari und 
wahlweise ein V24- oderein Cen- 
tronics-Kabel fürden PC/ST. Eine 
ZZF-Zulassung ist beantragt. Der 
Verkaufspreis liegt je  nach Versi­
on und Speicherausbau zwischen 
DM 430.- und DM 500.-.

Schirmer GmbH technisches Büro
Strothhachstraße 11
4800 Bielefeld I I
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NEWS

Taskhelp V 3.04

Das Multi-Accessory Taskhelp 
liegt nun in der Version 3.04 vor. 
Neben den üblichen Funktionen 
wie Maus-Speeder, Uhr mit Wek- 
ker. Dateifunktionen wie Löschen, 
Kopieren, Umbenennen usw. bie­
tet es auch einen Event-Recorder 
zum Aufzeichnen und Wiederge­
ben von Maus- und Tastaturaktio­
nen sowie eine einstellbare Druk- 
keranpassung. Hervorzuheben ist 
auch eine Funktion zum Forma­

tieren von Disketten im Hinter­
grund, d.h. daß der Anwender nor­
mal mit seinem Programm Weiter­
arbeiten kann, während Taskhelp 
gerade eine Diskette formatiert. 
Die neue Version arbeitet nun auch 
mit beweglichen Dialogen und ist 
per Tastenkombination aufrufbar.

Stuhr & Jacobs 
Dieselstraße 9 
W-6100 Darmstadt 
Tel.: 06151/98406-0

B S P «
l u E l l l
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Skyplot Plus fü r  den TT
Die Anpassung vorhandener ST - 
Software an den TT geht weiter. 
Mit Skyplot Plus 3d wird jetzt 
auch dieses bekannte Programm 
für ..Himmelsgucker" auf dem TT 
lauffähig. Dabei unterstützt die 
neue Version auch den mathema­
tischen Coprozessor des TT. Da 
die Berechnung von Stemenposi- 
tionsdaten hauptsächlich auf tri­
gonometrischen Funktionen be­
ruht, kann der Coprozessor hier 
einen erheblichen Geschwindig­
keitszuwachs erzielen (ca. Faktor

10!). Zudem sind die Berechnun­
gen auch noch wesentlich genau­
er! Die TT-Version wird für 298,- 
DM verkauft. Eine spezielle Ver­
sion zum direkten Steuern von 
CCT-Teleskopen ist nun auch 
verfügbar. Damit sind den Ster- 
nenfreunden wohl nur noch die 
Wolken im Weg.

Heim Verlag
Heidelberger Landstraße 194 
W-6100 Darmstadt 
Tel.: 06151156057

Adimens 
fü r  Druckereien

Aufbauend auf dem Datenbank­
programm Adimens ST, gibt es 
ein Kalkulationsprogramm für 
Druckereien unter den Namen 
„DRUCKERElmens“. In der jetzt 
aktualisierten Version Nr. 3.0 bie­
tet es eine umfassende Angebots­
und Auftragskalkulation für alle 
Druckwerke getrennt für Um­
schlag und Inhalt in 1 - bis 4-Farb- 
druck sowie Zusatzfarben der Eu­
ropalette. Eine zusätzliche Kalku­
lation für Papier-, Druck- und 
Druckweiterverarbeitung ent­
spricht den Richtlinien des Bun­
desverbandes Druck e.V. Spezial­
anpassungen auf Kundenwunsch 
sind jederzeit möglich. DRUC­
KERElmens kostet 998 DM.

comtex Computersysteme 
Gitteweg 3  
W-7801 Bollschweil 
Tel. 07633150784

Umdenken 
bei Tommy Soft

TommySoft ändert seine Produkt­
palette. Ab sofort sind die Pro­
gramme SoundMerlin, SoundMa- 
chine und GraphStar aus dem Ver­
trieb genommen. Sie werden jetzt 
als Shareware-Versionen freige­
geben. Handbücher für diese Pro­
dukte sind nur noch per Postweg 
erhältlich. TommySoft begründet 
diesen Schritt mit der mangelnden 
Marktresonanz, besonders für die 
Sound- und Musikprogramme. Für 
die Atari-Messe kündigt Tommy­
Soft die Version 4.0 ihres Zei­
chenprogrammes „MegaPaint" an, 
das mit zahlreichen Neuerungen 
und Erweiterungen aufwartet. Es 
ist nun generell auf Rechnern der 
TT-Serie einsetzbar und bietet u.a. 
auch überarbeitete und neue 
Druckertreiber.

TommySoftware 
Selchower Strasse 32 
W-1000 Berlin 44 
Tel.: 0301621-4063

Nachtrag zu AVANT-Vektor
Einige Berichtigungenbzw. Neu- eine Ansteuerung von GP-GL- 
igkeiten zum Test des Vektorisie- 
rungs-Utilitys „AVANT-Vektor"
(s.Ausgabe 6/91) liegen vor: Das 
Programm ist auch in der Lage, 
monochromes TIFF-Format zu 
lesen. Außenlinien lassen sich vek- 
torisieren, und eine Linienstärke 
ist ebenfalls einstellbar. Im Test 
wurde beanstandet, daß sich die 
Parameter der Vektorisierung nicht 
fein genug einstellen lassen, um 
bis auf Pixel-Größe hinunter zu 
konvertieren. Wie uns die Firma 
„Trade It" mitteilte, ist es aber 
doch möglich. Ab der neuen Ver­
sion 1.2 sind auch neue Features 
hinzugekommen, wie unterschied­
liche Linienstärken pro Objekt und 
numerische Eingabe von Parame­
tern. Probleme, die es mit dem 
Atari TT und dem Laserdrucker 
gab. sollen mittlerweile beseitigt 
worden sein. Ebenso hat man nun

Plottern (Schneid-Plotter) inte­
griert. Die neue Version 1.2 ist in 
drei Ausbaustufen erhältlich. Die 
Grundversion; „AVANT-Trace“ 
ist für 298,- DM erhältlich- die 
bekannte Version mit den o.a. 
Neuerungen kostet nun 698.- DM. 
Hinzugekommen ist auch eine 
Profi-Version mit dem Namen: 
„AVANT-Plot". Diese beinhaltet 
eine Schnittstelle zu EPS (Encap­
sulated Postscript) und besitzt 
spezielle Funktionen für den Um­
gang mit Schneid-Plottem. Alle 
neuen Versionen sind ab sofort für 
registrierte Benutzer als Update 
verfügbar.

Trade ll 
Jahnstraße 18 
W-6112 Groß-Zimmern 
Tel.: 0607H 4I089

Artworks im Süden
Die Firma Duffner Computer. 
Freiburg, hat ab sofort den Ver­
trieb von ..Artworks Business" und 
„Artworks Fonts“ für den Süd­
deutschen Raum übernommen. 
Des weiteren kommt aus der Art­
works Collection ein weiteres 
Bonbon: Plotter-Fonts für den 
Atari ST! In ein und denselben 
Font kann man mit beliebigen Far­
ben, Rastern, Outlines und Farb- 
flächen bearbeiten. Die Fonts 
„Headline". „Headline rund" und 
„fine shadow“ sind ideal geeignet 
für paßgenauen Mehrfarbendruck 
und für den Folienplotter.

Duffner Computer 
Habsburger Straße 43 
W-7800 Frei bürg 
Tel. 0761 56433

Nachtrag zum BASIC- 
nach-C-Kon verter

Leider wurde beim Test des 
„CICERO-BASIC-nach-C-Kon- 
verters“ in der vergangenen Aus­
gabe versäumt. Bezugsadressen 
fürdas Programm anzugeben. Dies 
holen wir hiermit nach. Der Kon­
verter ist zu beziehen bei:

CICERO Otto Vinzent 
Balltveilerstraße 7 
W-6676 Mandelbachtal 4 
Tel.: 06803/2834 

oder
H.Richter Distributor 
Hagener Straße 65 
W-5820 Gevelsberg 
Tel.: 0233212706 

oder:
Maranatha 
Albertstraße 26 
W-6750 Kaiserslautern 
Tel.:063ll26656

7/8 1991 / I “ “  7
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TT in neuem Gewand

Neuer BTX/VTX-Manager von Drews

Ein brandneues Design bietet die 
Firma TETRA-Computer für ihr 
Flaggschiff, den Tetra 030 an. Der 
sehr futuristisch wirkende TT-To- 
wer wartet mit einem High-Tech-

Innenleben auf: 8 MB RAM. 213 
MB Festplatte. 68030-Prozessor 
und 32 MHz Systemtakt sind nur 
einige der zahlreichen Features 
dieses auf TT-Basis erweiterten 
Computers. Als Tastatur setzt Te­
tra ein Qualitätsprodukt aus dem 
PC-Bereich ein. das 100% kom­

patibel zur original TT-Tastatur 
ist. Dies wurde durch eine eigene 
Tastaturschnittstelle realisiert. 
TTL-Schaltausgänge sowie ein 8- 
B it-A n a lo g /D ig ita l-W an d le r- 

Eingang machen diesen Com­
puter ideal für industrielle An­
wendungen in der Steuerung­
stechnik. Solch geballte Com­
puterpower hat natürlich ihren 
Preis. Ab 9980.- DM ist dieser 
Spezial-TT zu haben. Werwill. 
kann sich gleich diverse Zu­
satzoptionen (gegen Aufpreis) 
einbauen lassen, als da wären: 
SyQuest-44MB-Wechselplat- 
te. Teac-155MB-Streamer. 
Großmonitor etc. Ausgeliefert 
wird das 21 kg schwere 
Schmuckstück mit eigener 
Software zur Ansteuerung der 
neuen Schnittstellen. Dies 
schließt auch eine XBIOS-Er- 
weiterung des Betriebssystems 

ein. so daß Entwickler sich sofort 
auf die Verwendung der zusätzli­
chen I/O-Ports einstellen können.

Tetra Computersysteme GmhH  
Neuer Markt 27 
W-5509 Meckenheim  
Tel.: 02225!H tm I

Drews liefert ab sofort die Version
4.0 des bekannten BTX/VTX -Ma­
nagers aus. Die wichtigsten Neu­
erungen sind: Anpassung an TT 
sowie an Großbildschirme, kon­
sequente Einbindung in GEM und 
ein komfortabler Makroeditor, der 
auch das Erstellen und Ändern von 
Makros als ASCII-Text erlaubt. 
Der neuen Version liegt nun auch 
ein Buch mit dem Namen: „ST 
online" bei. Dieses Buch ist neben 
Dokumentation zur eigentlichen 
Software auch hilfreicher Ratge­
ber und Führer durch den Dschun­
gel des BTX-Systems. Gerade dem 
BTX-Neuling wird durchdas Buch

der Einstieg in die Welt der Daten- 
fcmkommunikation erheblich er­
leichtert. Auf 2(X) Seiten bekommt 
der Anwender Tips zum Anschluß 
seines BTX-Modems und wichti­
ge Hintergrundinformationen rund 
um das Thema BTX geboten. Die 
neue Version 4.0 ist für 149,-DM 
(an Hayes-Modem) bzw. 229,- DM 
(an DBT03) zu kaufen.

Drews EDV +  Bt.x GmhH 
Bergheimer Straße 154h 
Postfach I0 IS06  
W-6900 Heidelberg 
Tel.: 06221129900

M it dem ST Grammatik lernen
Bislang war der Computer als In­
strument zum Sprachenlemen le­
diglich als Vokabeltrainer ein- 
setzbar. Das eigentlich Schwieri­
ge an fremden Sprachen, die 
Grammatik, mußten die Lemwil- 
ligen immer noch „von Hand" in 
den Kopf befördern. Doch auch 
hier schreitet die Entwicklung 
voran. Ein Programm der Firma 
„Falken-Software" verspricht Ab­
hilfe. „The Grammar Master" ist 
der bezeichncndeTitcl dieses Soft­
ware-Produktes, und in der Tat. 
selbst mit geringen Englischvor- 
kenntnissen kann man sehr schnell 
den Eigen- und Besonderheiten 
der englischen Grammatik auf die 
Spur kommen. Zwar ist die Bedie­
nung ausschließlich per Tastatur 
zugelassen (PC-Portierung?). aber 
da das Programm des öfteren so­
garganze Satzkonstruktionen vom 
Benutzer verlangt, ist dieses Man­
ko nicht weiter schwerwiegend. 
Der geneigte Benutzer wird ein­

fach und dialogorientiert mit den 
verschiedenen grammatikalischen 
Regeln vertraut gemacht. Dabei 
geht das Programm nach dem 
Verfahren: „Versuch und Irrtum" 
und „Multiple Choice“ vor. Zu 
den ausgewählten Fragen bietet es 
meist mehrere Antwortmöglich­
keiten an und schreitet ein, sobald 
der Benutzer einen Fehler macht. 
Er hat dann die Möglichkeit. Ge­
naueres über die verletzte Gram­
matikregel zu erfahren und diese 
speziell anhand von weiteren Bei­
spielen zu üben. Der Schwerpunkt 
liegt dabei auf der Behandlung der 
„Tenses“ , also der Zeitformen. 
„The Grammar Master" läuft auf 
dem Atari ST in der hohen und 
mittleren Auflösung und auf dem 
TT (nur ST-Auflösung!)

Falken Verlag GmhH Software
Schöne Aussicht 21
W-6272 Niedernhausen
Tel.: 0612717020

SM -124-Emulator fü r  den TTM-194
Ein sehr nützliches Utility für 
TT-Besitzer, die ausschließ­
lich den TT-Großmonitor 
TTM-194 benutzen, bietet die 
Firma Overscan an. Mit dem 
99.- DM kostenden SM -124- 
Emulator ist es möglich, auch 
in der hohen TT-Auflösung 
Programme wie z.B. Signum!. 
oder STAD zu benutzen. Der 
Emulator reduziert dabei die 
hohe Auflösung von 1280x 
8(X) Punkten auf die ST-üb- 
liche Auflösung von 640x400 
Punkten. Dabei kann dennoch 
der komplette TT-Bildschimi 
gefüllt werden (Zoom Mo­
dus). Die Umschaltung auf 
diese Auflösung erledigt der 
Emulator automatisch anhand ei­
ner Liste, in der die problemati­
schen Programme eingetragen 
werden. Diese Liste kann auch mit 
Hilfe eines CPX-Moduls für das 
TT-Kontrollfeld angepaßt, bzw. 
erweitert werden.

Overscan GhR 
Sänlisslraße 166 
W-1000 Berlin 4S 
Tel. : 05017219466
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TOWER POWER 
MACHT C
REINEN TISCH Für Ihre  

ATARI ST 
o d e r  TT.

Wenn Sie vor lauter Com puter
keinen Platz m ehr auf dem
Schreibtisch haben, w enn Sie der
Cerätelärm  beim Arbeiten stört
oder wenn es Sie ärgert, daß viele
Einzelgeräte herum stehen, dann
braucht Ihr ST oder TT
TOWER POWER

* Praktischer Schwenkarm
*  Professionelle Lösungen

fu r  Tastatur und Maus

s V ' 0 * ®

RIEDSTRASSE 2 • 7100  HEILBRONN • TELEFON 071  31 /  9 5 7 2 -0  • TELEFAX 071  31 /  9 5 7 2  34



DEMO
D IS K S

Demo-Disketten
Damit Sie nicht immer die Katze im Sack kaufen 
müssen, haben wir ab sofort eine neue Rubrik für Sie 
eingeführt: es sind Demo-Disketten kommerzieller 
Software. Sie kosten lediglich DM 10.- pro Diskette 
und können über die Redaktion bezogen werden. So 
müssen Sie zum Vergleich verschiedener Program­
me nicht an verschiedene Hersteller schreiben, son­
dern können sich in aller Ruhe das Demonstrations­
programm ansehen, bevor Sie das Original kaufen.

Bitte beachten Sie, daß die angebotenen Disket­
ten nur Demonstrationsdisketten der Original­
versionen sind und somit im Gegensatz zu den 
Originalen in Funktion eingeschränkt sind!

Folgende Demo-Disketten sind z.Zt. erhältlich:

D1: S.&P.-Charts
Chart-Analyseprogramm 
(S.P.S. Software)

D2: SPC-Modula-2
Modula-2-Entwicklungssystem 
(Advanced Applications Viczena)

D3: ST-Fibu
Finanzbuchhaltungsprogramm 
(■GMa-Soff)

D4: ST-Fibu-Fakt
Fakturierungsprogramm für ST-Fibu 
(GMa-Soff)

D5: ST-Fibu-Text
Textverarbeitungsprogramm für ST-Fibu mit Serien­
brieffunktion 
(GMa-Soff)

D6: SciGraph 2.0
Programm zur Erstellung von Präsentationsgrafiken 
(SeiLab GmbH)

D7: ST-Statistik
Uni- und multivariates Statistikprogramm, Grafikein­
bindung (SciLab GmbH)

D8: »ibuSTAT
Finanzbuchhaltungs/Statistikprogramm 
(novoPLAN Software GmbH)

D9: Btx/Vtx-Manager
Programm zum Anschluß an Bildschirmtext 
(Drews Btx + EDV GmbH)

D10: Edison
Editor für fast alle Gelegenheiten 
(Kniss Soft)

D11 & D12: CADjA
CAD-Programm für hohe Ansprüche 
(Computer Technik Kieckbusch).
Demo besteht aus zwei Disketten zu je DM 10,-!

D13: JAMES 2.0
Programm für Börsenspekulanten 
( IFA-Köln)

D14: Soundmerlin
Sample-Editor-Programm mit vielen Modulen 
(TommySoftware)

D1S: Soundmachine II
Programm zur Erstellung und Wiedergabe von 
Sounds
( TommySoftware)

D16: ReProK
Büroorganisationsprogramm 
(Stage Microsystems)

D17: Sherlook
Schrifterkennungs- und -Verarbeitungsprogramm 
(H. Richter)

D18: ST Matlab
Programmiersystem mit Schnittstelle zu Modula-2 
(Advanced Aplications Viczena)

D19: Calamus
Desktop-Publishing-Programm
(DMC)

D20: GD-Fibu
Finanzbuchhaltungsprogramm
(GDAT)

D 21: Omikron.Draw!
Zeichen- und Malprogramm 
(Omikron Software)

D22: Omikron.Libraries
V erschiedene Libraries für Om ikron.BASIC  
(Omikron. Software)

D23: Omikron.Compiler
Demo-Version des Omikron.BASIC-Compilers 
(Omikron. Software)

D24: Mortimer
Multi-Programm für alle Gelegenheiten 
(Omikron. Software)

D25: Script 1
T extverarbeitungsprogramm 
(Application Systems I I I  Heidelberg)

D26: SuperScore
Sequencer- und Notendruckprogramm 
(BELA Computer GmbH)

D28: STAD 1.3+
Zeichenprogramm mit 3D-Teil 
(Application Systems / / /  Heidelberg)

D29: MegaFakt
Fakturierungsprogramm
(MegaTeam)

D30 & D31: MegaPaint II
Zeichenprogramm mit Vektorteil 
( TommySoftware)

D32: Tempus Word
Textverarbeitung
(CCD)

D33: Creator
Zeichenprogramm mit Animationsteil 
(Application Systems / / /  Heidelberg)

D34: Outline Art
Utility für Calamus 
(DMC)

D3S: com pugraphic Schriften
für Calamus 
(DMC)

D36: BTX-Börsen-Manager
Börsenprogramm
(Thomas Bopp Softwarevertrieb)

D37: Cashflow
Kassenbuch
(C.A.$.H.)

D38: TiM II
Finanzbuchhaltungsprogramm
(C.A.S.H.)

D40: Technobox Drafter
(Zeichenprogramm spez. f. Konstruktionen) 
(Technobox)

D41: Platon
(Leiterplatten- CAD-System)
(VHFComputer)

D42: Script 2
T extverarbeitungsprogramm 
(Application Systems / / /  Heidelberg)

D43: Syntex
Texterkennungsprogramm (OCR)
(H. Richter)

D44: Diskus 2.0
Disk-Utility
(CCD)

D45: PegaFAKT
(Fakturierung mit Lager- u. Adreßverwaltung) 
(Rudolf Gärtig)

D46: ALMO V3
Statistik-System 
(Kurt Holm)

D47: CW-Chart
Börsen-Software
(Foxware)

D48: PKSWrite
Textverarbeitung
(DMC)

D49: ModulPlot
Meßdatenverarbeitung 
(Jürgen Altmann)

D50: XENON
Disk-Monitor 
(Atari Schweiz)

D 51: Computerkolleg Musik
Gehörbildung 
(Schott Verlag)

D52: Phoenix
Datenbanksystem
(Application Systems I I I  Heidelberg)

DS3: Skyplot Plus 3d
Astronomieprogramm
(Heim Verlag)

D54: Astrolabium 2
Astronomieprogramm 
(Jürgen Rensen)

D55: Maxon PROLOG
Prolog-Interpreter
(MAXON)

D56 & D57: MEANS V2
Finite Elemente-Programmsystem 
(HTA-Software)

DS8: Repro Studio junior
Bildbearbeitung
(Trade it)

D59: Avant-Vektor
Vektorisierungsprogramm
(Trade it)

D60: Kobold
Kopierprogramm
(Kaktus)

D 61: BASIC-nach-C
Konverter
(Cicero oder H. Richter)

D62: ST-Auftrag
Integrierte Business-Software 
(AS-Datentechnik)

Es gelten die gleichen Vertriebsbedingungen wie für 
PD-Disketten (s. PD-Seiten am Ende dieser Ausgabe). 
Demo-Disketten können auch zusammen mit PD- und 
Sonder-Disketten bestellt werden.

Bitte vergessen Sie nicht die betreuende Bestellnummer 
(z.B. D l) anzugeben.
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A  A K T IO N
Einbau Ihrer gewünschten 

Atari ST Erweiterung 
m p f l n  a  ivis.ni Ihres Messebesuchs
111 V  U  I I  v  vom 23. bis 25. August 1991 in Düsseldorf

ATARI
Speichererweiterungen für alle S T ’s

- bewährte Kleinstplatine eigener Entwicklung
- nimmt anderen Erweiterungen keinen Platz weg
- Platine ausgelegt für Erweiterung bis auf 4  MB

PC Speed AT Speed AT Speed C16 
Hypercache Turbo* Autoswitch Overscan

ZUM MESSE SPAR-PREIS
So Sie bringen Ihren Rechner zu uns an den Stand, schleppen ihn also nicht über die
wird s Messe. Es reicht der Rechner sebst: Kabel. Mouse Monitor. ( Tastatur) haben wir
gemacht Die Erweiterung können Sie bei uns am Stand kaufen, zum Messe Spar Preis

Wenn Sie die Messe verlassen wollen, holen Sie Ihren fertigen Rechner bei uns ab 
Sie haben 6 Monate Garantie Wer den Einbau schriftlich oder telefonisch vorher 
ankündigt wird vorgezogen Experten können sich ihre Erweiterung zu Hause auch 
sebst einbauen Wer aber nicht bis zur Messe warten kann, bestellt sofort bei uns

VORFURUNG DER ERWEITERUNGEN
Alle, die sich erstmal für Erweiterungen interessieren, können sie sich bei uns am Stand in Aktion 
ansehen. Wir haben auch Erweiterungen, wie z B Festplatten, bei denen kein Einbau nötig ist

Preiswerte Hardware von:

Redtenbacherstraße 9 4 60 0  Dortmund 1 
Tel.: 0231 /101198 Mo-Fr 1400 bis 18°°Uhr

M e y e r  &  y a c s b
n a r d -

i f » * .

S o f tw a r e  
• w a s  M e t »

Mega S T E /4  
ab Lager 

lie ferbar !
Preis auf 
Anfrage !

Datenbanken
1st B a s e   2 3 8  -
E asyb ase   2 2 8  -
M axidat................ 7 8 -
Phoenix________ 3 6 8  -

Textverarbeitungen
Edison___________148 -
P K S -E d it  1 48 -
Steve IS P   4 4 8  -
Tempus W o rd   4 8 8  -

DTP
Calamus Sl 1 .348-
Outline A r t   3 6 8  -
Tim ew orks  2 4 8  -
Tm sCranach.  3 6 8 -

Programmieren
GFA-Basic 3 5   218 -
GFA-GUP/GSB ... 138 -
L a s e rC   2 8 8 -
Turbo C P ro   3 9 8  -

Finanzbuchhaltung 
f ib u M A N e   3 3 8 -

Utilities 
HD-Sentry ....
Multi G E M .......
Neodesk 3  ....
N V D I_______

Auftragswesen 
S T -A u ftra g   3 58 .
K -F a k t ______  3 4 8  -  T.I.M. Ilc_________  4 5 8 -

Gesamtkatalog mit über 1000 Artikeln kostenlos!

_  118 -
  1 48 -
  8 8 -

_  8 8 -

Emulatoren
A T -S p e e d   2 9 8  -
AT-Speed C16 .... 4 9 8  -
Delta M odul 1.098 -
SuperC harger  5 9 8  -

Laufwerke 
Festplatten..... ab 9 9 8  - 
Wechselplatten 1 .298-

^[\kzente Softwarevertrieb  
7 0 8 0  Aalen * Postf. 1 67 2  * Schlehenweg 12 
Tel. (O 73 61) 3 6 6  0 6  • Fax (O 73  61) 3 6 6  07

ST-Super-VGA
Professionelle G rafikkarten aus der 
PC-Weit a b  sofort in Ihrem MEGA ST

Reichhaltige Auswahl an Auflösungen (abhängig vom Monitor-Typ)r 
von 320 • 2 0 0  /  70 Hz bis 1024 * 768 /  60  Hz non -  interlaced(l)
Im Interlaced-Modus sind noch höhere Auflösungen machbar! 
Monochrom oder mit 16 aus 262144 Farben läuft die Karte ohne VDI- 
Treiber und ist dam it fast unschlagbar kompatibel I 
Sollten Sie Wert auf eine größere Farbauswahl legen, steht Ihnen 
optional ein VDI-Treiber (in Vorbe­
reitung) zur Verfügung, der 256 aus 
262.144 Farben bei gleicher Auflö­
sung verwaltet
ST-Super-VGA DM 798 —
mit VDI-Treiber DM 898.—

G EN G

GengTec G e ra ld  G eng  
Teichstraße 2 0  4 0 2 0  M ettm ann  

Tel 02104/22712 FAX 02104 /22936

F r ie d e m a n n  S e e b a s s  S o f t w a r e  
K e n n  w o r t  S T C  

H ü n in g e r  S t r a ß e  2 8  
1 0 0 0  B e r l i n  3 3

D e n  D i s k u t a n T

A b b ild u n g e n  aus P  in  K  u  K  in  P * P  
F u n k tio n sg ra p h e n  u nd  W e rte ta b e lle n  
a n a ly tisch e  (!) D if fe re n t ia t io n  
n u m erische  In te g ra tio n  
nu m e risch e  K u rve n d isku ss io n  
In te rp o la t io n  u n d  A p p ro x im a tio n  
A n im a tio n  (m a th e m a t T r ic k f i lm e !)  
in te g r ie r te r  Taschenrechner 
k o m fo r ta b le  G E M  B e n u tze ro b e rflä ch e  
a u s fü h r lic h e s  deu tsches  H andbuch  
lä u f t  m it  S W - u n d  F a rb - M o n ito r  
E rm äß igung  f ü r  S c h ü le r 25, D M

D e r D is k u ta n t  »s ta n d a rd •  n u r  88, ~ DM
D e r D is k u ta n t *de lu x e *  n u r  148, ~ DM
Dem o- Vers ion  n u r  12,10 DM
• Vwmmnd: 7,90 DM (Aumlmnd nur Vormumkmmam)

P e r f e k t e  #C  u s - v e n a r t a !  y a c s

m i t  d e m  j\ T j\  R I  S T !

F o r d e r n  S i e  
k o e t e n l o e e  

I n f o r m a t i o n e n  e n l

■  DRAM
z.B .: ZIP 514400 (1M x4) 43,50

DIP 514100 (4 M x l)  44,50
ZIP 514256 (256Kx4) 10,90

ANFRAGEN VON INDUSTRIE + HANDEL ERWÜNSCHT

Lieferung per Nachnahme. Mindestbestellwert DM  300,- 
Angebot freibleibend.

HARMS
ELEKTRONIK GMBH
Am Pferdemarkt 4 
W-2720 Rotenburg/Wümme 
Tel.: 0 42 61 /40 53 FAX: 0 42 61 /36 80
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T^eporl

Rasterfahndung 
gegen Bakterien
Infektionen aufspüren mit dem Atari

Wenn das Bundeskriminulanit 

Terroristen per Rasterfahndung  

im Computer suchte, so war das 

nicht bei allen Menschen unum ­

stritten. Wohl niemand dürfte 

sich jedoch daran stören, wenn 

der Atari, auf dem gleichen  

Prinzip basierend, gefährliche 

Bakterien als Erreger von 

Krankenhausinfektionen jagt. 

Genau dies geschieht mit dem  

Programm paket M IKRO.DAT  

an einer m ittelgrollen Klinik in 

Bayern. M IKRO.DAT wurde 

speziell für diesen Anwendungs­

fall program m iert, da ein 

vergleichbares Programm nicht 

anderweitig verfügbar ist.

am it Nichtmediziner jetzt 
nicht gleich gelangweilt 
weiterblättern, zunächst 

einige Ausführungen zu Sinn und 
Zweck des Programmes. An un­
serem Krankenhaus fallen pro Jahr 
wie in allen vergleichbaren Kli­
niken ca. KXKXlmikrobiologische 
Untersuchungen an. Das heißt, es 
w erden Proben von Patienten 
entnommen (z.B. von Wunden. 
B lut, U rin, anderem  G ew ebe 
usw.) und dann untersucht, w el­
che Bakterien in diesen Proben 
enthalten sind. Dies geschieht 
meist nicht direkt unter dem Mi­
kroskop, sondern durch den Ver­
such. die Bakterien auf speziellen 
N ährböden anzuzüchten. Nach 
einigen Tagen wird dann die Bak­
terienart mit bestimmten M etho­
den iden tifiz iert. Und - ganz 
wichtig - dann wird durch Zugabe 
von Proben einzelner Antibiotika 
getestet, welches dieser M edika­

mente gegen das jeweilige Bakte­
rium wirksam ist.

Die gesamte Prozedur bis zum 
V orliegen der W irksam keits­
testung dauert allerdings m in­
destens einige Tage, bis dahin 
könnte der Patient schon an seiner 
Infektion gestorben sein! Die Be­
handlung muß also manchmal 
schon sofort einsetzen. Dann 
richtet sich der Arzt nach Erfah­
rungswerten. So weiß er, daß bei 
bestim m ten K rankheitsbildern 
meist Penizillin hilft, bei anderen 
eher eines der neueren Antibioti­
ka. Die Häufigkeit bestimm ter 
Bakterienarten und ihre Em p­
findlichkeit gegen Antibiotika ist 
jedoch nicht überall und immer 
gleich. Vielmehr hat jede Klinik 
ihre speziellen Problembakteri­
en. die immer wieder schwere In­
fektionen auslösen und besonders 
schlecht mit Antibiotika abzutö­
ten sind. Außerdem können diese

D
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vom 23. bis 25. August 1991 
Düsseldorf Messegelände
Hallen 11 und 12 • Täglich 10.00 bis 18.00 Uhr

• Das DTP Center: vom Konzept bis zum Auflagendruck
• MIDI Sonderveranstaltung: Sound und Musik mit dem ATARI ST
• Software rund um den Portfolio
• Neue Datenbanken
• Computer in der Schule -  live
• Workshops und Vorträge zu aktuellen Themen aus Wissenschaft, 

Technik und Ausbildung
• Soft- und Hardware - Anbieter aus Europa und Übersee
• VME: Die Schnittstelle im ATARI Mega STE und TT
• Neues von und mit dem Lynx



Verhältnisse sich im Laufe der 
Zeit imm er wieder ändern. So 
dürfte den meisten bekannt sein, 
das A ntibiotika nach längerer 
Anwendung in einer Klinik an 
W irksamkeit verlieren können, 
was der Fachmann Resistenzent­
wicklung nennt.

Ende der Zettel­
wirtschaft

Deshalb sind die meisten K lini­
ken dazu übergegangen, genaue 
Statistiken über die bei ihnen vor­
herrschenden Bakterienarten und 
die W irksamkeit der Antibiotika 
zu führen. Das wurde bis vor zwei 
Jahren an unserer Klinik durch 
eine aufwendige und nervenauf­
reibende .Zettelw irtschaft" erle­
digt. Eine Erfassung und Aus­
wertung aller Daten war so bei 
l(XXX) jährlichen Befunden aber 
natürlich nicht möglich. Bis mich 
eines Tages der mit dieser Sy- 
siphusarbeit betrau te K ollege 
ansprach und fragte, ob mein 
heißgeliebter A tari-C om puter 
nicht auch zu praktischer Arbeit 
zwecks besserer Behandlung un­
serer Patienten etwas tauge.

Programmierung
Zuvor hatte der Kollege sich be­
reits über das M arktangebot ent­
sprechender Programme auf ver­
schiedenen C om putern  in fo r­
miert. Außer einigen Angeboten 
zu horrenden Preisen einschließ­
lich aufwendiger Hardware fand 
sich jedoch nichts Passendes. 
Außerdem hatte jedes Programm 
wieder seine Mängel, war also 
nicht auf unsere Bedürfnisse zu­
geschnitten. So war denn ich selbst 
herausgefordert zu zeigen, was 
der Atari zu leisten vermag. Be­
reits durch Programm ierung eini­
ger anderer Anwendungen (u.a. 
für Doktorarbeiten von Kollegen) 
etwas geübt, machte ich mich ans 
Werk. Der Atari macht es einem 
ja  nicht so schwer, mit seinem 
großen Hauptspeicher, der frei und 
linear adressierbar ist ohne die 
verschrobene V erw altung der 
Speicherbereiche oberhalb von 
640 kB unter MS-DOS. Und das 
standardmäßige Omikron.B ASIC

RASTERBEDINGUNGEN :

Materialen:
- Wund-/Fistelabstr.
- Eiter/Eiterabstr.
- Gelenkpunktat
- Abszeßpunktat
- Drain/Redon/Spülf1.

Ergebnis aus 1312 Untersuchungen und 871 Isolaten: 
<n* 10055)

Streptokokken-A 18 2.0 Serratia 6 0.6
Streptokokken-B 15 1.7 Proteus mirabilis 33 3.7
Streptokokken-V 13 1.4 Proteus vulgaris 10 1.1
Hamoly.Streptok. 14 1.6 Säurefeste Stäbch. 0 0.0
Pneumokokken 2 0.2 Morganella 4 0.4
Enterokokken 52 5.9 Hämophilus 0 0.0
Staph.Epidermidis 184 21.1 Bacteroides sp 13 1.4
Staph.aureus 229 26.2 Neisseria sp 1 0.1
Pseudomonas aer. 53 6.0 Providencia 3 0.3
Pseudomonas spec 7 0.8 Salmonella sp 0 0.0
Acinetobacter 12 1.3 Clostridium sp 2 0.2
E.coli 124 14.2 Anaerobier n.d. 11 1.2
Citrobacter 11 1.2 Pasteurella 1 0.1
Klebsiella pn 8 0.9 Candida 9 1.0
Klebsiella X 10 1.1 Propionibac.acnes 0 0.0
Enterobacter 16 1.8 Sonstige 10 1.1

Beispielausgabe

(ergänzt durch EasyG EM .LIB  
und Com piler) machen das Pro­
gramm ieren meist zu einem Ver­
gnügen. So bleibt auch dem be­
ruflich  beanspruchten  A ssi­
stenzarzt sogar noch die Muße, 
einige wenige Routinen in As­
sem bler (mit dem GFA-Assem- 
bler) einzubinden, allerdings mehr 
aus Spaß an der Freude, denn 
O m ikron.BA SIC ist com piliert 
schon rasant schnell. Aber auch 
die Assembler-Programmierung 
erleichtert einem der MC 68000 
im Vergleich zu den Intel-Pro- 
zessoren ja  deutlich.

Ca. 6-8 W ochen später konnte 
zunächst probeweise mit der Da­
teneingabe begonnen werden. Im 
weiteren V erlauf kam dann das 
eigentliche Hauptprogramm zur 
A usw ertung der Daten hinzu. 
Dabei werden alle Daten eines 
Jahrganges (oder bei kleineren 
Jahrgängen auch mehrere) in den 
Hauptspeicher geladen. So ist die 
eigentliche Suche in den Daten 
dann rasend schnell (da dürfte 
eine Datenbankanwendung auch 
auf einem Rechner mit 80386er- 
Prozessor Mühe haben, m itzu­
halten). Ein typischer Suchvor- 
gang dauert nämlich zwischen 1 
und 2 Sekunden (bei 10000 Da­
tensätzen).

A B C D E F G H I J K L H N O P O R S T U V H X Y Z a b
itlbtottk*

Statistikausgabe

Wer suchet, 
der findet viel

Und was wird gesucht? Als er­
stes natürlich die Häufigkeit der 
einzelnen Bakteriensorten. Und 
dann die im Test erm ittelte Emp­
findlichkeit gegen die einzelnen 
A ntibiotika. Diese Ergebnisse 
erscheinen als Tabellen auf dem 
Bildschirm. Damit man sein da­
durch neu gewonnenes Wissen 
auch getrost m it nach Hause neh­
men kann, kann jede dieser Ta­
bellen auf Knopfdruck auch so­
fort ausgedruckt werden. Oder 
man schreibt die Tabelle in eine 
ASCII-Datei, dam it sie von jeder 
Textverarbeitung aus weiter ver­
arbeitet werden kann, z.B. für
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wissenschaftliche Publikationen. Und wem 
das noch immer zu trocken ist. der packt 
die Tabelle in eine spezielle Datei, die 
vom zugehörigen Grafikprogramm gela­
den wird, das dann die Daten anschaulich 
als Blockdiagram m  (zw eidim ensional) 
darstellt. Dieses Grafikprogram m kann 
aber auch für andere Grafiken (Torten, 
Linien) für ganz andere Zwecke einge­
setzt werden. Es wurde ja auch ursprüng­
lich für die grafischen Darstellungen in 
einer Doktorarbeit programmiert.

Doch wie macht man nun dem BKA 
Konkurrenz bei der Rasterfahndung? Nun, 
man sucht sich im Hauptmenü per Maus 
oder Tastatur Kriterien aus, nach denen 
gerastert werden soll. So z.B. einzelne 
oder Gruppen von Stationen, U ntersu­
chungsmaterialien (z.B. nur alle Proben 
aus der Luftröhre oder aus Blut), G e­
schlecht der Patienten. Alter der Patienten 
(von ... bis), Zeitraum (z.B. nur einzelne 
Monate). Und was besonders wichtig ist, 
man kann auch nur nach Untersuchungen 
von Patienten mit ausgewählten Diagno­
sen suchen lassen, wobei die Diagnosen­
begriffe vom Benutzer frei gewählt werden. 
Alle diese Suchkriterien lassen sich frei 
kombinieren, wodurch sich z.T. sehr dif­
ferenzierte Fragen beantworten lassen.

So sucht der Com puter in Sekunden­
schnelle alle Patienten heraus, die auf der 
Intensivstation im I. Quartal wegen einer 
Lungenentzündung beatmet werden m uß­
ten, älter als 60 Jahre und männlich waren. 
Daraus kann man dann ersehen, mit wel­
chen Bakterien bei diesen Patienten am 
ehesten zu rechnen ist und welche Anti­
b iotika am besten helfen. D ies kann 
manchmal einen lebensrettenden Zeitge­
winn bedeuten, bis das Ergebnis der Un­
tersuchungen für einen einzelnen Patien­
ten nach Tagen vorliegt! W enn dann diese 
Rasterung für fo rtlaufende Q uartale 
durchgeführt wird (was das Programm 
komfortabel unterstützt), kann man auch 
zeitliche Trends erkennen. So kann man 
rechtzeitig etwas unternehmen, wenn ein 
Bakterium überhandnimmt oderein  Anti­
biotikum immer schlechter wirkt.

(Fast) alles ist möglich
Natürlich kann man auch ziemlich unsin­
nige Rasterkombinationen vorgeben. Dann 
bekommt man ein zwar korrektes, aber 
wenig sinnvolles Ergebnis. Und wie mit 
jeder Statiskik läßt sich auch damit viel 
Unsinn treiben. So stellt auch weiterhin 
der Arzt die Diagnose bzw. entscheidet 
sich für ein Antibiotikum, und nicht unser 
Atari, auch wenn wir ihm sonst so viel 
vertrauen.

t

Das Programm läuft nun schon seit ca.
18 M onaten und hat uns m anches interes­
sante Ergebnis geliefert. In dieser Zeit 
wurden w iederholt Ä nderungen daran 
vorgenommen. Insbesondere haben wir 
weitere Funktionen eingebaut, wenn uns 
diese wichtig und m achbarerschienen. So 
hat es unterdessen einen gewissen Reife­
grad erreicht. Seine Funktionen entspre­
chen den praktischen Anforderungen und 
nicht nur theoretischen Überlegungen. Seit 
kurzem ist auch die Anpassung an die 
G egebenheiten anderer K rankenhäuser 
bzw. bei Änderungen im eigenen Haus 
leicht mit Hilfe eines weiteren kleinen 
Zusatzprogram m es möglich.

Es geht nicht ganz ohne 
Probleme

Bei aller Begeisterung bleiben jedoch auch 
Probleme. Das größte besteht im hohen 
Aufwand an Tipparbeit bei der Eingabe in 
Anbetracht von ca. 10000 Befunden pro 
Jahr. Deshalb wurde darauf geachtet, daß 
wirklich nur ein M inimum an Tasten­
drücken pro Befund nötig ist. So dauert die 
Eingabe eines Befundes für den etwas 
eingearbeiteten Nutzer nur wenige Sekun­
den. Auch die beim ST-C om puter so 
wichtige Maus kommt im Auswertungs­
programm voll zu Ehren, sie hilft bei der 
Auswahl aus den Menüs, alternativ kann 
aber meist auch eine Taste gedrückt wer­
den. Und so richtig austoben kann sich 
je d er N agerliebhaber im zugehörigen 
Grafikprogram m , denn das wurde voll 
unter GEM  geschrieben. Schön wäre je ­
doch die Dateneingabe über strichcode­
markierte Laborzettel. Doch dann ergäbe 
sich das neue Problem, ein Strich-Code- 
Lesegerät per Programm abzufragen. Dazu 
fehlen uns die Erfahrungen. Außerdem 
müßten die Diagnosen weiterhin per Hand 
eingetippt werden, da es sich ja  um frei 
vom Benutzer gewählte Begriffe und nicht 
nur um eine Auswahl aus einer kleinen 
Liste handelt.

So wird denn trotz hervorragender U n­
terstützung durch den ST-Com puter w ei­
terhin eine Menge Fleiß nötig sein, bevor 
der Preis der Erkenntnis aus der Raster­
fahndung winkt. Und noch etwas bleibt: 
Gegen Computerviren, die sich an unserem 
Atari zu schaffen machen, hilft das Pro­
gramm leider auch nicht!

Dr.med. Manfred Kester
Am Römerkastell I
W-6351) Bad Nauheim

?  ' S

Wirkt nachhaltig gegen 
chronischen Ärger mit der 
Buchhaltung
Wirkstoffe; 100 000e wohldosierter Bytes

Anwendungsgebiete:
Problemlose Einnahme-Übetschuß-Flechnung 
(libuMAN e + m) und Finanzbuchhaltung nach dem 
neuesten Bilanzrichtliniengesetz (tibuMAN I ♦  m)

Nebenwirkungen:
exzellente Verträglichkeit mit: 
tibuSTAT - graphische Betriebsanalyse 
laktuMAN - modulares Business-System

Gegenanzeigen:
Verschwendungssucht, akute Aversionen gegen 
einfache und übersichtliche Buchhaltung 
fibuMAN-Programme gibt es schon ab DM 428,- 
■ unverbindliche Preisemplehlung Atari ST. Preise 
für fibuMAN MS-DOS* und Apple Macintosh* aut 
Anfrage

Testsieger in DATA W E LT 6*9
4 MS-DOS* Buchlührungs program me im Prüfstand: 
davon 3 mit 8.23, 8.25,8.65 Punkten (max. 10) 
tibuMAN mit der höchsten Punktzahl des Tests 9.35 
tibuMAN begeistert Anwender wie Fachpresse! 
Nachzulesen in: c l 4/88. DATA WELT 3/88, 6/88, 
5/89, 6/89, ST-COMPUTER 12/87,12*8, 1 1 *0 V 
ST-MAGAZIN 4 *8 , 1 0 * 8 ,1 * 1 , ATARI­
SPECIAL 1 * 9 .  ATARI MAGAZIN 8 *8 , /
ST-PRAXIS 5 *9 , ST-VISION 3 *9 ,
PC PLUS 5/89, COMPUTER 
PERSÖNLICH 9 *0 , 22*0 ,
TOS 9 * 0

NEU  
1ST fibuMAN
D i« E m s te ig e r  
B u c h fü h ru n g  
D M 1 7 8 -
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D e p o r t

Kommunikation 
des Unbewußten
Belanglos nennen wir ihn Kommunikation, 

den Inform ationsaustausch, wenn zwei 

Menschen m iteinander reden. Für uns ist es 

DIE Kommunikation schlechthin. Als 

Computernutzer kennen wir aber noch eine 

andere Form des Inform ationstransportes; 

er läuft über die sogenannte M ensch- 

M aschine-Schnittstelle. Das ist hauptsäch­

lich der Fall, wenn uns irgendwelche Soft­

ware Hinweise zu ihrer Arbeit auf den 

Bildschirm bringt.

W ohin die Inform atio­
nen beim Menschen 
schließlich gelangen, 

ist uns ebenso geläufig; das Be­
wußtsein nimmt sie auf. Jener Ort 
in unserem Gehirn, der unm ittel­
bar unser Handeln und Denken 
steuert, nimm t diese bewußten 
Informationen auf und läßt uns 
ebenso bewußt darauf reagieren. 
Lange schon streitet sich die G ei­
steswissenschaft. in den Diszipli­
nen Medizin. Psychologie. So­
ziologie bis hin zu Randgebieten 
der Schulweisheit, ob es auch eine 
W ahrnehm ung außerhalb  der 
Kontrolle unseres Bewußtseins 
geben kann. Sehr schnell ist der 
Beweis, ob es eine unbewußte 
W ahrnehmung gibt, in den Be­
reich der Scharlatanerie und der 
Jahrmarktssensationen entglitten.

Geheime Verführer
Tatsache ist. daß es geglückte 
Experimente gibt, die auf eine 
un terschw ellige, nicht w ahr­
nehmbare Kommunikation hin- 
weisen. Schon im Laufe der 50er 
Jahre wies Prof. Vanee Packard 
in einem Buch auf die ‘nicht be­
wußte Inform ation' in der W er­
bung hin. Titel des Buches in 
D eutschland: „D ie geheim en 
Verführer“ , ln eben diesem Buch 
berichtete er von einem Experi­
ment, wo bei einer Kinoveran­
staltung das kurzzeitige Einblen­
den von Eiscremewerbung zu ei­
nem  ungeahnten A nstieg des 
Speiseeisumsatzes führte. Einen 
ähnlichen Effekt machen sich die 
am erikanischen Fernsehsender 
heute zunutze, um Filmbeiträge 
an besonders sensiblen H and­
lungspunkten zu unterbrechen und 
einen W erbespot einzuspielen. 
Kurz vor einem Spannungshöhe­
punkt soll die Aufnahm efähig­
keit am größten sein, ein Produkt 
bleibt länger in Erinnerung. Die 
Amerikaner treiben es sogar schon 
zum Exzeß, indem sie einen Film 
fast im Minutenabstand für Se­
kunden unterbrechen, um ihre 
W erbebotschaften zu plazieren.

Z ur selben Zeit, als Prof. 
Packard mit seinen Experim en­
ten an die Öffentlichkeit trat, sind 
auch Versuche in ähnlicher Rich­
tung von dem  am erikanischen 
M arktforscher James Vicary be­

kannt geworden. Er soll nach ei­
genem Bekunden während eines 
Kinofilms im Abstand von meh­
reren Sekunden Schrifttafeln mit 
der Aufforderung „Trinkt Cola" 
oder „Eßt m ehr Popcorn“ jeweils 
in einer D auer von nur einer 
Dreitausendstelsekunde auf die 
Leinwand projiziert haben. Der 
Popcom -Um satz stieg um fast die 
Hälfte an, und Cola-Limonade 
wurde um fast 20% mehr verkon- 
sumiert.

Ein Fall politischer Einfluß­
nahme wurde vom letzten W ahl­
kam pf zur französischen Präsi­
dentschaft bekannt. Es sollen 
dreimal am Tage, über drei Mo­
nate hinweg, im Indikativ (Vor­
spann ) einer Nachrichtensendung 
Bilder von François Mitterand so 
extrem kurzzeitig in das Sendebild 
eingeblendet worden sein, daß 
eine bewußte Realisierung durch 
die Zuschauer nicht möglich war. 
Glücklicherweise ist eine solche 
Stimulation der Fernsehzuschauer 
in Deutschland für jede Art von 
W erbung grundsätzlich verboten 
worden.

Es gibt bereits eine regelrechte 
Industrie, die sich dieser unter- 
schw ellingen Inform ationsver­
mittlung bedient. In jedem  Kauf­
haus plätschern (fast) unhörbar 
Melodien auf uns nieder, die ei­
nerseits die K auflust steigern, 
andererseits den Kaufhausdieb­
stählen entgegenwirken sollen. 
Auch in der Musik gibt es unzäh­
lige Beispiele unbew ußter In- 
form ationsüberm ittlung. Neben 
hörbaren M elodien liegt eine 
Textinformation so leise darun­
ter. daß sie die W ahmehmungs- 
schwelle nicht erreicht. Selbst kein 
Geringerer als Alfred Hitchcock 
hatte sich in der Erstverfilmung 
seines Streifens ‘Psycho' dazu 
hinreißen lassen, die W orte 
„M esser“ , „M ord“ und „Blut" an 
geeigneterste lle unterdie(laute) 
Musik flüstern zu lassen, um die 
Spannung unter den Zuschauern 
zu steigern.

Für alle Beispiele, ob Texttafel. 
Bild oder M usik, gibt es eine 
Gem einsam keit. Die unbewußt 
überm ittelte Inform ation wird 
zwar an den menschlichen Emp­
fänger übertragen, aber aufgrund 
besonderer Umstände (zu kurz­
zeitig. zu leise) dem Bewußtsein
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D ü s i e I d o r I

Learn Line !A
L e r n e n  Ü m e s f l f 5

23. bis 25. August 1991

leicht gemacht
ST-GEO 

Geographie-Software

ST-GEO läuft auf allen ATARI-ST Model­
len mit Monochrom-Monitor (SM 124) und
mindestens einem Megabyte Speicher, un­
abhängig von der TOS-Version.
Leistungsmerkmale:
• Voll GEM-unterstützt (Maus, Fenster­

technik, Pulldown-Menu...)
•  Viele Funktionen auch über Tastatur
• Hilfstexte werden jederzeit angezeigt
• Umfangreicher Abfragemodus mit grafi­

scher Auswertung
• Suchmodus für unbekannte Länder, Be­

zirke, Kantone und Städte
• Landkarten der Erde, der Kontinente, 

von Deutschland und der Schweiz
• Staatswappen von 166 Ländern,

13 Bundesländern und 26 Kantonen
• Von allen 166 Ländern verfügbar: 

Hauptstadt, Sprache, Währung, 
Staatsform, Fläche, Einwohner, 
Einwohner/km2, Religion, Zeitzone

• Von 26 deutschen Bundesländern/ 
Bezirken: Hauptstadt, Sprache, Fläche, 
Einwohner, Einwohner/km*

• Von 26 Kantonen der Schweiz 
verfügbar: Hauptort, Sprache, Beitritt 
zur Schweiz, Fläche, Einwohner, 
Einwohner/km2

• Gespeicherte Daten aktualisierbar
• Ausdruck der Landkarten oder der 

Daten der einzelnen Länder
• Druckertreiber für 9-Nadler (FX-kompa- 

tible) und HP-Laserjet sind integriert
• Daten über wichtige Gebirgszüge und 

Gewässer
• Geographische Rekorde der einzelnen 

Kontinente/Länder
• Daten von politischen Organisationen 

wie UNO, EG, OPEC. OAU...
• Dreidimensionale Darstellung der Erdku­

gel aus beliebiger Position im All
• Animation der Erdkugel 

Die Neuheiten ab V. 1.82:
• Läuft auch auf ATARI TT
• Deutschland in den neuen Grenzen
• Flaggeneditor ist integriert
• Landkarten können im GEM-IMG-Format 

gespeichert werden
• 24-Nadel-Druckertreiber integriert

DM 98,-
UpdateaufV.1.82 DM 29,-

Unverbindlich empfohlener Verkaufspreis

BASIC-
Lernprogramm

Programmieren lernen in GFA- und Omi- 
kron-Basic -ohne sich mit Büchern und grau­
er Theorie abplagen zu müssen?

Das moderne Lernprogramm führt Sie spie­
lend in die Welt des Basic ein.

T o 1 * ?

Leistungsmerkmale:
•  Keinerlei Basic-Vorkenntnisse nötig
•  Das Programm ist sehr leicht zu bedie­

nen und läuft im Farb- und Monoch­
rom-Modus

• Jeder Befehl wird anhand von Beispie­
len erläutert

•  Befehle lassen sich im Lernprogramm 
ausführlich testen

• Schon nach kurzer Zeit erleben Sie Ihre 
ersten Erfolge

• Die vielen Beispielprogramme können 
von Ihnen verändert und anschließend 
getestet werden

• Ein Lexikon enthält alle besprochenen 
Befehle

• Der Basic-Interpreter kann direkt aus 
dem Lernprogramm erreicht werden, 
um eigene Ideen sofort zu testen

• Anhand der gestellten Fragen und Pro­
grammieraufgaben erkennen Sie Ihre 
Fortschritte

• Beim GFA- und Omikron-Basic-Lern- 
programm geht Qualität vor Quantität

DM 98,-
Unverbindlich empfohlener Verkaufspreis

ST-LEARN
Vokabeltrainer

ST-Leam basiert auf Vokabula -  Sieger des 
Programmierwettbewerbs GOLDENE DIS­
KETTE 87. Es wurde in C geschrieben und 
benutzt effizient die Benutzeroberfläche GEM 
(Monochrom und Farbe). 
Leistungsmerkmale:
•  Lernspaß durch Grafik und Sound
• Unterstützt europäischen Zeichensatz
•  Zeigt alle Bedeutungen eines Wortes 
•W ertet Benutzereingaben .intelligent“

aus und berücksichtigt unregelmäßige 
Verben

• Bei offensichtlicher Wortähnlichkeit wird 
wahlweise zweiter Versuch zugelassen

• Vielfältige Lern- und Abfragemöglichkei­
ten (Deutsch-Fremdsprache, Fremd­
sprache-Deutsch, Multiple Choice, 
Lernen durch optische Rückkopplung)

•  Bewertungen zeigen Lernerfolg an und 
motivieren mit einem Kommentar

•  Integriertes Lernspiel .Hangman“ 
•Wörterbuchfunktion sucht Übersetzung

für Vokabel
•  Ausgabe aller richtigen oder falschen 

Vokabeln auf Bildschirm oder Drucker
•  Universelle Druckeranpassung (auch 

serielle) durch Is t Word-ähnliches 
Druckerkonfigurationsprogramm

• Trotz Einordnung der Vokabeln nach 
Lektionen oder Wissensgebieten 
ständig schneller Zugriff (nur durch 
Größe des Speichermediums begrenzt)

•  Über 1600 englische Grundwortschatz­
vokabeln in zwei Schwierigkeitsstufen 
sowie Wendungen und Struktur- oder 
Ordnungswörter

Neu ab Version 3.5:
• Alle GEM-Funktionen optimiert
•  Programm läuft noch schneller
•  Hilfsprogramm für normale Textdateien 

(ASCII) zur schnellen Eingabe umfang­
reicher Vokabeldateien oder Übernah­
me aus anderen Programmen

•Vokabelsortieren nach Parametern
• Konsequente Realisierung von Lern- 

techniken: Karteikastenkonzept, Lernen 
in fester Reihenfolge, zufällige Stichpro­
ben, Abfragen bis Vokabeln .sitzen“

DM 98,-
Unverbindlich empfohlener Verkaufspreis

Alle genannten Firmen- und Produktnamen sind Warenzeichen der jeweiligen Inhaber

BESTELL-COUPON

Heim Verlag
Heidelberger Landstraße 194 
6100 Darmstadt-Eberstadt 
Telefon 06151/56057

Bitte senden Sie mir:.

Name, Vorname - 
Straße, Hausnr. _ 
PLZ, Ort_______

ST-GEO DM 98,-+  DM 6 ,-Versandk. DM104,- 
Basic-
Lemprogramm DM 98,- + DM 6,- Versandk. DM 104,- 
ST-Leam DM 98,-+  DM 6 ,-Versandk. DM 104,-

Oder benutzen Sie die eingeheftete Beetelkarte

In Österreich:
RRR EDV GmbH 
Dr. Stumpfstraße 118 
A-6020 Innsbruck

In der Schweiz:
Data Trade AG 
Landstraße 1 
CH - 5415 Riecten- 
Baden

7/8 1991 / r “ * “1 17



;"Report

nicht zugeführt. „S ublim inal" 
heißt insgesamt der Vorgang der 
unbewußten Kommunikation.

Seit geraumer Zeit ist eine an­
dere Spielart der unterschwel- 
lingen Informationsübertragung 
zu beobachten, das sogenannte 
‘Lernen im Schlaf’, oder neum o­
discher ausgedrückt: Superlear­
ning. Es gibt zwei völlig ver­
schiedene Verfahren des Super­
learnings. Einerseits wird durch 
Sphärenklänge ein Beruhigungs­
zustand erreicht, bevor beispiels­
w eise ein F rem dsprachenpro­
gramm abläuft. Die andere Tech­
nik bedient sich bestim m ter Vor­
gänge beim nächtlichen T ief­
schlaf.

Zur Zeit geht in den Vereinig­
ten Staaten die Diskussion um 
eine ähnliche Einflußnahm e an 
Com puterarbeitsplätzen. Es gibt 
die Bestrebung, den Arbeitern und 
Sekretärinnen an den Terminals 
unterschwellig solche Meldungen 
wie „Ich liebe meine Arbeit.“ , 
„Ich arbeite gerne hier.“ , „Ich 
freue mich auf mein Büro." usw. 
unterzujubeln. Es sind bereits 
mehrere Verfahren anhängig, die 
eine derartige Manipulation im 
Sinne der Arbeitgeber zu unter­
binden versuchen.

Subliminale Texte
Im Grunde ist es technisch über­
haupt kein Problem, solche un­
terschwelligen Botschaften per 
Bildschirm zu übermitteln. Vor 
kurzem wurde unsein  Programm 
vorgelegt, das nunmehr auch auf 
dem Atari ST/TT solche sublimi- 
nalen Mitteilungen erzeugt. Sein 
Name: M IND_SUP.ACC (was 
immer das auch heißen mag). Die 
Firma O laf Blum in Berlin stellt 
uns diese Software, die als Ac- 
cessory betrieben wird, mit ei­
nem sogenannten G esundheits­
modul vor.

E igentlich hätte es ein Pro­
grammtest werden sollen. Nach­
dem ich mich aber etwas genauer 
mit Subliminals im allgemeinen 
und mit der W irkung des Pro­
gramms im speziellen beschäftigt 
habe, wollten wir eine Bespre­
chung dieses Produktes doch un­
ter einer anderen Rubrik erschei­
nen lassen - so wurde ein ST- 
Report daraus. Im Grunde hätte

ein Test auch nicht viel erbracht. 
Das Programm lauert im Hinter­
grund. blendet kurzzeitig diverse 
Schrifttafeln ein - und das w ar’s 
denn auch schon.

Ob irgendwann einmal Resul­
tate aus den subliminal hervorge­
brachten  Texten festzuste llen  
sind, müßte über einen langen 
Zeitraum beobachtet werden. Und 
dann wäre nicht auszuschließen, 
daß es m ir wohl ohne sublimina- 
les Programm auf meinem ST 
kaum  anders (besser oder 
schlechter) ergangen wäre. Daß 
das Programm funktioniert, will 
ich gerne bestätigen.

Lassen Sie uns dennoch einen 
kleinen Blick auf das Programm 
selbst werfen, das als ACC instal­
liert sein soll. Zu dem Rumpf- 
ACC gehören verschiedene Mo- 
dule. die entsprechende Texte zu 
fest umrissenen W issensgebieten 
enthalten. Uns wurde ein G e­
sundheitsm odul beigelegt. Die 
Texte befassen sich allesamt mit 
gesundheitlichem W ohlbefinden 
und körperlicher Reinheit.

Beispiele: „M eine Sinne arbei­
ten für mich und sorgen für einen 
optim alen Austausch mit meiner 
Umwelt." „Der Leistungsumfang 
meines Hims wächst ständig und 
weitet mein Bewußtsein Tag für 
Tag.“

Als Informatiker bin ich Realist, 
ich habe im Studium gelernt, wie 
man analytisch auswertet, wie 
m an nach fest vorgegebenen 
Formeln G leichungen löst. Ich 
glaube auch, daß es Techniken 
gibt, die an das Unterbewußtsein 
gelangen und ihm Informationen 
w eitergeben, ohne daß ich es 
wahmehme. Aber ist das alles so 
einfach?

Reicht es einfach aus, kurzzei­
tig Schrifttafeln  au f m einen 
Bildschirm zu blitzen - und schon 
fühle ich mich besser? Oder ge­
nügt ein sublim inaler Hinweis, 
während ich mit der Textverar­
beitung wirke - und schon ist mein 
Heißhunger nach Gummibärchen 
gestillt? Ich halte es mit Shake­
speare: ......  allein m ir fehlt der
G laube.“

Das Programm kostet DM 199,- 
inkl. G esundheitsm odul, alle 
weiteren Textm odule gibt es zum 
Preis von DM 99,-. Sonderwün­
sche bezüglich der Texte ist man

Datei Index Extras

640506 Byte h IND-SUP.ACC V 1.0 
X FLEXDIS
X JAMES Seriennunner: 5
X HAXIDAT «

A

Text

P T W H T 1  auswahlcnl

n a i m u a u
( u a a i a j a i i i ä
0 0 6 3 1 3 (1 1 3 0
ICH BIN VÖLLIG HEIL 
UND GESUND, STARK, 
MÄCHTIG VOLL LIEBE 
HARMONIE UND 6LÜCK 
SO IST ES : DANKE

zeigen ||nicht zeigen 1

Hilfstexte zeigen

à

E 10'90 Olaf Blun 
Postfach 44 02 02 
1000 Berlin 44

n H  liw.wo

Alle lOOtfis Text aus Modul 

MNDUME.HOD I Mfdlll iWtn 1

Lesepause in 
Sekunden:

T n  n a
ri/s i l /n  
Œ 2 Z U

Textwechsel

»t,«dn )

n tra w u
I "it I

A■■îirciLLia

Das Steuerpult von M IN D  SUP.ACC

ICH BIN VÖLLIG HEIL 
UND GESUND, STARK, 
MÄCHTIG VOLL LIEBE 
HARMONIE UND GLÜCK 
SO IST ES : DANKE

ICH BIN EIN STRAH­
LENDES UESEN, AUF 
DEM UEG, DIE VERANT- 
UORTUNG MEINER GÖTT­
LICHKEIT ANZUNEHMEN!

MEIN SCHÖNER KÖRPER 
IST MEIN GESUNDER 
HELFER. MEINE AUF­
MERKSAMKEIT SCHÜTZT 
IHN JEDERZEIT! DANKE

DER LEISTUNGSUMFANG 
MEINES HIRNS MACHST 
STÄNDIG UND UEITET 
MEIN BEUUPTSEIN VON 
TAG ZU TAG ! DANKE !

MEINE AUGEN SIND MIR 
GUTE UERKZEUGE ! SIE 
SEHEN GUT, SCHARF, 
UND IN ALLEN 
BEREICHEN ! DANKE !

MEINE NASE IST MIR 
EIN GUTES UERKZEUG ! 
SIE FILTERT FREMD - 
STOFFE UND RIECHT 
NICHTIGES ! DANKE !

bereit, für DM 200,- pro Modul 
zu erfü llen . A ngesichts der 
schweren Nachprüfbarkeit einer 
Wirkung erscheint mir die Preis­
gestaltung um einige „Etagen" zu 
hoch. Zudem  befaßt sich das 
13seitige Handbüchlein nur sehr 
oberflächlich mit der zugrunde­
liegenden Technik der Sublimi- 
nalmethode.

W ie schon gesagt, es hätte ei­
gentlich ein Programmtest werden 
sollen. Die Rubrik „ST-Report“ 
befaßt sich vornehmlich mit au­
ßergewöhnlichen Anwendungen 
auf oder mit dem Atari-Com puter 
- und dieses Subliminalprogramm 
gehört durchaus dazu. In meinen 
Augen sind die gerade erst in Er- 
forschtung begriffene Unterbe­
wußtseinsebene unseres Gehirns 
und die dortigen Vorgänge unge­
mein interessant, andererseits aber 
sind uns Anwendungen wie das 
Programm MIND_SUP. ACC den 
Beweis noch schuldig, ob sie wie 
gewünscht und erwartet funktio­
nieren. Ihre reine Existenz und 
A blauffähigkeit bew eisen das 
noch nicht.

DK

Eine kleine Auswahl 
sublim inaler Texte
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SCSI-Festplatten zu »Schotten-Preisen«!
Zum Beispiel:

85 MB SCSI-Festplatte (28 ms) 
für nur DM1.198,-

105 MB SCSI-Festplatte (19 ms) 
für nur DM 1.398,-

»

40 MB SCSI-Festplatte (19 ms) 
für nur DM 898,-

Unsere SCSI-Festplatten werden kom­
plett anschlußfertig incl. Software und 
Kabel ausgeliefert.

Ausstattung und Leistungs­
merkmale unserer Festplatten: Preise:

Datentransferraten >600KByte/s 
(mit CDC- und Maxtorlaufwerken 
bis zu 1300 KByte/s erzielbar), 
mittlere Zugriffszeiten bis zu 
14 ms
Spitzensoftware: 255 Partitionen 
installierbar, Passwortfunktion, 
jede Partition autobootfähig, 
Interleave 1:1 einstellbar, Cache, 
Backup, Optimizer in der Soft­
ware enthalten
100% Atari-kompatibel, sämtliche 
Fremdbetriebssysteme (PC- 
Speed, PC-Ditto, Spectre, Aladin, 
Minix, OS-9, RTOS) sind voll lauf­
fähig
Superleise (3,5"-Festplatten 
ohne Lüfter, 5,25"-Festplatten 
mit thermogeregeltem Lüfter)
Durchgeschleifter gepufferter 
DMA-Bus, Autoparkfunktion 
hardwaremäßig
Herausgeführter SCSI-Bus (50- 
poliger Centronics-Anschluß, 
Apple Macintosh und PC’s 
anschließbar)
Zweite SCSI-Festplatte im 
Gehäuse nachrüstbar (SCSI- 
Hostadapter und Gehäuse 
für interne zweite Festplatte vor­
bereitet)
Unsere SCSI-Festplatten werden 
komplett anschlußfertig im 
Gehäuse incl. Netz-, DMA-Kabel, 
Software und Handbuch geliefert

32 MB, 40 ms, ST138N-0 DM 998,- 
40 MB, 19 ms, Quantum DM 898,- 
49 MB, 28 ms, ST157N-1 DM 1.098,- 
85 MB, 28 ms, ST296N DM 1.198,- 
80 MB, 24 ms, ST1096N DM 1.298,- 
105 MB, 19 ms, Quantum DM 1.398,-

170 MB, 28 ms, 2xST296N DM 2.498,- 
280 MB, 17 ms, Maxtor DM 3.498,- 
380 MB, 17 ms, Maxtor DM 3.998,- 
702 MB, 14 ms, CDC DM 5.998,- 
1200 MB, 14 ms, CDC D M 11.998,-

44 MB, 25 ms, SQ 555 DM 1.398,-

SCSI-Kits (Festplatte und 
SCSI-Hostadapter für ST):
32 MB Kit (ST138N-0) DM
40 MB Kit (P40S) DM
49 MB Kit (ST157N-1) DM
85 MB Kit (ST296N) DM
80 MB Kit (ST1096N) DM
105 MB Kit (P105S) DM

SCSI-Hostadapter (incl. 
Software und DMA-Kabel DM 
DMA-Kabel DM
SCSI-Kabel DM
Netzteil 50 W DM
Gehäuse DM
Cartridge für SQ555 DM

7 9 8 -
798,-
898,-
998,-
.098,-
.198,-

198,-
39,-
3 9 -
99.-
99,-

1 9 8 -

D ü s s e l d o r f

23. bis 25. August 1991

Weitere Modelle sowie sonstige Soft- 
und Hardware auf Anfrage!

q u E C .
Datensysteme
Eugenstraße 28 
7302 Ostfildern 4
Telefon 0711/4579623 
Telefax 07  n/4 56 95 66
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SOFTWARE

K-Spread 4

Das
Leben in 
der Zelle

Be rei ch Seife

E d E
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Sagte doch Hein/. Erhard:

„Das Leben beginnt, auf alle 

Fälle, in einer Zelle und endet 

oft, bei Strolchen, in einer 

solchen.“ Und wenn wir es 

genau nehmen, findet das 

„Leben“ einer Tabellen­

kalkulation auch in Zellen 

statt. Nun stellt sich uns die 

Frage: „W at is egentlich ene 

Tabellenkalkulation?“ W orauf 

die Antwort folgt: „Dat isene 

Programm, da kann man wat 
reintun, nämlich Daten.“ 

(Zitate aus dem Handbuch - 

geistiger Vater unbekannt).

D iese besagten Daten nun aber, es 
kann beispielsweise ein Text, eine 
Zahl oder eine Form el sein, 

schreibt man nicht wahllos auf den Bild­
schirm. sondern sie werden von jenen Zel­
len aufgenom m en, die das gesamte Re­
chenblatt ausfüllen. Zellen sind also eine 
Art Speichertacher innerhalb dieses Pro­
gramms. Apropos: Com puterprofis be­
nutzen in diesem Zusam menhang gerne 
auch den aus der Datenbankterminologie 
entlehnten Begriff „Felder", der natürlich 
ebenso seine Gültigkeit hat.

W ozu braucht man denn nun typischer- 
weiseein Tabellenkalkulationsprogramm? 
Um vielleicht gerade einmal kurz einige 
Zahlen zu addieren, dafür gibt es bekann­
term aßen T aschenrechner beliebiger 
Bauart, auch Kopfrechnen soll wieder in 
Mode kommen. Der gefürchtete Dreisatz 
dürfte mit ein wenig Papier und Bleistift 
schneller gelöst sein, als wenn ein G roß­
com puter hierzu beansprucht werden wür­
de. Für alles das lohnt es sicher nicht, den

C om puter nebst Festplatte W armlaufen zu
lassen.

Andererseits gibt es ganz spezielle Re­
chenbeispiele. die auch schon die Grenze 
eines Tabellenprogram ms sprengen. O b­
wohl solche Software durchaus mit viel 
Zeit und Speicherplatz in der Lage wäre, 
eine Industriebilanz oder eine umfangrei­
che Konzembuchhaltung zu bewältigen.

Wie dem auch sei, man kann sich durch­
aus eine Vielzahl von Anwendungen vor­
stellen, bei denen eine Tabelle genau die 
richtige Arbeitsplattform ist. Gerade wenn 
es darum geht, regelmäßig gleichverlau­
fende Rechenarbeit zu delegieren, also 
z.B. die Gehaltsabrechnung mit ihren ver­
schiedenen Abhängigkeiten zu Sozialab­
gaben und Steuern, den Lohnsteuerjahre­
sausgleich  m it den verschiedensten 
Höchst- und M indestsätzen oder gar eine 
Auftragsabwicklung durchzurechnen (halt 
wirklich zu „kalkulieren"), dann wird die 
„Tabelle“ wahrscheinlich genau das rich­
tige sein.

A  Datei Arbeiten Platt Fenster Datenbank Druck 61obal Hacro ! KSpread » 4 . 1 6 I
0303011103 E3 HIHI ESB3 lEED na □□ □

Bild I: Das Antlitz 
von K-Spread: typisch 
Tabelle

EC NAMENLOS.SPD : 0

- 6  B C D E F G
0 mmmmm

£
1,-----------------------------------------------------------------------------------------------------------

n

Alte Namen 
- neue Namen

Kaum eine andere Branche ist so schnelle- 
big. wie die der Com puter und ihrer An­
wendungen (wem sag ich das). So gab es 
auch in der Atari-W elt klangvolle Titel 
von Tabellenprogram men, wie VIP Pro­
fessional, Logistix, LDW -Powercalc, Ba- 
sicalc. Mit ein Programm der ersten Stun­
de war K-Spread von der englischen Fir­
ma KUMA. (Übrigens gesprochen wird 
K-Spread: „Käsbrett".) Nunmehr legt uns
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in der 
W issen­
schaft

Hargraves Modell der Kopplung 
von Primärproduzenten und 
Verbrauch im Benthal mit 
einem Wert von Graf (1989)^

100 -

10 15

Polynom-F

100 300 500

Prim ärproduktion (gC m  2y r ')

H - r t f c
•  Grafiken in 2D u. 3D für 

Wissenschaft, Business 
und Design

•  freie Rotation, Perspektive 
und Beleuchtung

•  integriertes Vektorgrafik-Zeichenprogramm mit Raster- und 
Farbverläufen, Bezierkurven

•  PostScript-, CVG- u.GEM-Ausgabe

Stadium I 
I 28 n- Morton *—  88,7% ± 5,5 

n = 39

Stadium II 
^3 n. Morton

54,1% ± 9,8 
n = 40

Stadium III n. Morton 
8,1% ±7.8 n = 14 

i i i i i I i i i i i.l x i i i.i 1.i.i.i uJ-l-i-i..1.1.1.1. i i i i 1
18 24 30 36

ST Statistik
Das ideale Werkzeug für Wissenschaft und Statistik

•  Uni- und multivariate Verfahren von 
Crosstabs bis zur Clusteranalyse

•  vielfältige Grafikfähigkeiten, 
Schnittstellen zu Text- und 
Grafikprogrammen, sowie 

Datenbanken

ST-Statistik kostet: DM 3 4 8 , -
SciGraph 2.1 kostet: DM 5 9 9 , -
Demo: DM 3 0 , -

SciLab GmbH - Isestraße 57 - 2000 Hamburg 13 
Telefon: 0 40 -4 6 0 3 7 0 2  • Fax:040-47  93 44

/

Stell Dir vor ...
die Festplatte streikt. - Haben Sie 
Vertrauen zum  Service-Techniker ? ? ?
P ech? - P la tte  w eg w erfen ?  - Im  P r in z ip  ja , a b e r  ...

yyist L o c kjjmesse
n  Mt n August

 ̂v

Ist Lock
Online Verschlüsselung 
fü r alle Massen Speicher

. . .  das ultimative 
Sicherheitskonzept

^  V #  4 P
# / / /  

0 ^ # V V
ST  Magazin: ’’Optimaler Schutz”
” W o b is la n g  e rh ä ltl ic h e  P ro g r a m m e  a n  ih re  G r e n ­

z e n  s to ß e n , d a  leg t Is t L o ck  e rs t r ic h tig  lo s .”
" d u rc h  B e tr ie b ss ic h e rh e it g län zen d *

"S a tte lfe s t a u c h  b e i R e se t”

" b e a c h tl ic h e  G e sc h w in d ig k e it’

’a u ß e ro rd e n tlic h  d u rc h d a c h te  K o n z e p tio n ’

N J W  C o R :  ’’blitzschnell”
"1st L o ck  z e ig t H a c k e rn  d ie  Z ä h n e  u n d  S o f tw a re ­
h ä u s e rn , w ie  m a n ’s a ls  A n w e n d e r  h a b e n  w ill.”

"W a s  w ill m a n  m e h r?

G lä n z e n d e  Tests au ch  in  S T  C o m p u te r , T O S , X E S T

Gerhard Oppenhorst, Eifelstr. 32 - 5300 Bonn 1 
Tel.: 0228 /  658346 - FAX: 0228 /  655548

Unsere Bestseller Is t Card und Is t Lock gibt's im guten Fachhandel oder ab sofort 
auch beim Heim Verlag. Dadurch machen wir uns frei für Weiterentwicklungen, denn 
unsere Produkte leben -  gerade auch von Ihren Wünschen. __________________

B E S T E L L  - C O U P O N

Häm Vertag
Heidelberger Landstraße 194 
6100 Darmstadt 13 
Telefon 0 6 1 5 1 /5 6 0 5 7  
Telefax 0 6 1 5 1 /5 6 0 5 9

Bitte senden Sie mir:__ Ist Lock DM 189.-
zzgl. Porto DM 6 .-
Gesamtpreis DM 195.-
□  Nachnahme □  Verrechnungsscheck liegt bei
Name, Vorname__________________________
Straße. Hausnr. __________________________
PLZ, Ort_________________________________
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SOFTWARE

V ' ™ b  litt laden.. 
Rechenblatt sichern. 
Bereich speichern.. 
Bereich einladen.. 
RSCII-Text laden..

Passwort..

Export.. 
Inport..

Neue Funktionen laden.. 
Neue Funktionen sichern

Druckereinstell, laden 
Druckausgabe in Datei

Oatei löschen..

Datenblatt anlegen., 
unbenennen.. 
entfernen..

Suche/Ersetze.. 
Gehe zu Feld.. 
Sortiere..
Neue Funktionen..

IRrFirM t..
Fomel-Fomat.. 
Text-Fornat..
Prefif/Suffix..
Fornat festlegen..

Neuberechnen festl. 
Rüg. Fornat festl. DJ

Bereich füllen.. 
Bereich kippen..

Eingabebereich 1.. 
Eingabebereich 2.. 
Häufigkeitsverteil.

Hatrizen nultipliz. 
Matrix invertieren.,

Bereich aufspalten.. 
Forntltup ändern..

Felder überwachen.. 
Feldanfangswerte..

Bereichsnanen.

Kopieren..
; Verschieben..
1 Löschen.._____

Spaltenbreite. 
Zeilenhöhe..

Datenblatt löschen. .AZ!

Zeige Forneln
Zeige Datentypen
Null nicht anzeigen

Zeichensatz 1 Große . AV
✓ Bitter

Spalte festhalten.. *
Zeile festhalten..

Zun nächsten Fehler

Unranden..
Graph..

Datenbereich.. 
Kriterienbereich.. 
Rusgabebereich..

Suche 
alle ausgeben

ohne Duplikate 
alle löschen

Datensatz einfügen 
Datensatz löschen

Fontat festlegen.. 
Druckereinstellung.. 
Steuerzeichen.. 
Kopf-/Fulzeilen.. DI

Drucke.. 
nit GDOS..
Inhalte..

Datenbank schliepen

Seitenvorschub 
i Zeilenvorschub 
I Seltenanfang festlegen

Uarnneldüngen..

Umgebung sichern 
Ungebung aufraunen

Pop Up Menüs 

Neustart (!)

n B a n---------
Mncra an legen.. 
Hacro unbenennen.. 
Hacro löschen.. 
Macroanfang setzen

Macrotaste..

inner Neuzeichnen 
Macro ausführen.. 
Tiner..

Rufnahne starten

Bild 2: In  der Hauplmeniileisle ist es wegen 
Befehlsgedränge schon fa s t  zu eng geworden.

die Firma OM IKRON aus Pforzheim „K- 
Spread 4“ vor, wobei der Name signali­
siert, daß es sich hierbei um eine W eiter­
entwicklung des bekannten KUM A-Pro- 
duktes handelt.

A uf den ersten  B lick erkennt man 
durchaus Ähnlichkeit im Aussehen der 
Arbeitsoberfläche mit dem der M itbewer­
ber (man möge mir diese Bemerkung ver­
zeihen). Da haben wir die typische A n­
ordnung der Zellen in einem Fenster, Zeilen 
haben K ennum m ern, Spalten  haben 
K ennbuchstaben, sehen oben unsere 
M enüzeile, auch einige Icons zieren das 
Bild. Aber bald ist es mit der Ähnlichkeit 
vorbei.

Globale „innere“ Werte
Sehen wir uns doch gleich einmal die 
technischen Daten von K-Spread an: Pro 
Arbeitsblatt sind bis zu 8192 Zeilen mal 
256 Spalten, also 2097152 Zellen defi­
niert. „Definiert" heißt, es gibt so viele 
Bezeichnungen für Zeilen und Spalten, 
das bedeutet aber noch lange nicht, daß 
diese auch bis zum Rand mit Daten gefüllt 
werden können. Gerade das ist das Haupt­
problem allerTabellenprogram m e. daß sie 
uns ein astronom isch großes Arbeitsblatt 
vortäuschen. das überhaupt nicht völlig 
ausgenutzt werden kann. Sehr oft macht 
uns eine physische Grenze im Com puter 
einen Strich durch die Rechnung: der freie 
Arbeitsspeicher.

Testen wir doch K-Spread einmal: Am 
besten eignet sich hierzu die sogenannte 
Fill-Funktion. Mein Mega ST2 meldete 
mir 1619 kByte freien Arbeitsspeicher, 
wovon 370 kByte durch K-Spread und 
weitere 16 kByte durch das offene, noch 
leere Arbeitsfenster beansprucht wurden. 
Dann ließ ich die Fill-Funktion einfach die 
Zellen „AO" bis .Z 5000" mit fortlaufen­
den Zahlen (Iteration 1) vollschreiben, was 
eine Gesamtanzahl von 130025 Zellen 
betraf. Das Programm benötigte dafür 4 
Minuten 35 Sekunden und meldete mir 
hemach „Out o f M emory" (was eigentlich 
zu erwarten war). Fast wäre also die ge­
wünschte Operation vollständig abgelau­
fen, denn es wurden effektiv 109785 Zel­
len vollgeschrieben.

Unbenennen. 
K opieren,. 
Löschen.. 
Reset

T y p . .

Funktionstaste.

n a u p w e n u . .--------

fc im d iU
Daten..
H anen..
Bezeichnungen..
lïlic!_______

Rgsfiihren I
Bild .1: Die M enüs der 
G rafikabteilung sind 
sparsam ausgestattet, 
oft m it nur einer 
Funktion.

Typ. 
Füllnuster..

Vertikales Gitter 
Horizontales 6itter 
Taste

Funktionstaste..

X Ursprung...
X S tart...
X Inkrenent..,

V Ursprung.

u n i
Hlnzufügen/Xndern.. 
Löschen...________

Daten..
H an en ..
Bezeichnungen..
Text..

überxachen.,

teige Prozent 
Zeige Wert

Hierdurch sieht man sehr deutlich, daß 
der sogenannte nutzbare Tabellenraum in 
W ahrheit viel kleiner ausfällt als der theo­
retisch definierbare (siehe oben). Aber 
dafür kann K-Spread nun wirklich nichts, 
das ist eine typische „Berufskrankheit" 
aller Tabellenprogram m e. Letztenendes 
fallen die meisten Tabellenanwendungen 
nicht so umfangreich aus, daß in der Tat 
m ehr als 100000 ansprechbare Zellen (bei 
meinem M ega ST2) oder gar über 2 Mil­
lionen (theoretisch) wirklich nötig sind.

Auch am A rbeitsspeicher orientiert sich 
ein weiteres Kriterium: K-Spread erlaubt, 
übrigens als einzige Tabellenkalkulation 
auf dem ST/TT, beliebig viele Arbeits­
blätter offenzuhalten, womit wohl mehr 
das gleichzeitige Offenhalten von Daten­
dateien gemeint ist. Darstellbar sind dann 
maximal 8 gleichzeitig offene Fenster. Eine 
Funktion des Programm s nutzt dies nun 
aus. Es ist eine „übergreifende Cut-and- 
Paste“ . So kann ein m arkierter Block in 
einem Rechenblatt unm ittelbar in ein an­
deres (offenes) übertragen werden. Der 
Umweg über ein Klemmbrett oder gar ein 
Export-Import wie bei anderen Program ­
men ist nicht m ehr nötig. Abgesehen da­
von ist auch ein Zugriff auf W erte oder 
Inhalte anderer (ungeöffnete) Tabellen, 
z.B. aus Formeln heraus, problem los mög­
lich.

Das Menü bitte
Also einmal einen Sprung in die M enülei­
ste gewagt (Bild 2). Das sind nicht gerade

wenig Einträge, die ihre Funktionen dort 
verstecken. Trotz der Fülle sind die Pull- 
D ow n-M enüs den G EM -R estriktionen 
gem äß geordnet, beispielsw eise durch 
Trennstriche abgegrenzt. Sehr sinnvoll ist 
die Anmerkung bei den meisten M enüein­
trägen. daß die dortigen Arbeiten auch per 
ALT- oder CTRL-Tastenfunktion startbar 
sind. (Früher oder später kehren Sie ohne­
hin zu den Tastaturkürzeln zurück.) Wenn 
wir dann noch in den Grafikmodus schal­
ten oder ein Grafikfenster aktivieren, tut 
sich uns eine weitere M enüleiste auf, die 
nunm ehr G rafikfunktionen  offenbart. 
Diese Praxis zeigt, daß den Programm ie­
rern die normale Menüleiste schon zu voll 
geworden ist (ein altes Lied).

Mehr durch Zufall (weil ich das Hand­
buch nicht lese) bin ich auf eine zweite, 
direkt zugängliche Menüleiste (Fn Tr Op 
Lo Tm Db Fi S1 S2 Ex) gestoßen. Sie 
„verbirgt" sich unmittelbar unter der ober­
sten Hauptleiste und heißt Funktionenme­
nü. Hier ist nun aber die Bezeichnung mit 
den „Funktionen“ wirklich angebracht, 
denn es sind dort eben die über 100 mathe­
matischen, logischen, Finanz-, String- und 
D atenbankoperationen untergebracht 
(siehe Bild 3). Bemerkenswert: Eskönnen 
beliebig viele weitere Funktionen bzw. 
Operationen vom Benutzer frei definiert 
und abgespeichert werden.

Und nun gibt es auch noch am untersten 
Bildrand eine Funktionstastenleiste. Dort 
sollen laut Handbuch die am häufigsten 
benutzten Aufgaben zu finden sein. Nun. 
was „Ändern" (F l) , „Eingeben" (F2) und
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Bild 4: Die Auswahl 
an Operatoren

„Gehe zu“ (F5) anbelangt, glaub’ ich das 
gerne, aber kommt es denn so oft vor. daß 
man ständig zwischen globaler Neube­
rechnung des gesamten Arbeitsblattes (F9) 
und Neuberechnung eines definierten Be­
reiches (FlO) wählen muß? Da hätte man 
doch sicher weit sinnvollere Tätigkeiten 
finden können, die einer Beförderung zur 
Funktionstaste wert gewesen wären. Mein 
Urteil: Noch einmal darüber nachdenken.

Links und rechts vom Funktionenmenü 
sind noch einige Anzeigeelemente und 
winzige „Schalterchen“ zu sehen, die uns 
im Moment (weil leeres Rechenblatt) nicht 
viel zu sagen haben. Ganz schnell ins 
Auge fällt - die Edit-Zeile, weil sie sich 
über die ganze Bildschirmbreite erstreckt. 
Sie reflektiert eine bevorstehende Einga­
be. wenn man gerade schreibt oder einen 
wahren Inhalt, wenn der Cursor auf einer 
belegten Zelle steht.

Als Fazit zu diesem Kapitel läßt sich 
durchaus ein kleiner Minuspunkt verm er­
ken: K-Spread hat verwirrend viele Bedie­
nungselemente, was andere Rezensenten 
(je nach Standpunkt des Betrachters) auch 
wieder positiv auslegen können: „Das 
Programm kann eben viel". Dennoch sto­
ßen die Riesenauswahl in den Pull-Down- 
Menüs, die zweite M enüleiste sowie eine 
zusätzliche Ausnutzung von Funktionsta­
sten. Icons und Schaltern in meinen Augen 
an die Grenze der Übersichtlichkeit. Es 
liegt der Verdacht nahe, daß neu hinzuge­
kommene Programmfunktionen einfach 
zusätzlich in die Menüs verfrachtet wur­
den, so wie zwangsweise neue Bedie­
nungselem ente h inzuerfunden werden 
mußten.

Hinein ihr Daten
Dort, wo sich eine Tabellenzeile und eine 
Tabellenspalte treffen, liegt die obligato­
rische Zelle. Mit dem Cursor (hier sehr 
vornehm „Zellzeiger“ oder „Feldzeiger" 
genannt) steuert man im Rechenblatt eine 
bestimmte Zelle an. Die Auserwählte darf 
sich jetzt „aktuelle Zelle“ nennen, denn

alles, was nun über die Tastatur Eingang 
findet, wird nur in diese Zelle geleitet. Es 
gibt also immer nur eine aktuelle Zelle, 
wie bei einem riesigen Essensspender im 
Automatenrestaurant, wo nach M ünzein­
w urf auch nur ein Klappfensterchen ge­
öffnet werden kann.

Apropos Cursor: Sie haben zwei ver­
schiedene auf dem Bildschirm! Schreib­
marke Nr. 1 (auch Edit-Cursor genannt) 
gibt sich in weißer Farbe und ist zur besse­
ren Sichtbarkeit als kleiner Rahmen dar­
gestellt. Er verdient den Namen zurecht, 
denn er ist für Eingaben in die aktuelle 
Zelle vorgesehen und wird ausschließlich 
mit den Cursor-Steuertasten bedient. Zell­
zeiger Nr. 2 wird sinnvollerweise auch 
M arkierer genannt und bleibt in schwarzer 
Farbe auf dem Bildschirm. Ihm ist die 
Aufgabe zugedacht, u.a. für M arkierun­
gen von Bereichen, Bewegungen im A r­
beitsblatt oder Zellkopien dazusein und 
wird ausschließlich mit der Maus bedient. 
Das Hantieren mit zwei verschiedenen 
C ursor'n  (oder heißt das „Cursors“?) ist 
anfangs stark gewöhnungsbedürftig, wohl 
auch deshalb, weil es so etwas in anderen 
Tabellenprogram m en nicht gibt. Dennoch 
finde ich diese Idee genial.

Und hier gleich zu weiteren drei Plus­
punkten von K-Spread:

1. Die Feldbreite darf bis zu 80 Zeichen 
groß werden (m ehr geht in normaler Sy­

stemschrift ohnehin nicht auf den Schirm ).
2. Es gibt eine sogenannte Feldhöhe(!). die 
bis zu 14 Zeilen umfassen darf. Genau 
dieser Umstand ist eines der herausragen­
den Merkmale von K-Spread. denn bei 
keiner anderen Tabellenkalkulation gibt 
es mehrzeilige Felder. 3. Innerhalb eines 
M ehrzeilen-Textfeldes gibt es eine W ort­
umbruchfunktion (engl, wordwrap). Da­
mit ist eine ausreichend nützliche Text­
verarbeitung möglich.

Tabellenprofis wissen es schon, es gibt 
drei verschiedene Datentypen, die unser 
Program m  akzeptiert: Text, Zahl oder 
Formel. Sehr schön ist in diesem Zusam ­
menhang eine Automatik, die sofort nach 
der ersten Zeicheneingabe feststellt, um 
welchen Datentyp es sich handelt (Kunst­
stück). Wenn also eine Buchstabentaste 
als erstes gedrückt wird, liegt für diese 
Zelle der Datentyp Text fest. Eine Zelle 
kann bis zu 128 Zeichen aufnehmen. Ab­
weichend von den Typen Text und Zahl 
bringt die Formel nicht zwangsläufig auch 
ihren wahren Inhalt (also die geschriebene 
Formel selber) auf den Bildschirm, son­
dern das schon errechnete Ergebnis. K- 
Spread 4 kennt drei verschiedene Arten 
von Operatoren, die übrigens durchaus 
bunt gemischt in einer Formel vertreten 
sein dürfen: arithmetische, logische und 
Textoperatoren.
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Bild 7: Das Ziel 
der Arbeit: 
sinnvolle Grafik, 
komplett mit 
automatischer 
Beschriftung

Absolut ist relativ
Jede Zelle trägt die Kennzeichnungen der 
sie kreuzenden Zeile (eine Zahl) und Spal­
te (Buchstaben). Diese Angabe lokalisiert 
eine einzelne Zelle eindeutig gegenüber 
anderen, weshalb man diese Koordinaten­
angabe auch ..Lokalisator" nennt. Nun kann 
es in einer Formel (durchaus typisch und 
nicht gerade selten) Vorkommen, daß mit 
der Koordinaten einer anderen auf deren 
Inhalt Bezug genom men wird. Will hei­
ßen: Man braucht deren Inhalt zum W ei­
terrechnen. Also wird einfach die Koor­
dinate eingetragen.

Jetzt kommt aber der Clou: Es gibt zwei 
verschiedene Typen von Koordinaten: re­
lative und absolute. Der Unterschied macht 
sich beim Kopieren oder Verschieben der 
Zelle (mit der Formel drin) bemerkbar. 
Eine absolute Koordinate in einer Formel, 
z.B. „D9" bezieht sich immer und jeder­
zeit auf diese Zelle D9, gleichgültig wo sie 
im Arbeitsfenster sonst noch hinkopiert 
wurde. Eine relative Kennzeichnung ver­
ändert sich, wenn sich ihre Lage verän­
dert. Wenn man also die Formel mit der 
„D9". um drei Zeilen nach unten verschiebt, 
ändert sich die „9" in eine „12“ . Beim 
Kopieren um eine Spalte nach rechts wird 
aus dem „D" ein „E“ werden. Der soge­
nannte Bezugsabstand hat sich verändert, 
und die relative Angabe in der Formel 
ändert sich entsprechend.

Datenbank
Da sich bei einer Tabellenkalkulation oh­
nehin alles in geordneten Kolonnen ab­
spielt. lag der Schritt nahe, neben reinen 
Rechenaufgaben auch Datenbankfunktio­
nen zu bescheren. So ist es auch problem ­
los möglich, die Tabelle als Datenbank, 
allerdings nur in der Listenform, zu ver­
wenden. Besonders die geschickte Kom­
bination von Datenbankbereich und Ta­
bellen- bzw. Rechenbereich läßt Raum für 
sinnvolle Eigenentwicklungen.

ln K -Spread besteht ein D atensatz 
grundsätzlich aus einer Tabellenzeile, die 
einzelnen Datenfelder sind die Zellen. Die 
oberste Zeile nimmt dabei eine Sonder­
stellung ein, sie gibt die maßgeblichen 
Feldnamen vor. Um nun beispielsweise 
nach einem bestimmten Namen suchen zu 
lassen, muß vorher fernab vom Datenbe­
reich ein Kriteriumsbereich definiert wer­
den. Dort müssen sowohl der Feldname 
als auch das Suchkriterium (also der ge­
suchte Name selber) explizit untereinan­
der in einen freien Bereich der Tabelle 
geschrieben sein. Als Suchbegriff sind 
natürlich nicht nur Zahlen und Text zuge­
lassen, sondern auch eine Formel, die bei­
spielsweise eine logische Bedingung sein

kann, ln solchen Formeln sind alle mathe­
m atischen (größer, kleiner ...) und logi­
schen Operatoren (alles, nichts, oder ...) 
zugelassen, die auch gemischt und ver­
schachtelt definiert sein können.

Des weiteren gibt es spezielle Daten­
bankfunktionen. die auf einen fest vorbe­
stimmten Datenbereich oder die ganze 
Tabelle anw endbar sind: Durchschnitts­
berechnung, Anzahl der Datensätze, größ­
ter oder kleinster Wert einer Datenreihe 
bis hin zur Standardabweichung (um nur 
einige zu nennen).

Grafik
Jetzt müßte der Standardspruch wieder 
kommen: „Ein Bild sagt m e h r ...“ Natür­
lich ist es sinnvoll, sich Ergebnisse langer 
Kolonnen, Vergleiche verschiedener Re­
sultate oder einfach nur Gegenüberstel­
lungen ähnlicher Sachverhalte grafisch 
ausgeben zu lassen. So gibt es wahlweise 
Torten-, 3 verschiedene Balken- und 2 
Liniengrafiken, die aus dem Zahlenm ate­
rial ansehnliche Diagramme fabrizieren. 
Die Beschriftung mit Titeln, Zahl- oder 
Prozentwerten sowie einer Legende er­
folgt automatisch. Auch beliebiger zu­
sätzlicher Text kann eingebaut werden. 
Eine Grafik, ist sie erst definiert, wird sich 
auch bei Zahlenänderungen selbständig 
mitverändern. Die G rafikfenster können

sogar als Vektorgrafik (M etafile) abge­
speichert werden, um sie z.B. in Calamus 
oder SciGraph weiterzuverwenden.

Zugegeben, die Auswahl an G rafik­
möglichkeiten ist nicht gerade groß, und 
der Hinweis im Handbuch, daß man ja  mit 
anderen Program m en W eiterarbeiten 
könnte, zeigt, daß den Schöpfern von K- 
Spread nur ein Mindestmaß an Präsenta­
tionsgrafik  vorschw ebte. A ber einmal 
Hand aufs Herz, ist es wirklich nötig, 
zwischen unzähligen Variationsmöglich­
keiten derGrafik wählen zu müssen? Schön 
wäre es zwar, aber in 80-90% aller An­
wendungsfälle dürfte die derzeitige Aus­
stattung reichen. V ielmehr haben sich die 
Konstrukteure dieses Programms sinnvol­
le Arbeitshilfeneinfallen lassen (z.B. völlig 
automatische Beschriftung der Grafiktei­
le), die stärker zu Buche schlagen. Fazit 
zum Grafikteil: ehere in  Plus.

Makros
Oft kann man sich dabei erwischen, daß 
die selben Arbeitsabläufe mehrmals Vor­
kommen. Das wird natürlich dann ärger­
lich, wenn es ganz stupide W anderbewe­
gungen im Arbeitsblatt sind; gehe zu, ko­
piere. markiere, gehe zu ... usw. Um die­
sem Frust abzuhelfen, gibt es eine recht 
nützliche M akrosprache, die es mit einer 
normalen Programmiersprache aufnehmen
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könnte. Sinnvoller wird diese Einrich­
tung, wenn es z.B. darum geht, bestimmte 
Formeln regelmäßig in gleicher Art und 
W eise anzuwenden, ständig w iederkeh­
rende Rechen-, Such- oder Vergleichs­
vorgänge zu starten, oder auch, wenn es 
nur darum geht, eine regelmäßige Daten­
sicherung zu fahren. Im Extremfall ließe 
sich mit der M akrosprache eine eigene 
Benutzerführung basteln, so daß Daten- 
typisten, die nichts anderes tun, als nur 
Daten einzugeben, vom Arbeitsblatt selbst 
nicht viel zu wissen brauchen, die richti­
gen Positionen steuert das M akro wie von 
Geisterhand selbständig an.

K-Spread kennt zwei W ege, um ein 
Makro zu definieren. Entweder man weiß, 
was man will, und schreibt die einzelnen 
Makrobefehle in ein speziell vorbereitetes 
Fenster von Hand, oder man überläßt dem 
M akrorekorder diese Arbeit. Gerade die 
Arbeit mit diesem M akrorekorder ist für 
Anfänger sehr angenehm: Aufzeichnung 
starten, alle Arbeiten ausführen. A uf­
zeichnung anhalten, fertig. Selbst für 
nachträgliche Änderungen ist der M akro­
text jederzeit zugänglich, was bei um fang­
reichen (aufgezeichneten) A rbeitsvorgän­
gen sehr nützlich ist. Übrigens: Makros 
können andere (und sich selbst - Achtung 
Endlosschleife - nützlich für V orführun­
gen) aufrufen, sogar ein Abarbeiten nach 
vorheriger Prüfung einer Bedingung ist 
machbar. Also alles fast wie eine große 
Program m iersprache, denn im m erhin 
kennt die M akrosyntax fast 150 Befehle. 
Zusätzliches Bonbon: Auch die Grafik- 
und sogar GDOS-Funktionen sind per 
Makro steuerbar.

Beurteilung: Irgendwie müssen die K- 
Spread-Programmierer von den schlech­
ten Beispielen der Branche durchaus G u­
tes gelernt haben. Bisher war es doch im­
mer so, daß ein M akro im eigentlichen 
Arbeitsblatt definiert sein mußte (siehe 
LOTUS 1-2-3 u.ä.). In K-Spread wird ein 
eigenes Arbeitsblatt für Makros verwen­
det, das dann auch eigenständig abgespei­
chert und von anderen Rechenblättem  aus 
verwendet werden kann. Urteil: sehr sinn­
voll und der Befehlsvorrat kann sich sehen 
lassen.

GDOS in Verantwortung
Das hinlänglich (un)bekannte GDOS, e i­
gentlich ein Grundbestandteil des Digital 
Research GEM, erhält in K-Spread 4 neue 
Ehren. Ursprünglich hätte GDOS ebenso 
wie die GEM -Benutzeroberfläche in den 
ROM -Bausteinen Ihres Atari Com puters 
Einzug halten müssen. Weil aber das Rah­
menbetriebssystem TOS (wer kennt es 
nicht?) viel zu umfangreich geworden ist 
(warum wissen die Götter), hat man groß-

Füllnuster ]

r Huster

S Q Q S Q B n l

□ □ □ □ □ □ □ □

Kndcrn o

kopieren! i

I husternuwwer 2<l I

□ □ □ □ □ □ □ □
l ö s c h e n d  »  »  »  »  »  o  » »  EinfUacirtd Entfernend 

 1

Bild 8: N ur ein 
Beispiel fü r  die 
um fangreichen  
Dialogboxen

zügigerweise auf GDOS verzichtet. Pro­
gramm e die nun absolut nicht auf GDOS 
verzichten wollen (ironisch gem eint!), 
müssen dieses eben mit ausliefem  und den 
Anwendern eine relativ umständliche In­
stallationsprozedur aufzwingen. G lückli­
cherweise oder besser gesagt: nichtsde- 
stotrotz haben die Erzeuger von K-Spread 
dem grafischen Gerätetreiber GDOS eini­
ge wichtige Aufgaben zugewiesen.

Um es aber gleich hier festzustellen. 
GDOS ist zum Betrieb von K-Spread nicht 
zwingend vorgeschrieben. Ist GDOS aber 
vor dem K-Spread-Start geladen worden 
(üblicherweise aus einem Auto-Ordner 
heraus), kann man alle GDOS-Fonts in die 
A rbeitsblattgestaltung mit einbeziehen. 
Sogar Proportional-Fonts und aufwendige 
Outline-Schriften werden korrekt behan­
delt.

Bis zum Jahresende wird die Firma Atari 
(hoffentlich) ihr neues FSM -GDOS der 
Allgemeinheit zugänglich gemacht haben. 
K-Spread hat seinen Test unter FSM- 
GDOS schon bestanden. Damit steht sogar 
der V erw endung von beliebig großen 
V ektor-Zeichensätzen nich(s m ehr im 
Wege.

Absolutes Bonbon unter GDOS: Jedem 
einzelnen Feld im Arbeitsblatt kann ein 
eigener GDOS-Font zugeordnet werden. 
Damit sind der freien Gestaltung Tür und 
Tor geöffnet. Überschriften erscheinen in 
wuchtig großen Lettern (wie es sich ge­
hört), Randbem erkungen dürfen dagegen 
in winzigen Buchstaben ihre Information 
verbreiten, wichtige Ergebnisse könnten 
dann unterstrichen oder kursiv sein. Ein 
mitgeliefertes GDOS-Ausgabeprogramm 
bringt dann die ganze Kreation ..W YSI­
W YG“ (m uß ich die doofe Abkürzung 
wirklich noch erklären?) auf das Drucker­
papier. Das ist schon fast DTP (Desk- 
Tabellen-Publishing - kleiner Scherz des 
Autors).

Mein Urteil: Es ist nicht m ehr als konse­
quent, daß die Program m ierer nicht davor 
zurückschreckten, GDOS überhaupt zu 
verwenden. Vielen anderen Programmen 
wurde durch den GDOS-M angel einiges 
an grafischer Vielfalt genom men, was die 
GEM -Oberfläche eigentlich von anderen 
Systemen abhob (nun gut, von Apples 
Mac und von W indows wollen wir erst gar 
nicht reden). K-Spread hat durch GDOS

einiges an grafischer Reichhaltigkeit hin­
zugewonnen. W ertung: absolut positiv!

Jetzt kommt 
Farbe ins Spiel

Gerade in Richtung Farbenspiel hat der 
Produzentenkreis von K-Spread die Phan­
tasie galoppieren lassen. Nicht nur, daß 
das Programm alle Groß- und Farbbild- 
schrime unterstützt. Es läuft auch unter 
allen Auflösungen der Atari ST- und TT- 
Geräte. Aber in Richtung Farbenspiel hat 
man sich noch mehr ausgedacht. So kann 
man z.B. wahlweise negative Zahlen in 
der Tabelle autom atisch rot darstellen 
lassen. W eiterhin sind die Schrift- und die 
Tabellenhintergrundfarbe für jede einzel­
ne Zelle frei einstellbar. Nützlich würde so 
etwas sein, wenn man beispielsweise jede 
zweite Zeile mit einem anderen Farbhin- 
tergrund versähe, um eine große Tabelle 
mit kleiner Schrift übersichtlicher zu ge­
stalten.

Insgesamt stehen vier verschiedene Far­
ben mit jew eils vier Intensitätsabstufun­
gen (Raster) zur Auswahl. Wertung: „Far­
be ins Spiel“ bringt dieses Programm 
wahrhaftig. Wenn die Farbwahl durch die 
Benutzer sinnvoll gehandhabt wird, kann 
sich dies als sehr nützlich für das Gesam t­
bild erweisen.

Auf gute 
Zusammenarbeit

„Sag’, wie hältst es Du mit der Kompatibi­
lität?“ K-Spread kann nicht nur ASCII- 
W erte (und natürlich auch Texte) einiesen 
und automatisch den Zellen zuweisen, es 
hat sogar einen „Entwirr-Algorithm us“ 
eingebaut. D.h. wenn eine Datei impor­
tiert werden soll, sieht K-Spread nach, ob 
irgendwelche Strukturen in der Datei auf 
eine gewissen Ordnung schließen lassen. 
W ird eine solche Ordnung (z.B. bestimm­
te Trennzeichen, absonderlich vieleLeer-, 
oder ASCII-Zeichen, die weder numerisch 
noch alphanumerisch sind) erkannt, so 
können diese sogenannten „zusammenge­
klebten“ Datensätze automatisch wieder
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H D  -Laufw erke am  ST ? Schon. N ur :

H a m b u r g  o d e r  H a n n o v e r  ?  

M i t s u b i s h i  o d e r  T E A C  ?

auseinandergepflückt und auf einzelne 
Zellen verteilt werden.

Weiterhin versteht K-Spread das DIF- 
Form at versch iedener D atenbankpro­
gram m e oder W KS/W RK von Lotus, 
LDW -Powerkalk sowie dergleichen aus 
den Programmen Lotus Symphony, DG- 
Calc und EasyBase, sowie verschiedener 
anderer Datenbanken und Omikron-BA- 
SIC. Diagramme übergibt K-Spread als 
Vektorgrafik an Calamus, als Metafile an 
SciGraph, und SciGraph macht daraus 
sogar eine PostScript-Datei.

Kleinigkeiten am Rande
Es sind (wie so oft) die Kleinigkeiten, die 
das Besondere eines Programms ausm a­
chen. Bei K-Spread überwiegen etwas die 
„Plus-Kleinigkeiten“ :

1. Das Programm liegt in einer 285 kByte- 
Version gepackt vor, die sich auf 435 
kByte „entblättert“ . Beide Versionen 
sind direkt startbar, wobei die gepack­
te (logischerw eise) etw as länger 
braucht.

2. An die zwei Cursoren (stimmt diese 
Pluralform vielleicht?) muß man sich 
zwar erst gewöhnen, aber sonst sind 
sie sehr nützlich.

3. Auch das „Farbenspiel“ dürfte der 
Übersichtlichkeit dienen und ist des­
halb empfehlenswert, sofern man e i­
nen Farbmonitor betreibt.

4. Mit einem Paßwort kann der Zugriff 
auf einzelne Arbeitsblätter gesperrt 
werden.

5. Ein kleines Speicherinfofensterchen 
gibt Auskunft über den bisher ver­
brauchten und den noch freien Ar­
beitsspeicher. D iese A uskunft ist 
wichtig bei rasch anwachsenden Ar- 
beitsblättem.

6. Zeileninhalte können in Spalten und 
um gekehrt transferiert werden. So 
könnte es z.B. Vorkommen, daß man 
eine horizontal angeordnete Zahlen­
kolonne aus der Datenbank vertikal in 
der Tabelle haben möchte.

7. Die W eitersprungfunktion ist in alle 
vier Richtungen einstellbar. D.h. wenn 
nach einer Eingabe die Retum-Taste 
gedrückt wird, würde das Programm 
lediglich die Zelle schließen, und der 
Cursor bliebe stehen. Bei der W eiter­
sprungfunktion geht der Cursor nach 
der Retum-Taste in eine Nachbarzelle 
weiter. Sehr nützlich beim Eingeben 
langer Zahlenreihen.

Kommen wir aber auch einmal zu den 
„M inus-Kleinigkeiten“ :
1. Es gibt keine Hilfe-Funktion. V iel­

leicht, so dachten sich die Program ­

mierer, ist sie auch gar nicht nötig, 
quasi als Rechtfertigung für das au­
ßergewöhnlich beleibte Handbuch? 
(Übrigens: In der großen weiten MS- 
DOS-W elt sind die sogen. Online- 
Hilfen ohnehin wieder out.)

2. Beim Ausstieg aus dem Programm 
wird die Tabelle „gecleart“ . D.h. es 
dauert eine geraume Zeit (jenachdem, 
wie voll dieTabelle war), bis K-Spread 
alles weggeräumt hat. W arum das so 
ist, konnte ich nicht ergründen.

3. K-Spread unterstützt nicht den arith­
metischen Coprozessor68882 im Atari 
TT, und dam it steht es in trautem 
Einklang mit allen anderen Tabellen­
programmen für den ST/TT.

4. Das oben (5.) erwähnte Speicherin­
fofensterchen sollte unbedingt als per­
manent in der Arbeitsoberfläche sicht­
bar sein.

Epilog
K-Spread ist fast schon ein integriertes 
Paket. Ausgehend von der Tabellenkalku­
lation, stellt es ausreichend viele Funktio­
nen für eine Datenbank und als Textverar­
beitung zur Verfügung. Der Grafikteil ist 
im Umfang durchaus als befriedigend ein­
zustufen. Ein sehr ausführliches Hand­
buch erklärt auf über 300 Seiten alles, was 
wichtig ist. Für einen ausreichenden Bil­
derdurchsatz, der die Theorie angenehm 
auflockert, ist gesorgt.

Ich scheue mich davor, so subjektive 
A ussagen wie „hohe R echenzeit“ , 
„schnelles Scrolling“ , „guter Grafikteil“ 
oder „sauber program m iert“ in eine ab­
schließende Bewertung mit eintließen zu 
lassen. Da müßte ein Vergleichstest zei­
gen, wie relativ diese M etaphern wirklich 
sind. Für den Anwender ist einzig und 
allein interessant, ob ihm mit K-Spread 4 
ein nützliches W erkzeug an die Hand ge­
geben wird, und ob es ihm bei seiner 
Problemlösung behilflich sein kann.

Die kleinen Schwächen, die K-Spread 4 
in seiner englischen Version noch hatte, 
sind nun völlig ausgem erzt, und es darf 
mit Fug und Recht behaupten eine runde 
Sache zu sein. Die, noch verbliebenen 
kleinen Schönheitsfehler (w er hat sie 
nicht?), tun dem durchweg positiven G e­
samtbild keinen Abbruch und für DM 248 
stellt sich hierein Herausforderer, mit dem 
zu rechnen ist (im zweideutigen Sinne des 
W ortes).

DK
Bezugsquelle:
Omikron Soft- und Hardware GmbH  
Sponheimsiraße 12 
W -7530 Pforzheim  
Tel: (07231 >35 60 33

Warum denn noch ein HD-Modul ?
Ob ir/»njtr fOttxUe ««ran u* 9<*hH zu «uv fwcvueran FOC ir*aMr\ <*r mm «chm hrf̂ od» 
« c|M<l n tftHi MtvIMluIni u  <Hh IB Ai I) K.<h x tnitn -V. Ihm m> r-*.
Ork ZB Om &«■/> FrtK») aJ (kn «bi HK au
■««IWW' Srti»i mar ns» («Je*OB itk tiaame F(imn r »«um MDu SknutkBiiimZtBiOMiiifaodMaHk̂iBfBPZWgMS-OCSWm̂knOooiRaRuRiî o
i *#**«■ ti»H> (.»JWHhr tKtf'M'ih *» tm 'm r AiJ»ag
■J .«« Ob «Man 8/ Tracta im ai <fe £*s aUt 1 Ms \A4pnrte M* h®en er *en dat Mfeiia*« r»/
nutfi ca *£6U> Obs»' MiW also m Art?« *

Model Hannover ♦ (ZB-HD Modul V2.1)
Macht ales. was em gutes HD-Modul leisten muß Desweiteren
- 16 MHz Erzeugung on board (keine Leitung zum Shifter)
- Das z.Zt kleinste Modul auf dem Markt < 6x20«36mm > 

Nur 4  Leitungen für 2  Laufwerke anzuschließen S
■ Inkl. ZB -H D Formal

Model Hamburg (ZB-HD Modul V3.0) 
a les  wie Hannover». und: vollständig SMD bestückt 

-  on-board Stepratengenerator (Hardw are-Tim er). 
daher:

Steprate wird unabhänbgig vom Betriebssystem  
korrekt eingestelt Daher höchste Kompatibilität zu 
allen bekannten u noch zu erwartenden Emulatoren

C onner-Festp latten
anschlußfertig und für 2. Platte vorbereitet 
* *  u n g e h e u e r  schnei —  f u r c h t b a r  leise * *  

105 MB CP3100 tale Connor-HD m t2Mon.Gar)1377,-
120 MB CP30100 (Slmtine)64KBCache 1555 -
212 MB C P3200F «ms 64KB Cache 2098,-
3 4 0  MB LX T 340 (Maxtor. 2J.Garantie)t3ms .3590.- 
SYQUEST W ECHSEL - PLATTE zum 
Nachrüsten inkl 4 4  MB M edium . 2 0  m s   995.-

Mitsubishi HD-Laufw erk 3 .5  " Itxs 86 Trlormatiertoer ■> 
r o h ... 144.- Inkl.ZB-HD Modul u S o ftw .... 190.- 
extem  anschlußfertig m.Netztell 2 6 9 .-

Mitsubishl 5.25" (Spitzenqualität)
roh ... 155.- inkl.ZB-HD-Modul uSoftware... 199.-
extem  anschlußfertig m.Netztell 2 9 8 ,-

A UFPREIS FÜR TEAC LAUFW ERKE: 15

... und sonst ?
A T O n ce 16M H z  4 3 8 .
A T S p e e d C W .................. 4 8 8 .
Auto O versca n  0/m nvdi.iis /  we.
Phönix (D atenbank) ......372-,
P rofession a l S can n er II (6 4  Graust)
(F lachbettscanner v.Print-Technik) 1 .8 6 6 -.
**  Einbauten vZB-HD Modul. AT **
**  Once/Speed. Overscan 4 9 . **
** Speichererweiterung auf 4MB **
**  (alleST slink!Einbjiu 555^_ _  **_

Sven Betz Hard + Softw are
Hohe Weide 5 0  W -2 0 0 0  Hamburg 20 
Tel. 040-420 43 63 (11-16.19-20Uhr) 

o d e r  (insbesondere f. technische Fragen) 
Jo ach im  Lühr. Tel. 0 4 0 - 6 9 0  7 4  6 9  (durchgeh i
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Rechtschreibko 
mit dem ST "
E in Lektor ist ein M itarbeiter bei 

Verlagen und Redaktionen, der 
Texte auf orthographische und sti­

listische Fehler hin untersucht und ver­
bessert. Jeder, der Texte nicht bloß für die 
Schublade verfaß t, ist in Z eiten des 
Schreibens mit Textverarbeitung gehal­
ten, sein eigener Lektor zu sein. W as liegt 
also näher, als das Redigieren von Texten 
m it einem  R ech tschreibkorrek tu rp ro ­
gramm in Angriff zu nehmen? Das Recht­
schreibkorrekturprogram m  Lektorat er­
möglicht die Durchsicht, das Vergleichen 
und Korrigieren von ASCII-Texten, die 
mit einer x-beliebigen Textverarbeitung 
entstanden sind. Texte, die mit SIGNUM 2 
oder W ordplus erarbeitet worden sind, 
können, ohne den Umweg über die ASCII- 
Abspeicherung zu machen, direkt einge­
lesen und einer Rechtschreibkorrektur un­
terzogen werden. Bequem er wäre es da 
schon, mit einer in das benutzte Textver­
arbeitungsprogramm integrierten Recht­
schreibkorrektur zu arbeiten. A uf ihre Art 
unterschiedliche Rechtschreibkorrektur­
funktionen bieten W ordPerfect und Tem- 
pusW ord.

Mit einer O nline-Rechtschreibkorrek­
tur trumpft TempusW ord auf. Automatisch 
blendet sich die Korrekturfunktion ein, 
sobald ein falschgeschriebenes Wort an 
der C ursor-Position  auftaucht. R echt­
schreibkorrekturprogramme interpretieren 
falschgeschriebene W örter als Zeichen­
ketten, die nicht im W örterbuch auftau­
chen. W ährend des Schreibens können 
einzelne W örter sogar in verschiedene 
W örterbücher geschrieben werden.

Die Qualität eines Rechtschreibkorrek­
turprogramms, sei es nun in die Textverar­
beitung integriert oder ein externes Pro­
gramm, hängt von der Struktur des W ör­
terbuchs entscheidend ab. Und da hat Lek­

torat eine ganze Menge zu bieten, was 
vielleicht doch motivieren könnte, Recht­
schreibkorrekturen auf die externe Soft­
ware abzuwälzen. Die Geschwindigkeit 
ist der erste einer Reihe von Vorteilen, die 
Lektorat gegenüber W ordP erfect und 
Tem pusW ord, aber auch gegen die Kon­
kurrenz, den Rechtschreibprofi von Data 
Becker, ins Feld führt.

Nach dem Starten erscheint Lektorat 
mit einer eigenen GEM -Benutzeroberflä- 
che auf dem Bildschirm. Zu sehen sind 
großzügig gestaltete Laufwerkssymbole 
sowie das Icon des Standardlexikons. Zum 
Textaustausch und zur Textablage wird 
das G EM -K lem m brett unterstützt. Das 
Standardlexikon ist mit nach Handbuch­
information 110.000 Einträgen sehr um­
fangreich. Es stellt den zentralen Korrek­
turkatalog  dar, au f dessen Basis die 
Rechtschreibprüfung eines Textes erfolgt. 
Neben dem Standardlexikon können bis 
zu vierzehn W örterbücher mit Lektorat 
neu angelegt und mit W ortneuaufnahmen 
erweitert werden.

Neu angelegte und angem eldete W ör­
terbücher werden als Dateisym bole auf 
der Lektorat-Benutzeroberfläche darge­
stellt. Zur Rechtschreibprüfung wird das 
Icon des zu prüfenden Textes mit der Maus 
auf das Standardlexikon-Icon geschoben. 
Sofort beginnt die Phase der R echt­
schreibkorrektur mit dem  alphabetisch 
sortierten Einlesen derTextwörter, beginnt 
die Rechtschreibprüfung beim ersten Wort 
der Textdatei und vergleicht nacheinander 
alle W örter des Textes mit dem Einträgen 
des W örterbuchs. Im Prinzip handelt es 
sich bei dieser Technik um ein Verglei­
chen von Zeichenketten mit alphabetischer 
Struktur. Jeder Buchstabe eines W ortes 
wird Zeichen für Zeichen mit den syste­
matisch aufgelisteten Einträgen des W ör­

terbuchs verglichen, bis die Identität der 
Zeichen odereine Abweichung festgestellt 
wird. Bei Feststellung einer Abweichung 
meldet sich auf der Stelleder Korrektur­
modus und mahnt die Beseitigung des 
Fehlers an. Mit der Einstellung verschie­
dener K orrekturparam eter könnte der 
K orrekturvorgang noch beschleunigt 
werden. Muß zwischen Groß- und Klein­
schreibung unterschieden werden? Wie 
sind Wortsonderformen und Abkürzungen 
zu bewerten? Ist es sinnvoll, die Silben­
trennung zu überprüfen, wenn der ASCII- 
Text doch mit einem anderen Textverar­
beitungsprogramm formatiert und druck­
fertig vorbereitet wird? Sind Sonderformen 
und Abkürzungen zu prüfen, und benö- 
tigtLektorat ein zweites W örterbuch, das 
Sondertalle deutscher Sprache verzeichnet 
hat? Im Prinzip wäre es auch möglich, 
fremdsprachige Sonderwörterbücher an­
zulegen und zweisprachige Textdateien 
prüfen zu lassen.

Ein normaler Arbeitsgang mit Recht­
schreibkorrektur einer Textdatei sieht 
folgenderm aßen aus. Zunächst ist eine 
ASCII-Textdatei zu laden. Zur Behand­
lung von SIG N UM !-Dokumenten können 
die Zeichencodes von SIGNUM -Zeichen- 
sätzen in Konversionstabellen definiert 
werden. Dann könnte die Rechtschreib­
prüfung auch von SIGNUM ¡-Dokumen­
ten losgehen.

W enn im Korrekturtext alles in Ord­
nung ist und Sie Ihr guter persönlicher 
Lektor gewesen sind, meldet sich das Kor­
rekturmenü nicht. Mit der Maus führt man 
das Text-Icon auf das Symbol des Stan­
dardlexikons. Der Korrekturlauf beginnt 
und zeigt lediglich mit einem knappen 
Dialog die aktuell bearbeitete Buchsta­
bengruppe an. Das V ergleichen des 
W ortm aterials mit den W örterbucheinträ­
gen geschieht sehr schnell, so daß man 
sich nur wundem kann, was für eine Ne­
bensächlichkeit die Rechtschreibprüfung 
darstellt. W enn W örter aber nicht wohl 
gewogen und orthographisch korrekt ge­
schrieben sind, tritt das Lektorat-Korrek­
turmenü auf den Plan. Jedes fehlerhaft 
geschriebenes Wort wird mit lexographi- 
schen Einträgen mindestens im Standard­
lexikon verglichen. Entweder stellt Lek­
torat die Identität von Textwort und Ein­
trag fest, dann wird der Korrekturlauf 
kom m entarlos fortgesetzt; oder die 
Schreibweise des Textwortes wird nicht 
als Lexikoneintag verifiziert. Mit einem 
Korrekturmenü stellt Lektorat dessen Ein­
zigartigkeit fest, was auf einen Recht­
schreibfehler schließen läßt, sofern es sich 
um keinen Eigennamen handelt.

Im Bild haben Sie ein Beispiel für einen 
Korrekturfall. Über Tastatur können Sie 
den Rechtschreibfehler korrigieren und mit
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A  Bate i E d ito r  i r a f i k  N i lfe

Ino tentabclle:im m n iii i i
Die Knoten tabelle  besteht aus b e lie b ig  v! 
dinaten der e inze lnen Knotenpunkte. Aufbt 

<Knotennumer> <i-«ert> <y-«ert> 
Die Trennung der Angaben e r fo lg t  durch ei 
llor der Knotennumer nuß Mindestens e in  ‘

-1 .44 1.71
-1.54 5 . II
-1.54 5.22 I .É
-1.44 S .11 l . l  <-I.M S.rt l.l»

Messe-Neu heiiten

Die Leistungsdaten:

□  Eingabe der räumlichen Objekte 
über eine Koordinaten- und eine 
Flächentabelle

□  Darstellung auch von komplexen 
Objekten

□  Beliebige Brennweiten .Betrach­
tung- und Zielpunkte wählbar

□  Beliebige Sichten eines Objektes
□  Hidden-Line-Darstellung möglich
□  GEM - Benutzerschnittstelle
□  Qualitativ hochwertige Ausgabe auf 

Plottern und Druckern
□  Schnittstellen zu Calamus, 

TechnoCad und AutoCad
□  Unterstützt Koprozessor DM 248,-
Statistik-Profi
Ein Programm zur statistischen Beschrei­
bung und Analyse beliebiger Daten, ins­
b e s o n d e r e  f ü r  M a r k t f o r s c h u n g ,  
Demoskopie, Psychologie und Soziolo­
gie.

SYSTEMATISCHE TESTAUSHANL
[ Einstichproben------

Punkt-Schätzung
Varianz-Schätzung
Intervall-Schätzung
Verteilungsanalyse
ErHartungsHertanalyse
Varianzanalyse
Trendanalyse
Znei- und Mehrstichproben 

Regressions-Schätzung 
Verteilungsanalyse 

ii-n- .u » tv rn rr 
ErNartungswertanalyse: 

b> auch: Varianzanalyse

Hilfe
ZURÜCK ZUM MENÜ

-  NAMENTLICHE TESTAU3JAHL --
  Einstichproben v ----
Chi-Ouadrat-Anpassungstest 
Chi-Quadrat-Test zur Varianzj 
t-Test zun Mittelnert 
Gauptest zun Mittelnert 
Trendtest von Cox und Stuart

  Mehrstichproben -----
nicht-paranetrische Tests 
Allgeneiner CHI'*-Test:

-> incl. Vierfelder-CHP-Test 
Kruskal-Hallis-H-Test:

-> incl. Hilcoxon-U-Test 
Cochran-D-Test: 

b> incl, HcHenan-Test 
Oifferenzentest

| paranetrische T e s t s  -
t-Test (nax. 2 Stichproben) 
F-Test
6auQtest(nax. 2 Stichprobenll

Die Leistungsdaten:
»• Vollautomatische Grafikdarstellung 

aller geeigneten Verfahren
— Integrierter Grafikeditor
— integrierter Texteditior
»• Zahlreiche deskriptive und analy­

tische Verfahren
»» Individuelle modulare Erweite­

rungsmöglichkeiten
»• Dadurch offen für zukünftige  

Verfahren
»» Eigene Programmiersprache für 

komplexe Datenmanipulationen
»» Menügesteuerte Programmierung 

möglich
»» Komfortabler und leistungsfähiger 

Datenfilter zur Berechnung beliebi­
ger Datenkombinationen

— Datenbankfunktionen sind möglich
»• Import/Export-Funktionen für Text-,

Grafik- und Statistik-Dateien.
— Umfangreiche Hilfsfunktionen

DM 248,-
Heim Verlag
Heidelberger-Land-Str 194 
6100 Darmstadt-Eberstadt 
Telefon: 0 61 51 /  5 60 57 
Telefax: 0 61 51 / 5 60 59

\\ E S T E L L C () I I’ () \
Bitte senden Sie mir:

 ST-Perspektive

ST  -Statistik-Profi

a 248,- DM 

a 248,- DM

Name: 

Straße: 

PLZ, Ort:

zzgl. 6 ,-  DM Ver­
sandkosten (Aus­
land 10,- DM)

unabhängig von der 
bestellten Stückzahl

Preise sind unver­
bindlich em pfoh­
lene Verkaufspreise

in Österreich
RRR EDV GmbH 
Dr. Stumpfsr.118 
A-6020 Innsbruck

in der Schweiz
Data Trade AG 
Landstr.l 
CH-5415 Rieden- 

Baden

Benutzen Sie die eingeheftete Beateltkarte

ST-Perspektive
Das Programm ST-Perspektive ist 
ein Programm zur Darstellung räum­
licher Objekte. Durch seine hohe 
Auflösung ist es z.B. für Architekten 
sehr gut geeignet.

23. bis 25 August 1991 

□
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LEKTORAT ORTET KORREKTUR LEXIKON
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Abb. I :  V order  
Rechtschreibkorrektur 
von Signum !- 
Dokum enten steht die 
Konversion der 
dokum entinternen  
Zeichensätze.

LEKTORAT DATEI LEXIKON GLOBAL
Kontext aus: KAP.I2.TXT

"7ÄÄ71iRUOl

Ein Markenzeichen für gutes Deutsch ist das ü e m e i d e n  von 
Wiederholungen. Sie Mollen beispielsweise das Adjektiv Oklein" nicht 
zxeinal in Absatz Miederholen, jeder Schreiber geht dann assioziativ vor 
und sucht nach VergleichsNörtern, die das Hort Oklein" unschreiben: 
zierlich, winzig, liliputanerhaft, zwergenwiichsig etc. Aus den Angebot an

«I
I*' '-l^TT

Uort ist falsch oder unbekannt

assjaziativ.

Beenden Vorschlag überspringen Einfügen Merken

■Tr,~xn m  w e s m Sb m  T r r x T ta i
eu#

Abb. 2:
l.ektorat hat einen 
Rechtschreibfehler 
entdeckt!

Non.Sing. 
Gen.Sing. 
Dat.Sing. 
Akk.Sing.

die Textarbeitj. 
der Textarbeit 
der Textarbeit 
die Textarbeit.

die Textarbeiten 
der Textarbeiten, 
den Textarbeiten, 
die Textarbeitei

Abb. 3: Das M enü  
zum  Bestimmen der 
D eklinationsformen  
eines Substantivs

der Einfüge-Option in den Text schreiben. 
Wichtig ist auch die Option „M erken“, mit 
welcher W örter in einer Zwischenablage 
gespeichert werden. Nach dieser Methode 
gesam m elte W örter können später auf 
verschiedene Lektorat-W örterbücher ver­
teilt werden. Diese Funktion ist u.a. für 
alle Lektorat-B enutzer interessant, die 
Spezialwörterbücher mit Fachterm inolo­
gien anlegen w ollen. Bei der R echt­
schreibprüfung können mehrere W örter­
bücher parallel aufgeschlagen sein. Lek­
torat durchsucht im Prüffall nacheinander 
die aktiven W örterbücher. W enn kein 
Eintrag gefunden wurde, erscheint ein 
entsprechender Hinweis, bzw. bei Rich­
tigkeit wird der Prüfvorgang kom m entar­
los fortgesetzt. Den G esam tw ortschatz 
kann man also durch Anlegen verschie­
dener W örterbücher zum einen differen­
zieren und zum anderen erheblich erw ei­
tern.

Leider verfügt das Korrektur-M enü über 
keine Doppelwort-Prüfung, so daß hier 
die Aufmerksamkeit des Korrekturleser 
besonders gefragt sein wird. W ünschens­
wert wäre zudem ein Korrekturm odus, der 
es ermöglichte, daß bestimm te W örter bis 
zum Textende keiner wiederholten Prüfung 
unterzogen würden. So macht sich beim 
Korrekturlauf nachteilig bemerkbar, daß 
die Prüfung der Groß-/Kleinschreibung 
der Anredefloskel >Sie< wiederholt wur­
de. Es ist nicht nötig, solche W örter, wie­
derholte Begriffe mit besonderen Schreib­
weisen oder Namen dauernd zu prüfen. 
Das führt nur zu zeitlichem Aufenthalt.

Die K orrekturleistung eines R ech t­
schreibkorrekturprogramm s liegt sicher­
lich in seinem methodischen Aufbau und 
dem Prüfverhalten bei gramm atikalischen 
Beugungsform en. Die Erkennung von 
Deklinations- und Konjugationsformen ist 
ein wichtiges Kriterium für ein sinnvolles 
Textlektorat. Relativ problem los wäre es, 
ein einfaches Substantiv wie >Verband< 
in einem Text mit dem entsprechenden 
W örterbucheintrag zu vergleichen. Was 
istaber mit einigen assoziativ sich einprä­
genden A bleitungsform en: Verbände - 
verbinden - verbinde - verbindet - Ver­
binder - verbunden - Verbund - Verbundene 
- Verbünde? Diese Liste könnte noch 
verlängert werden und verdeutlicht die 
Schw ierigkeiten , vor die eine R echt­
schreibprüfung gestellt ist. Es geht nicht 
nur um die Feststellung der Abweichung 
von der offiziellen Rechtschreibnorm , 
sondern auch um die Erfassung der gram ­
matischen Feinstruktur eines W ortes. Daß 
hier wirklich kreative Spracharbeit gelei­
stet worden ist, macht Lektorat mit seinen 
gutstrukturierten Verzeichnissen der De­
k linations- und K onjugationsform en 
sichtbar.

Ihre Grammatik können Sie im Bücher­
schrank lassen. Die Deklinationsformen 
eines Substantivs/Adjektivs bzw. Konju­
gationsform en eines Verbs beherrscht 
Lektorat souverän.

Die Verwaltung der W ortformen über­
nimm t der M enüpunkt „Lexikon“ . Hier 
wird am deutlichsten, daß Lektorat ein 
echtes W erkzeug für die intensive Recht­
schreibprüfung ist. Zunächst öffnet man 
ein Lexikon, das bearbeitet werden soll. 
Das könnte entweder das Standardlexikon 
odere in  Spezialwörterbuch sein. Spezial­
w örterbücher könnten beispielsw eise 
Fachbegriffe oder Vokabeln verzeichnen, 
die man im Standardlexikon vergeblich 
sucht. „Strukturierte Lexikonverwaltung“

heißt, daß man dem angebotenen Inventar 
der W örterbücher nicht hilflos ausgeliefert 
ist, sondern selber W örter ändern oder 
ergänzen darf. W ortsamml ungen zu spe­
ziellen W ortfeldern anzulegen und zu un­
tersuchen. ist ein sehr vornehmes Arbeits­
ziel, für das Lektorat, unabhängig von der 
Rechtschreibprüfung, wie prädestiniert 
scheint. A berdas wäre nur eine von vielen 
M öglichkeiten, die der Menüpunkt „Lexi­
kon“ zu bearbeiten erlaubt.

Eine einfache Such-Option ermöglicht 
die W ortsuche im aufgeschlagenen Lexi­
kon /W örterbuch. Wenn man die Hinzufü- 
ge-Option aktiviert, wird das W ort in die 
alphabetische Struktur des W örterbuches 
eingegliedert und bei späteren Recht-
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ImagineA^-rA Karte eingebaut in Atari M

Atari 1040 STFM 698.- NEC P 20 898.-

Atari 520 STE 1 MB 698.- NEC P 60 1398.-

Atari 520 STE 2 MB 998.- IMAGINE 898.-
Atari 520 STE 4 MB 1198.- Speichererweiterung 1MB 99.-

Atari Mega ST1 798.- 1 MB-Modul für STE 148.-
Atari Mega ST1/4MB 1398.- Atari Portfolio 398.-
Atari SM 124 248.- Atari Lynx 198.-

Atari SC 1224 444.- Spiele für Lynx 79.-

Atari SC 1435 598.- 1 ST Word Plus 99.-
AT Speed 444.- Word Perfect 148.-
AT Speed C l 6 498.- Book one 99.-
Supercharger 1 MB 555.- Adimens ST Plus 198.-
Atari Megafile 30 698.- Aditalk ST Plus 248.-

Atari Megafile 60 998.- Turbo C Pro 398.-

Atari Megafile 44 1498.- Power Pack 33.-
Public Domain 5.-

WITTICH COMPUTER GMBH
VERSANDZENTRALE 

Tbfpenstr. 16 8423 Abensberg
Tel & Fax 09443 453

LADENVERKAUF 
Luitpoldstn 2 8400 Regensburg

Tel 0941 562530 Fax 0941562510
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LEKTORAT DATEI KORREKTUR LEXIKON GLOBAL

SOFTWARE

Tastaturkonnando
Tastaturkonnandos
Tcctfenstcr
terninlichen
terminologische
¡M Ü S m a lH I
Textort
Textdatei
Texteditieren
Texteditor
Textende

IHlnzufügenl 

Hortforwenl 

I Löschen I

Abbruch I 

Fertig I

Abb. 4: Viele 
M öglichkeilen, die 
über die reine 
Rechtschreibprüfung  
hinausgehen

LEKTORAT DATEI KORREKTUR LEXIKON GLOBAL 
m a  _ '

Neue Uorte in ein Lexikon einfügen

«  IIVergleichsMBrterfxjlZ

Substantiv 1 Verb 1 1 Adjektiv 1
Fertig

Abkürzung 1 1 Andere 1 1 Abbruch 1

«INFuOKN IN LKX1

STANDARD NO-Z

V H B  ■MIN»T« J  HMC dH» J  rmmc Olt» J  MWP dH. g  Mavo CIÏT g -«sur [,lt. J  **mo dH« |

Abb. 5: In  welches 
Wörterbuch soll das 
Wort?

schreibprüfungen berücksich tig t. Ein 
Schatzkästlein für Sprachversessene und 
solche, die es werden w ollen, ist der 
Menüpunkt „W ortformen“ , auf den bereits 
hingewiesen worden ist. Er erlaubt das 
Bearbeiten von Deklinations- und Konju­
gationstabellen. W er seine Gram m atik­
kenntnisse aufrischen möchte, kann sich 
in vielen Stunden m it deutschen A b­
lautreihen, schwachen und starken Ver­
ben, Zeitverhältnissen und Zeitformen oder 
W ortsteigerungen von A djektiven be­
schäftigen. D iese T abellen  sind V or­
sch lagsangebote, die bei der R echt­
schreibprüfung berücksichtigt werden.

Das Handbuch bietet einige A nschau­
ungsbeispiele, die erklären, wie Lektorat 
W ortformen verwaltet. Das scheint aber 
bei der Komplexität und dem W ortreich­
tum der deutschen Sprache nur ein Trop­
fen auf den heißen Stein zu sein. Man 
könnte diesen Programmteil, der sich mit 

ram m atikalischen Fragen beschäftigt, 
uch zum Lernen der deutschen Konjuga­

tions- und Deklinationsreihen zweckent­
fremden. Der Kaufanreiz für Lektorat wäre 
nur noch größer.

A uf maximal fünfzehn W örterbüchern 
können unbekannte W örter mit Bezeich­
nung der entsprechenden W ortart einge­
tragen werden. Bedingung ist, daß das 
W örterbuch erzeugt und mit dem Zu­
griffspfad angemeldet worden ist.

Lektorat ist ein kleines Programm, das 
auf einer Diskette mit einer knappen Do­
kumentation ausgeliefert wird. Besonders 
über die M ethode der Verwaltung von 
Wortlisten fehlen m ir einige Detailinfor­
mationen, was aber nicht daran hindert, 
mit der Rechtschreibprüfung von Texten 
zu beginnen. Weil das Schreiben auf Basis 
grafischer Zeichensätze mit ST-Textver- 
arbeitungen sehr beliebt ist, ist eigentlich

schade, daß bloß SIGNUM -Dokumente 
einer R echtschreibprüfung unterzogen 
werden können. W er denkt an Tempus- 
W ord, Script oder T hat's  W rite?

Eindeutiger Trum pf von Lektorat ist die 
schnelle und sichere Rechtschreibprüfung 
mit Korrekturmodus. Der zeitliche Nach­
teil muß dafür aber in Kauf genommen 
werden. Man importiert eine ASCII-Text- 
datei zu Prüfzwecken nach Lektorat, um 
sie dann nach den Regeln der gram m ati­

schen Künste (Syntaktik, Semantik, Prag­
matik) zu bearbeiten, und erhält retour 
einen fehlerbereinigten und geprüften Text. 
Diesen braucht man nur noch als ASCII- 
Datei zu speichern und in das ursprüngli­
che Textformat zu konvertieren.

R alf Blirtkowsky
Bezugsadresse:
Lektorat GbR Kuhasch & Stahl 
Dachsbergstr. 6b 
W-3500 Kassel 
Tel. <0561)37463
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Extrdm geringer 
Speicherbedarf

MultiGEM
Multitasking auf ST ATARI

m e s s e
23. bis 25. August 1991

  re parallel
nte laufende Programme
sumgebung

Multiti 
für ST

asking

Endlich müssen Atari ST-Anwender nicht mehr auf das verzichten, was 
Amiga-Anwender schon immer, Macintosh-Anwender schon lange und PC- 
Anwender seit kurzem nutzen dürfen, denn jetzt gibt es Multitasking auf ST.
Die Multitasking-Betriebssystemerweiterung MultiGEM 
macht es möglich, mehrere GEM-Applikationen parallel 
laufen zu lassen.
• Bis zu 6 parallel arbeitende GEM-Applikationen
• Programmaktivierung durch Anklicken des jeweili­

gen Fensters
• nicht aktive, d.h. im Hintergrund befindliche Pro­

gramme, arbeiten weiter
• Accessories sind weiterhin nutzbar und können zum 

Teil auch als Programme gestartet werden

• TOS-Programme werden auf Fenster umgelenkt
• für egoistische und unsauber programmierte An­

wendungen schaltet MultiGEM auf GEM zurück
• extrem geringer Speicherbedarf
• für alle Atari ST ab TOS 1.2
• MultiGEM läuft in Monochrom und Farbe, auf Normal- 

und Großbildschirmen, 68020er- und 68030er Karten.

MultiGEM DM 159.-
unverbindlich empfohlener Verkaufspreis

Auslandsbestellungen nur gegen Vorauskasse

MAXON Computer 
Schwalbacher Str. 52 

W-6236 Eschborn 
Tel: 06196/481811 
FAX: 06196/41885

AXON
computer gmbh
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Betonspriiher zwischen zwei Welten

Graffiti - da denkt man unwillkürlich an die Sprühdosenkünste, die die Berli­

ner Mauer schm ückten, als sie noch nicht abgerissen war. Schnell wachsen hier 

Assoziationen an bunte, m itunter wirre M alaktionen. Die Software Graffiti der 

R&L-Datentechnik GbR dagegen ist keineswegs bunt, sondern einzig und 

allein für die m onochrom e Bildschirm auflosung gedacht.

H ier bieten sich dem Käufer zw eier­
lei Programmfunktionen an - Shell 
und Zeichenprogram m . W elche 

Vorteile oder Neuerungen in diesem Pro­
gramm stecken, sollte sich in einem Test 
zeigen.

Was ist eine Shell?
Beim W ort „Shell“ mag m ancher denken: 
„Was wollen die denn schon wieder, ich 
tanke seit Jahren bei Aral...“ Mit Tankstel­
len hat der Begriff jedoch ebensowenig zu 
tun wie mit M aria Schell. Eine Shell 
(englisch: M uschel) ist eine Art Benut­
zeroberfläche. die mehrere Programme 
verwaltet. Durch einfachen Knopfdruck 
werden beliebige Anwendungen ohne lä­
stiges Öffnen von Fenstern und Pfaden 
gestartet.

Graffiti ist eine grafikorientierte Shell 
und stellt die einzelnen Programme in Form 
von Symbolen dar. die auch Icons genannt 
werden. Diese muß der Benutzer zuvor 
einrichten und kann dann bis zu 24 Pro­
gramme per M ausklick aufrufen. Zudem 
verwaltet die Software zwischen einer und 
maximal neun Grafikseiten, die bis zu 
DIN A4 groß sein dürfen. Besser erscheint 
uns eine Lösung, weniger Seiten zu er­
möglichen. dafür aber die M aximalgröße 
zumindest auf DIN A3 zu erweitern. Man 
wird sehen, was neue Programm versionen 
in dieser Richtung bringen. A uf W unsch 
können die Seiten verkleinert nebenein­
ander angezeigt werden. Die höchstm ög­
liche Auflösung beträgt 400 dpi (englisch:

dots per inch = Punkte pro Zoll). Da die 
Grafikseite imm er im Speicher gehalten 
wird, ist ein M indestspeicherbedarf von 
zwei M egabyte Voraussetzung. Dies ist 
durch die ganzseitigen Grafiken bedingt 
und somit unvermeidbar. Bei mehreren 
Seiten mit hoher Auflösung steigt der 
Speicherbedarf schnell an. So wären bei 
neun Seiten mit einer Auflösung von 400 
Punkten pro Zoll theoretisch etw a 17 
Megabyte notwendig...

Optisch lehnt sich unsere „Sprühdosen- 
kunst“-Software stark an das Programm 
Calam us an. Die Idee, mehrere kleine 
Symbole am linken Bildschirmrand zur 
Funktionssteuerung zu nutzen, wurde in 
ähnlicher Funktionsweise gestaltet. Im 
Zeichenprogram m  wird dies noch deutli­
cher. ln der „M uschel" werden sämtliche 
zu startenden Program m e plaziert, die 
Graffiti verwalten soll. Leiderfunktioniert 
das Nachladen von Fremdprogrammen 
nicht immer fehlerfrei. Gerade dann, wenn 
bestimmte Dateien aus dem aktuellen Pfad 
nachgeladen werden müssen (Drucker­
treiber, Resource-Dateien), kann es zu 
Komplikationen kommen.

Zusätzlich zu den Symbolen am linken 
Rand finden sich am oberen Bildrand noch 
einige Extrafunktionen (siehe Bild 1). So 
lassen sich hier etwa M ausparam eter ein­
stellen oderGrafikseiten anzeigen/löschen 
oder ausdrucken. Ferner erscheint am 
oberen Bildrand in der Shell eine kleine, 
analoge Uhr, die die aktuelle Systemzeit 
anzeigt - ein recht nützliches Utility. Im 
Lieferumfang sind weiterhin verschiede­

ne Module (eine Art Zusatzprogramm) 
enthalten, die bestimmte Arbeiten ver­
richten:

- Paint ist ein Zeichenprogramm
- Drehen kann IM G-Grafiken drehen
- PF-Edit ist ein Zeichensatzeditor
- Icon-Edit erstellt die Symbole
- Hardcopy druckt eine Seite aus
- Install stellt Optionen ein

Die Modultechnik bringt einige Vorzüge 
mit sich. A uf der einen Seite ist das Pro­
gramm für neue Module und Erweiterun­
gen offen. Zudem wird der Speicherbedarf 
in mehrere Einzelstücke reduziert. A uf der 
anderen Seite hat der Kunde die Wahl, nur 
die Module zu kaufen, die er tatsächlich 
benötigt. Er ist nicht gezwungen, für ein 
„Kom plettpaket“ mit selten oder nie be­
nutzten Programmteilen mehr Geld aus­
zugeben als nötig.

Zur Zeit scheint es eine Modewelle zu 
sein, den System zeichensatz des Com pu­
ters durch eigene Zeichensätze zu ersetzen. 
W er’s mag - wieso eigentlich nicht. Den­
noch ist es m itunter äußerst störend, wenn 
der Zeichensatz beim Aufrufen anderer 
Programme nicht abgeschaltet wird. Ge­
rade bei einer Shell w erden viele 
„Fremdprogramme“ aufgerufen. Da ist es 
doch verwirrend, wenn in der Zeichen­
satztabelle von W ordplus plötzlich der 
Zeichensatz der Shell verwendet wird.

Das Programm funktioniert bisher nur 
in der m onochrom en A uflösung von 
640x400 Punkten. Angeblich ist eine An-
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Bild I :  Graffiti dient 
als Shell und  kann  
andere Programme 
a u f  Knopfdruck 
starten. M anche 
Zeichenfunktionen  
(zum  Beispiel 
„Stern“) sind jedoch  
noch nicht ganz 
feh lerfrei.

B ild  2: Im  M odul 
Paint wurde das 
M enüsystem  vieler 
Symbole dem DTP- 
Programm Calamus 
nachem pfunden.
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passung an Atari TT und Großbildschirm e 
aber bereits geplant.

Zukunftsperspektiven
Insgesamt ist die Shell mit Icons im Stil 
von Calamus ansprechend gelöst, hat ver­
mutlich aber wenig Zukunft. Um als viel­
verwendete Shell eingesetzt werden zu 
können, müßten sich andere Software- 
Hersteller an Graffiti anpassen. Dies ist 
jedoch kaum wahrscheinlich, da die Shell 
in ihrem Aufbau zu unflexibel ist. Ihr 
Einsatz ist an und für sich nur im grafi­
schen Bereich zu suchen. Insofern werden 
wohl andere Firmen kaum auf eine Graf­
fiti-Programmierung umsteigen. Dagegen 
spricht auch die bisher noch sehr geringe 
Verbreitung von Graffiti. Man kann also 
davon ausgehen, daß nur die Firma K&L- 
Datentechnik das G raffiti-K onzept mit 
Modulen weiterhin unterstützen, erw ei­
tern und aufrechterhalten wird.

Handbuch
Das Handbuch geht auf 73 Seiten sehr 
ausführlich auf fast alle Programmpunkte 
ein. Mitunter stimmen die Angaben des 
Handbuches jedoch nicht ganz mit der 
tatsächlichen Programmbedienung über­
ein. So heißt es etwa, daß zum Zeichnen 
einer Linie die Maustaste zum Festlegen 
des Endpunktes gedrückt gehalten werden 
muß. in W irklichkeit sind jedoch zwei 
M ausklicks (einer für Anfang und einer 
für Ende) notwendig. Meist handelt es sich 
jedoch um Kleinigkeiten, die beim Um­
gang mit dem Programm schnell klar 
werden.

Um dem Benutzerden Einstieg in Graffiti 
zu erleichtern , w urde das Handbuch 
zahlreich bebildert. Wohl, um es nicht zu 
lang werden zu lassen, sind die A bbil­
dungen oft so klein geraten, daß sie schlecht 
zu erkennen sind. Dies wird durch ein 
ausführliches Sachw ortverzeichnis am 
Ende des H andbuches jedoch  w ieder 
wettgemacht. So fällt auch das N ach­
schlagen einzelner Funktionen nicht 
schwer.

Paint
Das Modul Paint ist ein vollständiges 
Zeichenprogramm. Daß Graffiti aus den 
Händen von Konstantinos Lavassas und 
Thomas Klingelhöfer stammt, läßt erw ar­
ten. daß sich einige Programmfunktionen 
aus ihrem Vorgängerprodukt „Lavadraw“ 
wiederfinden. H ierauf muß der Käufer 
nicht lange warten - schon beim ersten 
„Reinschnuppem" in die Untermenüs fal­
len zahlreiche Möglichkeiten auf. die La­
vadraw mehr als ähneln.

Ganz anders dagegen ist die M enüsteu­
erung ausgefallen. Wie oben erwähnt, ha­
ben sich die Programm ierer am Menüsy­
stem der DTP-Software Calamus orien­
tiert. In gleicher Art und W eise finden sich 
hier in verschiedenen Hierarchie-Ebenen 
Haupt- und Untermenüs wieder(siehe Bild 
2). Dieses „etwas andere" Menü ist im 
Gegensatz zu „herköm m lichen" Menü­
leisten anfangs zw ar ein wenig gewöh­
nungbedürftig. nach kurzem Arbeiten er­
weist es sich jedoch als sehr effektiv. Eine 
Referenzkarte, auf der die fünf Hauptm e­
nüs mit ihren jeweiligen Funktionen ab­
gebildet sind, wäre eine sehr nützliche 
Hilfe. Die Position der M enüeinträge ließe 
sich so noch leichter einprägen. Laut 
Handbuch wurde versucht, in allen Mo-

Bild 3: Die neue 
Dateiauswahlbox 
(Fileseleclor) gibt die 
Dateieindungen 
einladbarer 
Grafikstandards vor 
und kann bis zu 30 
Einträge anzeigen.

dulen gleiche Symbole für gleiche Funk­
tionen zu verwenden. Leider trifft dies 
mitunter nicht auf die Einheitlichkeit in 
der Bedienung zu. Ungereimtheiten gibt 
es zum Beispiel, weil das Verlassen des 
Programm es mal mit der rechten Mausta­
ste bestätigt werden muß, dann aber wie­
der mit einem Klick in eine Dialogbox.

Neben den üblichen Standardfunktio­
nen bietet Graffiti mehrere Kopiermög­
lichkeiten und Effekte. W eiterhin stehen 
mehrere Texteingabearten für ein- oder 
mehrzeiligen sowie gedrehten Text zur 
Verfügung. Im Speicher lassen sich bis zu 
fünf Zeichensätze halten. Im Editor kön­
nen per Tastenkombination alle ASCII- 
Zeichen eingegeben werden. Folgl ich auch 
solche, die sonst auf der Tastatur nicht
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erreichbar sind (zum Beispiel das Copy­
right-Zeichen Nr. 189). Ist der Text jedoch 
erst einmal in die Grafikseite geschrieben, 
kann der aktuelle Zeichensatz problem los 
durch einen neuen ersetzt werden. Da­
durch lassen sich auf einer Grafikseite 
beliebig viele Zeichensätze verwirklichen. 
Beim Freihandzeichnen fällt dem Benut­
zer auf, daß das Programm bereits bei 
mittelschnellen Bewegungen der Maus 
nicht mehr mitkommt. Hier kann nur bei 
extrem langsamen Mausbewegungen eine 
starke Treppenbildung der Freihandlinie 
vermieden werden.

Als besonders angenehm fällt die viel­
seitige Kompatibilität zu anderen G rafik­
programmen auf. Neben weit verbreiteten 
B ildform aten der P rogram m e D egas 
(*.PI3), STAD (*.PAC) und dem Grafik­
standard mit 32000 Bytes (* .P IC /* .S C R ) 
lassen sich auch GEM -Images (*.1MG), 
C alam us-R astergrafiken (*.C R G ) und 
Lavadraw-Seiten (*.LDW ) laden und vor 
allem auch speichern. Somit dürfte die 
Anbindung an andere Programme optimal 
verwirklicht worden und kein W unsch 
offen geblieben sein. Zum Laden wurde 
eineeigene Dateiauswahlbox (Fileselector) 
integriert, die die verschiedenen Bildfor­
mate auf Knopfdruck anzeigt (siehe Bild 
3). Zudem lassen sich bis zu 30 Einträge 
gleichzeitig in der Box darstellen. Das 
Bildformat kann auch erkannt werden, 
wenn die Endung des Dateinamens nicht 
korrekt gesetzt wurde. W ird ein Bild ein­
geladen, wird zuerst die Größe ermittelt 
und dann ein Rahmen auf der aktuellen 
Grafikseite angezeigt. So ist ein Positio­
nieren der Grafik an beliebiger Stelle 
möglich. Sollte beim A bspeichem derfreie 
Diskettenplatz ausgehen, kann der Be­
nutzer mit Graffiti-Paint auch eine Diskette 
formatieren, ohne das Programm verlassen 
zu müssen. Jeder Nutzer wird dies begrü­
ßen.

Die meisten Optionen, etwa für Linien­
dicke. Füllmuster und ähnliches, lassen 
sich nur per Tastendruck aufrufen. Dafür 
kann aber während des Zeichnens noch 
schnell das Füllmuster verändert werden. 
Auch dies erweist sich oftmals als vor­
teilhaft. Als sehr positiv sind ferner die 
vielfältigen Optionen hervorzuheben, von 
denen nur einige kurz aufgelistet werden 
sollen. So kann etwa eingestellt werden, 
ob ein fertig erstelltes Objekt sofort nach 
dem Zeichnen in die Seite übernommen 
werden oder zuvor noch bewegt werden 
soll. Die Wahl der Kopierrichtung zw i­
schen beliebig, horizontal oder vertikal ist 
gerade beim Erstellen von grafischen Ta­
bellen sehr hilfreich. Bei Texten können 
der Zeichen- ebenso wie der Zeilenab­
stand und das Spacing (autom atisches 
Anpassen der Zwischenräume) verändert

S B H s«*.: 114^ 1  ( M O E ®
Zeichen H Ascii: 72

PF-Edtt

z  z

x W

liild  4: Der 
Zeichensalzeditor 
bietet einige 
Funktionen, um  
Buchstaben und  
Ziffern  in ihrem  
Aussehen zu 
verändern. Nötige 
G rundfunktionen wie 
Linie, Rechteck oder 
Kreis wurden dabei 
ganz vergessen.
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Icon: CALAMUS SCR 
By Konstantinos Lavassas /  1 0 1 1 1 9 9 0

Bild 5: Der Icon-Editor soll beim  
Erstellen von eigenen Symbolen behilflich 
sein. E r ist jedoch so spartanisch  
ausgestattet, daß sich nur Funkte setzen 
oder löschen lassen.

werden. 72 verschiedene Füllmuster fin­
den gleichzeitig im Programm Platz. W er­
den m ehr benötigt, kann ein neuer 72er- 
Satz nachgeladen werden.

Darstellungsarten
Den größten Vorteil gegenüber anderen 
Grafikprogram m en bietet Graffiti in der 
komfortablen Bearbeitung ganzer Seiten. 
Da das Programm nicht bildschirm orien­
tiert ist (maximal 640x400 Punkte), kann 
der Benutzer die meisten Funktionen auf 
die gesamte Grafikseite anwenden. Bei 
e iner m axim alen A uflösung von 400 
Punkten pro Zoll lassen sich so pro Seite 
bis zu 14,72 Millionen (!) Bildpunkte ein­
zeln bearbeiten! Dies entspricht einem 
Seitenformat von maximal 4600 x 3200 
Punkten. Zur besseren Übersicht stehen 
drei verschiedene Anzeigemöglichkeiten 
zur Auswahl. Bei der l:l-D arstellung  ist 
zw ar imm er nur ein kleiner Ausschnitt 
sichtbar, dafür arbeiten alle Funktionen 
sofort punktorientiert. Zudem  ist eine 
U N D O -Funktion, die ungew ollte Z ei­
chenaktionen rückgängig machen kann, 
bei der L l-D a rs te llu n g  fast uneinge­
schränkt möglich. Durch die hohe Anzahl 
an Bildpunkten und den damit verbunde­
nen Speicherbedarf einer Seite ist ein 
U N D O jedoch nicht im m erzu realisieren. 
Hier wird im Handbuch bei jeder Funk­
tionsbeschreibung erwähnt, ob und in

welcher Darstellungsart dies durchführ­
bar ist. Ebenso verhält es sich mit der 
Beweglichkeit von Objekten nach dem 
Zeichnen.

Aus Geschwindigkeitsgründen stehen 
dem Benutzer drei feste Vergrößerungen 
zur Auswahl: Es kann im Modus 1:1. 1:8 
oder 1:16 gearbeitet werden. Im Gegen­
satz zu Calamus wird erst dann in die neue 
Anzeigeart umgeschaltet, wenn eine Zei­
chenfunktion benutzt wird. Dies vermei­
det unnötigen Seitenaufbau und spart Zeit. 
Zusätzlich erscheint in den Modi 1:8 und 
1:16 ein sogenanntes „Super-Zoom-Out- 
Fenster". Hierin wird punktgenau der ak­
tuelle Ausschnitt 1:1 gezeigt, an dem sich 
der Mauspfeil befindet. Dieser bewegt sich 
- je  nach Auflösung - um 8 oder 16 Punkte. 
A uf Tastendruck kann jedoch in punktge­
naues Arbeiten umgeschaltet werden. So 
läßt sich zum Beispiel ein Rechteck über 
eine ganze DIN A4-Seite sehrexakt setzen. 
Doch es lassen sich nicht nur Rechtecke 
oder Kreise über die komplette Grafikseite 
zeichnen. Auch Füllfunktionen und ähn­
liches erstrecken sich auf Wunsch ganz­
seitig.

An Scanner wurde in Paint natürlich 
auch gedacht. Drei Treiber stehen zur 
Verfügung - und zwar für SPAT-Flach- 
bett-, HAWK CP I4-Flachbctt- und den 
Handyscanner. Somit lassen sich auch 
Seiten einscannen, ohne die Scannersoft­
ware aufrufen zu müssen. Ein im Test
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e ickm an n  H a rd d isk s  E X  3 0  6 0  1 2 0 M B
A lle  e ickm ann Festp la tten w erd e n  m it dem  neuen H D P Ius 5 .0 3  
und H D P Iu s -U T IL IT IE  a u sg e lie fe rt.(F a s t F ilem over von  First 
G b R , O p t im iz e r  von P ro jekt.FP S , H o rd  D isk U t il it ie  von 
A p p lic a t io n  Systems) U n d  se lbstve rs tänd lich  a n s ch lu ß fe rtig , 

°  fo rm a tie r t,  p a r t it io n ie r t,  a u to b o o tfä h ig .

z B E X  3 0  L 9 9 8  D M
4 0  ms Z u g riffs z e it, ex trem  le ise

E X  6 0  L 1 4 9 8  D M
2 4  ms Z u g riffsze it, ex trem  le ise, A u to p a rk

E X  1 2 0 L 2 2 9 8  D M
2 4 /2 4  ms D o p p e lla u fw e rk , extrem  le ise, A u to p a rk

M in id r iv e  Festp latten  4 0  6 0  7 5  8 0  100 2 0 0  M B
D ie schnellen S C S I-P la t te n  im  M in i-G e h ä u s e  m it d e r  s tarken 
Leistung. H a rd w a re m ä ß ig e r S chre ibschutz . D ie  e ickm ann 
M in id riv e s  w u rd e n  g e z ie lt  a u f P la tz e in s p a ru n g  u nd  fre ie  
P la z ie ru n g sm ö g lich ke ite n  h in  k o n z ip ie r t.  D as G e h ä u se  ist im  
D esign d e r M e g a  -  S erie  g e h a lte n , a b e r  kaum  h a lb  so g ro ß !

z B M in id r iv e  4 0  9 9 8  D M
4 0  ms Z u g riffs z e it, S in g le -L a u fw e rk ,  SCSI

M in id r iv e  8 0  1 5 9 8  D M
2 4  ms Z u g riffsze it, S in g le -L a u fw e rk ,  SCSI, A u to p a rk

M in id r iv e  2 0 0  F 2 7 9 8  D M
1 5 m s Z u g r if fs z e it,S in g le -L a u fw e rk ,4 8 K -C a c h e , SCSI,AP.

M e g a d r iv e  E in b au p la tte n  für ST
z .B  M e g a d r iv e  8 0  1 4 9 8  D M

24  ms Z u a riffs z e it, SC S I, A u to p a rk

M e g a d r iv e  100  F 1 8 9 8  D M
18 ms Z u g riffs z e it, 16 K C ache, S C SI, A u to p a rk

W echse lp la tte  E X  4 0  W
E X 4 0 W  +  4 4  M B  M e d iu m  1 5 9 8  D M

2 5  ms Z u g riffsze it, W e ch se lp la tte

W echse lp la tte  +  Festp latte  
in e inem  G e h ä u se  

z B E X  4 0  W  8 0  +  M e d iu m  2 7 9 8  D M
2 5 /2 4  ms W e ch se lp la tte  + e ingeb . 8 0  M B  P la tte , AP. mouseWare RAD 19,50 DM

Die Spezialbeschichtung ist genau auf die 
Gleitflächen der Maus abgestimmt. 

Mit diesem Rad gleitet die Maus wie auf 
einem Luftkissen und stoppt exakt dort, 

wo Sie es wünschen. 

►abwaschbar-« ►flächenoptimiert-« 
►nahezu unverwüstlich-«

ET - der eickmann Tower
NICHT in den Tower gehören: 
Tastatur, Monitor,
Scanner und Drucker.
Ihre gesamte restliche Hardware 
zieht gern in diesen Tower ein.

► vollklimatisiert
► ruhige Lage
► zentrale Energieversorgung
► repräsentative Architektur

ET-der eickmann Tower Preise auf Anfrage

Dur Tower macht Platz auf dam Schreibtisch!
Computer (ST/TT), Festplatte, Wechselplatte, Diskettenlaufwerke, 
Grafikkarte, Beschleuniger, alternative Betriebssysteme (z.B. 
Spectre GCR, MS DOS-Emulatoren), laserinterface, DMA-Buffer, 
DMA-T-Switch, MS DOS Tastaturmodul, Modem, e.V.m. finden 
im neuen Gehäuse Platz -  unter dem Schreibtisch.
Einfach einschalten und mit der Arbeit beginnen. Auf Ihre zig-fach 
Steckdosen werden Sie verzichten müssen, denn die Grundkonfi­
guration, Tower, Bildschirm und Drucker, kommt mit einem Drei­
fachstecker aus.

Bei der individuellen 
Ausstattung Ihres eickmann Towers 

berät Sie kompetent:

Das Planungsteam 

von eickmann Computer

eickmann computer • In der Römerstadt 249/253 
6000 Frankfurt / Main • Telefon 069 / 76 34 09 • Fax: 069 / 7 68 19 71



SOFTWARE

verwendeter Silverreed SPAT funktio­
nierte als Scanner problemlos. Wenn es 
gelingt, in den Rechner eingelesene Bilder 
perfekt auf Papier zu bringen, kommt 
Freude auf. Hierzu existieren sieben fe­
ste Anpassungen: H P-Laserm it 150 und 
300 dpi, A tari-Laser mit 300 dpi, Epson 
LQs mit einfacher oder doppelter D ich­
te bei 180 dpi oder mit hoher Dichte bei 
360 dpi. Zudem wurde auch an Epson 
FX-Drucker (richtig, das sind die gu­
ten, alten „9-Nadler“ !) mit 240 dpi ge­
dacht. Das begeistert.

Als letzte M öglichkeit kann scheinbar 
ein externer Druckertreiber geladen wer­
den. Wie dies geschehen muß, verschweigt 
das Handbuch. Zudem ist keine Angabe zu 
finden, wie der Treiber aufgebaut sein 
muß. W er also einen Drucker sein eigen 
nennt, der die üblichen ESC/P- oder La­
ser-Druckkommandos nicht versteht, kann 
unter Umständen Probleme bekommen. 
Dafür gibt es Punktabzug.

Mit Graffiti lassen sich nur ganze Seiten 
ausdrucken. Laut Handbuch gibt es ein 
Modul zum Teilausdruck, was jedoch zu­
sätzlich erworben werden muß. Ein weite­
res Symbol ist in Graffiti enthalten, das 
bisher jedoch nicht belegt ist - ein Telefax- 
Gerät. Hier soll künftig ein Fax-Treiber 
integriert werden, der die eingeladene 
Grafikseite an ein Fax-M odem ausgibt. 
Sollte diese Option dem nächst verw irk­
licht werden, könnte Graffiti im Telefax- 
Bereich zu einer interessanten Hilfe wer­
den.

Zeichensatzeditor
Als angenehme Zugabe ist im Program m ­
paket ein Zeichensatzeditor enthalten, mit 
dem sogenannte Pixel-Fonts (Zeichensät­
ze, die eine feste Größe haben und aus 
Punkten, nicht aus Linien, bestehen) bear­
beitet werden können (siehe Bild 4). Den­
noch ist der Zeichensatzeditor eher sehr 
spartanisch als luxuriös mit Zeichenfunk­
tionen ausgestattet. Verändern von Buch­
staben wird durch fehlende G rundfunktio­
nen (Linien, Rechtecke. Radiergummi etc.) 
zum mühsamen, punktweisen Unterfan­
gen. Dafür kann der Zeichensatzeditor 
mehrere Zeichensätze verarbeiten: Neben 
den eigenen Zeichensätzen liest er Si- 
gnum!-Drucker-Fonts in allen drei Auflö­
sungen (*.P9. *.P24 und *.L30) sowie 
Systemzeichensätze. A uf einer zweiten 
Diskette werden zahlreiche Zeichensätze 
im eigenen Format mitgeliefert, die groß- 
teils recht gut gelungen sind. Leider stimmt 
manchmal die Höhe der einzelnen Zei­
chen untereinander nicht exakt überein.

Um mit den beiden Programmdisketten 
gleichzeitig arbeiten zu können, ist es rat­

sam, wenigstens zwei Diskettenlaufwerke 
oder besser noch eine Festplatte zu besit­
zen. Sonst entwickelt sich das Hin- und 
Herjonglieren zweier Disketten zum er­
müdenden Kampf. Der Einsatz einer Shell 
ohne Festplatte scheint ohnehin wenig 
sinnvoll. Zw ar können die einzelnen Mo- 
dule in einem beliebigen Pfad installiert 
werden, sie sind jedoch ziemlich starr auf 
das vorgegebene Ordnersystem  der Origi­
naldiskette festgelegt. Versucht man etwa, 
alle M odule aus ihrem eigenen Ordner 
(ein Modul = ein O rdner) in einen Samme­
lordner zu legen, finden manche Module 
trotz Um stellung der Pfadnamen ihre Da­
teien nicht mehr. Nach M öglichkeit soll­
ten sämtliche Programme deshalb so in 
einem Ordner angelegt werden, wie auf 
der O rig inald iskette  vorgegeben. Das 
Ordnerproblem  (viele Ordner, schlechte 
Übersicht) läßt sich also nur mit extremem 
Aufwand umgehen.

Icon-Editor
Mit dem Modul IconEdit können eigene 
Symbole erstellt werden. Dies ist jedoch 
wegen m angelnder Zeichenfunktionen 
(Linien, Rechtecke) ebenso mühsam wie 
die Änderung von Buchstaben im Zei­
chensatzeditor. Möchte ein Benutzer also 
tatsächlich seine am häufigsten benutzten 
Programme mit dieser Shell aufrufen (was 
sowieso nur mit Festplatte sinnvoll er­
scheint), müßte zunächst für jedes Pro­
gramm ein Icon entworfen werden.

Fazit
Graffitti muß man in die zwei Teile „Shell“ 
und „Grafikprogram m " unterteilen und 
diese getrennt beurteilen. Als Shell ist das 
Programm zw ar ansprechend gelungen, 
wird dennoch kaum Zukunft finden und es 
schwer haben, sich durchsetzen. Die Fol­
ge wird sein, daß weitere Module wohl nur

noch durch die Programm ierer von Graffi­
ti entwickelt werden. Dies erschwert den 
Einsatz als Shell für den täglichen G e­
brauch. Diesen Programmteil sollte man 
eher als nützliche Beigabe zum Grafikpro­

gramm Paint sehen.
Die Zeichen-Software bietet im Ge­

gensatz zu vielen bildschirmorientier­
ten Programmen die Mögl ichkeit, auch 
ganzseitig mit den Zeichenfunktionen 
zu arbeiten. Durch die ideale Kombi­

nation von Übersichtlichkeit in verrin­
gerter Darstellungsauflösung mit dem 

sogenannten Super-Zoom -Out-Fenster 
ist zw ar se itenw eises, aber trotzdem  
punktweises Arbeiten möglich. Zahlrei­
che Funktionen lassen Freude beim Bear­
beiten von DIN A4-Seiten aufkommen. 
Für den M indestspeicherbedarf von zwei 
Megabyte ist nicht das Programm Paint, 
sondern die hohe Auflösung verantwort­
lich. Die Vielseitigkeit beim Laden und 
zudem auch beim Abspeichem von Gra- 
fikfremdformaten überzeugt sofort alle die 
Zeichner, die mit mehreren anderen Pro­
grammen arbeiten.

Der Zeichensatzeditor ist etwas sparta­
nisch ausgefallen. Ein paar Zeichengrund­
funktionen wären hier dringend nötig. Dies 
wird durch die Zugriffsmöglichkeit auf 
die große Zahl an Signum ¡-Zeichensätzen 
halbwegs ausgeglichen. Der Icon-Editor 
in der M inimal-Serienausstattung genügt 
gerade, um Punkte zu setzen oder zu lö­
schen. Es stehen nur die notwendigsten 
Funktionen für die Symbolerstellung zur 
Verfügung. Auch hier wäre etwas mehr 
Komfort wünschenswert.

Höchst interessant wird Graffiti, wenn 
die angekündigte Funktion zum Senden 
einer kompletten Grafikseite überein Fax- 
Modem fertiggestellt sein wird.

Alles in allem bietet Graffiti heute noch 
wenig neue Funktionen, die sich deutlich 
von auf dem Markt eingeführten Produk­
ten der M itbewerber unterscheiden. G röß­
ter Vorteil ist, daß die meisten Funktionen 
auch auf einer ganzen Bildschirmseite 
angewandt werden können. Derjenige, der 
nach wie vor mit 640 x 400 Bildpunkten 
zufrieden ist, wird die Anschaffung mehr­
fach überdenken und dabei sicher auch 
wegen des Preises von DM 349,- nicht 
zuletzt auf das Erscheinen der Telefax- 
Funktion warten.

RP

Bezugsquelle:
K & L-Datentechnik 
Bahnhofstr. I I  
W-3551 Bad Endbach 
Telefon (02776) 8145
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HANDY SCANNER 
PRECISION 400
Ein neuer, besondere gut zu führender 
Handy Scanner, der

G R A U  U N D  L I N E - A R T
hervorragend daretcllt.

2 0 0 / 3 0 0 / 4 0 0  d p i / 3 2  g r a u
Dieses Paket kommt mit dem Malprogramm 
„Roger Paint“ und mit Druckertrcibem bis 
zum ST Laser.

M E T E O - S A T - E M P F A N G S A N L A G E
von der Antenne bis zum Computer incl. 
Programm. Sie empfangen wie im Fernse­
hen Bilder vom Satelliten. Ideal für alle, 
die ständig Uber das aktuelle Wetter infor­
miert werden möchten.

R e a l t i z e r  f ü r  A T A R I  S T
Der REALTIZER ist ein in den ROM-Port einsteck bares Modul zur rasanten Di­
gitalisierung von Videobildem aller Art. Die Auflösung beträgt 320 x 200 Punkte, 
wobei der Farb- und Monochrom-Modus (640 x 400) des ATARI ST unterstützt 
wird. Die Auflösung: 16 Graustufen. Pro Graustufe beträgt die Digitalisierung!- 
zeit 1/25 Sekunde. ¥ ^ \ / f  1 4 0
Automatische Helligkeits- und Kontrastregelung LUVl

R G B - S p l i t t e r  D M  1 9 8 , -
Der RGB-SW-äplitter zerlegt jedes Farb-Videosignal in seine Grundfarben Rot, 
Grün und Blau. Mittels Drehschalter kann jede Grundfarbe mit Schwarz/Weiß an 
einen Videoausgang geschaltet werden. Passend für alle Videodigitizer mit Farb  
digitalisierungs-Software (z.B. PRO 8805). Noch nie erreichte Farbbildqualiläl.

V i d e o t e x t - D e c o d e r  Generation D M  1 9 8 , -
Zum Anschluß an den ROM-Port. Kann mit jedem Videosignal betrieben werden. 
Läuft auf Farb- oder S/W-Monitor. Seitenweises Aufrufen, automatisches Blät­
tern , Seiten halten, Speichern und Laden der empfangenen Seiten im Text- oder 
Bildschirmformat, Textausdruck-Möglichkeit Uber beliebige Drucker.

r  H A N D Y  S C A N N E R  r o s . 
M I T  O C R
N E U :  8 0 0  d p i  H a n d y  

m i t  O C R

M ETEO-SAT M IT FILM SOFT, komplett P M  2 , 4 9 8 , -

V i d e o d i g i t i z e r  P R O  8 9 0 0  f ü r  A T A R I

Der Videodigitizer PRO 8805 liefert die 
höchste Auflösung, die bei Verwendung ei­
ner normalen Videokamera möglich ist: 1024 
Punkte in 512 Zeilen. Gleichzeitig digitali­
siert er mit einer Genauigkeit von 7 bit, was 
einer Anzahl von 128 Graustufen entspricht. 
Technische Daten des PRO 8900: Bildfor­
mate: Neochrome, IMG, Doodle, Sud, Aus­
druck auf: NEC P6/P7. ATARI Laser. 

Auflösung: 320 x 200,640 x 200,640 x 400,512 x 512,1024 x 512. Graustufen: 
128 (7 bit). Anschluß: ROM-Port des ATARI ST. Eingangssignal: BAS oder 
FBAS. S/W und Farbmonitor n i f  i A O

D M  4 9 8 . -
Neue Colorsofl von Imagic
16 Farben aus 4096/Zusatzsoft zum PRO 8900 DM 98,-
PRO 8900 mit RGB-Filter + Imagic Soft
Der „Farb Digitizer“

U N I V E R S A L  S C A N N E R  I I
FAX-SCANNER, K O PIERER, PRINTER:
Ein NEUER Universal Scanner löst die alte Generation ab. Endlich mit einem 
zweiten Motor versehen, stellt er das Gerät wieder in der Ausgangsposition 
automatisch ab. Mit SupcrSoftPakct!

Neuer Superpreis/Neue Software D M  1 . 9 9 8 , -

P R O F E S S I O N A L  S C A N N E R  I I
mil OCR-Junior inkl. Ginzsciicn-Malprogramm ROGER PAINT OCR Junior, 
selbstlernende Schrifterkennung.
300 x 300, 300 x 600,600 x 600 DPI-Auflösung und 64 Gnustufen.

NEU: DESIGNTE SOFT / WINDOW TECHNIK (8 BILDER GLEICH­
ZEITIG) / SIGNUM-KOMPATIBEL / BLOCKMANIPULATIONEN / 
IM G / T IF  kom prlm lcrt-unkom prlm lert-g rey /  STAD-MONOSTAR, 
SCREEN /  POSTER PRINT / SENSATIONELL

Neuer Superpreis/ 
Neue Software 
No Limits Update

d m  i m -
DM 198,-

GRAUSCALE (256) • COLORSCANNER AUF ANFRAGE
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VISA/Eurocard 
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RUND 1.000  
STARKE 

SEITEN ZUM  
TOLLEN 

PREIS!

Atari ST
iH n n ii

Liesert 
Das endgültige  

ST-Handbuch  
ca. 1 .000  Seiten  

OM 3 9 , 8 0  
ISBN 3-89011-383-4

Vier Bücher in einem: Jetzt 
bekommen Sie alles W is­
senswerte zum Atari ST  aus­
gesprochen günstig auf einen 
Schlag. Im ersten Teil lesen 
Sie, wie der ST  gekonnt be­
dient wird -  vom Umgang mit 
TOS über die Installation ei- 

_ _ _ _ _ _  ner Festplatte und
d ie  K onfigura tion  
eines Druckers bis 
zu ersten Tips fürs 
Rechner-Tuning. In 
den folgenden Ka­
piteln dreht sich a l­
les  um  d ie  P ro ­
grammierung unter 
GEM und TOS: Sie 
finden Listings zu  
D ro p -D o w n -M e -  
nüs, RAM-Diskund  
Bildschirmschoner 
ebenso wie Infor­
mationen zur Gra­
fikprogrammierung 
in BASIC unter VDI, 
zur Soundprogram­
mierung und vieles 
andere mehr. Im  

dritten Teil lernen Sie alle 
Komponenten des ST  haar­
k le in  kennen : P rozessor, 
Customchips, Disk-Controller 
usw. Im vierten Teil tauchen 
Sie dann noch tie f in die 
BIOS-, XBIOS- und GEM- 
DOS-Funktionen ein.

S O F T W A R E
Turbo Packer plus, der neue 
ultimative Datenkompressor, 
is t anders als herkömmliche 
Komprimierungsprogramme: 
Er macht aus normalen Files 
gepack te  lau ffäh ige . S ie  
müssen die Dateien später 
n ich t w ieder um ständ lich  
entpacken, wie es bei ande­
ren Programmen nötig ist. 
Außer Zeit sparen Sie natür­
lich jede  Menge Speicher­
p la tz : G ra fikda te ien  oder 
Sourcetexte schrumpfen um  
b is zu  80 %, P rogram m ­
dateien bis zu 50 %. Turbo 
Packer p lus : O rig inal-ST- 
Software m it Handbuch. 
Turbo P acker plus  
D kl 2 9 ,8 0
ISBN 3-89011-886 -0

Wie rasch ist ein Signumi- 
Dokument unterschriftsreif? 
Mit dem Schnelleinstieg pro­
duzieren Sie von Anfang an 
professionelle Texte, ohne 
sich lange in  d ie  Theorie 
vertie fen zu müssen. Sie 
nutzen Schriftvariationen bei 
Briefen, verwenden unter­
schiedliche Zeichensätze in 
einem mehrspaltigen Referat, 
setzen Formeln in eine ma­
thematische Abhandlung ein 
und legen schließlich den 
Grundstein für eine komplet­
te Diplomarbeit (mit der Ein­
bindung fremder Texte, Fuß­
noten etc.).
D er S chnelle instieg  
Signum! 2
132  Seiten, DM  19 ,80  
ISBN 3 -8 90 11 - 7 5 5 - 4

Tempus tugit -  aber auch Ei­
lige können Tempus Word 
je tz t ohne Zeitverlust einset- 
zen: Der Schnelleinstieg stellt 
ihnen d ie  grundlegenden  
Funktionen an praktischen 
Beispielen vor. Schnellein­
stieg-Leser gestatten perfekte 
Briefe (von der privaten Kor­
respondenz bis zum  G e­
schäfts- und Serienbrief), 
schre iben saubere Rech­
nungen und bringen eine ei­
gene Vereinszeitung heraus. 
Zu guter Letzt wird noch ein 
ausfühdicher Bericht zusam­
mengestellt -  m it Kopf- und 
Fußzeilen, Index u.v.a.m. 
D er Schnelle instieg  
Tempus Word 
154 Selten, DM  19,80  
ISBN 3-89011-768-6

D er S c h n e lle in s lie g

*

MEGAMjJ»

Wie groß muß ein Buch sein, 
um MegaPaint gerecht zu  
werden? M it dem Schnell­
einstieg lernen Sie je tz t das 
.M illionen-Programm“ im Nu 
kennen, weil Sie direkt mit 
den wichtigsten Funktionen 
arbeiten. Sie gestalten einen 
FAX- und einen Briefbogen, 
entwerfen eine Einladung und 
ein Formular für Gesprächs­
notizen und zeichnen einen 
Schaltplan. Sie lernen, wie 
gescannte Grafiken nachbe­
arbeitet und vektorisiert wer­
den, erstellen Sym bol-Da­
teien und Pop-Up- Menüs und 
erhalten Tips für den Druck. 
D er Schnelle instieg  
M egaPaint I I  
ca. 150 S., DM  19 ,80  
ISBN 3-89011-777-5

Script II in vier einfachen Lek­
tionen: M it Hilfe des Schnell­
einstiegs und seiner ausge­
wählten Beispiele arbeiten  
Sie slante pede m it den ge­
bräuchlichsten Script-Funk­
tionen. Sie schreiben einen 
privaten Briet, gestalten ge­
schäftliche Korrespondenz  
(auch im  Zusammenspiel mit 
Adimens), lassen Formeln 
und G rafiken in  ein Ver­
suchsprotokolleinfließen und 
formatieren eine Diplomarbeit 
wissenschaftlich korrekt. Von 
Platzhaltern in der Briefdatei 
bis zur Klammerung von Ab­
sätzen: schnelle Lösungen. 
D er S chnelle instleg  
S cript I I
152  Selten, DM  19,80  
ISBN 3 -89011-763-5

D TP-Fachm ann w ird  n ie ­
mand über Nacht. Aber mit 
dem Schnelleinstieg Cala­
mus halten Sie die Einarbei­
tungszeit so kurz wie eben 
möglich: Sie gestalten direkt 
kleinere und größere Druck­
sachen und machen sich so 
m it allen wesentlichen Funk­
tionen vertraut. An Beispie­
len wie einer Geschäftskarle, 
eines Berichts, einer Anzei­
ge und eines Formblatts ler­
nen Sie z.B. die Grundein­
stellungen. die Schriftforma­
tierung, den Grafikimport oder 
den E insa tz  von R aste r­
elementen kennen.
D er Schnelle instieg  
Calam us
149 Seiten, DM  19 ,80  
IS B N  3 -89011-754 -6

DAS GROSSE 
BUCH ZU 
DOS 5.0: 

UMFASSEND 
& KOMPLETT

Tom sdorf/Tom sdorf 
Das große Buch  

xu DOS 5 .0  
H ardcover 

1110 Seiten  
inkl. D iskette , DM  59,- 

IS B N  3 -89011-290-0

Der neue Jndustrie"-Stan- 
dard heißt MS-DOS 5.0-u n d  
Sie können von Anfang an 
problemlos das Beste aus 
dieser Betriebssystem-Ver­
sion machen: Nutzen Sie das 
große Buch zu DOS 5.0 mit 
seinen umfassenden Erläu­

te rungen  a lle r  
DOS-Befehle und 
e in e r spez ie llen  
Sammlung von so­
fort einsetzbaren, 
p ro fe s s io n e lle n  
A n w e n d u n g e n .  
Aufsteiger von äl­
te ren  Versionen  
erfahren alles über 
die optimale Nut­
zung  des S p e i­
che rs  ü b e r 640  
KByte, bedienen  
s ich  d e r neuen  
D O S -S he ll (e in ­
s c h lie ß lic h  des  
Task-S w itch ings  
zwischen m ehre­
ren Programmen), 
retten versehent­

lich formatierte Datenträger 
und gelöschte Dateien, er­
s te llen  M akros (z. B. m it 
Doskey) und BASIC-Pro- 
g ram m e m it dem  neuen  
QBASIC etc. Einsteiger ler­
nen unter anderem, wie MS- 
DOS 5.0 richtig installiert wird.



BECKERDESIGN ST: 
NEUE FUNKTIONEN, DAMIT 

SIE IHRE IDEEN 
GEKONNT VERWIRKLICHEN

S O F T W A R E
BeckerD esign S T  is t das 
starke neue Illus tra tions-/ 
Konstruktions-ZArchitektur-/ 
L ayout- und  D e s ign -P ro ­
gramm, m it dem Sie Ihre 
Ideen bestens um setzen  
können.
Durch BeckerDesign ST  ver­
binden Sie mathematische 
Strenge m it künstlerischer 
Freiheit -  inklusive der Frei­
heit, sich das Programm auf 
Ihre e igenen Bedürfn isse  
zuzuschneiden. Lassen Sie 
sich beflügeln von Funktio­
nen in Hülle und Fülle:
• objektorientiertes Zeichnen 

in alten Variationen m it ho­
her Präzision:

•  3 Kurvenelemente für den 
Freihandentwurf:

•  250 (!) Zeichenebenen:
• eine neuartige, sich dem Be­

nutzer anpassende Menü- 
Struktur:

•  38 Bemaßungsfunktionen 
und Werkzeuge zum beque­
men Konstruieren sowie

Il .. J . * a.ajl

:U I - «
1

L

■ eine Undo-Funktion, mit der 
Sie alle (!) Zeichenvorgänge 
Schritt für Schritt widerrufen 
können.

BeckerDesign-ST-Grafiken  
lassen sich in alle Program­
me übertragen, d ie GEM- 
Metafiles einbinden können, 
also beispielsweise Calamus, 
Timeworks und andere. 
Natürlich können Sie auch 
F lächen m it Schra ffuren, 
Mustern und Grauverläufen

füllen, Symbole erstellen und 
einlügen, Vektor-Schriften für 
Illustrationen nutzen sowie 
eigens erste llte  Calamus- 
Fonts importieren. Becker­
Design ST  erfordert minde­
stens 1 MByte Fl AM. Das 
Programm unterstützt u.a.:
• 9- und 24-Nadeldrucker,
•  Atari-Laserdrucker,
•  PostSchpt-DnJcker, (wie z.B. 

den Apple-Laserwriter):
•  HP-kompatible Plotter und
•  Großbildschirme. 
BeckerDesign ST. die genia­
le Softw are. m it der Sie Ihre 
Ideen in attraktive Werke 
umsetzenI 
B eckerD esign
DM  99,-
ISBN 3 -89011-B l8-6

Design muß sein, umständ­
liche theoretische Erklärun­
gen nicht: Mit dem Schnell­
einstieg BeckerDesign ST  
nutzen Sie sofort die interes­
santesten Funktionen des 
vielseitigen Programms. An­
hand von praktischen Bei­
spielen arbeiten Sie direkt mit 
den verschiedenen Funk­
tionsbereichen und Werk­
zeugen. Sie erstellen eine ar­
chitektonische Zeichnung, 
eine  K ons truk tio n sze ich ­
nung, eine Illustration und 
eine Werbeseite. Außerdem  
gestalten S ie eine Funk­
tionsgrafik.
Der Schnelle instieg  
BeckerDesign  
155 Seiten, DM 19,80  
ISBN 3-89011-757-0

BECKERs
ATARI 
OFFENSIVE
Jetzt m acht die Arbeit w ie­
der Spaß: DATA BECKER 
präsentiert brandneue Pro­
gramme und Computer-Bü­
cher zu attraktiven Preisen. 
Vom  s ta rk e n  M u iti-P ro -  
gramm BeckerDesign ST bis 
zum großen DOS-5.0-Buch -  
denn ein Blick über den Zaun 
hat noch nie geschadet.

Hiermit bestelle ich:

Ich zahle (zzgl. DM 5.- Versandkosten, unabhängig 
von der bestellten Stückzahl)
U  per Nachnahme
J  per beiliegendem Verrechnungsscheck

Name

Straße

PLZ/Ort

Bitte einsenden an: DATA BECKER  GmbH,

B _ x _ . l l _ _ _ _ . _ _ _ _  ä Merowingerstraße 30, 4000 Düsseldorf 1 .e s t e 11 c o u p o n i ------------  J



SOFTWARE

CodeKeys
Der Makro- 
Manager

CodeKeys! 
flnyware Conputer OnbH

CO fV U IO H T 1»»®  COOCHCftO SOFTHÄÄE

Pause: 484 
L X-B347 Y=8Z79 
Pause: 18 
UP X=0S47 Y=8279 
Pause: 135 
L X=0121 Y=BZ28 
Pause: 5 
UP X=0121 Y=0228 
Pause: 18 
L X=0121 Y=0228 
Pause: 5
UP X=8121 Y=0228 
Pause: 143 
L X=8010 Y=B218 
Pause: 11 
UP X=B818 Y=B218

Bislang verfügen nur wenige Program m e über die M öglichkeit, Makros zu definieren, über die 

mehrere Operationen mit einem  einzigen Tastendruck aufgerufen werden können. Durchaus ver­

ständlich ist der W unsch des Anwenders, möglichst aus jeder Situation heraus vordefinierte Aktionen 

zu starten. Das Programm CodeKeys greift hier unter die Arme.

S eit dem Erscheinen von MegaSTE 
und TT ist es immerhin möglich, 
die Desktop-Funktionen über die 

Tastatur aufzurufen und so nicht für klei­
nere Aktionen ständig zur Maus greifen zu 
müssen. Atari hat also Einsicht gezeigt 
und einen häufig geäußerten W unsch der 
Anwender endlich in die Tat umgesetzt.

ZurZeit bieten in erster Linie Textverar­
beitungen sogenannte Makros, die es er­
lauben, auch komplexe Operationen zu 
automatisieren. Allgemein einsetzen las­
sen sich solche Makros natürlich nicht, sie 
sind lediglich für den Einsatz in einem 
ganz bestimmten Programm geeignet.

CodeKeys erlaubt es nun, M akros aus 
jeden Programm heraus zu definieren und 
aufzurufen. Alle Operationen des Benut­
zers, zu denen auch M ausaktionen zählen, 
können aufgezeichnet und zu einem spä­
teren Zeitpunkt wieder abgespielt werden.

Vierfinger-System
Die Bedienung von CodeKeys kann auf 
zwei Arten erfolgen. Zum einem kann 
man Makros über das mitgelieferte Acces- 
sory definieren, zum anderem läßt sich das 
Programm in einigen Funktionen auch über 
Tastenkombinationen steuern.

Zunächst zur letztgenannten M öglich­
keit. Vielleicht sind Sie ja  schon im Besitz 
eines Programms, dessen Bedienung sich 
dadurch hervorhebt, daß man zur Aktivie­
rung gewisser Funktionen mehrere Shift- 
Tasten gleichzeitig betätigen muß. Je mehr 
solcher Programme auf den Markt kom ­
men. umso einfallsreicher werden die

Tastenkom binationen.'m it denen die Be­
dienung erfolgen soll. Schließlich gilt es. 
Doppeldeutigkeiten zu vermeiden. Code- 
Keys macht hier keine Ausnahme. Vier 
Finger sollten Sie schon frei haben, um das 
Programm über die Tastatur zur Aufnah­
me eines Makros zu veranlassen. Daß es 
auch eine Funktion gibt, die über fünf 
gleichzeitig zu betätigende Tasten aufge­
rufen werden kann, sei hier nur am Rande 
erwähnt.

Glücklicherweise haben die Entwickler 
von CodeKeys es nicht dabei belassen, 
den Anwender ausschließlich mit Finger­
akrobatik zu belasten. Alle Funktionen 
von CodeKeys können überein Accessory 
gesteuert werden, so daß die Tastaturbe­
dienung höchstens dann notwendig wird, 
wenn man sich in einem Programm be­
findet, das den Zugang zur M enüleiste 
verwehrt. Programm e dieser Art findet 
man inzwischen aber kaum noch.

Achtung, Aufnahme
Schauen wir uns näher an, wie CodeKeys 
arbeitet. Am Anfang steht die Definition 
eines M akros, die anhand einer Rekorder- 
Funktion erfolgt. Nachdem die Taste be­
stimmt wurde, durch die das M akro später 
ausgelöst werden kann, m erkt sich das 
Programm alle folgenden Aktionen, egal, 
ob es sich um T astatureingaben oder 
M ausklicks handelt.

Bis zu 32 Makros mit jew eils 128 Be­
fehlen können aufgenommen werden. Als 
Befehle sind dabei auch Pausen zwischen 
den einzelnen Kom m andos anzusehen.

Zw ar erlaubt es CodeKeys. Makros mit 
m axim alerGeschwindigkeit auszuführen, 
allerdings dürften in den meisten Fällen 
Pausen zwischen den Aktionen notwendig 
sein. Andernfalls besteht die Gefahr, daß 
nicht genügend Zeit zur Befehlsausfüh­
rung bleibt und bereits versucht wird, das 
nächste M akro-Kommando auszuführen, 
bevor das letzte beendet wurde. Berück­
sichtigt man die Pausen (Aufnahme in 
Echzeit), so bleiben unterm Strich noch 64 
echte Befehle für ein einzelnes Makro. 
Allzu komplexe Funktionen sind so nicht 
möglich. Es besteht jedoch die Möglich­
keit, daß ein Makro ein anderes Makro 
aufruft, so daß sich längere Befehlsse­
quenzen über diesen kleinen Umweg ge­
nerieren lassen.

Makros können übrigens auf jede belie­
bige Taste gelegt werden. Auch Kombina­
tionen in Verbindung mit den Shift-Tasten 
sind möglich.

Makro-Editor inklusive
Nun kann es Vorkommen, daß einem 
während der M akro-Aufnahme ein Fehler 
der Art unterläuft, daß man eine Operation 
startet, die eigentlich gar kein Bestandteil 
des M akros sein sollte. In solchen Fällen 
braucht man sich nicht darüber zu ärgern, 
die gesamte Makro-Definition wiederho­
len zu müssen. CodeKeys besitzt nämlich 
einen M akro-Editor, der es erlaubt, bereits 
definierte Makros nachträglich zu edie­
ren. So bereitet es keine Schwierigkeiten, 
ein M akro zu erweitern oder um bestim m ­
te Befehle zu kürzen. Darüber hinaus ist es

42 ff*** 7/8  1991
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Format Datu«:

1 lang, kein Tag 1 
Uan-25-311 55-Jan~31l SPJäirKl 
I Bl/25/911Í25/B1/311 ITÏTBÎTIsI

Zeige Jahrh, IFührende Null

Trennzeichen | 7P|

For«at Uhrzejt:

12 Stunden 24 Stunden

Zeige Sek. I Führende HulU

fiH/PM : roröTI n n n  fkëlïïël 

Trennzeichen ] ¡H

ABBRUCH I I OK I

möglich, ein Makro zu duplizieren, so daß 
es ein leichtes ist, aus bereits bestehenden 
Makros durch leichte Abwandlungen neue 
Befehlssequenzen zu erhalten.

Wurde ein Makro in Echtzeit (also mit 
Pausen) aufgenommen, so erlaubt es der 
Makro-Editor, die Dauer der Pausen zu 
verkürzen, so daß das Abspielen des M a­
kros mit optim aler Geschwindigkeit erfol­
gen kann. Solche Änderungen stellen je ­
doch kein Muß dar, sie ermöglichen es 
lediglich, die Befehlsbearbeitung zu be­
schleunigen.

Spezielle Makro- 
Funktionen

CodeKeys beläßt es nicht dabei, lediglich 
Tastatur- und M ausaktionen in einem  
Makro unterbringen zu können. Es exi­
stieren zusätzlich einige Spezialfunktio­
nen, die den Einsatzbereich von Makros 
erweitern. So ist es möglich. Zeit und 
Datum in verschiedenen Formaten in ein 
Makro einzufügen. Sehr praktisch ist die­
se Funktion vor allen Dingen dann, wenn 
es um das Schreiben von Briefen geht. Per 
Tastendruck kann man mit einem geeig­
neten Makro ganze Teile des Briefkopfes 
inklusive Datum in den Text einfügen.

Sonderzeichen des Atari-Zeichensatzes, 
die nicht über die Tastatur erreichbar sind, 
können nachträglich mit Hilfe des Code- 
Keys-Accessories in eine M akro-Defini­
tion eingefügt werden. Der Zugriff auf alle 
auf dem ST/TT zur Verfügung stehenden 
Zeichen ist also sichergestellt.

Problemfall Maus
Die Bedienung von CodeKeys gestaltet 
sich im großen und ganzen unkompliziert. 
Beim Aufzeichnen von M ausaktionen ist 
jedoch eine gewisse Vorsicht geboten. Es 
ist nämlich nicht möglich, M ausbewegun­
gen aufzuzeichnen. Dies scheint zunächst 
nicht weiter von Bedeutung zu sein, kommt 
aber dann zum T ragen, wenn man versucht, 
mehr als ein Objekt per Maus zu selektie­
ren. Code Keys erkennt in diesem Fall nicht, 
wenn mit Hilfe der Maus ein Lasso auf­
gespannt wird, mit dem mehrere Objekte 
gleichzeitig erfaßt werden sollen.

Geht es darum, Objekte innerhalb eines 
Fensters auszuwählen, ist unbedingt dar­
auf zu achten, daß sich das Fenster beim 
Abspielen des Makros an der gleichen 
Stelle befindet wie bei der M akro-Defi­
nition. Beachtet man dies nicht, so werden 
keine oder die falschen Objekte angespro­
chen.

Ähnlich sieht es aus, wenn ein Makro 
nicht in der Bildschirmauflösung aufge-

I ABBRUCH I I OK I

nommen wurde, in der es abgespielt wird. 
Auch hier kann es Probleme geben, falls 
sich die Bildschirm koordinaten für M aus­
aktionen nicht entsprechen. CodeKeys er­
laubt es jedoch , auflösungsabhängige 
M akro-Dateien zu erstellen, so daß für 
jede Auflösung ein eigener Satz an M a­
kros zur Verfügung steht. Gerade für Be­
sitzereines Atari TT ist diese Möglichkeit 
wichtig, da hier das Arbeiten in mehr als 
einer Auflösung durchaus üblich ist.

Um Schwierigkeiten bei der Aufnahme 
von M ausaktionen aus dem Wege zu ge­
hen, sollte man, soweit möglich, beim 
Definieren von Makros zugunsten von 
Tastaturkom m andos auf die Maus ver­
zichten.

Automatik
Makros lassen sich nicht nur über die 
Tastatur aktivieren. Die Entwickler von 
CodeKeys haben noch einige zusätzliche 
Möglichkeiten vorgesehen, mit denen ein 
Makro aufgerufen werden kann.

Zunächst einmal können Makros zu e i­
nem vordefinierten Zeitpunkt gestartet 
werden. So läßt sich beispielsweise eine 
W ecker-Funktion realisieren, wobei na­
türlich auch sinnvollere Anwendungen 
denkbar sind. Das CodeKeys-Handbuch 
schlägt hier eine Backup-Funktion per 
Makro vor. Wenn es um das Backup ein­
zelner Dateien geht, die vom Desktop aus 
markiert werden, dürfte man jedoch Pro­
bleme bekommen. Das M arkieren m ehre­
rer Objekte mit der Maus ist schließlich, 
wie bereits angesprochen, nicht ohne wei­
teres möglich.

Besonders interessant sind Makros, die 
periodisch aufgerufen werden. Arbeitet 
m anm iteinerT extverarbeitung.sokönnte 
man anhand eines solchen Makros dafür 
sorgen, daß nach einer gewissen Zeitspan­
ne der aktuelle Text gesichert wird, ohne 
daß man sich selber darum kümmern muß.

Zeit und  
Datum in 
M akros

Schließlich gibt es noch die sogenann­
ten „Autorun-M akros". Dabei handelt es 
sich um Makros, die nach dem Start eines 
Programms automatisch ausgeführt wer­
den. Damit erhält man die Möglichkeit, 
direkt nach dem A ufruf des Programms 
diverse Aktionen ausführen zu lassen, die 
dazu dienen können, Voreinstellungen zu 
aktivieren, die man andernfalls per Hand 
durchführen müßte.

Es ist übrigens möglich, für ein Pro­
gramm einen eigenen Satz an Makros be­
reitzuhalten. Diese werden beim Pro­
gramm start automatisch aktiviert und stel­
len somit für jedes Programm eine ganz 
bestimmte Arbeitsumgebung zur Verfü­
gung.

Blick ins Handbuch
Die Programm beschreibung zu CodeKeys 
kann durchaus als gelungen bezeichnet 
werden. Ausführlich und locker werden 
die Möglichkeiten zum Einsatz des Pro­
gram m s erläutert, ohne daß der Leser 
überfordert wird. Piktogramme weisen auf 
besonders wichtige Informationen hin, alle 
Operationen werden durch Bilder erläu­
tert. Auch der weniger erfahrene Atari- 
Anwender wird nach dem Studium der 
Anleitung in der Lage sein, CodeKeys 
effektiv einzusetzen.

Sowohl das Programm als auch das 
Handbuch zu CodeKeys hinterließen bei 
mireinen überwiegend positiven Eindruck. 
Für 98 DM erhält man ein Programm, das 
den Umgang mit Atari ST und TT in vielen 
Situationen erleichtern kann. Lediglich bei 
M ausoperationen lassen sich Makros nicht 
so vielseitig einsetzen, wie es wünschens­
wert wäre.

US
Bezugsadresse:
Anyware Computer GmbH  
Holbeinstraße 60 
W-6000 Frankfurt 70 
Tel. (069)6312456
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Spectre 3.0

...und der 
Apfel fällt 
ganz weit 
vom Stamm

Den letzten Bericht über den 

Spectre, den Em ulator, der 

den Atari-Rechnern das Leben 

eines Apple M acintosh ein­

haucht, konnten Sie bei uns 

vor einiger Zeit lesen (genau 

genom men in der M ai-Ausga­

be '89). Seitdem hat sich 

einiges getan. Zunächst einmal 

ist die deutsche Konkurrenz 

des Spectre, Aladin, aufgrund  

von Rechtsstreitigkeiten mit 
Apple vom Markt verschwun­

den. Es hat sich mal w ieder 

gezeigt, daß Apple nicht sehr 

gut auf Clones und 

Emulatoren zu sprechen ist. 

Doch der Spectre scheint 

damit bis jetzt noch keine 

Probleme zu haben. Er liegt 

mittlerweile in der Version 3.0 

vor und läuft auf ST, STE und

D en Spectre gibt es in zwei Ausfüh­
rungen (128 und O C R ). wobei die 
interessanteste mit Sicherheit die 

GCR-Version ist. mit der man mit Atari- 
Laufwerken auch Mac-Disketten lesen und 
schreiben kann. GCR steht einfach für 
Group Code Recording. Damit ist das Dis­
kettenaufzeichnungsverfahren des Mac 
gemeint, mit dem man bei Apple im G e­
gensatz zu Atari- oder IBM -Rechnem ein 
eigenes Süppchen gekocht hat. Es soll hier 
aber nicht näher auf dieses Format einge­
gangen werden. Es sei nur soviel gesagt, 
daß die Spuren mittels Hardware mit un­
terschiedlicher Geschwindigkeit gefahren 
werden, um eine bessere Datendichte zu 
erreichen. Dadurch werden so beschriebe­
ne D isketten norm alerw eise für Mac- 
fremde Rechner unlesbar, da die nötige 
Hardware fehlt. Dem Spectre GCR ist aus 
diesem Grunde ein zusätzlicher Floppy- 
Controller spendiert worden, der dieses 
W underwerk zustandebringt.

Beide Spectre-V ersionen  benötigen 
mindestens 1 MB RAM, Englischkennt­
nisse für das lesenswerte Handbuch und 
werden in den ROM -Port gesteckt. Zum 
Test stand uns ein Spectre GCR zur Verfü­
gung, der zusätzlich über Floppy-Hard- 
ware verfügt und mit einem Floppy-Kabel 
an den Atari angeschlossen werden muß. 
Dazu Finden sich am GCR zwei Buchsen, 
von denen die zweite zum Anschluß eines 
optionalen externen Laufwerks dient. Das 
mitgelieferte Floppy-Kabel ist derzeit zum 
Anschluß des GCR an einen Mega STE 
noch etwas zu kurz, was aber mit Sicher­
heit in Kürze behoben sein wird.

Suche ROMs
DerSpectre benötigt zum Betriebdie 128k- 
ROMs eines Mac Plus. HG Com putersy­
steme bietet diese zwar auch an, aber sie 
sind nicht jederzeit verfügbar. Dank den 
Argusaugen Apples ist es nicht gerade 
einfach, diese in ausreichenden Stückzah­
len zu besorgen, denn man kann sie nicht 
einfach bei einem Apple-Handler kaufen. 
Apple will so kompatiblen Nachbauten 
der Macs Vorbeugen, die dann ja  auch 
ROM s benötigen. Nebenbei sei erwähnt, 
daß es bei Apple mittlerweile schon 256k- 
und in den neuesten Modellen 512k-ROMs 
gibt. Die 128k-ROM s sind also aus Apple- 
Sicht eigentlich ein alter Hut. für den 
Spectre aber lebensnotwendig. Die 3.0- 
Version des Spectre unterstützt übrigens 
nicht mehr die alten 64k-M ac-ROM s, die 
noch für Aladin und die ersten Spectre- 
Modelle benötigt wurden.

Doch ROM s sind noch nicht alles. Das 
Betriebssystem des Mac ist in zwei Teile 
aufgeteilt: ein Teil befindet sich im ROM. 
der andere auf Diskette bzw. Festplatte. 
Durch diese Aufteilung hat man eine sich 
bei Apple den Weg offengehalten, immer 
w ieder verbesserte Versionen der Be­
triebssystem -Softw are herausgeben zu 
können. Dies ist ein riesiger Vorteil ge­
genüber Atari, wo System -Updates immer 
mit neuen ROM s verbunden sind.

Die neueste V ersion des M ac-Be- 
triebssystems lautet 7.0 und soll angeblich 
auch schon auf dem Spectre laufen. Wir 
konnten das noch nicht testen, da diese 
Version z.Zt. nur Apple-Entwicklem zu-
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XBoot

Die Zukunft inbegriffen

W arum  gleich einen TT kaufen und den alten ST in die Kcke stellen? 
W enn Sie Geschwindigkeit brauchen , haben w ir fü r Sie eine p rak ­
tische und natürlich günstige Lösung: NVDI. A ber auch wenn Sie 
schon einen TT haben, gilt dieser Kat fü r Sie. Ih r TT  w ird so schnell, 
daß Sie ihn nicht m ehr erkennen w erden. NVDI ist die Lösung für 
viele, viele ATARI-Anwender, die sich schon im m er eine schnellere 
Bildschirmausgabe gewünscht haben.

NVDI enthält ein vollständiges GDOS, wodurch das lästige Vor­
laden eines solchen Programmes entfällt. Sie bekom men somit 
summa summarum zwei Programme in einem.

NVDI ist vielfältig und sehr anpassungsfähig. Es arbeitet mit 
vielen Beschleunigerkarten zusammen (z.B Board 20 von MA- 
XON, HyperCache030 von ProVM E). Auch unsauber program ­
mierte Anwendungen behindern die Arbeit von NVDI nicht.

NVDI beschleunigt nicht nur den normalen Schwarzweiß-M o­
dus des ATARI ST. sondern auch andere Auflösungen wie die 
von OverScan, MegaScreen, MAXON Graphic Adapter oder 
Matrix-Karte.

..und nicht nur das. Durch sein Konzept ist NVDI eine Lösung, in der die 
Zukunft schon inbegriffen ist. Nutzen auch Sie die Möglichkeit, der 
Zukunft einen Schritt voraus zu sein.

NVDI 
Die Lösung
Unverbindliche Preisempfehlung DM 99.-

REVOLVER STOP
Einbruch und Datendiebstahl - 
kein Thema auf dem ST? Mit 
STop schützen Sie persönliche 
Daten, Programme oder Artikel- 
und Kundendateien vor fremden 
Zugriff. Nurüberdie Paßwörter ist 
der Echtzeitzugriff auf die voll­
ständig kodierten Daten möglich. 
Die Datensicherheit dürfte mit 
256 hoch 256 Möglichkeiten ge­
währleistet sein!

STO P-
Der Datentresor
Unverbindliche Preisempfehlung 
DM 129.-

Der Profi-Switcher für Ihren 
ATARI ST. Wo andere Program­
me den Dienst quittieren, da bietet 
REVOLVER Sicherheit. Reset­
fest in jedem Rechnerteil und mit 
umfangreichen Utility-Funktio­
nen ist REVOLVER ideal für Pro­
grammierer, Musiker und Anwen­
der, die mehr aus ihrem ATARI 
ST machen wollen.

REVOLVER - 
Der Profi-Switcher 
Unverbindliche Preisempfehlung 
DM 79,-
B ELA  Computer Layout- und Vertriebs Gm bH Unlerortstr. 23-25 W -6236  Eschborn Tel: 06196/4X1944 Fax: 4X1930

XBoot je tz t in der Version 2.5

XBoot. das Allround-Boot-Ta- 
lent, präsentiert sich jetzt in der 
Version 2.5. Noch komfortabler, 
viel leistungsfähiger und vielfäl­
tiger denn je. F ü r wen?

Für Designer, die ständig DTP- 
Applikationen und Grafikpro­
gramme benutzen müssen. XBoot 
installiert Ihren Rechner so, daß 
Sie sofort mit CALAMUS arbei­
ten können. Oder vielleicht mit 
ARABESQUE? In jedem Fall 
wird Ihr Rechner so gebootet, wie 
SIE es möchten.
Arbeiten Sie zufällig mit einem 
Groß- und einem Kleinbild­
schirm? Kein Problem, XBoot 
erledigt für Sie das lästige Instal­
lieren verschiedener Programme. 
Und das für immer. Für Sie als 
Designer, Grafiker, Layouter, 
Gestalter etc. ist XBoot also das 
ideale Komplement für Ihre tägli­
che Arbeit.

Für P rogram m ierer, die immer 
und immer wieder auf verschie­
dene Konfigurationen zugreifen 
müssen, ist XBoot ein, pardon, 
das Utility für die tägliche Arbeit 
mit dem Computer. Eine winzige 
Zeile - und Sie haben Ihr komplet­
tes Programmierwerkzeug in ei­
ner von Ihnen angemeldelen 
RAM-Disk.

Für A nw ender im allgemeinen, 
die viele Accessories nachladen, 
ist XBoot die Hilfe schlechthin. 
Sie brauchen XBoot nur mitzutei­
len, welches Accessory Sie im 
Moment brauchen. Den Rest erle­
digt XBoot von selbst. Möchten 
Sie. daß während Ihrer Abwesen­
heit niemand an Ihren Rechner 
herankommt? Auch das erledigt 
XBoot in der Version 2.5. Ein 
Paßwort verhindert den Zugriff 
Unbefugter.

Und wie Sie wissen, alles hat sei­
nen Preis. XBoot ebenso. Aber für 
DM 79.- hat XBoot eine Menge 
zu bieten.

SALDO
SALDO ist ein Programm, das 
Ihnen erlaubt, die Kontrolle Ihrer 
Finanzen in den Griff zu bekom­
men. Sie können SALDO für pri­
vate Zwecke, aber genausogut als 
Einnahme- und Überschußver­
waltung für die gewerbliche Tä­
tigkeit einsetzen. SALDO bietet 
mit seiner Vielzahl an Funktionen 
alle nur denkbaren Möglichkei­
ten. die eingegebenen Daten zu 
manipulieren. Sie können z.B. 
sortiert oder aufgesplittert nach 
verschiedenen Kriterien auf dem 
Bildschirm dargestellt oder auf 
dem Drucker ausgegeben wer­
den.
Es würde einfach zuviel, hier je ­
des einzelne Detail von SALDO 
aufzuzählen - man muß es gese­
hen haben.

SALDO
Unverbindliche Preisempfehlung 
DM 79.-

INTERLINK ST

INTERLINK ST ist das komfor­
tabelste DFÜ-Programm für den 
ATARI ST und damit ideal für 
den Einsteiger und den Profi. So 
urteilen zumindest die Besitzer, 
die die Kommunikation und den 
weltweiten Datenaustausch mit 
Hilfe von INTERLINK ST nicht 
mehr missen möchten. Wann 
gehen Sie auf die Datenreise?

INTERLINK ST - 
DFÜ im Griff 
Unverbindliche Preis-
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HARDWARE

gänglich ist und erst in Kürze auf den 
Markt kommt. Bis jetzt muß man sich 
noch mit der Version 6.0.7 begnügen.

Nachhilfe für Laufwerke
Nach dem Anschluß des GCR stellte es 
sich bald heraus, daß einige Atari-Lauf- 
werke in unserer Redaktion nicht gerade 
sehr Spectre-freundlich waren und teil­
weise Probleme bereiteten. Das variiert je 
nach Rechner, da nicht immer die hoch­
wertigsten Laufwerkstypen in die Ataris 
eingebaut sind. „Power without the price“ 
setzt nun mal auch voraus, daß man gün­
stig am Markt einkauft. Zum Betrieb des 
Spectre wird aber auf jeden Fall ein ein­
wandfrei justiertes Laufwerk benötigt, so 
daß zu empfehlen ist, schon beim Kauf auf 
einwandfreies Funktionieren zu achten. 
Hat man einen Spectre gekauft und Pro­
bleme mit seinem Laufwerk, wird man 
aber nicht im Regen stehen gelassen. Von 
HG Computersysteme werden modifizierte 
externe Laufwerke oder eine preiswerte 
Umrüstung von NEC-Laufwerken (1035, 
1036 und 1037) angeboten. Der Spectre 
liest und schreibt übrigens auch Aladin- 
Disketten, so daß man auch auf Software 
des „ausgestorbenen“ M ac-Emulators zu­
rückgreifen kann.

Prinzipiell sollte ein Mac bzw. Spectre 
sowieso mit einer Fest- oder W echselplat­
te betrieben werden, da man ansonsten 
aufgrund des zweigeteilten Betriebssy­
stems leicht zum „Diskjockey“ wird, also 
so ziemlich bei jedem  Z ugriff auf das 
Betriebssystem die System diskette einle- 
gen muß. Will man dies vermeiden und ist 
stolzer Besitzer einer Platte, sollte man 
sich eine oder mehrere Partitionen darauf 
für den Spectre-Betrieb reservieren. Es 
kann eine Boot-Partition für das Mac-Sy- 
stem angelegt werden, so daß man schnell 
die System disketten  vergessen kann. 
Spectre unterstützt übrigens bis zu 16 
Partitionen.

Ein Tip am Rande: Man sollte imm er 
die letzte Partition für den Spectre aus­
wählen, dadie Partitionskennung vom ihm 
von GEM bzw. BGM auf OOP geändert 
wird. Das hat zur Folge, daß diese Partition 
nicht mehr vom TOS erkannt wird. Nimmt 
man eine andere (z.B. die zweite) Partition 
für den Spectre-Betrieb. ändern sich aus 
diesem Grund die Laufwerksbezeichnun­
gen der nachfolgenden Partitionen, und es 
müssen somit alle Pfadnam en anderer 
Programme neu eingestellt werden.

Der Spectre arbeitet m it allen ACSI- 
und SCSI-Platten zusammen. Ausnahme 
bildet hier derzeit noch die interne SCS1- 
Platte des TT bzw. Mega STE, was laut 
Hersteller in der Version 3.1 aber behoben 
sein soll. Hier hat Atari einem mal wieder

Fornitlere Diskette

■  Laufwerk S
□  Laufwerk B

□  Einseitig
■  Zweiseitig

■  Spectre
□  Mac

I Ende I I F o r m t ,  I

Die h'ormatbox des Spectre- 
Installationsprogramms

SELECT DEFAULT OPTIONS

Neider: 

Linefeeds: 

Tune/Creator:

u n f f / r r i l e r n ]

TEXT ???? II

I OK I I Cancel I I Saue I

M it dem  Transferier lassen sich 
Daten zwischen der M ac• und  
der Atari-W elt übertragen.

F ormt Options

E in um fangreiches Format- 
Programm wird ebenfalls 
mitgeliefert.

einen Streich gespielt und eine SCSl-Ken- 
nung größer 7 verwendet, die der Spectre 
m om entan noch nicht erkennt. Keine 
P roblem e bereiten  allerd ings externe 
ACSI-Platten an diesen Rechnern.

Vom Distributor werden SCSI-Platten 
verschiedener Größe z.B. mit Quantum( 19 
ms)- oder Fujitsu(20 m s)-Laufw erken 
angeboten, die sich unter Spectre, TOS 
und sogar am Mac und PC betreiben las­
sen. Spectre kann z.B. mit diesen Lauf­
werken original-M ac-form atierte und be­
spielte Platten lesen und beschreiben und 
umgekehrt. Dies vereinfacht den Daten­
austausch deutlich, da man den Umweg 
über Diskette sparen kann. Für den ST- 
Betrieb wird ein ICD-SCSI-Interface mit 
entsprechender Treiber-Software m itge­
liefert. Die angebotenen Platten passen 
vom Design übrigens ideal zu TT und 
M ega STE, was aber zufällig ist, da sie 
eigentlich auf das Mac-Design abgestimmt 
sind und normalerweise für diesen ange­
boten werden. Entsprechend haben sie auch 
eine auf den Mac angepaßte Anleitung

und zusätzlich M ac-Software. Als ideal 
für den gemischten Betrieb dürfte sich ein 
W echselplattenlaufwerk erweisen, da man 
hier sowohl Medien für ST- als auch Mac- 
Betrieb nutzen kann und sich keine Sorgen 
um die Partitionierung zu machen braucht. 
Die Preise fangen bei DM 1180,- für eine 
40-M B-Festplatte an.

Startup
Nach diesem ausführlichen Ausflug kom­
men wir endlich zum Start des Spectre. 
A uf der Diskette befinden sich neben ei­
nem Programm, in dem alle Grundeinstel­
lungen, Form atierungen etc. gem acht 
werden können, ein Startprogramm und 
diverse O rdner mit Zusatztreibem [z.B. 
für Tastatur (frei edierbar), UltraScript oder 
Betriebeines PostScript-Laserdruckers am 
seriellen Port]. Nach dem Start wird man 
aufgefordert, eine M ac-System diskette 
einzulegen (sofern man keine Boot-Par­
tition angelegt hat). Schon bald findet man 
sich auf dem Mac-Desktop, dort Finder 
genannt, wieder und kann loslegen.

Im Gegensatz zu einem original Mac 
verfügt Spectre über jede Menge zusätzli­
cher Funktionen, die über Tastenkombi­
nationen zu erreichen sind. So finden sich 
z.B. diverse Möglichkeiten für den Atari- 
Laserdrucker SLM 804 und ein Debug- 
Modus mit Diskmonitor. Ferner läßt sich 
der Spectre mit einem Farbmonitor betrei­
ben, leider aber nur in Monochrom. Dabei 
handelt es sich mit Sicherheit um ein Zu­
geständnis an Länder, in denen der Atari 
fast nur in Farbe betrieben wird (USA, 
England e tc .). Eine richtige Farbunterstüt- 
zung ist derzeit leider nicht möglich, da 
beim Mac Farbe erst ab den 256k-ROMs 
Einzug gehalten hat. Vielleicht gibt es ja 
auch mal einen Spectre, der diese ROM- 
Version unterstützt. Nur werden diese noch 
schwieriger zu besorgen sein.

Der Spectre paßt sich automatisch der 
Bildschirmauflösung an. So arbeitet er z.B. 
auch mit Großbildschirmen und in derTT- 
hoch-Auflösung (1280x960 Pixel). Ein 
O verscan-M odus wird derzeit noch nicht 
unterstützt.

Auch wird ein vorhandener Arithmetik- 
Coprozessor für Mac-Programme genutzt. 
Der Prozessor kann sowohl in einem TT 
als auch in einer Beschleunigerkarte vor­
handen sein. Laut Herstellerangaben wird 
die Atari-Erweiterung SFP004 nicht un­
terstützt, da sie auf eine „atari-spezifische 
Art“ angesprochen wird. Damit ist si­
cherlich die Methode gemeint, den Co­
prozessorzugriff über einen Bus-Error zu 
handlen. Das ist bei Ataris mit 68000- 
Prozessor üblich, da die normale Methode 
über den Line-F-Em ulatordort nicht mög­
lich ist (er ist dort mit Grafikaufgaben
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Der M ac verfügt 
über ein variables 
Kon-troltfeld, in 
dem man Para­
metereinstellun­
gen des Systems 
und von IN ITs  
(ähnlich Auto- 
Ordner-Pro- 
gram men) vor­
nehm en kann.
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Freehand bietet 
eine Vielzahl von 
grafischen 
M öglichkeiten, 
die durch Spectre 
nun auch a u f dem  
Atari zur  
Verfügung  
stehen.

E in Teil dieses 
Artikels in 
PageM aker 4.0 
layoutet

•  Datei Bearbeiten Option Seite Schritt Einstellung Fenster

...... i ..............I .........D en Spectre gibt es in

interessanteste mit
GCR-Version ist, mit der
Laufwerken auch Mac-Disk<______
schreiben'kann. GCR steht einft
Group Code Recording. Damit ist dj

..........

betraut). Man dürfte also davon ausgehen 
können, daß alle Erweiterungen mit 68020/ 
68030-Prozessoren funktionieren, da die­
se den Coprozessor über ein Busprotokoll 
ansprechen, das über den Line-F-Trap ge­
regelt wird.

Ansonsten wird sich jeder, der schon 
einmal mit einem Mac gearbeitet hat, so­
fort zurechtfmden. Alles funktioniert wie 
gewohnt. W ir testeten Spectre mit diver­
sen M ac-Programmen, wie z.B. Page­
M aker 4.0, Norton Utilities, HyperCard2.0  
und Freehand 2.02, bei denen es keine 
Probleme gab. Freundlicherweise wird 
beim Spectre auch eine lange Kompatibi­
litätsliste mitgeliefert, in der sich jeder 
vorab informieren kann, ob seine A n­
wendung funktioniert. Auch Programme, 
die Probleme bereiten, sind mitaufgeführt. 
In der Regel handelt es sich dabei aber um

sehr hardwarenahe Programm e, die zum 
Teil auch nicht gerade der Apple-Norm 
entsprechen. Sollte der Spectre trotzdem 
mal ins Nirwana entschwinden, ist er um 
einiges ausführlicher als sein Vorbild. 
W ährend der Mac einfach eine Dialogbox 
mit der Fehlernum m er (entspricht der 
Anzahl der Bomben beim Atari) ausgibt, 
erhält man beim Spectre neben einer M it­
teilung über die Ursache des Fehlers auch 
noch die Registerinhalte des Prozessors 
zurück. Anschließend kann man zum Fin­
der zurückkehren oder einen Neustart 
durchführen, wodurch geöffnete Dateien 
sauber abgeschlossen werden. Beim TT 
funktioniert das leider nicht, da dies eine 
resetfeste Installierung des Spectre vor­
aussetzt. was bei der geänderten Speicher­
verwaltung des TT (ST- und TT-RAM ) 
problem atisch ist.

Ein Blick in die Liste zeigt übrigens, daß 
kopiergeschützte Software nicht läuft. Das 
ist darauf zurückzuführen, daß hier der 
Floppy-Controller des Mac meist direkt 
programmiert wird, was auch durch den 
zusätzlichen Controller des GCRs nicht zu 
em ulieren ist.

Ab Systemversion 6.0 wurde beim Mac 
ein neuer Sound-M anager eingeführt, der 
bei älteren Spectre-Versionen zu Abstür­
zen führte. Das ist je tzt beim Spectre 3.0 
behoben. Gerade eine so verbreitete An­
wendung wie Hypercardbieiet gute Sound- 
M öglichkeiten, denn dafür gibt es einen 
ziemlich großen PD-Pool von Anwen­
dungen, die diese massiv nutzen.

Spectre macht Druck
Im Konfigurationsprogramm kann man 
einstellen, über welchen Port des Atari der 
Spectre drucken soll. Dabei stehen der 
serielle, parallele für normale und der 
DM A-Port für den Atari-Laserdrucker zur 
Verfügung. Früher w areine Hardcopy mit 
dem Spectre auf einem Atari-Laserdruk- 
ker nur in 72 dpi (Bildschirmauflösung) 
möglich, jetzt werden die vollen 300 dpi 
genutzt. Nur bei der um 90° gedrehten 
Hardcopy druckt er weiterhin mit 72 dpi. 
Der Spectre verfügt außerdem über eine 
eingebaute Apple ImageW riter-Emulati- 
on (72 dpi), die aber kaum hohe Ansprü­
che erfüllt. Will man bessere Qualität, ist 
man auf Druckertreiber von Fremdher- 
stellem  angewiesen. Hier werden von HG 
Com putersystem e und anderen Firmen 
diverse Treiber z.B für die EPSON LQ- 
und die NEC Px-Serie angeboten, die al­
lerdings alle zusätzlich zum normalen An­
schaffungspreis bezahlt werden müssen.

Verfügt man über den PostScript-Inter- 
preter UltraScript, lassen sich entspre­
chende Druckdateien auch auf nicht-Post- 
Script-fähigen Druckern ausgeben. Leider 
muß man für UltraScript die Dateien erst 
auf Atari-Format konvertieren, da es sich 
ja  um ein Atari-Programm handelt. W e­
sentlich praktischer ist die Lösung über 
das M ac-Programm TScript, das für DM 
269,- angeboten wird. Hier spart man die 
Konvertierung und erreicht aus jedem Mac- 
Programm Ausdrucke von hoher Qualität. 
Auch andere Bildschirm- und Druckun­
terstützungen wie z.B. Adobe TypeMana- 
g e /o d er TypeAliyn  laufen auf dem Spectre 
einwandfrei.

Datenaustausch
Es wurde ja  bereits die Möglichkeit des 
Datenaustausches zwischen Atari und Mac 
angesprochen. Dazu wird beim Spectre 
ein Programm namens Transverter m it­
geliefert, mit dem man binäre und ASCII-
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DFÜ mit dem ATARI ST

1V
EINSTIEG IN DIE-r
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Dieses Buch w ird  Ihnen d ie  D atenfernüber­
tra g u n g  (D FÜ ) in  le ic h t ü b e rs c h a u b a re n  
S c h r itte n  n ä h e rb r in g e n . Es w e rd e n  a lle  
w ichtigen Punkte, d ie  d ie  D atenfernübertra­
g u n g  b e tre f fe n , b e sp ro c h e n  u n d  a n  B ei­
spielen erklärt.
Die Them en reichen vom  Anschluß des M o­
d e m s b z w . A k u s tik k o p p le r  b is  h in  z u m  
kom plizierten D atenprotokoll fü r d en  D aten­
transport zw ischen Com putern.
Auf de r beiliegenden D iskette befindet sich 
e in  vo ll in  GEM  e in g eb u n d en es T erm in al­
p ro g ra m m , d a ß  in  G F A -B asic  V. 3 .5  g e ­
schrieben w urde.
A us dem  Inhalt:
- Generelle E inführung in  d ie  DFÜ
- Detalierte Anleitung zum  A nschluß und 

d e r Bedienung eines M odem s
- Einführung in d ie Bedienung von M ail­

boxen u n d  deren  N utzen
- Telefonnum m ern von deutschen M ailboxen
- Darstellung von Fjletransferen und  deren  

Struktur bei de r Ü bertragung
- Vollständig in  GEM eingebundene Term i­

nalsoftware zum  idealen Einstieg in  die 
D atenfernübertragung

- E rläuterung des Hayes-M odembefehls- 
satzes

- Listing des Term inalprogram m es

Hardcover, 200 Seiten 
inclusive Programmdiskette 

Bestell-Nr.: B-452 
ISBN.: 3-923250-99-1

DM 49,-

Das Buch zum ATARI TT

Es is t  fü r  d e n  A n w e n d e r  im m e r d a s

Gle iche! D as H a n d b u ch  e in e s  G e rä te s  
ö r t  im m e r d o r t  a u f , w o  m a n  se lb st 

n ich t m e h r  w e ite r  k o m m t. A n  d ie se r  
Stelle setzt dieses Buch ein. Es soll dafür 
so rgen , d a ß  sie m it d em  neu en  ATARI 
TT Keine Problem e in d e r Bedienung be­
kom m en. Es h a n d e lt sich  d ab e i u m  ein  
Buch, d a ß  v o n  e inem  ju n g en  A u to r fü r 
a lle  d ie jen ig en  g esch rieb en  w u rd e , d ie  
ih re  A ugen  noch n ich t g e g en ü b e r d e n  
zukünftigen  Entw icklungen verschlossen 
haben.

A us dem  Inhalt:
- allgemeine Einführung in die H ardw are
- Erklärung des Betriebsystemes anhand 

d e r  M asch inensprache (es w ird  keine 
V orkenntnis vorausgesetzt).

- es w ird au f die neue H ardw are, Z.B.: 
len PCM -Soundgenerator eingegangen.

irblick über das Desktop
- Tips und  Tricks fü r das A rbeiten mit 

dem  neuen ATARI TT

den 
- Übei

- s e lb s t  d ie  A n g s tv o r  d e r  I n t e r r u p t ­
struktur, dem  innersten Leben des TT 
w ird  beseitigt

Hardcover, über 240 Seiten 
inclusive Programmdiskette 

Bestellnummer B-453 
ISBN-Nr.: 3-923259-98-3

DM 4 9 ,-

Creator/Notator 3.0

D ie s e s  B u c h  i s t  f ü r  a l l e  B e n u tz e r  d e s  
CREATOR bzw . des NOTATOR geschrieben. 
Es is t  so w o h l fü r  d e n  E inste iger, w ie  auch 
fü r den  erfahrenen A nw ender konzipiert.
D er N e u e in s te ig e r w ird  in  e in facher W eise 
m it d e r  B ed ien u n g  d es  CREATOR v e rtrau t 
gem acht. W eiterhin w ird  d e r Neueinsteiger in 
z w e i  K a p i te ln  m it  d e n  F u n k t io n e n  d e s  
NOTATOR bekannt g em ach t N icht vergessen 
w u r d e  n a tü r l i c h ,  d a s  A rb e ite n  m it d e m  
UNITOR zu  erläutern.
D e r  L ese r b e k o m m t w e i te rh in  e in  N ach ­
sch lag ew erk  g e lie fe rt, d a ß  g ez ie lt In form a­
tionen über d ie  Funktionen und M enüpunkte 
d es Program m es g ib t
N ich t v e rg essen  w u rd e  e ine  E in fü h ru n g  in 
d ie  Bereiche M idi u n d  C om puter. Auch der 
absolu te  N euling  erfährt hier alles, was zum  
Arbeiten m it dem  CREATOR/NOTATOR not­
w endig ist.
U m  d a s  G esch rieb en e  zu  v e rd eu tlich en  ist 
d a s  Buch m it v ie len  B ildern  versehen . Um 
d as  D urcharbeiten des Buches w eiter zu ver­
einfachen w ird  dem  Buch eine Program m dis­
k e tte  b e ig e leg t, d ie  v o rp ro g ram m ie rte  Bei­
spiele enthält, so daß  m an Erklärtes ohne viel 
A ufw and sofort nachvollziehen kann.

Hardcover, 430 Seiten 
inclusive Programmdiskette 

Bestell-Nr.: B-451 
ISBN-Nr.: 3-923250-97-5

DM 59 ,-

B E S T E L L  - C O U P O N

Heim vertag
Heidelberger Landstr.194 
6100 Darmstadt-Eberstadt 
Telefon 0 61 51 - 5 60 57 
Telefax 0 61 51 - 5 60 59

Bitte senden Sie mir

 DFÜ au f dem  ATARI ST

  Das Buch zum  ATARI TT

 C rea to r/N o ta to r 3.0

Nam e, Vornam e_______________

Straße •

a 49,-- DM 

a 4 9 ,-  DM 

a 59, -  DM

PLZ, Ort ------------------------
oder bereuten Sie die eingebettete B estelltem

zzgl. Versandk. DM 6,-- 

(Ausland DM 10,-)

u n a b h ä n g ig  v o n  d e r  
bestellten Stückzahl

in Österreich:
RRR EDV GmbH 
Dr. Stumpf Str. 111

A-6020 Innsbruck

in der Schweiz:
Data Trade AG 

tr.l
01-5415 Rieden-Badcn
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MAGAZIN PLUS SOFTWARE FÜR DEN ATARI ST & TT
Drucker dtproadshow
Test • Bastelei • Marktübersicht

Kalkulation
Alle Programme im Vergleich

Studium
Kartei-Chaos bewältigen

MIDI-Software
Test: Avalon 2.0 • Tips: Cubase

□
Wenn die aufgeklebte Diskette 
fe h lt, wenden Sie sich b itte  
an Ihren Zeitschriftenhändler 

Schicken Sie defekte Disketten zum 
Umtausch an den ICP-Verlag, 
Wendelsteinstr. 3 ,8 0 1 1  Vaterstetten

Steuerstar 5, i
Steuererklärung per Com putern- 
Vier-Kanal S a m p le ^ »
Quantos lIßst*

Scheck 
über 29.90 DM 

liegt bei, senden Sie 
bitte TOS 3 Monate 

frei Haus an folgende Adresse:

Name. Vorname

Datum. 1 Unterschrift Datum. 2 Unterschrift

Mit der 2. Unterschrift bestätige ich die Kenntnis die Bestellung innerhalb von 10 Tagen 
widerrufen zu können. Es genügt die rechtzeitige Absendung des Widerrufs per Postkarte

ICP-Verlag GmbH & Co. KG, Wendelsteinstraße 3,8011 Vaterstetten/München
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Dateien übertragen kann. Natürlich kann 
man auch den unbequemen W eg der seri­
ellen Schnittstelle wählen, aber der ist 
langsamer und unpraktisch. Apple liefert 
auf seinen Systemdisketten z.B. ein Pro­
gramm (Datei konvertieren) mit. mit dem 
man M S-DOS-Disketten lesen und be­
schreiben kann. Es em pfiehlt sich übri­
gens. die DOS-Disketten mit diesem Pro­
gramm zu formatieren, da sie ansonsten 
manchmal nicht erkannt werden. Ferner 
bietet dieses Programm eine Zeichenkon­
version an, da der M ac-Zeichensatz nicht 
dem eines PC bzw. Ataris entspricht (Um ­
laute etc.). Eine weitere M öglichkeit bie­
tet ein M ac-Programm, das M S-DOS- 
Disketten direkt vom Finder aus lesen und 
beschreiben kann, aber keine Zeichenkon­
version bietet. Dabei handelt es sich um 
den DOS-Mounter der Firma Dayna. Die 
letzte uns bekannte M öglichkeit ist das 
Programm Access PC, über das wir aber 
keine weiteren Informationen haben.

Zukunft
Auf der letzten CeBIT konnte man schon 
Teile der Zukunft des Spectre bewundern. 
Dort wurde zum einen eine Erweiterungs­
platine namens MegaTalk für Mega STs 
(keine Mega STEs) gezeigt, mit der ein 
AppleTalk-Low-Cost-Netzwerk unter dem

Spectre möglich wird. Dadurch kann man 
dann z.B. ein Netzwerk aus Macs und 
Ataris aufbauen und alle Vorteile (ge­
m einsam er Drucker. Datenaustausch etc.) 
nutzen. Außerdem verfügt das MegaTalk- 
Board noch über eine SCSI-Schnittstelle, 
mit der man weitere Peripherie anschlie­
ßen kann.

Vielleicht gelingt es den Programm ie­
rern, sogar TTs und Mega STEs direkt zu 
integrieren. Diese verfügen ja  über eine 
LAN-Schnittstelle und den gleichen seri­
ellen Baustein, über den beim Mac Apple- 
Talk läuft. A llerdings ist das wirklich Zu­
kunftsmusik, da auf der Atari-Seite kei­
nerlei Software-Unterstützung für solch 
ein Vorhaben vorhanden ist.

Ebenfalls in Kürze wird ein 68030-Board 
mit 33 MHz, eigenem TOS 1.6 und zusätz­
lichem RAM -Speicher, der dann auch für 
die A tari-Seite zur Verfügung steht, zu 
haben sein. Die Herstellerfirma Gadgets 
by Small wirbt schon jetzt dam it, daß der 
Emulator schneller als sein direktes Vor­
bild, der Mac Plus, sei. Mit dem Beschleu­
niger-Board wird dieser G eschw indig­
keitsvorteil noch wesentlich ausgebaut.

Noch im Juni soll übrigens die Version 
3.1 des Spectre auf den Markt kommen, in 
der dann u.a auch das TT-R A M unterstützt 
werden soll. Nichtsdestotrotz kann man 
sich bei Apple beruhigt zurücklehnen, denn

zum einen verkaufen sich ihre Low-Cost- 
Rechner recht gut, zum anderen bleibt der 
Vorteil, daß es keine Versorgungsschwie­
rigkeiten mit ROMs gibt.

Der Spectre bietet für Atari-Besitzer mit 
seinem Anschaffungspreis von DM 570,- 
(ohne ROM s) sicherlich eine gute Mög­
lichkeit, d ie M ac-W elt au f seinen 
Schreibtisch zu holen. Er arbeitet sehr 
betriebssicher und verfügt über eine hohe 
Kompatibilität. Professionelle Anwender 
werden aber garantiert das Original vor­
ziehen, da hier die Probleme des GCR 
wegfallen und man auch mit Blick auf die 
Zukunft auf der sicheren Seite ist. N icht zu 
vergessen, daß die Entwicklung des Mac 
mittlerweile schon um Längen weiter ist. 
Das Flaggschiff, der Mac Ilfx, hat einen 
68030 und ist mit 40 MHz getaktet, ein 
68040-Rechner ist angekündigt. Natürlich 
hat das bei Apple alles seinen Preis, aber 
Geld spielt halt im professionellen Einsatz 
selten eine Rolle.

HE

Bezugsadresse:
HG Computersysteme 
Giselastr. 9 
W-5100 Aachen 
Tel. 10241)603252

IMAGINE die VGA-Karte für den Mega ST
1. Verwendungszweck
IMACHNE ist eine Grafikkarte, die 
sowohl farbige Großbildschirm­
auflösungen (bis 1280x1024) auf 
einem VGA-Monitor bzw. Muttisync- 
Monitor darstellt, als auch mit der 
Auflösung 640x480 den SM 124 
weitgehend ersetzen kann.,

2. Anschluß
Die Karte wird in den internen 
Busstecker des Mega ST gesteckt. Der 
Monitor wird an den Monitorstecker 
der Karte an der Rückseite des 
Computers angeschlossen. Ein SM 
124 kann angeschlossen bleiben, ist 
jedoch nicht erforderlich. 
Anschlußmöglichkeiten an 1040 
ST FM, Mega STE und TT sind in 
Vorbereitung.

(mit Sockel für numerischen 
Coprozessor mit beliebiger 
Taktfrequenz), der die Umsetzung der 
Signale des ST-Bus auf den AT-Bus 
übernimmt. Treiber- und Demosoft­
ware wird auf einer doppelseitigen 
Diskette geliefert. Allen Karten ist eine 
deutsche Anleitung beigelegt, für 
Auslandskunden steht eine englische 
Anleitung zur Verfügung.

4.Auflösungen, Farben, 
Bildwiederholfrequenzen 
Die folgenden Angaben beschreiben die 
Leistungen der Karte. Die Nutzbarkeit 
hängt von den Leistungsdaten des 
Monitors ab. Bei Frequenzen gilt der 
erste Wert für einen Multisync-, der 
zweite für einen VGA-Monitor.
320 x 200, 256 Farben, 70/70 Hz 
640 x 480, 256/16/2 Farben, 67/60 Hz

3. Lieferumfang und Aufbau 800 x 600, 256/16/2 Farben, 61/56 Hz
Die Karte besteht aus einer VGA 1024 x 768,256/16/2 Farben, 60/44 Hz 
Karte mit 1 MB linear adressierbarem 1280 x 1024,16/2 Farben, 50 Hz (nur 
Videospeicher und einem Hostadapter Multisync)

5. Software
Softwarekompatibel zu allen sauber 
programmierten GEM-Applikationen. 
Durch LINE-A-Emulation auch 
kompatibel zu vielen unsauberen 
Programmen. Beim Booten des 
Rechners kann auf einen zusätzlich 
angeschlossenen Atari-Monitor
umgeschaltet werden. GDOS Treiber. 
Atari-Monitor-Emulator.

6. PC/AT - Emulatoren 
Emulatoren können die Karte als VGA 
Karte ansprechen. Die Software der 
Emulatoren muß hierzu jedoch 
vom jeweiligen Hersteller ent­
sprechend überarbeitet werden.

7. Hardwarebeschleuniger 
1MAG1NE arbeitet derzeit nicht mit 
Beschleunigern Z.B. Turbo 16, 
Hypercache zusammen.

8.Getestete Software 
Adimens, Arabesque, Cubase,
Calamus, Gemini, GfA Basic, LDW 
PowerCalc, Leonardo, Scipt II,
SignumI2, Technobox Drafter,
SciGraph, That’s write, Turbo C, 
TMS Cranach, 1 ST Word phis. 
Calamus SL lag bei Drucklegung
dieser Info noch nicht vor, wir gehen 
jedoch von Lauffähigkeit aus.

DM 898.-
Händleranfragen erwünscht !

WITTICH COMPUTER GMBH
VERSANDZENTRALE 

Iblpenstr. 16 8423 Abensberg
Tel &. Fax 09443 453

LADENVERKAUF 
Luitpoldstr. 2 8400 Regensburg

Tel 0941 562530 Fax 0941 562510

24 Stunden Bestellannahme Telefonische Beratung 10:00 bis 20:00 Uhr
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WIR SCHNEIDEN IHRE 
VEKTORSCHRIFTEN U. 

GRAFIKEN 
AUS

QUALITÄTSHOCHLEISTUNGS
SELBSTKLEBEFOLIEN
FÜR FAHRZEUGE, SCHAUFENSTER, 

LICHTWERBEANLAGEN U. SCHILDER

PRÖFIS

CSR MODEMS CSR MODEMS CSR-MODEMS

M O D E M S
der neuen Generation 

C8HI MODEM
•  V. 24 Kabel
•  Tele fon S tecker
•  BTX Decoder
•  Deutechee H andbuch
•  18 M onate G arantie

DIE MODEMS 
FÜR DFÜ UND BTX
CSR 2400
300. 1700. 9400 bpe

CSR 2400 PLUS

Klein u nd  fein 
Poetzu laeeung 
M it ZZF O hne*

599,-

649,-

CSR 2400 MNP 5 749,- 448,-
300. 1900. 9400 b p i MNP 6 QatenkO"'prim ■ ■ yng 
y FeNerkorraklur

CSR 2400 MNP 5 PLUS 799,- 49«,-
300. 1900. 1700/76 
9400 bpe. MNP I

CSR 2400 MNP 5 PLUS V.42bii 849,- 548,-
300. 1900. 1900/76 
9400 bpe. MNP 6.
•600 bpe effektiv

DIE SCHNELLEN MODEMS
CSR 9600 MNP 5 PLUS V.32 S.A. 1398,-
1900. 1900/7». 9400.
•600 bp i. MNP 6. 1*900 I f f

CSR 9600 MNP 5 PLUS V.42bil S.A. 1598,-
1900. 1900/71. 9400. *000 bp i 
V 490(1 30400 b p i rneof

DIE FAX-MODEMS
(auch für BTX u. DFÜ gsaigrwt)
CSR 9624 Fax S 499,-
300. 1900, 9400 bp i 
MOO b p i Fea tendan

CSR 9624 PLUS Fax S/E 599,-
300. 1900. 1900/71. 9400 bpe.
MOO bpe Faa tenden/empfgnggn

CSR 9624 MNP 5 PLUS FAX S/E 749,-
300. 1900. 1900/71. 9400 bpe. MNP 6.•eoo bp i Faa eaneen/ampfcngan

CSR 9624 MNP 5 PLUS Fax S/E V.42bi» 799,-

* AnioWuB a n i Poetrretz ohne i p  is t itra fbarl 
Veneno per 00  P/NN «OM  10.- Bei Vorkeeee bei Haue 

Aueiano ♦ OM 96.- M «en Vorkaeie Or e t il  infomatanai be 
Ihrpm FaohhAndier oder tf/e k t von u n i erfordern '

© © I S  TEL: (06422)3431
Breslauer SlrsBs I I  (06422)7322
D-3575 Klrchhain BTX: ' C S R «

swaaow aso sinbqoin aso sw3aow uso

objekt­
orientierte 

Programmierung

d m n o B ü
... back to the future

SIMULA - Implementierungen

Atari ST SIMULA Version 2.1 228,- nee.->
OEM OMktop. TOS AES und VDt-Bibhotfrehen,

PC SIMULArel. 108 für MS-DOS 448,- tsa. )
interaktiver symtookacher Laufieitdebugger,
FP Arithmetik nach IEEE per Software

PC SIMULA ial. 108 lür OS/2 c  3800,-tznu
«he MS OOS Verwon. tu t  C oproieiiorunter 
atulrung für Intel 80287, Wertungavertrag mogfcch

LUND SIMULA rel. 4.09 ca 5900,- 0200,) 
für Sun SPARCstationl
interaktiver lymtool Lauf re it deOugger. mcl 1 ,

Informationen tu  weiteren Implementierungen für Rechner von 
ApoBo. CDC, Cromemco. Digital, Data Oeneral HP. IBM. »CL. NCR. 
Nudorf, Norak Data. PR1ME, S«emam, Sun u. Unrey* auf Anfrage

SIMULA • Literatur

aut dam Bereich der Simulation schreiben wtM, ist bestens 
bedient * (ST Computer e/90| 'Denn gerade im momentanen

m rer sprechen ist SIMULA auf dem ST besonders interessant"

RT Magarm 1/M t - ‘ Deru kommen noch dw •4U«--*-—  ----- ------------ - -—■— ---

team
Datenverarbeitung mbH 
I  - 0-4600 Dortmund 90

does it with class!

SM 124 Multisync II

Nach der fachgerechten Umrüstung ist Ihr Monitor 
SM 124 in der Lage, in allen 3 Auflösungen zu arbei­
ten. Die Farben werden dabei in Graustufen darge­
stellt. Die hohe Auflösung verliert nichts an ihrer Bril­
lianz. Die Softwarekompatibilität wird durch diese rei­
ne Hardwarelösung nicht beeinträchtigt.

Werten Sie Ihren SM 124 auf !
SM 124 Multisync, alle 3 Auflösungen DM 549,00
Umbou Ihres Monitors (ca. 3 Tage) DM 249,00
Bausatz komplett bestückt* DM 149,00
Leerplatine incl. aller Bauteile* DM 129,00
*ausführliche Anleitung (dt.) liegt bei.
Bel B e s ta llu n g  b l t ta  B a u j a h r  das M o n i t o r s  a n g s b a n .  
Preise zzgl. Porto und Verpackung DM 5,00, NN plus DM 2,00, besser V-Scheck 
(Ausland nur Euro-Scheck).______________________________________________

Händleranfragen erwünscht !

i k s ln der Au 22 
7516 K arlsbad 4 

07202/7687

B tx /V tx -M a n a g e r
Btx-Softwaredecoder
für Atari-ST V4.0 Hayes-Version 149.
NEU DBT03-Version 229.

für MS-DOS VI.2 Hayes-Version 149.
NEU DBT03-Version 229.

für Amiga V2.2 Hayes-Version 128.
DBT03-Version 199.

für Portfolio VI.3 Btx-Manager 168.
Btx+DFÜ-Manager 249.

Modems - scharf kalkuliert
Pocketmodem Drews Mikron: 2400 Baud, nur 148g 
CSR 2400: DFÜ und Btx mit 2400/1200 Baud 
CSR 2400 plus: Btx mit 2400/1200 und V.23 
CSR 2400 MNP: mit MNPFehlerkorrektur 
CSR 2400 MNP plus: zusätzlich Btx mit V.23

Nur für den Export! Diese Modems haben keine 
ZZF-Zulassung. Der Anschluß ans deutsche 
Telefonnetz ist strafbar.
Umfangreiches Angebot an Kabel und Zubehör.

295.-
245.-
345.-
395.-
495.-

Drews EDV .  B L  GmbH 
Bergheimerstraße 134b 
W-6900 Heidelberg 
Telefon (0 62 21)
2 99 00 und 2 99 44 
Fax (0 62  21) 16 33 23 
Btx Nummer 0622129900 
Btx-le itseite *29  900#

d
D r e w s
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Mitnahme- 
artikel
Tintenstrahler 
Canon BJ-1 0 e

W essen W ahl a u f  einen tra g b a re n  C o m p u te r fallt, d e r  ha t es 
entgegen a lle r A nnahm en g a r  n icht leicht. Die A usw ahl p as­
sender P erip h erieg erä te  ist näm lich  noch längst n icht so 
groß , w ie das  Angebot d e r  L ap tops es e rw arte n  läßt.

bewegt werden. Unter der Klappe finden 
wir auch zehn DIP-Schalter, gegen die an 
dieser Stelle nichts einzuwenden ist.

Die Bedienung des kleinen Canon ist 
völlig unproblematisch und simpel. Das 
Papier zieht er halbautomatisch ein. Das 
heißt: Papier auf die Klappe legen, die 
hochgestellt als Rutsche dient. K nopf 
drücken, und schon kann 's los gehen. Der 
Druckbeginn ist aufgrund der sehr kom­
pakten Bauweise erfrischend weit oben 
auf dem Blatt, so daß der BJ-10e mit 68 
Zei len ein DIN A4-Blatt sehr gut ausnutzt.

Akrobatik
Ein besonderer Gimmick, der gar nicht so 
lächerlich ist. wie er scheint, ist der Stän­
der an der Rückseite des kleinen Druckers. 
Er wird gedreht, schon steht das Gerät auf 
dem Rücken. Von der Unterseite, die im 
Bild rechts ist. wird durch einen Schlitz 
stärkeres Papier zugeführt. Canons Inge­
nieure haben hier die Not zur Tugend 
gemacht. Die kleine und damit schwache 
Mechanik des Druckers scheitert im nor­
malen Betrieb an Umschlägen. Durch den 
Schlitz aber erhält der BJ-10e nahezu 
F lachbettdruckerqualitäten . Auch ver­
stärkte Umschläge zieht er ohne Klagen 
ein. An der Rückseite wird auch der als 
Option erhältliche Einzelblatteinzug an­
gesetzt.

Blue Mother’s 
treuer Gesell’

Eher bescheiden zeigt sich der Zwerg auf 
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W as für M äuse, M odems und 
Monitore gilt, trifft ebenfalls 
für das beliebteste und not­

wendigste Nebenaggregat, den Drucker, 
zu. Die Not. über keine tragbaren Geräte 
zu verfügen, hat für kurze Zeit sogar zu 
einer Renaissance kleiner9-Nadler geführt.

In diese Marktlücke stößt Canon mit 
einem völlig neu konzipierten W inzling, 
und es sieht ganz so aus. als werde der 
knapp 2 Kilogramm schwere BJ-l()e zum 
echten Renner. W ir haben uns den T in­
tenstrahler ebenfalls genauer angesehen 
und an den momentan einzigen behenkel- 
ten ST. den Stacy. angeschlossen.

Blasenbildung
Das Druckverfahren, das unser Fliegenge­
wicht benutzt, wird von Canon Bubble- 
Jet Drucksystem ’ genannt. Ein Therm o­
element erwärmt in einem Röhrchen Tin­
te, die sich daraufhin ausdeht und am 
Rohrende, der Düse, eine Blase (Bubble) 
bildet. Die Blase trennt sich ab und tritt 
den Flug in Richtung Papier an, wo sie als 
Tropfen ankommt.

Canon kann auf langjährige Erfahrung 
mit dieser Technik zurückblicken: bereits 
in [1] hatten wir mit einem D rucker die 
Ehre, der auf diese Weise Tinte verspritzt. 
Doch ist das System bei weitem nicht 
unverändert geblieben. Der Art. wie Hew­
lett-Packard beim DeskJet [2| das Problem 
eintrocknender Tinte und verschlissener 
Düsen gelöst hat. schließt sich auch Canon 
an. Der BJ- 10e besitzt eine Tintenpatrone, 
in der die 64 Düsen bereits eingebaut sind. 
Sie werden mit der kompletten Kartusche 
ausgetauscht.

Im großen und ganzen ist der kleine 
Canon ein ‘norm aler’ Drucker. Das Papier 
wird klassisch um die Druckwalze gelegt, 
die Einzelblattzuführung erfolgt von oben. 
Die Verarbeitung perforierten Materials 
ist allerdings nicht möglich - fürTraktoren 
ist im W inzling kein Platz. Eine parallelle 
Schnittstelle ist eingebaut, das Netzteil 
jedoch ist extern - Tribut an die G ewichts­
reduzierung. Dafür aber findet sich an der 
Rückseite ein Fach für den als Sonderzu­
behör erhältlichen Akku. Der soll nach 
einer Ladezeit von 10 Stunden den Druk- 
k e rfü r4 0  Minuten mit Energie versorgen. 
Wenn man bedenkt, daß so mancher Laptop 
auch nur zwei Stunden netzunabhängigen 
Betriebes erlaubt, scheint das völlig aus­
reichend.

Schreihals
O b es zur Energieeinsparung beiträgt oder 
schlicht nur preiswerter ist. sei dahinge­
stellt. Mich jedenfalls nervt das heisere 
Gepiepse, mit dem der BJ-10e seine Ein­
stellungen kundtut. Mit einer der gut ge­
formten Tasten auf dem Panel kann man - 
je  nach Betriebsart - Schriftstil und -breite 
einstellen. Weil dafür auf Lämpchen ver­
zichtet wurde, besteht die Kontrolle der 
Einstellung nur in einem Piep. Der Blick 
ins Handbuch („W ie oft drücken war nun 
Fettdruck?“ ) bleibt einem nicht erspart. 
H ier könnte ein Aufkleber auf der Innen­
seite der Klappe für Klarheit sorgen.

Die Tastatur ist gut geraten, auffällig 
sind die Knöpfe zum Vor- und Zurückfah­
ren des Papiers. Dem BJ-lOe fehlt aus 
Platzgründen der W alzendrehknopf, da 
kann das Papier auf diesem W eg von Hand
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Canon B J -1 0 e
Hoch a u f  dem g e l b e n  W agen s i t z  i c h  b e i  S ch w a g e r  v o r n

Schriftprobe

(irafikprohe: 360 x  ISO DPI Vnidirektional 
gedruckt

seiner Software-Seite. Ich rückte ihm mit 
dem Druckertestprogramm (PD 420/421) 
zu Leibe, doch häßlich ward das Ergebnis. 
Der Grund: Die einzige Emulation, die in 
seinem Innern schlummert, verhilft ihm 
dazu, die Befehle eines IBM -XL24-Druk- 
kers zu verstehen. W elche Verschwen­
dung! Der Drucker versteht auf irgendeine 
Weise auch Canon-eigene Grafikbefehle 
für hohe Auflösungen, nur welche Software 
beherrscht die? (Leider läßt sich das 
Handbuch über diese Kommandos nicht 
weiter aus.) Doch in der IBM -Emulation 
ist norm ale 360(DPI w aagerecht) mal 
180( DPI senkrecht (-Grafik die Grenze des 
Machbaren. Ein Vorschub um ein 360tel 
Zoll fehlt nämlich.

Mit gängiger ST-Software g ib t’s also 
zwei Reibungspunkte. Zum einen im nor­
malen Textbetrieb. Dort bedarf es Treiber 
für IB M -D rucker, die entsprechende 
K om m andos zur U m schaltung der 
Schriftbreite und des Stils verwenden. 
Gängig am ST sind Treiber für Epson- 
kom patible G eräte, doch fü r. viele 
Textverarbeitungen gibt es auch 1BM- 
Treiber, zumal die Anpassung nicht sehr 
problematisch ist.

Zum anderen ist da die Grafik. Zunächst 
muß man sich auf 360*180 Punkte pro 
Zoll beschränken, siehe oben. W eitere 
Probleme g ib t's  dann nicht mehr, wenn 
dasText- oder Grafikprogram m die richti­
gen Grafikbefehle benutzt ( ‘ESC * ...’) 
und die Positionierung mit ‘ESC $ 
vermeidet sowie 'ESC  3 ' zum Setzen des 
Zeilenabstandes benutzt. Bei Signum! läßt 
sich letzteres jedoch nicht abschalten, so 
daß der Druck mißlingt. Sind diese Vor­
aussetzungen allerdings erfüllt (Tempus 
Word, Script, Arabesque) gelingt die gra­
fische Datenausgabe problemlos.

Wenn der geneigte Lesereinen Blick in 
die Tabelle wagt, wird er gewahr, daß es 
sich beim BJ-10e um ein flinkes Kerlchen

handelt. Er bricht zw ar keine Rekorde, 
aber im guten Mittelfeld preiswerter 24- 
Nadler hält er mit. Dabei ist der Tinten­
druck längst nicht so unproblematisch, 
wie man denkt. Denn das schwarze Naß 
m uß Zeit zum Trocknen bekommen. Da­
her fällt auch beim Canon der relativ 
langsam e Z eilenvorschub auf. Zudem 
bedarf es ausgeklügelter M aßnahmen, um 
die Düsen während des Drückens vorm 
Eintrocknen zu bewahren. Dazu fährt der 
Canon seinen Kopf nach wenigen Zeilen 
in eine Ruheposition, wo eine Verschließ- 
und Auffangvorrichtung au f ihn wartet. 
Dort pustet e r mit allen Düsen hinein, um 
sie in Gang zu halten, und weiter geh t’s. 
Bei jeder kleineren Druckpause bewegt er 
sich ebenfalls dorthin, um die Düsen zu 
verschließen.

Nervenschoner
Geschwindigkeit ist natürlich nicht alles, 
der Canon besticht zudem durch seine 
geringe G eräuschkulisse. Ein sanftes 
Kläcken bei jeder Kopfbewegung ist alles, 
was er von sich gibt. Und das stammt vom 
Spindelantrieb, den Canons Ingenieure 
dem W inzling zum Kopfantrieb verpaßt 
haben. Recht ungewöhnlich, ein solcher 
Aufbau. Doch ist er vermutlich unemp­
findlich gegenüber rüder Behandlung un­
terwegs. Apropos mitnehmen: Der Druck­
kopf wird bei jedem  Ausschalten des G e­
rätes arretiert, so daß auch er gegen Stöße 
gefeit ist.

W eit w eniger schonend geht der BJ- 10e 
mit dem Geldbeutel seines Herrn um. Die 
Patronen mit der Tinte kosten per Stück 59 
DM und sind laut Canon gut für 700.000
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Drucker Text Text Text Text Grafik Grafik Grafik Grafik Grafik Kopfbe­ Ko­

Draft-Endlos LQ-Endlos LO-Einzel Brief Brief 180 Brief 360 ST-Hardcopy S/W-Bild Farbbild schleun. pien

Canon BJ-10© • 00:18/13:41 00:42 01:06 • 00:17 / 00:21 • • 0% *

Citizen Swift 24 03:40 / 04:44 08:58/11:39 - 00:41 00:54 01:46 00:23 / 00:25 - • - H 1

Fujitsu DL 1100 01:19 / 05:11 03:08/12:12 03:57/15:35 00:46 00:44 012 3 00:15 / 00:44 05:33 88% U 3

Seikosha SL-92 00:19 / 04:54 00:19 /10:11 00:19/12:28 00:37 01:12 02:15 00:18/00:19 - - 81% U3

STAR LC24-200 

COLOUR

00:38 / 04:50 00:43/11:37 • 00:42 00:47 01:30 0021 / 00:26 02:48 06:20 0% W4

Zeichen. Das sind rund 550 DIN-Briefe 
und damit Verbrauchskosten pro Brief von 
ca. 11 Pfennigen. Damit liegt e r höher als 
viele Laserdrucker, zumal darin nicht die 
A bnutzung des G erätes en thalten  ist 
(ebensowenig wie das Papier).

Alleskönner
Rundherum ist der Canon BJ-10e eine 
sehr erfreuliche Maschine. Den Japanern 
ist es gelungen, eine ganze Reihe von 
pfiffigen Lösungen in einem Gerät unter­
zubringen, das dabei nicht überteuert ist. 
Die vielseitige Papierverarbeitung, die re­
lativ hohe G eschw indigkeit, die Ge- 
räuschannut erfüllen meine Ansprüche an 
ein ergonomisches Gerät. Gleichzeitig ist 
es klein, leicht, sogar netzunabhängig und 
außerdem in angenehm em Grau gehalten.

Nicht nur neben dem Laptop macht er 
sich auch auf dem Schreibtisch gut. Der

Canon ist das richtige Gerät für denjeni­
gen, der nicht viel zu drucken hat, sich 
dann nicht vom Krach des Nadlers nerven 
lassen will. Zwischendurch kann man ihn 
sogar in der Schublade verschwinden las­
sen. Die Qualität, die er zu Papier bringt, 
können Sie in der Grafik- und Schriftpro­
be besichtigen. An ihr ist nichts auszuset­
zen, sie ist vor allem gleichm äßiger als bei 
einem Nadeldrucker.

Kritikpunkte sind die hohen Tintenko­
sten und die mangelnde Software-Aus­
stattung. 37 kB Pufferspeicher sind zwar 
ein Trostpflaster, doch eine Epson-Emu- 
lation würde ihm gut zu Gesicht stehen. 
W er ihn in sein Herz geschlossen hat und 
noch ein wenig warten will, für den w irdes 
noch in diesem Som m er ein identisches 
Gerät von Brother geben, das vor allem 
durch bessere innere W erte glänzt (siehe 
auch [3]). Auch die Apfelmännchen aus 
Palo Alto fanden Gefallen an C anon’s

Kleinstem: Im neuen Apple StyleW riter, 
dem Low-Cost-Gerät zum Mac Classic, 
befindet sich ebenfalls das Druckwerk des 
BJ-10e. Der zukünftige Besitzer kann da­
von nur profitieren. Denn so sind Angebot 
und W ettbewerb für das Verbrauchsmate­
rial gewährleistet.

IB

Canon BJ-10e
Grundgerät:
Akku:
Tintenpatrone
für 700.000 Zeichen:
Garantie:

998 DM 
128 DM

59 DM 
6 Monate

I I I  Canon BJ-130. ST-Computer 7.M89. S.62 ff. 
12] Lärmschutzmaßnahme - HP DeskJet PLUS, 
ST-Computer 4190, S M  ff.
131 Beeindruckend - Neue Drucker a u f der 
CeBIT 91. ST-Computer 6191, S. 60 ff.

D i e  " O r i g i n a l ”  T U R B O - K a r t e  j e t z t  z w e i m a l :

NEU
NEU

3 0

Taktfrequenz 20MHz 
KAOS 20 Betriebssystem *) 
32KByte Cache RAM 
CMOS SMD Technik 

24MHz 68881 FPU *) 
incl. TURBO ST

ab DM 6 9 8 ,0 0
empf Verkaufspreis n d  MwSt

/ *
Computer per ph ttfriK  D rJr Putern

Europe

- Taktfrequenz 25. 40 .50MHz
- 68030 CPU. 68882 Coprozessor *)
- KAOS 30 Betriebssystem
- 32MByte, 32bit "TURBO RAM" *)
- 68000 CPU <8MHz) ”ON BOARD"
- incl. TURBO ST-Softwareblitter

ab DM 2 9 9 8 ,0 0
empf Verkauf spree n d  MwSt

Besuchen Sie uns auf der
ATARI MESSE Düsseldorf

vom 23.-2S-8.1991

Wöitere Inlormatonen über dese PrcxXfcte erhalten Sie von hrem Fachhander oder drekt bet 

Schiiterring 19. D-8751 GroBwallstadt/Main Tel.: (int49) 0 6022 25233 FAX: (int49) 0 06022 21847
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BIT
ZÄHLT

w erden  darf. In der Bonusrunde 
geht's dann  richtig zur Sache (s/w) 
Area de Mania 1.0 enthält Wel­
len von S paceJn vadern , d ie  mit 
Panzern. Flugzeugen und Hub­
schraubern angreifen (s/w).
Snake 2.5 ist e ine  TRON-Variarv  
te. bei der d ie  Schldngen m it Fut­
ter d m  Leben g eha lten  w erden  
und Hindernissen ausw eichen müs­
sen Turniersystem für 2 -9 9  Spieler 
S o u rc e -C o d e  in GFA (s/w. JJ)

2 2 4 5

I

Clip-Art IS enthält Baby-Bilder

2 2 4 7

2 2 4 1

"  B

IMX Race 1.0 verw dltet Renn 
Sportarten, stellt Rennklassements 
und du tm atische  Weltcuplisten  
au t Das Program m  e ign et sich be ­
sonders für Ski und Motorsport, 
w o  Renn und Saisonbildnzen der  
Sportler benötigt w erden  (s/w)

2 2 4 3

Imperium Romanum beg le i­
tet 1-6 römische Bürger a u f ihrem  
W eg zur M acht: Nur einer kann Im ­
perator w erden (s/w)
Trash On ist ein schönes Schie­
bespiel. bei d e m  M ülltonnen a u t 
d afü r vorgesehene Positionen be ­
w e g t w erden  sollen (s/w).

LlTtSOWCfc/z*wv/«srR.S

Hausse - PD 2.94 ist e ine  voll 
funktionsfähige -  a b e r  in d e r Lauf- 
zeit begrenzte  - '  "Counterversion" 
des professionellen Börsenpro­
g a m m s  Ursprünglich a u f Disket­
te  2170 vorgestellt, liegt uns jetzt 
diese -  bis Ende ’91 läu ffäh ige  -  
Version vor (MB. Platte)

Adreti 4.13 ist e in e  Adressenver­
waltung m it Etiketten-, Serienbrief­
druck und vielen Extras (s/w).

2 2 4 2

Skooter 1.1 zeigt ein Labyrinth, 
aus d e m  d e r Spieler nur entkom ­
m en  kann, w enn er Disketten e irv  
sam m elt und den  Zentralcom pu­
ter d o m it füttert (f. J).
Lightflight ist e in e  TRON-Vorion- 
te m it toller Grafik  und ständig  
w echselnden Hindernissen (f. J. J). 
Das Grabmal im  Innern der Py­
ram id e  hält d en  Spieler in e inem  
m agischen Bann, d e m  er nur 
entrinnen kann, w enn er d en  Pha­
rao  zu neuem  "Leben" erw eck t (().

2 2 4 4

IMX Liga 2.2 verw altet Sportli­
gen  m it 2 0  M annschaften und bis 
zu 5 0 0  Partien. Sehr gute  Präsen­
tationsm öglichkeiten. zahlreiche  
neue Statistikfunktionen und der in­
terne Toto-Tip m ach en  IMX Liga zu 
e inem  Klassiker

Obsession ist ein hübsches Knif- 
felspiel. an  d e m  bis zu sechs Spie­
ler te ilnehm en können (s/w).

Intormationssystem für Faktenwis­
sen aller Art: Vokabeln. Schallp lat­
ten. D aten und vieles m ehr Das 
Program m  verarbeitet in dieser 
Version auch  Bilder. Bildblöcke 
und A nim ationen Paßwortschutz 
und vie le  neue  Funktionen sind 
hinzugekom m en

Sherlock 3.0 ist e ine  gut g e ­
m ac h te  Variante des C luedo . bei 
d e m  der Spieler verdächtige  Per­
sonen verhören und e inen  M ord  
aufk lären muß. In Englisch. 
Deutsch und N iederländisch (s/w) 

TTT 2.3 ist e in e  Mischung aus 
Vier G ew innt und Tic Tac Toe. bei 
der Spielsteine in vier Ebenen p la ­
ziert w erden  Starker C om puter­
g e g n er (s/w)

Ti-Shoot zeigt e inen S p a c e -In -  
vader. a u t d en  kräftig g e b a lle rt

Walter simuliert den  EG-Binnen- 
m arkt. in d e m  der Spieler g e g e n  
sieben starke C om puter-U nterneh­
m en  antreten muß Sehr schöne  
G rafik  (s/w).
Semprini...? ist e ine  Reversi-Vari- 
ante  m it neuen Spielregeln, d ie  
den besonderen Reiz dieses Denk­
spiels ausm achen (s/w)

* 1* ITÎ* 1

i M

s*.« p rfv i 1

Shift enthält Spielsteine, d ie  vom  
Feld g e räu m t werden, w enn sym­
bo lg le ich e  Steine e inand er berüh­
ren. Zahlreiche Hindernisse sorgen  
für A bwechslung (s/w)

2 2 4 6

•• •
•IT—  i C  i f . °

rJ m i  ' i s . i - a B . : w r
ST-Designer 1.51 bringt neben  
d en  üblichen Zeichentunktionen  
auch  Grauverläufe. Bezierkurven. 
Vektorschriften, einen Vektor Fonte­
ditor und Bem aßung für 9 -, 2 4 -N a -  
del und Laserdrucker (s/w. S).
I Besonderheiten I

f ■ Läuft nur in Farbe
s/w ■ Läuft nur monochrom
E90 - Läuft auch mit Emula 5.1

von Diskette 2090
e ■ in englischer Sprache
J ■ Joystick notwendig
MB * 1MB RAM erforderlich
S = Shareware
G ■ GFA-Quellcode liegt bei
K * Kontaktkarte eingebaut

GrafStar von Thommy Software  
knüpft an  d ie  erfolgreichen PD 
und Sharew are-P rogram m e der  
Berliner an. Das M a lp rog ram m  
läu ft als Accessory. ist schnell, 
schön gestaltet, bietet vie le Block­
funktionen und sehr kom fortable  
Bedienung (s/w).

2 2 4 8
MidiProb vergrößert den  M ID I-  
Puffer. d a m it lang sam e Program­
m e  nicht durch Pufferüberläufe  
zum  Absturz kom m en  

Midi-Switcher 1.0 verteilt ML- 
D l-D a te n  a u f bis zu ach t Ausgän­
ge . m it M anipulationsm öglichkei­
ten je  KanaL C hannel on/otf. Pitch 
Bend, Transpose. Volum e. Key­
boardsplit. a ll notes oft und Mi­
dichannel (s/w).
Musik-Trainer 1.0 dient der  
a llg em ein en  Musikiehre, w obei in 
dieser D em o  nur Übung der Ton­
höhe m öglich  sind (s/w) 
Musikplayer 2.6 spielt X32-M u- 
sik o b  und speichert d ie  Songs als 
Data-Listing für GFA-Basic Selbst­
schutz g e g e n  Linkviren (s/w). 
RewLearn hilft be im  Erlernen 
be lieb iger Fremdsprachen. D aten  
und Fakten Vollständige Sätze 
w erden a b g e fra g t Eigener Frage­
neditor (s/w)
l l« i  IW im tl: l l lm nun m i M h  (lallt a tn tl - racMa Itatt: Mrat»

r * » ' p p  * *  p p  W 11 9  y *
f ' b ’+ m » • f a p p p p p p « *

p p ^ t P p - f R  p p
•».* **ft **., «cq *V» fV**V«

Pp*RR *»»i **»• «stj «a».
f^t*s*r i*j»{»Jar n , t n ,
r*>
Mendel 1.1 ist ein Lernprogram m  
zur Vererbungslehre, randvoll m it 
Inform ationen und grafischen Dar­
stellungen Per Mausklick können 
Eltern g e p a a rt und d ie  m öglichen  
Kinder begutachtet w erden (s/w)

rm
Welt 2.01 zeigt neun verschie­
d e n e  Karten der Erde, a u t denen  
Städte. Länder und Bundesstaaten 
a b g e fra g t w erden Einfache Be­
dienung. Source in GFA 3 .0  (s/w)

PAD 2.2 verarbeitet Bilder aller 
gebräuch lichen  ST-Formate, dar­
unter auch  Farbbilder. IM G - und 
Blockform at V ie le  Zeichenfunktio­
nen. Grauverläufe, gute O ber­
flächengestaltung. Deskjet-Treiber 
und Spline-In terpolation m it freien 
Stützpunkten (s/w).



IMX Word 1.0 frag t Vokabeln in 
ganzen Sätzen a b  und erteilt kurze 
Hilfestellungen in der Fremdspra­
che. w enn nötig (s/w)

2 2 4 9
Flag 1-4 V3.13 setzt das Fast­
lo ad  Flag Ermöglicht außerdem  
die  Nutzung des Fast RAM im  TT. 
Jetzt m it kleiner Menüleiste (ST/TT). 
Batch dient als Lader für belieb i­
g e  Program m e, deren Pfade es 
verw altet (s/w).
RamFrai 3.3 zeigt den  freien  
Speicher an. ST- und TT-RAM wer­
den getrennt dargestellt Jetzt mit 
M ausbedienung (ST/TT)
Lasso schneidet Bildblocke aus.

w o b e i lediglich d ie  vier Eckpunkte 
m arkiert w erden  müssen kom ­
fortable  Bedienung (s/w).
ImgBack sichert den  Festplatten­
inhalt des TT a u f Diskette und re­
stauriert d ie  D aten  bei B edarf (TT/ 
Großmonitor).
FsSeloct ersetzt in G FA-Program - 
m en d ie  Fileselect-Box des TT. 
Source in GFA 3.5e (TT/Großmoni). 
FntEd editiert Bildschirmfonts für 
STAD und D eg as  a u t d e m  TTM 194. 
Menuo erstellt e ine  norm algroße  
M enüleiste in GFA 3.5e. w enn au f 
d e m  TTM194 prog ram m iert wird  
Source in GFA (TT/Großmonitor).

Desktop Stylo ändert d ie  Bilder 
in Alertboxen, d ie  Desktop Icons

und d ie  verw endete  Schriftart. Un­
prob lem atische  Bedienung (s/w). 

Power Hardcopy II druckt G ra­
fiken a u f fast a llen 9 -, 2 4 -N a d e l-  
und Laserdruckern HP Deskjet II, 11+ 
evtl. III Bildverarbeitung in b e ­
grenztem  U m fang m öglich (s/w) 

SecTos ist ein kleiner Diskettene­
ditor, m it d e m  einzelne Sektoren 
g e la d e n , bearb e ite t und g espe i­
chert w erden
R D S K & H C O P  richtet e ine  reset­
feste Ramdisk ein und fertigt, tief­
schwarze H ardcopies a u f NEC P6. 
68Mon ist ein kleines M onitorpro­
g ra m m . m it d e m  bis zu vier 
(Hex)Bytes im  Speicher gesucht 
w erden  können Findet auch  Wer­
te. d ie  erst durch Addition m it der  
e igenen  Adresse das gesuchte By­
te o d er Word e rg eb en  

48ASDISAS ist Assem bler und 
Disisassembler für 8 0 4 8 e r C o d e  

Gentos ist ein e in facher Linker, 
der aus 6 8 0 0 0 e r  O-Files lauffähi­
g e  PRG-Files generiert Nur für re- 
lo c ierbare  Program m e

68Simpas ist ein M ini-As­
sem bler. der ein S—File e in läd t und 
ein daraus ein lauffähiges TOS- 
Program m  erstellt. Keine Größen­
kontrolle der O peranden .

2 2 5 0

Beropress 2.3 druckt Poster. 
Briefe. Grußkarten, Kalender und 
Stundenpläne a u t d en  gäng i­
g en  9 -, 2 4 -N a d le m  und Lasern 
D ie Mini Druckerei verarbeitet 
Signum -Schriften und Bilder im  
D eg as-F o rm at (s/w).
Ad-Etikett druckt Adressaten  
präzise a u f 8 0 m m  x 3 5m m  große, 
d o ppe lre ih ige  Etiketten Einfache 
Bedienung u. Source in Assembler

PD Szene schon gelesen?
J e t z t  m i t  9 2  S e i t e n  u n d  1 1 . 0 0 0  A u f l a g e .  Ihr P o o l  H ä n d l e r  h a t  sie.

Die v o rg e s te llte n  D is k e tte n  e rh a lte n  S ie  e x k lu s iv  bei fo lg en d en  P D -A n b ie te rn :

P D  P o o l  s u c h t  n o c h  e i n i g e  g u t e  P r o g r a m m e  z u r  V e r ö f f e n t l i c h u n g  
a u f  d e n  D i s k e t t e n  2 2 6 1  - 2 2 7 0 .  D i e  V o r s t e l l u n g  e r f o l g t  g l e i c h ­
zeitig in m e h r e r e n  g r o ß e n  S T -  u n d  P D  Z e i t s c h r i f t e n .

B.I.T.S.
Jagowstraße 17 
1000 Berlin 21 
0 3 0  /  3 9 3 8 2 0 3

H D -Com putertechnik
Pankstr. 61 
1000 Berlin 65 
0 3 0  /  4657 02 8 -29

M.Damm« -DruckAComputar
Grambeker Weg 40  
W-2410 Mölln 
04542 /  87258  (ab 16 Uhr)

T.U .M .-Soft& H ardw are
Hauptstr. 67 
2905  Edewecht 
04405  /  68 09

3 V, S O F T W A R E
Wendenstr. 45 
3 3 0 0  Braunschweig 
0 5 3 1 / 13624

INTASOFT
Nohlstr. 76 
4 2 0 0  Oberhausen 1 
0 2 0 8  /  809014

H. Richter Distributor
Hagenerstr. 65  
5 8 2 0  Gevelsberg 
0 2 3 3 2  /  2706

Eickmann Computer
In der Romerstadt 249 
6 0 0 0  Frankfurt 90  
06 9  /  763409

IDL Software
Lagerstraße 11 
6100 Darmstadt 13 
06151 /  58912

STRANK Com puter Service
Fuststrasse 22 
DW-6501 Nieder-Olm 
06136 /  3169

Akzente S o ftw arevertrieb
Schlehenweg 12 
7 0 8 0  Aalen 
07361 /  3 6 6 0 6

Weeske Computer
Potsdamer Ring 10 
7150 Backnang 
07191 /  1 52 8 -2 9  od 6 0 0 7 6

Wacker G m b H
Bachstraße 39  
7500  Karlsruhe 21 
0721 /  554471

M E G A B Y T E  - Karlsruhe
Kaiserpassage 1 
75 00  Karlsruhe 
0721 / 22864

=PD Express= J. Rangnow
Ittlinger Straße 45 
7519 Eppingen-Richen 
07262 /  5131 (ab 17 Uhr)

Schick EDV-Systeme
Hauptstraße 32a 
8542  Roth 
09171 /  5 0 5 8 -5 9

C O M P U T E R  & ART
Thälmannplatz 48  
0 -7 5 0 0  Cottbus 
0 0 3 7 5 9  /  23 69 6

PDST - Michael T W R D Y
Kegelgasse 4 0 /1 /2 0  /  PF 24  
A-1035 Wien 
0222  /  75-27-212

GUBLER C O M P U T E R S
Rudolfstr. 24 
CH -4009 Basel 
061 /  3013391

Ihr Unternehmen
erreicht an dieser Stelle viele 
begeisterte S T- und PD-An- 
wender: Monat für Monat!

Wir suchen noch Fachhändler und PD Anbieter, d ie  sich an  Anzeigen und Messen beteiligen m öchten T e l; 06151 /  58912, Herrn Schultheis verlangen.

□
□
□

Scheck über D M  liegt bei. ich erhalte  d ie  W are verpackungs-
und versandkostenfrei (A us land  B itte Euroscheck in d e r La n d e sw ä h ru n g  d e s  H ändlers)

Per N ach n ah m e Nur Inland!
(zuzüglich D M  6. N achn ah m eg eb ühr)

Bitte senden Sie mir d ie  aktuelle  A usgabe der PD Szene, m it K om plettkatalog  
der 2 0 0 0 e r  Serie und Top T m u te n d  PD Liste D M  2 .5 0  liegen bei

2181 2191 2201 2211 2221 2231 2241

2182 2192 2202 2212 2222 2232 2242

2183 2193 2203 2213 2223 2233 2243

2184 2194 2204 2214 2224 2234 2244

2185 2195 2205 2215 2225 2235 2245

2186 2196 2206 2216 2226 2236 2246

2187 2197 2207 2217 2227 2237 2247

2188 2198 2208 2218 2228 2238 2248

2189 2199 2209 2219 2229 2239 2249

2190 2200 2210 2220 2230 2240 2250

D i s k p r e i s :  D M  8 , -  *
öS 60,- * / sFr 8,- *

* unverbmdbch empfohlener Verkaufspreis

Lieferung an m eine Adresse:
(Die neu vorgestellten Disketten 2241-2250 sind ab 15.07 91 lieferbar )

Top Tausend 

P.D. Challenge

Gewünschte Disketten ankreuzen und Bestellschein an einen der oben angegebenen Anbieter einsenden.



HARDWARE

Der STrn 
tippt 
fremd!

Das zweifellos W ichtigste an  einem  guten  C om ­

p u te r  sind zum  einen die B ild sch irm qualitä t und 

zum  an d e ren  eine gu te T a s ta tu r . D er A tari ST erfü llt d ie e rs te  B edingung d u rch  seinen 

m onochrom en M onitor m it dem  gestochen scharfen  Bild m it B ravour. L eider lallt seine 

T a s ta tu r  (zum indest bei den 260/520/1040 STs) doch seh r zu w ünschen übrig .

S chw am m iger, unpräziser A n­
schlag. kein Druckpunkt nie weiß 
der Anwender genau, ob sein Zei­

chen auch wirklich vom Com puter über­
nommen wurde. Auch die Tastatur bei den 
Mega ST-Computern ist noch nicht der 
W eisheit letzter Schluß, weil die Tasten­
kappen unüblich groß ausgefallen sind. 
Tippfehler sind die üblen Folgen dieser 
Spar- und Design-M aßnahm e von Atari. 
Einige findige Firmen haben sich mit Not­
lösungen. wie z.B. neuen, anders geformten 
Tastenkappen beholfen, die einfach gegen 
die alten ausgetauscht werden. Dies brachte 
schon eine gewisse Verbesserung, aber 
von einer echten professionellen Tastatur, 
wie man sie von PCs gewöhnt ist, kann 
dabei immer noch nicht die Rede sein. 
Abhilfe kann hier nur eine H ardware-Lö­
sung schaffen, die es erlaubt, normale PC- 
Tastaturen an den ST anzuschließen. Auch 
auf diesem Gebiet gibt es mittlerweile 
einige Anbieter. Meistens wird dabei ein 
Interface an den ROM -Port oder gar an 
den MIDI-Port angeschlossen. Dies blok- 
kiert nicht nur wichtige Schnittstellen, es 
ist auch spezielle Software zum Betrieb 
der PC-Tastatur notwendig und- wie sich 
jeder denken kann- geht das nicht immer 
ohne Probleme ab. Selbststartende Spiele 
oder Anwenderprogramme, welche direkt 
den Tastaturprozessor des Atari anspre­
chen (auch das gibt es!), können leider 
nicht mit einer solchen Tastatur Zusam­
menarbeiten. Auch Hardware-Emulatoren, 
wie beispielsweise der Spectre 3.0 oder 
AT-Speed, funktionieren dabei nicht, da 
sie eigene Routinen zum Abfragen der 
Tastatur benutzen. H ier gibt es nur einen 
Weg: es muß ein Interface her, das an die 
Tastaturschnittstelle angeschlossen wird 
und den originalen Tastaturprozessor des 
ST beinhaltet. Nur dadurch kann eine 
100% ige Kompatibilität zur normalen ST -

T astatu r gew ährleistet w erden. Einen 
Vertreter dieser Sparte haben wir zum 
Test zur Verfügung gestellt bekommen. 
Es ist das PC-Tastatur-Interface der Firma 
HG-Computersysteme. Ein Blick auf das 
ca. 5 x 7 x 3 cm kleine, schwarze Kunst­
stoffkästchen läßt nicht vermuten, was al­
les in ihm steckt. Ein fest angeschlossenes 
Kabel führt heraus und Buchsen für Maus. 
Joystick und eine normale 5 polige DIN- 
Buchse zum Anschluß beliebiger PC-Ta­
staturen sind zu erkennen. Das Kabel en­
det in einem (Atari üblichen) am erikani­
schen Telefonstecker. Besitzereines Mega 
ST, Mega STE oder TT können also gleich, 
ohne ihren Com puter zu öffnen, das Inter­
face anstelle der ST-Tastatur anschließen. 
Lediglich den Tastaturprozessor (6301) 
muß man aus dem original Atari-Keyboard 
entfernen (hierzudie Atari-Tastaturöffnen 
und den Chip vorsichtig aus dem Sockel 
hebeln) und in den dafür vorhandenen 
Sockel des Interfaces einsetzen. Wichtig 
dabei ist, daß der Prozessor korrekt in den 
Sockel gedrückt wird, (M arkierung auf 
dem Chip seitengleich mit der Nase des 
Sockels). Bei verkehrtem Einbau ist es 
ziemlich sicher, daß der Chip sich binnen 
kürzester Zeit ins „Nirwana“ verabschie­
det. Diesen Umbau kann man sich aller­
dings ersparen, wenn man einen Tasta­
turprozessor (gegen Aufpreis) bei HG- 
Com putersystem e mitbestellt. Dieser ist 
dann gleich in dem Interface eingebaut. 
Bei Com putern der Serie 260/520/1040 
ST bzw. 1040 STE ist der Anschluß un­
gleich komplizierter. Zunächst muß man 
den Com puter öffnen und den Stecker der 
eingebauten Tastatur von der Hauptplati­
ne abziehen. Auch hier braucht man den 
Tastaturchip nur umzustecken, wenn man 
keinen extra m itbestellt hat. Zusätzlich 
m uß aber auch das Kabel am Interface 
ausgetauscht werden. H G -Com putersy­

steme liefert zu diesem Zweck ein Spe­
zialkabel mit. Dieses verbindet direkt die 
ST-Hauptplatine mit dem Interface. Lei­
der gibt die Anleitung keinen Hinweis, 
wie das Kabel aus dem ST-Gehäuse her­
ausgeführt werden soll. Man kommt nicht 
darum herum, in die W erkzeugkiste zu 
greifen und sich selber einen „Ausgang“ 
aus dem ST-Gehäuse zu feilen.

Doch nun zum Praxistest. Bei uns ver­
richtete das Interface auf Anhieb seinen 
Dienst. Die ebenfalls bei HG-Computer­
systeme erhältliche Cherry-Tastatur zählt 
ohne Zweifel mit zu den besten Tastaturen 
auf dem Markt. Es lassen sich aber auch 
viele andere Keyboards verwenden, einzi­
ge Bedingung: Sie müssen zwischen XT 
und AT umschaltbar sein. Benutzt wird 
die Stellung „XT" (bei manchen Tastatu­
ren auch „PC“ genannt). Die Belegung 
solcher Tastaturen entspricht nicht ganz 
dem Atari-Standard. Es gibt z.B. keine 
UNDO- und HELP-Tasten.dafüraberzwei 
weitere Funktionstasten (F l 1 & F l2). Es 
lag also nahe diese anstelle der HELP- und 
UNDO-Tasten zu verwenden. Auch die 
Sonderzeichen sind bei dem Atari-Key­
board te ilw eise anders plaziert. H ier 
machten die Entwickler des Tastatur-In­
terfaces „Nägel mit Köpfen" und ließen 
sowohl die original ST-Tastenkombina- 
tionen (z.B . SH IFT -A L T-“Ö “ = ge­
schweifte Klammer) als auch die auf der 
PC-Tastatur aufgedruckten Zeichen (ALT- 
“7" = geschweifte Klammer) zu. Falls es 
aber ein Programm geben sollte, welches 
gerade diese Tastenkombinationen für sich 
benutzt, lassen sich die emulierten Son­
derzeichen auch abschalten, so daß sich 
die PC-Tastatur 100%ig wie eine ST-Ta­
statur verhält. Mit diesen Möglichkeiten 
ist man wirklich für alle noch so exoti­
schen Programme gerüstet. Uns ist wäh­
rend der Testphase auch kein Programm
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HARDWARE

H a lb h e ite n
d u l d e n  w i r  n u r  i m  P r e i s

Harddisk delta disk 85
85 MB, 24ms, 600 KB/s. 1249.00
Harddisk delta disk 105 Q
105 MB, 19ms, 780 KB/s. 1498.00
Harddisk delta disk 210 M
213 MB, 15ms, >800 KB/s. 1999.00
delta modul (HD-Laufwerke) 69.00

Kostenlose IN FO ’s anfordern !!!

S I E M E R S  &  P A R T N E R

Consulting

untergekommen, bei dem die 
Tastatur ihren Dienst versagt 
hätte. Zusätzlich zu der norm a­
len und der speziellen Sonder­
tastenbelegung ist auch noch 
ein neuer Cursor-Tasten-M o- 
dus integriert worden. Schaltet 
der A nw ender die „NUM - 
LOCK“-Funktion ein, leuchtet 
die dazugehörige Leuchtdiode 
in der Tastatur auf. Mit den 
Cursor-Tasten wird nun der 
M auszeiger anstelle  eines 
Cursors in groben Schritten 
bewegt. Hier wird also quasi 
eine Art „ALT-LOCK"-Funk- 
tion emuliert. Den Tasten des 
Ziffemblock kommt dann auch 
eine neue Bedeutung zu. Mit 
den Ziffern „4“ ,"8",“6","2" 
kann der M auszeiger p ixel­
weise bewegt werden, „+“ und 
„ENTER“ simulieren dann die 
rechte bzw. linke Maustaste. 
Besonders bei Zeichen- und 
CAD-Programmen bringt das 
erhebliche Vorteile. Pixelge­
naues Positionieren mit der 
Maus ist immer ein anstren­
gendes Unterfangen für Augen 
und Hände. Per Tastatur kann 
dies z.T. erheblich einfacher 
und schneller gehen.

Neben den Sonderzeichen 
wertet das Interface auch eini­
ge Tastenkom binationen als 
Sonderfunktionen für sich aus. 
So läßt sich z.B. ein Hardware- 
M aus-Speeder aktivieren oder 
ein Reset nur für das Interface 
auslösen. Letzteres kann des 
öfteren zum „Retter in der Not" 
werden, wenn mal der Tasta­
turprozessor (6301) „abstürzt“ . 
In der Regel hilft dann nur noch 
der „Affen-Griff“ zum Reset- 
Taster des Com puters, aber 
wichtige Daten gehen unter 
Umständen verloren .H ier kann 
der Tastaturproz.essor durch die 
Kombination: rechte ALT-Ta- 
ste; rechte CTRL-Taste; „DE- 
LETE“ , m eist w iederbelebt 
werden, ohne daß der Com ­
puter selbst einen Reset durch­
führt. Im Test traten mit dieser 
Funktion allerdings ein paar 
kleine Probleme auf. Die Ta­
statur schien nach einem sol­
chen Reset nicht m ehr richtig 
zu funktionieren. Wirre Zei­
chen wurden zum Com puter 
gesandt, und der „N U M - 
Lock“-Modus blieb permanent 
aktiv. Durch einen Kalt- bzw.

W armstart des Com puters ließ 
sich dies aber beheben. Ein 
einziger W unsch bleibt offen. 
Es wäre sicherlich das Tüpfel­
chen auf dem I, wenn sich die 
Tastenbelegung nach eigenen 
Vorstellungen anpassen ließe. 
So ist man leider auf die vorge­
gebene Belegung beschränkt, 
aber die o.a. Lösung würde sich 
sicherlich unverhältnism äßig 
hoch auf die Kosten des (so 
schon recht teuren) Interfaces 
auswirken.

Fazit: „100 Prozent kom pa­
tibel zur A tari-Tastatur!“ , ver­
sprach die W erbung. Dies kön­
nen wir nach diesem Test auch 
bestätigen. W eder exotische 
Programme oder Spiele, noch 
PC- oder M ac-Em ulatoren 
verweigern die Zusam m enar­
beit mit dem HG-Interface und 
der C herry-T asta tur. Die 
durchdachte Lösung bezüglich 
der Sonderzeichen, die nützli­
che „Cursor-M aus-Emulation“ 
und die hohe Betriebssicher­
heit führen dazu, daß wir das 
Gerät durchaus em pfehlens­
wert finden. V ielleicht wird 
nicht jeder Atari ST-An wender 
eine Profi-Tastatur benötigen, 
aber für „V ielschreiber" und 
„rasende Reporter“ , die täglich 
Texte kilobyteweise in die Ta­
sten hämmern, ist das Interface 
von H G -C om putersystem e 
eine praktikable Lösung, zu­
dem auch noch kompatibel zu 
allen Anwendungen und Spie­
len. Lediglich der Preis läßt 
den N orm alanw ender etwas 
zurückschrecken. 189,- DM für 
das Interface (mit Handbuch) 
plus ca. 200,- DM für eine pro­
fessionelle Tastatur (Cherry) 
schlagen doch kräftig zu Buche. 
Für Anwender, die ihren ST 
lieber n icht aufschrauben 
wollen, fallen zusätzlich 50,- 
DM für den Tastaturprozessor 
an. Damit liegt der G esam t­
preis für eine Komplettlösung 
bei über 400,- DM. Klar, daß 
hier der professionelle Markt 
angesprochen wird. Hierfür ist 
aber ein solches Instrum ent 
beinahe unverzichtbar.

CM

BezuRsadresse:
HG Computersysteme
Giselastr. 9
W-5100 Aachen
Tel. (0241)603252

Gabelsbergerstr. 16 • 3000 Hannover 1 
Telefon 0511/391-419 

391-740 
Telefax 0511/391-047
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H A R L E K I N  I I
J e t z t  m e h r  I n h a l t  u n d  

w e n i g e r  K a l o r i e n *

D ü s s e l d o r f

23. bis 25. August 1991

Io ^

HARLEKIN II ist die revolutionäre Datenbank mit integriertem, 
stark erweitertem Termin-Manager.
HARLEKIN II ist der schnelle GEM-Texteditor der immer bereit 
steht.
HARLEKIN II ist das Systemtool, das spoolt, konvertiert, kopiert, 
formatiert, kalkuliert, makrotisiert, fonteditiert, ramdiskinstalliert 
und noch dazu zeitoptimiert.
HARLEKIN II ist ständig erreichbar und bietet alles, was Anwender 
jederzeit brauchen.
HARLEKIN II ist schnell, kompakt und ein wahres Multitalent, das 
alle anderen Helfer arbeitslos macht.

HARLEKIN II 
DM 159. unverbindliche

Preisempfehlung

UPGRADE DM 60.-
Gegen Einsendung der 
Originaldiskette

‘Jetzt kalorienarm!
Unser Motto - mehr Leistung bei weniger Speicherverbrauch. 
Dazu wurde HARLEKIN II mit einer dynamischen Speicherverwal­
tung, die noch dazu resetfest ist, ausgestattet.
Jetzt modular!
HARLEKIN II ermöglicht es, einzelne Programmodule nachzula­
den. Das gilt für eigene Programmteile und auch für fremde 
Module, die unter HARLEKIN II gestartet werden können.
Jetzt geschmacksverstärkt!
Erweiterter Termin-Manager, Editor, Disk-Monitor, Terminal, 
Kontrollfeld, Datei-Manager - TT und Grafikkarten, integrierte 
Konfiguration, u.v.a.m.

MAXOff
f  computer gmbh

MAXON Computer GmbH 
Schwalbacher Str. 52 
W-6236 Eschborn 
Telefon (0 61 96)48 1811 
Fax (0 61 96) 4 18 85

Der Bundesminister für Informatik: HARLEKIN II kann zu extremen Suchterscheinungen fuhren.
Sonstige Nebenwirkungen unbekannt. Fragen Sie Ihren Fachhändler.

Inhaltsanalyse: hochoptimierter Code folgender Zusammensetzung: Termin-Manager, Datenbank, Texteditor, Disk-, Speicher- und Dateimonitor, DFÜ-Terminalprogramm, 
Datei-Manager, Taschenrechner, Makro-Maker, Spooler, Druckfilter, RAM-Disk, erweitertes Kontrollfeld, Fonteditor. Iconeditor, Fileselector, Screensaver, Quick-Maus,

Kopierprogramm, Systemtools, u.v.a.m.
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Telekommunikation
vom Spezialisten

cvc Modems
SM 24 268,-
300.1200.2400 Bit/s

SM 24 Vbis+ 498,-
300.1200,1200/75,2400 Bit/s 
MNP5. CCITT V.42 und V.42bis 
bis 9600 Bit/s Datendurchsatz

SM 96 V+ 1298,-
300,1200,1200/75,2400,9600 Bit/s 
CCITT V.32.V.42.MNP 5-Protokoll 
bis 19.200 Bit/s Datendurchsatz

SM 96 Vbis+ 1498,-
wie SM 96V+
CCITT V.42bis Datenkompression 
bis 38.400 Bit/s Datendurcnsatz

GM 24+ Z Z F  578,-
300,1200,1200/75,2400 Bit/s

GM 24+ M NP Z Z F  748,-
wie GM 24+, mit MNP-5 
Deutsche Postzulassung!
Anschluß am Postnetz erlaubt!

PHomc
2400 V 298,-
300,1200.1200/75.2400 Bit/s 
voll ßtx-tauglich

2400 M 318,-
300.1200.2400 Bit/s, MNP5 Protokoll 
effektiver Datendurchsatz bis 4800 Bit/s
Der Anschluß der Modems ohne Postzulassung 

ist strafbar!

'XI
Das Fax-Pro. 

für ATAl
ST-FAX II Software

tramm
7 /

118,-

Tele fax-Pakete
GVC FM 4824 398,-
300.1200.2400 Bit/s 4800 Bit/s send-Fax 
mH Fax-Software ST-FAX II

GVC FMM 4824 458,-
Pocket-Modem, Daten wie FM 4824 
mit Fax-Software ST-fAX II

PHONIC 9624
300.1200.2400 Bit/s für DFÜ 
9600 Bit/s send/receive Fax 
mit Fax-Software ST-FAX II

598,-

M u ltiT e rm -p ro
Der professionelle Btx-Dekoder 

mit Postzulassung 
an V.24 158,- •  an D-BT03 236,-

Alle GVC-Modems mit deutschem Handbuch und 1 Jahr Garantie ! 
Autorisierter Distributor • Händleranfragen erwünscht

TKR Stadtparkweg 2 •  2300 Kiel 1 
Tel: 0431 - 33 78 81 •  Fax: 0431 - 3 59 84 

Btx: • T K R  «

Das Buch  zu T H A T ’S W RITE
Einstieg, Training, Tips und Tricks

0 É s I  •  I i  •  r  I

Heim Bücher über Textverarbeitung sind 
Bücher für den Praktiker, der seinen 
Computer als eine möglichst effiziente 
Schreibmaschine benutzen will. Dennoch 
soll auch der Fortgeschrittene durch Sie 
zum Nachdenken angeregt werden.
Vom gleichen Autor, der bereits erfolg­
reich über ein anderes Textprogramm 
geschrieben hat, stellen wir hier ein wei­
teres Buch über eine Software vor, die 
immer stärker nach vorne drängt: 
TH ATS WRITE!
Wichtige Merkmale:
- für völlige Anfänger zur Einführung
- für Fortgeschrittene zum Nachlesen
- Zahlreiche Beispiele erleichtern das 

Lernen
- Übersichtliches Inhaltsverzeichnis
- detaillierter Index zur Orientierung
- Umfangreiches Glossar

sA
ATARI

Umesse

über 300 Seiten 
Bestell-Nr.: B-454 

incl. Programmdiskette 
ISBN 3-928480-00-6 

DM 49 ,- + DM 6 ,-  Versand
= DM 5 5 , -

Aus dem Inhalt:
- Einführung in die Hardware
- Desktop, Programme, Dateien, Ordner
- Cursor Tasten, Menüs
- Unterschiede der einzelnen Versionen
- Die Rolle des Layouts
- Text, Blöcke und Transfer
- Das Notizbuch und die 4 Puffer
- Korrektur und Trennung
- Das 3 Millionen Wörterbuch
- Die Welt der Makros
- Serienbriefe, Adressen und der Mehr­

spaltendruck
- Grafik: Erstellen, Bearbeiten, Einbinden
- Ausgabe an Drucker, Photosatz 
Auf der Diskette:
- Was tun wenn...? Praktische Tips
- Wie man Zeit sparen kann
- THAT's WRITE Trainer - mit Fragen 

und Aufgaben, Bild zum Üben

Heim Verlag
Heidelberger-Land-Str.194 
6100 Darmstadt-Eberstadt 
Telefon 0 61 51 / 5 60 57 
Telefax 0 61 51 / 5 60 59

Bitte senden Sie mir

_  Buch zu T H A T ’S  Write a 49,- D M

zuzüglich 6,— D M  
V e r s a n d k o s t e n  
(Ausland 10,- DM)

Name, Vorname------------------------

Straße

PLZ, Ort ------------------------
oder benutzen Sie die eingeheftete Bestellkarte

unabhängig von der 
bestellten Stückzahl

in Österreich: 
RRR EDV GmbH 
Dr. Sum pf Str. I ll

A-6020 Innsbruck

in der Schweiz:
Data Trade AG

CH-5415 Riedm-Baden
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GRUNDLAGEN

Die digitale 
Justitia

Sound-Sampling
Die G eschich te d e r  K unst ist auch  eine G eschichte d e r  P lagiate. 

A ngefangen von V aria tionen  b ek a n n te r  K lassiker (z.B. B rahm s üb er 

ein T hem a von Joseph  H aydn  {op.56}), zieht sich d e r  ro te  F aden  des 

Ideenk laus d u rc h  die M usikb ranche  bis z u r  heutigen Zeit.

D ie Technik macht jedoch alles ein­
facher. Mußte man sich bei einem 
Plagiat früher noch G edanken 

darüber machen, wie der U rheber die No­
ten gesetzt hat, so erledigt dies heutzutage 
der Com puter selbst. Das Zauberw ort 
hierzu heißt: SAMPLING.

Problemstellung
Gerade die Com puter der Atari ST-Serie 
sind in der M usikbranche „die“ Com puter 
schlechthin, und die Software-Industrie 
überschlägt sich mit neuen Produkten zur 
Soundgestaltung im W ege des Samplings.

Sampling ist die M öglichkeit G eräu­
sche und Töne in digitale Zeichen umzu­
wandeln, die vom Com puter gelesen und 
auch verändert werden können. Diese 
Tonfolgen lassen sich dann anschließend 
auch wieder hörbar machen. Ein Klang­
unterschied zum Original ist dabei prak­
tisch n icht zu erkennen. G leichzeitig  
können diese Klänge vom Com puter ge­
speichert und damit jederzeit reproduziert 
und auch über das Speichermedium jedem  
zugänglich gemacht werden. Der weitere 
Vorteil liegt darin, kleinste G eräusch­
sequenzen herauszufiltem  und für eigene 
Zwecke zu nutzen. Die dadurch eröffneten 
Möglichkeiten wurden in einer M usik­
zeitschrift kürzlich drastisch beschrieben:

„Da könnte sich Miles Davis auf einer 
Roland-Kaiser-Scheibe ein Solo spielen 
hören oderdie fette Cozy-Powell-Baßdrum 
auf einer Nummer dahindam pfen, von der 
Herr Powell nicht mal weiß, daß sie exi­
stiert“ ! 1).

Gerade in der Rap- und Hip-Hop-Scene, 
die sich häufig aus M usikzusammenmi-

schungen auszeichnet, werden ganze Mu­
sikstücke aus Teilen frem der Melodien 
zusamm engewerkelt.

Derzeit werden die ersten Klagen einge­
leitet - Gerichtsentscheidungen liegen je ­
doch bislang noch nicht vor. Auch in der 
rechtlichen Literatur hält man sich noch 
bedeckt, weil die Frage, obdie Verwendung 
von Sampling-Klängen rechtlich zulässig 
ist oder nicht, bislang völlig ungeklärt ist.

Urheberrechtliche 
Probleme

Das Sampling von M usikstücken kann 
grundsätzlich verschiedene Gründe haben. 
Es können dadurch M usikteile parodiert 
werden oder als Toncollage dienen, oder 
schließlich dazu benutzt werden, um Mu­
sikstücke, -teile oder Klangfolgen zum 
Zweck des „Klang-Klaus“ zu kopieren. 
Diese verschiedenen Ansatzpunkte be­
dürfen auch der unterschiedlichen urhe­
berrechtlichen Regelung.

Ausgangspunkt der Problematik ist § 24 
Absatz 2 Urhebergesetz (UrhG). Nach 
dieser Vorschrift darf eine M elodie aus 
einem  anderen W erk der M usik nicht 
entnommen und einem neuen Werk zu­
grundegelegt werden.

Subsumiert man alle oben aufgeführten 
Gründe des Samplings unter diese Norm, 
so kommt der unbedarfte Leser zwangs­
läufig zu dem  Ergebnis, daß das Sampling 
grundsätzlich verboten ist. Dieses vorläu­
fige Ergebnis bedarf jedoch einiger Ein­
schränkungen.

So hat das Oberlandesgericht Dresden 
|2] in einer früheren Entscheidung die 
Überlegung aufgemacht, daß der unflexi­
ble M elodienschutz bei einer Persiflage 
nur dann anzuwenden sei, wenn das neue 
Werk objektiv geeignet sei, dem Original­
werk Konkurrenz zu machen und seinen 
Absatz zu beeinträchtigen. Daraus läßt 
sich schließen, daß das kopierte Musikwerk 
nur dann urheberrechtlich unzulässig ist, 
wenn es den gleichen Hörerkreis wie das 
Originalwerk hat, zeitlich parallel zu die­
sem auf den Markt gebracht wird oder ihm 
in sonstiger W eise erhebliche wirtschaft­
liche Konkurrenz macht.

Bezüglich des Samplings als Toncolla­
ge ist anzumerken, daß hier grundsätzlich 
der M usikschutz des §24 II UrhG greift. 
M elodiecollagen sind daher grundsätzlich 
keiner freien Benutzung zugänglich. Vor­
aussetzung ist jedoch immer, daß es sich 
bei der Melodie um eine persönliche gei­
stige Schöpfung handelt [3]. Dies ist aber 
dann fraglich, wenn nur kleine Musikteile 
(sog. Licks) verwertet oder als Vorlage 
benutzt werden. Aus diesem Grund kann 
ein M usikstück durchaus aus über 100 
Einzelteilen zusammengestückelt sein. Bei 
solchen Einzelfällen erscheint dann eine 
Schutzwürdigkeit des originären Rechts­
inhabers fragwürdig und eine gerichtliche 
Ahndung abwegig.

Der komplizierteste Fall ist jedoch das 
Sampling im Bereich des „Klang-Klaus“. 
Hierbei werden einzelne Instrumentalbe­
reiche (z.B. Schlagzeugfiguren, Baßläufe, 
K eyboardeinstellungen oder auch nur 
Stimmen oder Stimmteile) mit Sampling- 
Geräten kopiert und über Sound-Daten­
banken gewerblich weiterveräußert. Ei-
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•  Eigene User-Objekte im WYSIWYG -  Verfahren einbindbar •  
Bäume oder Baumteile als Makros definierbar •  4 Files in 

einem  Kit •  Multicopy von Objekten oder Teilbäumen •  frei 
Grasredder 38 •  2 0 5 0  Hamburg 8 0  einstellbares Snapraster •  Extended Flag/Status-Bits nutzbar

•  Tel:040/7249341________________________________________________________________ Händlerantragen erwünscht.

PROOCON

• Bugein auf T-Shirts. Jacken. 
Regenschirme. Kissenetc.
• waschecht - ideal für Werbung
• Lebensdauer wie normales 
Markenfarbband

dSMPEpe
SPEZIALFARBBÄNDER GmbH
Für 90% aller Matrixdrucker in Rot, Gelb, Blau, Pink und 
Schwarz, oder als 4-Farbband für Colordrucker erhältlich

CITIZEN SWIFT......................
EPSON LQ 500/800 ________
EPSON LX 80/90 __________
EPSON LQ 2550 4 COLOR
COMM MPS 802 ....................
COMM MPS 803 .............. ......
COMM MPS 1500 4-COLOR 
COMM MPS 1224 4-COLOR
SEIKOSHA SP   ..................
PRÄSIDENT 63 XX ................
OKI ML 390........... .................
OKI ML 292 4-COLOR

34.90
35.90
31.90
49.90
36.90
36.80 
49.00
47.80
35.90
29.90 
36.70
59.90

STAR LC 10 4 COLOR
STAR LC 24 -1 0 ............
STAR NL 10 / NB 24 • 10 
NEC P2200 ....................

4-COLOR
NEC P6 ♦ / P7 «
NEC P6 ♦ / P7 «
NEC P2 / aa-----------------
NEC P- / P6 4-COLOR.............
PANASONIC KXP 10 80/90 .....
PANASONIC KXP 1124............
APPLE IMAGEWRITER ..........

Weitere Preise auf

IH R  C O M P U T E R A U S D R U C K  

V O M  N O R M A L P A P IE R  Z U M  

A U F B Ü G E L N  A U F  T E X T IL IE N  

M IT  C O M P E D O  S P E Z IA L ■ <

F A R B B Ä N D E R

N o rm a lm a rk e n fa rb b ä n d e r  
z u  S u p e r p r e is e n !  z .B . :

J e tz t auch  au f K eram ik, 
G las.Alu, M e ta ll  u . a . 

W erkstoffen aufdrucken!
Anwendung
• Gegenstand lackieren
• Transfer-Ausdruck mit 

Klebeband aufkleben
• 15 min. einbrennen 

(z.B. im Backofen)
• Ausdruck entfernen - Fertig !

33.90 CITIZEN S W IF T  ...................

46.90 EPSON LO 500/800 ....................

36.80 EPSON LX 80*90 .........................

35.90 EPSON LQ 2550 4 COLOR

37.90 COMM MPS 8 0 2 .........................

39.90 COMM MPS 8 0 3 .........................

59.90 COMM MPS 1500 4-COLOR 

37.50 COMM MPS 1224 4-COLOR

59.90 SEIKOSHA SP ......... .................
36.90 PRÄSIDENT 63 XX ......... ..........

38.90 OKI ML 3 0 0 ...................................

36,90 OKI ML 292 4-COLOR

Anfrage -  Alle Preise in DM inkl. MwSt.

9,10 STAR LC 1 0 .......................
10.90 STAR LC 10 4 COLOR .... 
.8.50 STAR LC 2 4 -1 0 ................
24.50 STAR NL 10 /N B 24-10
9.20 NEC P2200 ........................
9.30 NEC P6 ♦ / P7 ♦ .................

18,95 NEC P6 ♦ / P7 ♦ 4 COLOR
18.50 N E C P 2/P 6 .................... ».
12.10 NEC P2 / P6 4-COLOR
7.90 PANASONIC KXP 10 80/90 

10.40 PANASONIC KXP 1124 
29,20 APPLE IMAGEWRITER

( Ü M P E P e Komplettsysteme für Textildruck 
mit Verkautskonzept und Betreuung 

für Existenzgründer!
*  *  *  Rufen Sie an! *  *  *

Normalfarbbänder, auch In 
Rot, Gelb, Blau, Grün und 

Braun gegen geringen 
Aufpreis lagermäBig lieferbar.Postfach 1352 5860 Iserlohn 

Tel.: 02371/41071-72
Fax: 02371 /41075  Versandpauschale DM 6.- Nachnahme o Vorkasse (Ausland) Händlerkonditionen aul Anträge'

Lackset...17.90
(Speziallack. Pinsel, hitzefestes 

Klebeband und Abrollen

Weiteres Zubehör für den Transfer 
druck T Shirts. Kissenbezuge. Filz- 
poster. Kalender und Puzzles zum 
bedrucken, auf Anfrage

F U S S B A I L
V3.0

•Nicht nur ... Sportjournalisten ... kön-

mit dem (der Autor) ... das Geschehen 
auf dem grünen Rasen seit 1963 in allen 
möglichen ... Richtungen aufschlüsselt."

Frankfurter Allgemeine Zeitung, 26690

Dos Informations-System der Superlative 
6OO(0 KB Datenbank # Alle Ergebnisse. Tabellen. 
Torschützen der 1 Bundesliga seit 1963 •  Komforta­
ble Verwaltung eigener Ligen e Über 40 Haupf- 
funktionen •  16 verschiedene Tabellenarten e z.B. 
Ewige-, Relative-. Alternative-. Formtabelle e Alle 
nach Gesamt /  Heim /  Auswärts getrennt •  Ver­
schiedene Übersichten •  z B Ergebnisse der Verei­
ne gegeneinander seit 1963. Rekord- Ergebnisse. 
Serien. Restprogramm •  Kalender mit Spieltagen •  
IO graphische Darstellungen •  z.B. Zuschauerzah­
len. Ergebnis-Häufigkeiten. Saisonprofil •  Wahr­
scheinlichkeitsrechnung (TOTO-Tip) •  Hochrech­
nung •  Tip-Spiel •  Meistertafel ab 1903 •  Eigene 
Druckeranpassung •  1 MB Sounds •  Daten aktuell 
bei Auslieferung •  3 Disks •  50-seitiges Handbuch

•  • • • •  Im Einsatz bei ARD/ZDF-Vldeotext-Zentrale In Berlin • • • • •
DM I19r ■ bol NN a g i. 6,- - I0r ATARI ST/TT a b  I MB RAM - hoho ST- Auflösung 
VM lpglc ■ Volkoi Mollmann Foldmonnttr.7 • 6103 Griesheim • 06155/5857

OMPTABLE ST (Buchführung)
-   »mm hjr Geschäft/Privat 500 KonWTV C  :

Kantervahmen Auswertungen S ilden l '
• « t Quartal urter Jahr auTBtoschrm  I______

seifiges Handbuch |mrt A usdrucW raspeta l t
orter D a la i 

iR ngor (Inert

DM 198.00
Vorgabe d a  S teuasat/e / 
G u V Umsatzsteuer daten 
25 Buchungen Urwersele 

T T E D M 2Û —

íu ig s r i ic r twngßM fra|
K-FÄ K T
A ite ss  A rt' 
Lieter sehen 
Listen i r r t  Fi 
■ustrahonen

r (Kleine Finanzbuchhaltung) _ _ _  D M  398.00
CCM^TADLE ST. /u sa trtch  ß ta rv  aw e re H e  Umsatzsleuartaten Auswertung m d  M adubchnttslele tur 
|zB  van K -F A K Î ST) DEM0 - 0 6 KETTE DM 2ü -  HANDBUCH VORAB DM 50.— (Handbuch w rd

'stem)
vahtoare Indei ^ rab w o /

(\wd angerechneU) *^6S

D M  59.00
d Langenmaßen, m  
issen Mrt Denotmg

D M  59.00
i  Schw errire rtsoad durch engehaule 
FYotokul Vol n  GEM enrjehunday Incl

(Verwaltung von bis zu 5000 Videofilmen) DM
Ifü.r hi? zu 1500 MCs/LPs/CDs) DM

(Trainingsprogramm nach Karteikastenprinzip) DM
 AGER (für Geschäft - mit Sammler-Ausdruck) DM

KU FLÜS (für Privat) Mvl
1 genauere Beschreibungen in unserer Info-Broschüre 1

Tk COMPUTER-TECHNIK T h o m as kaschad .
ß is c h o fs h e im rr S ira lU  17 * P ostfach  60  * 1) 6 01 7  T re b u r-A s th e im
F e rn ru f : (06147 ) 3550  * F A \  (06147 ) 3555 * B is . 06147 -3555
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SKYPLOT PLUS 3d
Astronom ieprog ram m  der 

Superla tive  fü r ATARI ST  und TT

Le is tu n g sd a ten :

□
□
□
□
□
□

□
□
□
□
□
□

bis zu 64000 Sterne 
bis zu 32000 Nebel 
bis zu 32000 Städte 
Echtzeitsimulation 
Finstemiskanon 
Kartenarten:
- sichtbarer Himmel
- Horizont-, Polar- und Äquatorialkarten 
Zeitbereich von 4713v.Chr. bis 22666n.Chr. 
Beobachterort einstellbar über geog. Länge/Breite 
Suchen nach Sternbildern ( Planeten, Sterne, etc.) 
Simulation von Mond- und Sonnenfinsternissen 
Koordinatensystem äquatorial, ekliptikal, galaktisch 
Darstellung des Sternenhimmels von beliebigen 
Punkten im Weltraum
Laden und Speichern von Bildern u.a im
- Doodle-,

□
□
□
□

□
□

- Degas-,
- STAD-,
- GEM Image-,
- AIM- und
- eigenem Format 
Datum einstellbar als
- Orts-,
- Welt- und
- Zonenzeit
Zeit der eingebauten Uhr übernehmbar 
mindestens 1 MB Speicher erforderlich 
doppelseitiges Laufwerk oder Festplatte 
Ausgabe von Sternkarten aut 9-, 24- und 
48-Nadeldruckern sowie HPGL - Plottern

Neu ab Version 3d

Positionen von Jupiter und Saturn so genau 
wie der inneren Planeten, dadurch 
Berechnung der größten Konjunktion zu 
Christi Geburt möglich
bessere Genauigkeit über mehr als 27000 Jahre 
TT-Version überzeugt durch Geschwindigkeit 
- unterstützt 68882 Koprozessor 
Laserdrucker-Unterstützung ( HP-Laserjet)

o í 1 1 1  i i i r I

SKY
Das "k le ine" 

A stronom ieprog ram m  fü r den 
ATARI-ST/TT und ....

a lle  IBM -Kom patib len  !

L e is tu n g sd a te n : ¡¿mes?!?

läuft unter GEM auf monochrom Bildschirm sowie 
unter H ercu les -, C G A -, E G A -, V G A -, und 
S-VGA-Grafikkarten
Farbe, Graustufendarstellung oder monochrom 
keine Festplatte erforderlich, 512 kB reichen aus 
auch über Tastatur bedienbar 
fester Datensatz von 613 Sternen, 88 Sternbilder 
alle Planeten des Sonnensystems, Sonne, Mond 
Finsternisse, Durchgänge und Bedeckungen 
Saturn mit wechselndem Anblick des Ringsystems 
Venus, Merkur und Mond mit realer Phasengestalt 
auch der berühmte Halleysche Komet fehlt nicht 
Sternenhimmel vom Jahr 1000 bis 3000 
für jeden Ort der Erde, etwa 300 Orte vordefiniert 
Simulation der Stern- und Planetenbewegung 
Suchen von Objekten und Sternbildern 
wichtige Daten durch Anklicken eines Sternes 
bzw. Planeten
Sichtbarer Himmel, Horizontkarte in 4-Richtungen, 
Umgebung des Himmelsnord- und Südpoles, 
Übersichtskarte und beliebige Ausschnitte 
daraus Flächenvergrößerungsfaktor bis zu 
mehreren Billionen
Benutzerparameter können abgespeichert werden 
komplett in Deutsch, nicht kopiergeschützt

□
□
□
□
□
□
□
□
□
□
□
□
□
□

□
□

SKY Datei Einst. Suchen Zeit Ort Karte Busg. Info

Mars

scheinbare Helligkeit B.71 Größenklassen 
scheinbarer tiquatordurchnesser 7.61 Bogensekunden 
PhasenMinkel 39*15'
Entfernung von der Sonne 1.57B BE oder 234.9 Mio. kn 
Entfernung von der Erde 1.229 BE oder 183.9 Mio. kn 
Rektaszension 17h21n, Deklination -22°49* 
heliozentrische Lange 221°47', Breite 8°15' 
ekliptikale Länge 261°82', Breite B°19'
Höhe über den Horizont 68*53', Bzinut 276*14'

weitere Infomationen

Preise sind unverbindlich empfohlene Verkaufspreise

Heim Verlag
Heidelberger-Landstr. 194 
6100 Darmstadt-Eberstadt 
Telefon 0 61 51 / 5 60 57 
Telefax 0 61 51 / 5 60 59
ln Österreich:

RRR EDV GmbH 
Dr. Stumpf Str. 118

A-6020 Innsbruck

in der Schweiz:
Data Trade AG 
Landstr.1

CH-5415 Rieden- 
Baden

B E S T  E L L - C O U P O N

Bitte senden Sie mir:

Name, Vorname:

Straße: _________________

PLZ, Ort: _________________

oder benutzen Sie die eingeheftete Bestellkarte

Skypiot Normalv. 
Skyplot Co-Proz. 
Skypiot TT-Vers. 
Sky ST / TT 
Sky IBM-PC/AT

Updates

108,- DM 
248,- DM 
208,- DM 
148,- DM 
148,- DM

von alten Skyplot-Verslonen 
auf Skypiot 3d 100,- DM 
von Version 3c auf Version 
3d 50,- DM
von Version 3d aut die Co- 
Proz.-Version 50,- DM
von alten Versionen auf die 
Co-Proz.-Vereion 100,- DM

zuzüglich 6,-DM Versand­
kosten (Ausland 10,- DM)

unabhängig von der be­
stellten Stückzahl
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\ te J ’
\ t e  a ' 0

G °n Quick-ST

Mega-ST

Tht Sl N rfar 
IfMC I .  K alt*«  •

:pu « i n 1M>
e n  r e n t r ­ IN»
ent «tf1«e IM»
era tfeiftx IN»
m  r t t i 6111»
KHBtt 1/1 177*
11* (RPM) 81908

U K  s trlM  til»  
IK S « r a i l  Ul*

The ST 0*rf»i 
Ignic t. Kilinko •

CPU Mftiru
CPU register 
CPU divide 
CPU shifts 
ON« reed 
SENDOS I/O 
Disk (PPN)

IDS*
108*
10(1
108*

0818*
411*

bios test n r r
OIOS string ?«*
OIOS scroll 1”  *SEN dr« Til i

Quick Index 1.5

V o u r s y s te a  p e r f o n

The ST Perfornance Index 
Ignac R. Kolenko and Darek Hihocka

■IP. 08OT TO —  POLO.

BDŒDIBSD
(JTJ[fT1[6TJ[hTJ 

[|T]QT](kT][LT]

EDCSDŒDŒD
Info

CPU nenoru 164X
CPU register 2B4X
CPU divide 2B3X
CPU shifts 287X
BIB read (816X
6EHDBS I/B 4BBX
Disk (RPH) 11258

Welo

i P» » i  i n i m
BIDS text 256X
BIOS string 14B3X
BIOS scroll 141X
SEN dran 337X H I !  Mono 11

m-EHedt

in* a m r a Í 3 6 6 , -

A f 0

*

HBS 110 l l l r
HBS 240 366,-
Coprozessorset 255,-
STE 2 MByte 222,-
STE 4 MByte 444,-
AT-Speed CI6 499,-
Overscan 111,-
NVDI 99,-

Fnedhem Hey» und Dawl Netmann GhR HanjvweenhwckUngen -  Promerwlenslrafie 50 -  5100 Aachen -  H /o/e len Mo-fr 10-13 und 14-17 Uhr -  Tel: 0P4V35P47 -  FAX 0?4l/3S?46 
_____________Vgsandkoslen\to(l<asselODMNBClinarniB6DM|waHwBisePoslod»UPS| -  Bartwatxxing: Fbstgroant Koft BLZ 37010050. KTN 66937505

Die Evolution: Vom PC - Emulator zum AT - 386

S u p e r c h a r g e r
by beta system s

Steigen Sie auf in die Welt der PC-Profis, ohne aus der ATARI-Welt auszusteigen!
* Für alle Modelle mit Prozessor der 68000-Baureihe und Betriebssystem TOS, auch Mega STE und TT.

SuperCharger, der PC-Em ulator
Professionelle P( -Emulation für alle ATARI-Computer*. Prozes­
sor NEC-VJO8MHz, IMIt llaiiptspt ¡eher, Sockel für \ rith n u tik -  
Prozessor 8067, Treiber für die ATARI-Maus, \TA R I-I.aserprin- 
ter unter M S-DOS CGA und Herkules Grafik, Man. IM Partitionen 
unter MS-DOS, MS-DOS 4.01 im l.ieferumfang enthalten.

•
Durch die I (H >1 IH >\ wird der SuperCharger v ollig frei program­
mierbar und steht dem Anwender für eigene Applikationen zur 
Verfügung. Beispielprogramm: SuperC harger als Ramdisk unter 
TOS ist als Sourcecode im l.ieferumfang enthalten.

•
Seit Utility-Disk 1.40 können I ON und MS-DOS im Parallelbetrieb 
arbeiten: der SuperCharger lauft durch seinen eigenen Speicher 
unabhängig im Hintergrund, inklusive Festplatten- und Drucker- 
zugriff. SuperCharger Treiber auch als Accessory = Wechseln der 
Arbeitsumgebung per Tastendruck/Mausklick.

Unverb. Preisempfehlung DM 649,--
r

♦NEU* Die SCplus Erweiterungen zum SuperCharger ♦NEU*
Die l*( - AI kom patible Erweiterung ffir den SuperCharger. Alles wie beim Original! M ehr als nur eine Em ulation, da 
volle kfompatibilitat durch Verwendung eines echten VT-kompatihlen < hipsat/es und kom patiblen Bi«»s! Hauptspei­
cher 1-4 MB on Board, EMS I.IM  4.o, Taktfrequenz (je nach Prozessor-Typ) 12-16 M H /, 0 oder 1 Walt States Sockel 
für SO287 vorhanden. Vis 80386SX-Version 16 VIII/ mit Sockel für 80387SX in Vorbereitung!
Durch PC-AT Slots auch volle Erweiterbarkeit und Kompatibilität zur PC-Peripherie gewährleistet! Beliebige Erwei­
terungskarten wie z.B. FAX-Karten, Netzwerkkarten, Scanner. Graffktabletts und hochauflösende (¡rankkarten, von 
VGA bis TIGA. Volle Unterstützung von Protected Mode Software wie z.B. MS-Windows 3, d.h. Ausnutzung des 
gesamten verfügbaren Speichers als Extended Memory.

Der Ausbau erfolgt in drei Stufen:
1 . Ausbaustufe ohne Slots:
In der Grundausbaustufe wird nur die 286/386 Erweiterung an die Platine des SuperCharger angeschlossen. Die 286/386 Er­
weiterungsplatinc wird direkt eingebaut (einfaches Aufstecken des Verbindungskabelsauf V30CPU-Sockcl: Gehäuse wieder 
verschließen und fenig! Ohne Löten, ohne Garantieverlust!). Beibehalten aller SuperCharger Features, wie z.B. HOTKEY. bei 
gesteigerter Kompatibilität und mehrfacher Arbeitsgeschwindigkeit, plus Extended und Expanded Memory! Weiterverwen­
dung des alten SuperCharger Gehäuses.
2. Ausbaustufe mit 2 Slots:
In der zweiten Ausbaustufe kommt zur 286/386 Erweiterung ein vergrößertes Gehäuse mit stärkerem Netzteil und 2 AT-Slots 
(l6B it) z.B. für eine VGA-Graflkkartc. Jede beliebige PC- AT Erweiterungskartc bis zu 220mm Baulänge einsetzbar. Die 
Lösung für alle, die mehr Rechenpower und hochauflöscn<Je Farbgrafik, aber keinen ganzen PC auf dem Schreibtisch wollen!
3. Ausbaustufe mit 6*2 Slots u n d  AT-Towergehäuse in Vorbereitung

Vollausbau zum eigenständigen Rechner, d.h. Abkoppeln vom ATARI möglich!

Beta System s C o m p u te r  AG S tau fen s tra ß e  42 6000 F ra n k fu r t 1 Tel. (069)170004-0 Fax.(069)170004-44
Stand : April 1991 Mega-STK ist eingetragenes Warenzeichen der ATARI Corp. PC - AT ist eingetragenes

Alle anderen Firmen- und Produktnamen sind Warenzeichen der jeweiligen Inhaber. A lle___
Technische Änderungen und Preisänoerungen Vorbehalten.

Warenzeichen der International Business Machines Corp. 
Preise sind unverb. Preisempfehlungen.

7/8 1991 / T ““  65



GRUNDLAGEN

nigkeit besteht in der Literatur noch nicht 
einmal darüber, ob diesen M usikteilen 
überhaupt urheberrechtlicher Schutz zu­
kommen kann, weil es sich bei diesen 
Mitschnitten nicht um Melodien iSd. §24 
II UrhG, sondern nur um Klänge handelt. 
Die Tendenz läuft jedoch zum Urheber­
rechtsschutz von Keyboard-Einstellungen 
und Stimmen, da diese im Gegensatz zu 
Schlagzeug und Baßläufen Klangfarbe 
besitzen und nicht reine Rhythm usele­
mente sind |4).

Bedenken bezüglich dieser Auffassung 
ergeben sich jedoch aus der Tatsache, daß 
gerade die Kunst der Popmusik w eniger in 
der Melodiegebung als in der Rhythmi- 
sierung und der Ausnutzung besonderer 
Klangeffekte liegt. So erweisen sich be­
stimmte Sounds häufig als Erkennungs­
merkmal bestimm ter Künstler, die zeit- 
und kostenintensiv durch Studioaufnah­
men produziert wurden. Somit besteht die 
Gefahr, daß die Popmusik ihrer kreativsten 
Teile beraubt werden kann. Im Ergebnis 
ist zunächst jedenfalls festzuhalten, daß 
ein Urheberrechtsschutz nur unzulänglich 
besteht.

Wettbewerbsrechtliche 
Probleme

Auch in wettbewerbsrechtlicher Hinsicht 
bestehen Bedenken. Ein W ettbewerbsver­
stoß liegt nämlich nach §1 des Gesetzes 
gegen den unlauteren W ettbewerb (U WG) 
dann vor, wenn im geschäftlichen Verkehr 
zu Zwecken des W ettbewerbs Handlun­
gen vorgenommen werden, die gegen die 
guten Sitten verstoßen.

Das Merkmal „im geschäftlichen Ver­
kehr“ ist im Fall des Samplings von Mu­
sikstücken oder -teilen unproblematisch 
zu bejahen. Das Merkmal „zu Zwecken 
des W ettbewerbs“ führt dagegen schon 
dann zu Problemen, wenn die nun digita­
lisierten Klänge von Künstlern herrühren, 
die in der M usikscene schon als veraltet 
gelten, weil sie auch nicht m ehr am Mu­
sikw ettbewerb teilnehm en. Soweit die 
Sampling-Produkte den gleichen Markt 
wie ihre Vorbilder ansprechen und den 
eigenen Absatz zu Lasten des Konkur­
renten fördern können [5 |, liegt der W ett­
bewerbszweck vor.

Die größten Schwierigkeiten bereitet 
jedoch das Merkmal der „Sittenwidrig­
keit“ . Zw ar ist das Kopieren frem der A r­
beitsergebnisse nach herrschender Mei­
nung eine sittenw idrige W ettbew erbs­
handlung. da ein solches Schmarotzen den 
M itbewerber um die verdienten Früchte 
seiner Arbeit bringt [6]. Das fremde Ar­
beitsergebnis durch das Sampling muß

jedoch identisch oder nahezu identisch 
mit dem Original sein. Zw ar entsteht nach 
dem Sampling eine identische Kopie des 
Originals. Dieses Arbeitsergebnis wird 
jedoch nicht unbedingt direkt in das neue 
M usikstück übernommen. Nur dann läge 
eine sittenwidrige W ettbewerbshandlung 
vor. V ielm ehr werden aber nach Trans­
formation und M odifizierung von kleinen 
Tönen oder Tonfolgen häufig neue Ton­
sequenzen geschaffen, die durch zusätzli­
che Programm ierung der Entlastung des 
M usikers zugunsten kom plizierter und 
origineller Sequenzen dienen [7]. Soweit 
somit Unterschiede in der tatsächlichen 
V erw ertung des O rig inals nach dem 
Sam pling-V organg bestehen, ist der 
Nachweis einer W ettbewerbsverletzung 
gering.

Auch wenn eine Kopie nachgewiesen 
wurde, steht der Unwertgehalt noch nicht 
fest, da nach herrschender Meinung eine 
Interessenabwägung erforderlich ist [8], 
So kann trotz Vorliegens einer direkten 
Kopie das Interesse des Betroffenen zu­
rückgestellt werden, wenn der „Sound“ 
des M usikers in Vergessenheit geraten ist 
und als O ldie vor sich hin modert. Der 
Leistungsschutz des §1 UW G garantiert 
ihm nämlich nur einen begrenzten Zeit­
raum /.ureigenen Nutzung seiner Leistun­
gen [9 |. Die Dauer der A lleinnutzungs­
frist kann allerdings nicht abstrakt festge­
legt werden. Hier ist vielm ehr auf den 
Einzelfall abzustellen, in welchem der 
Erfolg eines M usikstückes (sei es als ak­
tueller Hit oder als O ldie) bezüglich des 
aktuellen Umsatzes Einfluß auf die Dauer 
der Nutzungsberechtigung ausübt.

Sampling für 
Programme

Gerade bei Spielen finden sich mitunter 
faszinierende M elodien, die einen durch­
aus bekannt Vorkommen können. Die Pro­
gram m ierer machen sich hierbei nicht 
unbedingt die Mühe, sich zur Program­
mierarbeit eines Spiels auch noch M elodi­
en auszudenken. Viel einfacher ist es, auf 
bekannte M usikstücke zurückzugreifen 
und zur entsprechenden Spielsituation die 
passende M elodie aus dem Fundus des 
Bekannten auszuwählen. W as liegt daher 
näher, als das Sampling bekannter M usik­
stücke?

Hierzu gilt jedoch grundsätzlich das oben 
Gesagte. Eine unterschiedliche rechtliche 
B eurteilung eines M usikers, der sich 
fremde Ideen zu eigen macht, und dem 
Program m ierer, der das gleiche unter­
nimmt, ist unangemessen. Daher liegt auch 
beim Sampling von M usikstücken zum

Zweck der Programmiereinbindung eine 
Urheberrechtsverletzung vor. Die oben 
genannten E inschränkungen gelten 
selbstverständlich auch hier.

Allerdings ist zu bedenken, daß eine 
W ettbewerbsverletzung hier nicht vorlie­
gen kann, weil der Programmierer nicht zu 
Zwecken des W ettbewerbs tätig wurde. 
Zw ar geht er mit seinem Programm auf 
den Markt, um dieses mit größtmöglicher 
G ew innspanne zu veräußern. Jedoch 
nimmt der Programm ierer nicht am Mu­
sikwettbewerb teil. Aus diesem Grund 
scheidet ein W ettbewerbsverletzung aus. 
Ein W ettbewerbsverstoß liegt jedoch dann 
vor, wenn das durch Sampling kopierte 
M usikstück selbst aus einem  anderen 
Programm stammt, oder wenn die Musik­
einlage disassembliert und in das eigene 
Programm eingebaut wurde, ln diesem 
Fall liegt der Verstoß nämlich auf der 
gleichen W ettbewerbsebene. Dann steht 
dem Betroffenen auch ein Unterlassungs­
und Schadensersatzanspruch zu. wenn er 
selbst Urheber der Melodie ist und sie 
nicht selbst durch Sampling oder andere 
Methoden wettbewerbswidrig „geklaut" 
hat.

Zusammenfassung
Die rechtliche Beurteilung des Samplings 
ist durch die Rechtsprechung noch nicht 
eindeutig geklärt. Vieles ist ungeklärt und 
strittig. Aufgrund dieser Unsicherheit gibt 
es zur Zeit kaum Künstler, die gegen das 
Sampling anderer vorgehen, da das Ko­
stenrisiko noch unabwägbar ist. Ein Aus­
weg bietet sich jedoch dann, wenn ein 
Musterfall beispielsweise durch die GEMA 
durchgezogen wird, anhand dessen sich 
der gordische Knoten der Rechtsunsicher­
heit auflösen wird. Man darf gespannt 
sein.

Rechtsanwalt Christoph Kluss 
Kurhessenstr. 31 
6000 Frankfurt! Main 50  
Tel. (069)531092

¡11 M.Brem. Sampling.
Die Revolution aus dem Mikro-Chip.
In ME/Sounds 311987.67-71 (69)
12/ OLG Dresden in GRUR 1909/332 (336 ff.)  
Selbstverständlich bezog sich diese Entscheidung 
nicht a u f das Soundsampling, sondern nur a u f  
das ,.normale Kopieren" einer musikalischen 
Idee.
131 vgl. SchrickerlGerstenberg, Urheberrechts­
kommentar, München 1990 §24 Rz.23 
¡41 ebd.
151 BGHZ 19/392 (393)
¡61 Baumbach/Hefermehl.
UWG-Kommentar, § I Rz.444 f .
171 Brem aaO. S.68
¡8! Baumbach/Hefermehl. aaO.. § I UWG. 
Rz.449
191 Bundesgerichtshof in BGHZ 51141 (48)
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1000 Berlin

E in k a u f s f iih r e r

Hier finden Sie Ihren 
Atari Fachhändler

1000 Berlin

HD
COMPUTER- 

Ü  TECHNIK oHG
PD

SERVICE
Je Disk 
5,~ DM

Uber 5000 PD-D»k*tt«n verfügbar!
I B ACS. AMIGA JUICE. AMIGAllBDlSK. ANlARß. AUGE 4 0 0 0 .  
AUSTRIA. BAVARIA. BB. AMI. BRUNOSOR. C A O  US. CHEMIE. 

! CHIRON. & P D . FAUG. FRANZ. GERMAN. GET IT. KRSCHBAUM 
MIC» PD. OASE. OIUS GAMES. RANORAMA. FAXUM. PFALZ. 
PUDOMX. R-H-5. RPD (*CAM). 6  2 A  SCHATZ. S-DREAMS. 
TAIFUN. TAURUS. T B A G . TIGER. TUE. TORNADOS. U G A . u a

■j mmämakBifUk  «liwrtlloli» KICKtTAirr-W«»

Speichererweiterungen
Diskettenlaufwerke

Festplatten ft Turbokarten
Anwendungssoftware
Disketten Großhandel

Fachliteratur & Zubehör
Desktop Video/Publishing

Reparatur Service
HD COMPUTERTECHNIK oHG

Pankstraße 61 
1000 Berlin 65  

T e l.:0 3 0 /4 6 5  7 0  28
REPARATUR WERKSTATT
1000 Berlin 6 5  - Pankstr. 42

SERVICE STATIONEN
1/44. Lahnstr. 94. Tel:684 48 31 

1/20. Schönwalder Str. 65. Tel;375 60  13

1000 Berlin

DATAPLAY
Bundesallee 25 • 1000 Berlin 31 

Telefon: 030/861 91 61

— --------

C O M P U T E R S Y S T E M E

chlichting
...d ie  etwas andere Com puterei A #

COMPUTERSYSTEME. PLAYSOFTSTUDIO SCHLICHT1NG 
COMPUTER ■ SOFTWARE - VERSAND GMBH & CO. KG

ATARI - FACHMARKT  

MS-DOS FACHMARKT• NEC FACHHANDEL

Wilh.Pieck-Straße 56 Potsdam 
030/78610 96

Steglitz Schloßstraße 

0 3 0 /7 9 0 0 1 -4 1 8

» T ü r ru r  Zukunft:
harsladt-

compuiEr-cEntEr
hardware scflu/ar e • Problemlösungen

r  aïss
\  J rV, u. a alp

om puters g-m.b.h.
alphatromc. atari. commodore, 

dat. epson. sord mit pips. nec 
h a rd /s o ftw a re  nach  maß — 
S erv ice techn ik  

Kurfurstendamm 121a. 1000 Berlin 31 (Halensee) 
Telefon 030/8911082

• ATARI-Sysiemceoler *

IBM -  Kompatible * N etzwerke * Bronckensoltwom 

Fochhondel lü rN E C  * Protor

ttraße 46 Telefon / Fax: (0372) 43 9 *
0-1034 von 10" Ms 15" Uhr: 674 S

2000 Hambur

G.M.A.
Wandsbeker Chaussee 58 
2000  Hamburg 76

Einziges, autorisiertes Atari-DTP-Center 
in Hamburg.

Telefon: 0 4 0 /2 5 1 2  41 5 - 7

Erfolgreich werben

Sprechen Sie m it uns.
Heim-Verlag 2? (06151) 5 6 0 5 7  b u f

2000 Norderstedt

Ulzburger Str 2 
2000

Tel 0 4 0 /5 2 7 3 0  47 
Norderstedt

2120 Lüneburg

Sienknecht
Bürokommunikation
B e ra tu n g  - V e rk a u f  - W e rk s ta t t
Heiligengeiststr. 20, 2120 Lüneburg 
Tel. 0 4 1 3 1 /4  6122, Btx 402422
Mo.-Fr. 900-1800 und Sa. 900-13°°

C O M P U T E R S Y S T E M E

chlichting
d ie  e tw a s  a n d e r e  C o m o u t e r e i ^ ^...d ie etwas andere C o m p u te re i^ ^

COMPUTERSYSTEME. PLAY SOFTSTUDIO SCHLICHT! NG 
COMPUTER - SOFTWARE - VERSAND GMBH & CO. KG

ATARI - FACHMARKT  

MS-DOS FACHMARKT • NEC FACHHANDEL

Mönchstraße 8 1000 Berlin 20
030/78610 96

P L A Y S O F T -S T U D IO

chlichting
.. .die etwas andere Spielerei 

PLAYSOFTSTUDIO SCHLICHTING
C O M PU TER  - SO FTW A R E - VER SAN D  GMBH

B E R L I N S  NEUE  D IM E N S IO N  FÜR 

C O M P U T E R S P I E L E

Katzbachstraße 8 1000 Berlin 61 
030/78610 96
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2210 Itzehoe

9sr j i i i i i f H h l M
Inhaber Uinch Bubei •M a r t in  K c p p io *

C oriansberg  2 2 2 1 0  Itzehoe
Telefon (0 4 8  21) 33  9 0 /9 1

2300 Kiel

Computer
M C C  Com puter G m bH Holzkoppelweg 19o 
2 3 0 0  Kiel I TEL 043 1 /5 4 3 81  FAX 541717

2800 Bremen

«

Faulenstraße 48— 52 
2800 Bremen 1 
Telefon (0421) 170577

2905 Edewecht

T.U.M S o ft-  &. H a rd w a re
V e r tr ie b s -  u H u n d e  s 

G bR
H e fe 'S -J e d d e  oh

Hauptstr 67, 2905 Edewecht 
Z  (04405)6809 Fax= 228

ATARI -  Fachhandel
Hardware -  Software -  Service 

Schulung -  Beratung_____

2940 Wilhelmshaven

Radio Tiemann
ATARI-Systemfachhändler 

Markstr. 52 
2940 Wilhelmshaven 
Telefon 0 4 4 2 1 -2 6 1  45

3000 Hannover

COM DATA
Am  Schiffgraben 19 3000 Hannover 1

Telefon 0 5 1 1 -3 2 6 7 3 6

nrrmHannover 4150 Krefeld

: : : : : :■■■■■■i HD
COMPUTER­
TECHNIK oHG

HANNOVER
Public Domain Service 
Hardware & Zubehör 

Fachliteratur

Hildesheimer Str. 118 
3 0 0 0  Hannover 1 

Tel.: 0 5 11 /80 0  4 4  8 4

3400 Göttingen

B ü r o e l n r i c h t u n g s - Z e n t r u m

QJiederholdt
3400 Göttmgen-W eende
Wagenstieg 14 -  Tel 05 5 1 / 3 8  57-0

Düsseldorf

Hard und Software
Werner Wohlfahrtstätter
Atari Ladenlokal
Public Domain Irenenstraße 76c
Atari Spiele 4000 Düsseldorf-Unterrath
Atari Anwender Telefon (0211) 42 98 76

BERNSHAUS GmbH
Bürotechnik -  Bürobedarf

Cäcilienstraße 2 
4000 Düsseldorf 13 (Benrath) 

Telefon 0211-71 91 81

4010 Hilden

4010 Hilden
Fax 02103/31820
Industrieberatung
Feldstr 2 -  Tel : 02103/5927-9
Ladenlokal
Gustav Mahter-Sir 42 44 02103f31880

Versand
Regerstr 34 -  Tel 02103/41226

E L E K T R O N IK

DTP - Center 
CAD - Studio 

Satzbelichtungen
Schneidplottersysteme

Wir führen Satzbelichter, Entwicklungseinheiten, Großbild 
schirme. Scanner. (Schneid ) Plotter und Zubehör. Optische 
Platten, Fest und Wechsel platten, Streamer. OCR Software 
Wir vernetzen Ihre Computer, auch MS-DOS mit ATARI ST/TT 
Wir unterhalten eine eigene Aeparaturwerkstatt 
Unser Außendienst t>erat Sie gerne auch n  Ihren Räumlichkeiten 
Wir sind Atari DTP Center, Dupont und Graphtec Vertriebspart 
ier. Linotype Business Center Olivetti Systemspartner

NEERVOORT
Kommanditgesellschaft 

Nordwall 96 
D -4 1 5 0  Krefeld 1 

le i 02151-772056 
FAX 02151-770996 

BIX 0 2 1 5 1 7 7 2 0 5 6

Computer- Hard- 8i Software 
Ein- & Mehrplatzsysteme 
Komplettlösungen

4200 Oberhausen

Redakteur Spectre 128
fOr TOS. DOS. UNIX. 

MAC. AMIGA und 
andere Système

by COMPUTER MAI
dBMAN-Vertretung für NRW und BENELUX

ISYS-COMPUTER GbR
Tel 0208/655031 Telefax 0208/650981 
Max-Eyth-StraBe 47 4200 Oberhausen 11

Ihre

4320 Hattingen

ju r zur Zukunft

s s t e s is
4430 Steinfurt

CBS GmbH
COMPUTERSYSTEME

Tecklenburg er Str. 27 
4430 Steinfurt-Burgsteinfurt 

TT 02551/2555

4500 Osnabrück

Heinicke-Electronic
Meller Str. 43 • 4500 Osnabrück 

Fax (0541) 58 66 14 
Telefon (0541)58 76 66 

Wir liefern Micro-Computer seit 1978

4520 Melle

C B S GmbH
C O M P U T E R S Y S T E M E

« 4 3 0  S t . in lu f l  Tel 0 2 5 5 1 /2 5 6 5

H a fe rs tra ß e  2 5  4 5 2 0  M elle  
Tel.: 0 5 4 2 2 / 4 4 7 8 8

Dortmund
r --------------------------------------------------- -\

Elektronik
Computer

Fachliteratur
ATARI-System-Fachhändler

4600 Dortmund 1. Guntherstraße 75. Tel. (02 31) 57 22 84

city-etektronik
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Mi i Dortmund

ATARI Systemfachhändler

I S r
KARSTADT Aktiengesellschaft 
Kampstraße 1 ■ 4600 Dortmund 
Telefon (0231) 54391

cc  Computer Studio GmbH

A ta ri-S y s te m fa c h h ä n d le r

PCs von Tandy  
Schneider Peacock

n

Drucker von
Star Brother N E CEhsabethstr 5 

4600 Dortmund 1 
Tel 0231/528184 Tx 822631 cccsd Fax 0231/528131

Ihr Ansprechpartner in Sachen ATARI:

Meyer & yacsb
In k .  T h tN is  ilacak

Redtenbacherstr 9 4 6 0 0  Dortmund 1 
0231/101198 Mo-Fr 1400-1800 Uhr

I

I

4630 Bochum

B O  D A T A
bo-data Systemhaus GmbH 
Querenburgerhöhe 209 
4630 Bochum 
Telefon: 0234/701022  
Ihr autorisiertes Atari und 
DTP-Center in Bochum

4650 Gelsenkirchen

COMPUTERSYSTEME u. 
ANWENDUNGEN

Hüttenstr. 56 
4650 Gelsenkirchen

Telefax: <0209> 271584 
Telefon: <0209> 203420 /  23308

Schneidplotter_______
M o d e m  D igitizer Tower \

4650 Gelsenkirchen-Horst

MENTIS GmbH
Hard- und Software, Literatur 

Bauteile, Service, Versand 
Groß- und Einzelhandel

Poststraße 15 4650 Gelsenkirchen-Horst 
Telefon (0209) 52572

Bei uns werben bringt

GEWINN
Sprechen Sie mit uns.
Heim Verlag ®  06151/56057

BUF

4800 Bielefeld

hardw are
s o ftw a re

o rg an isa tion
service

CSF COMPUTER & SOFTW ARE GMBH 
Heeper Straße 1 06 -108  

4800 Bielefeld 1 
Tel. (05 21) 6 1663

5090 Leverkusen

Rolf Rocke
Computer-Fachgeschäft 

Auestraße 1
5 090  L e ve rku se n  3

Telefon 0 21 71 / 26 24

5253 Lindlar

S ystem -C enter
Rheinstr.15 
D-5253 Lindlar

Tel. : (0 22 66) 4114 
Fax : 4038

5500 Trier

b ü r o c e n t e r

LEH R
Güterstraße 82 ■ 5500 Trier 

©  0651/209710
Fordern Sie unsere Zubehör-Liste an!

56m Wuppertal
1 r—̂ ------1 1

M EGABYTE
RTRIEBSGESELLSCHAFT MBH

Nordstr.57
Kleiner Werth 18 5630 REMSCHEID 1
5600 WUPPERTAL 2 Tel. (02191)21033 
Tel. (0202) 592064 Fax (02191) 21034

ffficfcmann Soff t  Tronic
Software  -  Public-Domain  -  Lex-o-Thek 
Speichererweiterungen  -  16 MHZ  -  Einbauten 
Hardware: neu und gebraucht  -  Festplatten 
Reparaturen  -  Towerumbauten  -  Beratung

SR
RR-SOFT

Grundstrasse 63  
5 6 0 0  W u pperta l 22  

Tel., 0 2  0 2 / 6 4  0 3  89  
FAX/BTX: 0 2  0 2 / 6 4  6 5  63

5650 Solingen

A tari System  C enter Solinoen  
Wir bieten Branchenlösungen,

z.B. für <%)&&&>$ 'T>J U lv k 'f*$

/ l / l e g a T e a m
Computer Vertriebs oHG 

Rathausstr. 1 -3
5650 Solingen 1

Ruf 0212 /45888 Fax 0212 /47399

III58

A  ATARI
m<r rn***« Sp (If'uecbnoiog* P'e n

Vertragshändler Axel Böckem
Computer + Textsysteme

Eilper Str. 60 (Eilpezentrum) 5800 Hagen  
Telefon (0 23 3 1 ) 7 3 4 9 0

Bei uns werben bringt

GEWINN

S prechen  Sie m it uns.
H eim  V erlag  0 61 51 /  56057 BUF

5840 Schwerte-Holzen

Handle'0

Software vom Feinsten!
Erhältlich bei

Software-Vertrieb 
Michael Sträßer

Friedrich-Hegel-Str. 32e 
W -5840 Schwerte-Holzen 

Tel.: 02304 /86494  
Into gegen Porto
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6 Frankfurt

Eickmann 
Computer

Der Atari-System-Fachhändler!
z.B.: Festplatten von 30 MB bis 110 MB für Atari 
ST und Mega ST, Zusatzaufrüstungen für Ihre Fest­
platten bis 110 MB, Umrüstung Ihres SM 124 in 
einen EM 124 Multisync für alle Auflösungen,
Slotkit für PC 1...

besuchen Sie un se r F achg esch ä ft: 
In der R o m ers tad t 249 

6000 F ra n k fu rt 90 -P raunhe im  
T e le fo n  (069) 763409

WAIZENEGGER
Büroeinrichtungen

Kaiserstraße 41 
6000 Frankfu rt/M a in  
Tel. (069) 2 7 3 0 6 -0

6100 Darmstadt

Heim
Büro- und Computermarkt
Heidelberger Landstraße 194 

6100 Darmstadt-Eberstadt 
Telefon (061 51) 56057

6120 MICHELSTADT

<!>
Ô

Vo

' c h e l  s t a d '

AATARI PORTFOUO

Drucker Festplatten 19" Monitore Scanner 
Software Speichererweiferungen Zubehör 

Bürodrehstühle -  Büroeinrichtungen 
TtL 06 061 /73601  FAX 0 6 0 6 1 /7 3 6 0 2

6204 Taunusstein

COMPUTER-CENTER
""1 I“

f  SYNTHESIZER̂  
»STUDIOi

C O M PU TER  •  DTP 
KEYBOARDS • M ID I 

SOFTWARE 
ZUBEHÖR  

EIGENER SERVICE

AATARI
✓  I  X  SYSTEM-CENTER

I 6 2 0 4  Taunusste in-Neuhof • In d u s tr ie g e b ie t T riebgew ann  
1 G e o rg -O h m -S tro ß e  IO  Tel 06128 /7  3 0  52 • F a* 7 3 0  53

6240 Königstein

KFC 
COMPUTERSYSTEME

Wiesenstraße 18 
6240 Königstein 
Tel. 0 6174-30 33 
Mail-Box 0 6174-5355

6250 Limburg

P /1 U L
.. d a s  Z e n t ru m ^

"d e r  B ü r o w e l t .. .I

DTP-Center •  Salzgasse 6 • 6250 Limburg 
*  06431/5004-0 •  FAX 06431/5004-10

Bei uns werben bringt
GEW INN .^Ei-

S prechen  Sie m it uns.
H eim  V erlag  0 61 51 /  56057 BUF

6400 Fulda

S ch n e id e r ATARI C o m m o d o re

WEINRICH
BÜRO • ORGANISATION
Ronsbachstraße 32 ■ 6400 Fulda 

Telefon (0661) 4 92-0

6457 Maintal

LRNDQLT-  COMPUTER
h i  Beratung - ServiceA  Beratung 

Verkauf
Service 
Leasing 

ATARI Finanzierung
6457 Maintal-Dömighcim Robert Bosch-Stralic 14 

T el.(06181)4  52 93 Fax (06181) 43 10 43 
Mailbox (06181) 4 88 84 B lx*2  98 99#

6520 Worms

Computersysteme
GmbH

6520 Worms Friedrichstraße 22 

Telefon 0 62 41/67 57-58

6700 Ludwigshafen

M K V  Computermarkt

Bismarck-Zentrum 
6700 Ludwigshafen 
Telefon 0621 - 52 10 45

6720 Speyer

C o m p u t e r
A  ATARI Desktop Publishing Center

Vom P ortfo lio  über ST b is zum TT alles 
lagerm äßig und vorlührbere it auf 10 Anlagen! 

3K • DMC • Eizo • NEC • Protar • Spectre • Vortex

6720 Speyer • Auestr. 20 
Tel. 06232 /  32435 • Fex 41398 

Mo -Fr. 9- 12 u. 15 -18.30. So 9-14 Uhr

Neckargemünd

Ihr ST/TT Partner im R he in -N ecka r Raum

So ft -  und Hardware, Reparaturservice 
Branchenlösungen und Datenbankentwicklung 

Uli Metzger 
Computeranwendungen 

6903 Neckargemünd 
Tel.: 06223/72095 Fax 73007

7000 Stuttgart

C D c i m s e r X ^ f r

H*Co ■c
Marktstr. 48. Tel. 0711/567143 
7000 Stuttgart-Bad Cannstatt

7100 Heilbronn

Computer-Welt

A  Am Wollhaus 6 
7100 Heilbronn 

Tel. 0 7131 - 684 01 -02

7150 Backnang
C o m p u te r -F a n s  f in d e n  bei uns a lles von:

7312 Kirchheim/Teck

C o m p  iPhone
C o m p u t e r f a c h h a n d e l

A l l e e n s t r a ß e  6 6  
7312 K i r c h h e i m / T  e c k
Tel.: 07021/3949 - Fax: 07021/53933
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7475 Meßstetten 7890 Waldshut-Tiengen 8423 Abensberg

Ihr ATARI-Systemhändler im Zollern-Alb-Kreis

HE in * PC- CunrUTERnRRn T
HARDWARE SOFTWARE LITERATUR

CHEURER
ATARI COMMODORE CUMANA DATA BECKER 
MUITITECH RITEMAN SCHNEIDER THOMSON

7475 Meßstetten 1 Hauptstraße 10 0 7431/61280

s

7500 Karlsruhe

M KV GM BH

Kriegsstraße 77 
7500 Karlsruhe 
Telefon (0721) 8461 3

(Lm I f f l l U l A m  Ludwigsplatz
Am Ludwigspialz 7500 Karlsruhe 1 Tel (0721) 1608-0^
ERHÄRDT

7750 Konstanz

neu: ATARI Desk Top Publishing-Center
c o m p u t e r  - F a c h g e s c h ä f t

rosier
R heingutstr . 1 • ® O 75 3 1-2  18 32

Bei uns werben bringt

GEWINN
Sprechen Sie mit uns.
Heim Verlag ®  06151/56057

BUF

7800 Freiburg

DUFFNER COMPUTER
Habsburgerstr. 43 

7 80 0  Freiburg 
Tel: 0 761/56433  

FAX: 0761/5517 24

ATARI in Freiburg

/ervice gmbh
L en zb u rger  Straße 4 

7890  W a ld sh u t-T ien g en  
T e le fo n  0 77 5 1 / 3 0 9 4

7918 lllertissen

bicEech g m b h
technische Informationsysteme 

Computerladen

Marktplatz 13 
7918 lllertissen 
0 7 3 0 3 / 5 0 4 5

8rrrrmMünchen
I I

S C h u lZ  computer
Landwehrstr. 35  

8000 München 2  
Telefon (0 8 9 )5 9  73 39  

Beratung • Verkauf • Kundendienst

8032 Gräfelfing

P ro M a rid
Posinger Stroße 94 8032 Gräfelfing 

Telefon 089 - 8548823 
Fax 089 -8541764

8150 Holzkirchen

MÜNZENLOHER j , I
Töl¿et Straße 5 * 8150 Holzkirchen 
Tel (08024)1814 * Fax (08024)4879

A TA R I S C H N E ID E R  NEC H a rd  und 
P A N A S O N IC  P H IL IP S  

TO S H IB A  P O R TA B LE  LU C KY G O LD STAR  A u s w a h l

S erv ice  und Beratung sind bei uns Inklusive

8400 Regensburg

WITTICH 
COMPUTER GMBH
Luitpoldstr. 2 
8400 Regensburg

Tel. (0 9 4 1 )5 6 2 5 3 0  
Fax (0 9 4 1 )5 6 2 5 1 0

WITTICH 
COMPUTER GMBH
Tulpenstr. 16 
8423 Abensberg

’3 ’ 0 94 43 / 4 53

8500 Nürnberg

\ s  - v i y r

1^  \  ^  ^  \ à
o  vT  C  ", bib Computer GmbH
* y  Äuß. Bayreuther Str. 5 7 -

A  I  0 - 8 5 0 0 Nürnberg 10 
*"*» »  ■» Toldar,n o n /o o s M  n

59

- ,  Telefon 0911 /99514-0

A  ATARI Oesklop Publishih

8520 Erlangen

C o m p u te rs e rv ic e  
D e c k e r

Meisenweg 29 - 8520 Erlangen 
Telefon 0 9 1 3 1 / 4 2 0  76

8700 Würzburg

SCHOLL
Hardware • Software 
Service Schulung

compute* center
am Dominikanerplatz 
Ruf (09 31) 3 0 8 0 8 -0

8720 Schweinfurt

¡ / / t / v t / t / r / /

Computer + Unterhaltungselektronik 

Albrecht-Dürer-Platz 2 
8720 Schweinfurt 
Telefon 09721 / 652154

8900 Augsburg

' Computer

Unser Plus: Beratung u. Service
Schwalbenstr 1 8 90 0  A ugsburg-Pfersee  
Telefon  (08  2 1 ) 5 2  8 5  3 3  od er 5 2  8 0  8 7

Computer Vertriebs- und Software GmbH
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0-5800 Gotha 0-8027 Dresden A-2340 MÖDLING

JK ATAW-System-Center
Waltershäuser Straße 69  O - 5800  Gotha 

Tel. 0  0 6  2 2 /  5 5 6  66  
Fax 0  0 6 2 2 / 5 2 2  75 

M o - F r :  9-12 u. 14-17 Uhr

0-6300 Ilmenau/Thür.
Profitechnik  vom Fachmann

*  Software

a ATAR I-Conpu te r 

« CANON-Koplerer 

« SANYO-Kopierer

0-6300 Ilmenau/ Thüringen 
Pfortenstraße 34 Tel. 3615

0-6500 Gera

JUNGHANNS ( V im p u t r r  &  ■  
I M in a y i i t r m r  Ef

0 -6 5 0 0 G era
K.-Liebknecht-Str. 79
Telefon: 28994
Telefax: 28994

A  ATARI • JochhöndUr A

0-7050 Leipzig

u n i r ' AATARI
System-Center

U X T l
UniCom  Sx. G m bH  

-  C o m p u te rsy stem e-

Emst-Thölmann-Str. 9 3 , 
0 - 7 0 5 0  le ipz ig  

S  ( 0 0 3 7 4 1 ) 6 5 5  2 3

Festplatten 
Speichererw. 

ex!. Laufwerke 
Tower 

Monitore 
Drucker 
Scanner 

PD-Software

0-7500 Cottbus

COMPUTER & ART
H ard -  und S oftw arevertriebs G m b H

O  -  7 5 00  C o ttb u s  
T h ä lm a n n p la tz  48  

T e le fo n : C o ttb u s  23 69 6  
D T P  -  C e n t e r

A A TA R I S y s te m h ä n d le r

Dresdner 
Computer 

Center
Ihr erster A TARI System- 
Fachhändler in Dresden

Kaitzerstraße 82 
8027 Dresden Tel.: 47 88 65

ÖSTERREICH
A-1030 Wien

Ihr ST-Fachhändler in W ien

Computer-Studio
Wehsner Gesellschaft m b H

A-1030 Wien
LandstraBer H auptstraße 2  

H ilto n -E in kau fspassag e

A-1040 Wien

Ihr ST-Fachhändler in W ien

Computer-Studio
Wehsner Gesellschaft m b H

A-1040 Wien • Panigigasse 18-20 
Tel. (02 22) 5 05 78 08, 5 05 88 93

E rfo lg re ich  w erb en

Sprechen Sie m it uns.
Heim-Verlag 'S? (06151) 5 6 0 5 7  b u f

A-1050 WIEN

S W ©
1050

Tel' 5 5 ^ 8 0  A .

$ $ - 29 FAM

JllATARI

■ 0 0

A-1180 Wien

Ihr kompetentes Atari-Fachge-

<H  schäft in Wien

om?ür!n€
0  Tel. (0222) 408 52 56

Fax: (0222) 408 99 78 
A -1180 W ien - Schulgasse 63

BESTENS BETREUT
bei

BÖHM Ges.m.b.H.
Ihr

A T A R I  S y s t e m f a c h h ä n d l e r
! 2 Jahre Garantie !
A - 2 3 4 0  Mödling.  Hauptstr . 10 

8 0 2 2 3 6 - 8 6 2 3 0  - Fax: 25035  

DER WEQ ZU UNS LOHNT SICH

A-2700 Wr. Neustadt

BESTENS BETREUT
bei

BOHM Ges.m.b.H.
Ihr

A T A R I  S y s t e m f a c h h ä n d l e r
! 2 Jahre Garantie !
A - 2 7 0 0  Wr.Neustadt. Bahng 42 

8  02622-20151 

DER WEG ZU UNS LOHNT SICH

SCHWEIZ
CH-2503 Biel

LE URWA ELECTRONIC
Computer Hard- und Software

Ihr ATARI ST S pezialist 
in d e r S chw eiz.
S  0 3 2 / 4 1 3 5 3 5

B özingenstraße 133, 2 5 0 4  Biel

CH-3072 Ostermundingen

..der C O " * » '« " * "

o> 2*
3  CP 
Q. Q.
E =
o a>
O  T3

tri Bern

A A T A R I
NEC  r a  CITIZEN
EPSON M :

cad computer atelier 
dellsperger 
Zentrum -  Alpenstrasse 1 
C H -3072  Ostermundigen 
Telefon: 031 31 OO 32
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KleinanzeigenCH-4313 Möhlin

BCR Computerdienst ^
Bahnhofstrasse 63
CH-4313 Möhlin
Computersysteme
EDV-Beratung A  ATARI
Installationen N E C
CAD Anlagen
Datenpllege ♦ Service

Tel. 061 88 30 32 FAX 061 88 30 03

CH-4500 Solothurn

Fluri Informatik
Hard- & Software. ZubehOr

♦  ATARI Schulungwentrum 
Desktop Publishing 

Systemldsungen

Schanziistr. 4 4500 SOLOTHURN 1 
Tel. 065 /  23 68 58 Fax. 065 /  2316 57

CH- 4625 Oberbuchsiten

STECTRONIC M. Steck
Electronic-Computer-Shop

Hauptstr. 104/137 
CH-4625 OBERBUCHSITEN 

Tel. 0 6 2 /6 3 1 7 2 7  + 631027

LUXEMBURG
I Hr- S p e ^ i a l 's l  • 5r=?r-vicrr? Fi ii—

Inserieren in der 
ST-COMPUTER 

bringt Erfolg. 
Über 100.000 Druckauflaae

Heim Verlag

G FA -B A SIC  3.5 130,- DM; A rabesque 
170,-D M ; S chu lm eister ST  4.350,-D M . 
ST-Computer 12/87-3/91 100,- DM. Tel. 
02151/795293

M odellbahnsteuerung  m it dem  S T  mit 
F ah rp län e n  o d e r d ire k t im  G leisbild , 
F a h rs tr ., A nfah rverz ., A nsteuerung  im  
In te r ru p t.. .  Infos bei: O tm ar Bim, Kno- 
blochstr. 51 ,7 1 0 0  Heilbronn

S te in b e rg  T w en ty -F o u r 3.0 m it Key, 
Handbuch und U pd«e  DM 250,-. Tel. 
05251/399198

Verk. orig. Victory Road, M udpies, Lands 
o f Havoc, Motor M assacre, W erner, Dark 
C astle , T erram ex , S kyblasle r, C ircus 
Games Je n u r  1 0 ,-D M ; alle zus. 8 0 , - DM 
+ Versand Tel. 07309/2181

A ladin 3.0 DM  250,-. Tel. 0911/362625

Biete Hardware
Verkaufe Mega ST4 m it M onitor SM124 
für 1450,- DM. Tel. tagsüber 09255/631, 
abends 09255/7480

A T A R I-S T  S p e ic h e r e r w e i te r u n g :
2,5M B k o m p lc u ____...........______ 2 8 5 ,-
2.5/4M B m it 2 M B  3 5 0 ,-  .
2.5/4M B m it 4 M B  5 2 0 ,-  >

M .J.Riedel, Tel. 0611/806913 
ab 01.08. neue Tel.: 06128/43217

FAXcn m it dem ST, M odem inkl. Softwa­
re u. Netzgerät, dlsch. Anleitung, viele 
Features, für nur 3 9 8 ,-  DM, kom plcu neu 
m it Garantie, Tel. 0561/875823

Gelegenheit! G adget Sound-Sampler mit 
CD-Abtastratc, um fangreiche Software, 
M aussteuerung inkl. 2m AnschluOkabcl, 
A dapter+ Stromversorgung, kaum benutzt, 
ca. 1 1/2 Jahre alt, NP DM 400,-, original 
deutsches H andbuch, Preis VHB, Tel. 
06157/5187

FPROM -Brenner (von Maxon) -  selbst 
bestückt -  unbekannter Fehler, ohne Ge­
häuse, für 100,- DM  zu haben bei: Klein, 
Tel. 06732/3367

G E-Soft M E G A -D R IV E  H o stad a p te r
inkl. Controller für alle RLL-Platlen 22 0 ,- 
D M ,R O M PO R T -E PR O M -B ank 128KB 
5 0 ,-  DM . TOS 1.0/1.2/1.4 20/40/60 DM. 
Tel. 08122/12288

Atari 520STM  5 12KB + M aus 2 5 0 ,-  DM. 
2*720 KB Floppy (NEC) 350 ,- DM  VB. 
Hand Jürgen Kähnen, Akazienweg 21, 
4047 Dormagen 1.02106/3672

I/O -IN T E R F A C E  IT F -3 2 , 32  TT L- 
kompatiblc Ein- u. A usginge für Ind- 
Sleucrungen, Alarmanlage etc. J. Sieber, 
Raffeltcrsleige 15, 7100 Heilbronn, Tel. 
07131/161151

A utoscan O versw itch, Bildschirmvcrgrö- 
Berung, originalverpackt, ungeöffnet, m it 
Garantie und Flug sim u la to r II , neue dt. 
Version, fast neu, m it Garantie, wegen 
Systemwechsel abzugeben. W Schwarz, 
Gneisenaustr. 61, 1000 Berlin 61

512 KB-Erweiterung für Atari 260/S20ST; 
voll steckbar, kein Löten (M MU + Shiftcr 
m üssen gesockel sein) Preis ISO,- DM. 
Tel. 06827/1279

Atari M ega ST4, SM 124; 20  MB; Neu­
preis 4650,- DM; VB 1990,- DM . Tel. 
02565/2718

MarkenfloppyStation für Atari ST 5.25" 
40/80, Gehäusem it Netzteil, Neugerät Preis 
150,- DM. 3,5” Gehäuse m it irtegr. Netz­
teil, Preis: 150,-D M , Neugerät. Tel. 02953/ 
7445

Jetzt erreichen Sic m it Ihrem Atari ST die 
Soundqualität des Amiga! Exaktes Buttcr- 
w orth-Filler nur 5 9 ,-  DM . Frankierten 
Rückumschlag an T. Fischer, Am Ham­
m elberg 1/29, 0 -3025  M agdeburg

M ega ST2/4, 4 MB RAM , 8/16 MHz 
umschallbar. Mon., Maus, Pläne u. Basic 
15 0 0 ,-DM . Tel. 0241/506193,18-21 Uhr

Atari 520ST-f baugleich wie 1040, nur 
externes SF314 Laufwerk, 1 MB RAM 
orig + SM 124 -t M aus+ Signum + Campus 
VB 700,-. 5,25"-Laufwerk, liest auch MS- 
DOS Form ate VB 200 ,-. Tel. 0241 /156924 
inkl. Repro Studio jun. 4 9 0 ,-  DM. Neue 
Atari Maus 50 DM . Tel. 07306/2964, ori­
ginal Mega ST I-aufwerk, ungebraucht, 
9 0 , - DM.

Festp la tte  Vortex HD Phis 30, knapp 2 
Jahre alt, 400 ,- D M . Tel. 07147/7476, ab 
19 Uhr

Sharp PC an Atari ST, Rechnerkopplung, 
Hardware und Software DM 50 ,-. Tel. 
0631/17330

Portfolio, ser. Schnittstelle, Folio-Link ST, 
Übertragunssoftware f. ST, Netzteil, Lite­
ratur nur 5 0 0 ,- DM. Tel. 040/433288

1040STF m it TOS 1.4 ohne M onitor VB 
5 0 0 ,-  DM , Digitizer Pro 8805 350 ,- DM, 
Klaus Rüpplein, 8602 Stegaurach, Tel. 
0951/296296

1040STF inkl. 2. Floppy, SM 125, Maus, 
alles orig, m it RTOS/UH Turbo C und 
diverser Software inkl. Literatur zu ver­
kaufen, kom plett 1 2 0 0 ,-DM . Tel. 04331/ 
92975, Rendsburg

A TA R I 1040STF + SM124 + Maus DM 
650 ,-. Zusatzlaufwerk SF314 DM  100,-. 
Tel. 08424/621, ab 18 Uhr

Verkaufe Speichererweiterung für Atari 
ST auf 2,5 bzw. 3 MB m it Garantie! Preis 
VS. Verkaufe original Atari Megafile 30, 
geräuschreduziert, m it Garantie. FVeis VS. 
U lrich Knorr, Tel. 07142/66601

Verkaufe 1040STF, 3 MB, TOS 1.4 u. 1.0 
um schallbar, M aus und SM  124, VB 
1000,-. Tel. 0631/23455

Atari 1040STE m it 2M B RAM, Maus, 
BASIC + Lehrbuch, ST-M agazin 88-91, 
8 0 0 ,- DM . 40M B Festplatte, aulopark, 
40m s 65 0 ,- DM. Tel. 06123/4313, Harald.

Sharp PC1600,2*32 K B + Plotter C E 1600P 
+ D iskC E 1600F+T ransfilc  1600/ST DM 
995,-, o»mePC1600DM  695,-. Tel. 026801 

8928

Farbmonitor Commodore 1081 u. SM 124 
inkl. Auto-Switch-Box DM 550,-. Aku­
stikkoppler Dataphonc S21-23d (neuwer­
tig) D M 220,-. Diverse original Alari-Soft- 
ware und Bücher VB. Tel. 02134/52070, 
ab 19 Uhr
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Kleinanzeigen
Kontakte

Suche Kontakt zu Atari ST-User in der 
Umgebung von Neumttnsler für Erfah­
rung:- und Softwaretausch. Tel. 04321/ 
22642

Suche T au sch p a rtn e r für Atari ST-Soft- 
warc. Listen an: Flavia M arasco, Mythen str. 
18. CH-5430 W ettingen

A tari ST  C o m p u te rd u b  sucht noch M it­
glieder. Tel:06159/1493 oder 06257/81988 
(Manfred verlangen)

Strail Up Atari C lub sucht noch M itglie­
der. Info gratis, Zeitschrift 3 , -  DM  Timo 
Krämer, Kellerstr. 11, 7319 Dettingen/ 
Teck. Suchen auch Tauschpartner für PD- 
Soft

FUTURE-ALL ev. Com puterclub sucht 
noch Mitglieder. Eigene Clubzeitung und 
vieles mehr. Infos anfordern bei R alf Kal- 
kowsky, Eichendorffstr. 30 ,4047  D orm a­
gen 5, Tel.+BTX: 02106/45835

Suche Kontakte zu Atari ST Usern zwecks 
Erfahrung:- und Programmaustausch. W. 
Herlitz, Postfach 15, 8303 Ronenburg

W er hat m it FA. P2S/Göttingcn Erfahrun­
gen gemacht? Kontakt: M . Drochner, Glot- 
terpfad 47, W -7803 Gundclfingcn, Tel. 
0761/583533

Kostenlos PD-Programme kann nur der 
bekommen, der schon mal was vom PD- 
Kreisel gehört hat. Info, wie der Kreisel 
funktioniert gibt es bei einem frankierten 
Ruckumschlag. Du bist aber auch sofort 
Mitglied bei Zusendung von zwei PD- 
Programmdiskettcn an: PD-Kreisel, Post­
fach 175, 6683 Elversberg

Verschiedenes
Atari-Händler!

Original Low-Noise + L ow -L aser 
Lüftcrregulicning für TT + Laser 

Fehlerquote = Null 
Produkthaftpflicht 

Fax: 02304/45852 o. Tel. 45444

L ohnsteuer F inkom m enst. f. 1990 selbst 
berechnen, DM  40 ,-. Info : Schw aben­
softw are, K ugelplatz 32, 8850 D onau­
w örth, Tel. 0906/5503

-  Hard- und Software/Zubehör -  
GRATIS-KATALOGE bei: S. Roth 
Pf. 910928, W -3000 Hannover 91

ST O P! W er verkauft m ir das Buch A tari 
ST  In te rn  B and I? Suche auch noch ande­
re, ältere ST-Büchcr. Norbert Feck, Stau­
stufe 1, 8703 Ochscnfurt

Suche das „Grofie Omikron 3.0“ Buch od. 
Omikron Basic von C. u. J. W chrle Hut­
ching Verlag. Suche Mini DCF-77-Uhr f. 
Atari von Conrad elektronic. Tel. 0721/ 
556203 od. 33430. Fax. 356465

V E R K A U F E  S T -M agazin  4 /86 -4 /89  
(ohne 8/88) m it 3 Sonderheften für 60 ,-. 
68000er 1/87-3/88 + 4 Sonderhefte aus 86 
für 50,-. Atari-M agazin 1/87-6/88 für 30,-. 
Tel. 05302/7313

Über 100 H efte fUr A tari un d  Amiga. 
Liste gegen Freiumschlag. Udo Steinbach, 
Blohcrfelder Str. 153, W -2900 Oldenburg

Tausche PD-Soft und Grafiken (Vektor + 
Pixel). Suche Fonts für Calamus. Liste an: 
Philipp Freis, Schützenheim weg 40b, 8400 
Regensburg

Biete Atari PD-Disk Ihrer W ahl gegen 
leere Telefonkartc. A Fischer, Am Priel 
10. 8855 Monheim

A ntic-Zeilschriftcn d. Jg. 82-84,18 Stück, 
zus. 2 0 ,-  DM. Bücher d. Zeitschrift Com- 
pute f. Atari 800, Stück 3,-D M . Duisburg, 
Tel. 0203/774334

P D -T au sch -P artn er gesucht! Suchem gl. 
Tauschpartner, die Abo haben und m it 
denen ich Scrien-Neuhciten gegen andere 
P D -S crien -N eu h e iten  lauschen  kann. 
Nenneker, Forststr. 120, 4950 Minden.

Briefköpfe mit Ihrem Portrait. Einsetzbar 
bei SIG N U M , STA D  D EG A S. Eröffnen 
Sic Ihr Desklop m it Ihrem Ebenbild oder 
einer anderen Vorlage. Schicken Sie V or­
lage u. 10 ,- DM in bar (oder drei PD- 
Disketten). Ich digitalisiere bis DIN A4. 
Für schlappe 1 ,- DM Rückporto gibts eine 
Info bei: Digiscrvice, Postfach 175,6683 
Elversberg

ST-Compuler-Zeilschrift(Atari). Vollstän­
diger Jahrgang von 06/87 b is05/88 für DM 
4 0 ,-. Tel. 089/7855365

Mega-Clock (NP=99) für 75 DM .G-RAM - 
Disk II 30DM , Disk-Royal 40DM , Disk- 
m on II30D M , Copy II40D M , STEVE 3.3 
300D M ,Logistix  170DM. Tel. 05341/ 
13463

Vermittlung aller gebrauchter Hard- und 
Software von allen Computersystemen, ST/ 
PC/AT usw. Bei K auf oder auch Verkauf! 
Com puterbörsc B. Heinzeimann, W -7940 
Altheim, Tel. 07371/7167

SucheSoftware

U M S 1 (Grundsimulator und Szenarien). 
Über Anruf oder Postkarte würde sich sehr 
freuen: Reinhard Barm, Scheelestr. 105, 
W -1000 Berlin 45. Tel. 03Q/7113604

Suche original SIGN U M 2. Manuel Fries, 
Hochfeld, W -2240 Heide

Suche dringend: Oil-Imperium, Stunt Car 
Racer oder F 16-Falcon (oder andere Spie­
le für ST). Tel. 087/34259 (Stefan)

Becker CAD, PD-Ditto, K-Graph 3, Omi­
kron Basic-Compilcr + Statistik-Library, 
Turbo ST, Star Painter, M asterCalc u vm . + 
13 ST-Büchcr wegen Systcmwcchscl ab­
zugeben, komplett für 450,- DM. Tel. 0221/ 
5504143

W er hat noch Cam pus CAD und kopiert 
m ir die Setup- und Treiber-Dateien für 24- 
Nadcl-Drucker. Angebote an Franz Hilscr, 
St. Georgener S tr 51 ,7232  Hardt.

Suche Fibum an M. Tel. 02592/7695, ab 18 
Ul»

Suche K-Fakt ST  von TK C  od. Dem or. + 
T hat's  W rite 1.5 zu einem vernünftigen 
Preis. Benötige gute Signum, Stad od. 
Script Fonts f. 24 -Nadler (Times, Helveti­
ca...). Tel. 0721/556203 od. 33430.

Suche Hardware

lntcrface-EinhcitfUrCASIOFX-8S0Poder 
Schaltungsunterlagen zur Interface-Einheit 
FA-6. A ngebote m it Preis an: Volker 
Jcntsch, M .-Planck-Ring 1.8/75, 0 -6300
Ilmenau

Suche EPROM -Bank m it 512KB bestückt 
oder leer. Tel. 04292/3208, ab 18 Uhr

Einzelblaltcinzug für NEC P6. Tel. 08131/ 
80160

Suche defekte 520ST/520ST+/1040ST, gut 
erhaltenen Monitor SM 124 m it interner 
12V-Versorgung (Bj 85/86) Schahpläne 
M egaS T l/2 /4 . M. Recb, Helfensteinstr. 7, 
7336 Uhingen, TelTFax 07161/39820

S uche H F -M odu la ta r m it HF- und Vi­
deo-Ausgang für Atari ST, zahle bis 8 0 ,- 
DM; ab 18 Uhr Tel. 0221/413518

Suche TT-TOS 3.05 als ROM -Dump auf 
Disk. Jürgen Schröpfer, Tel. 05665/3120 
od. 05661/713781

E P R O M s, E P R O M -K arte , E P R O M - 
Löschgerät und Betriebsystem 1.4 auf 
D iskette gesucht. Tel. 07321/66619

B astler such t kosten losen  C om puter­
schrott! Übernehme Versandkosten. U. 
Baumart, Bonhöffer-Str. 4, 4172 Strae­
len 1

Defekte 1040 u. Mega ST, Farbmonitor u. 
D rucker gesuch t Tel. 07321/66619

Schüler sucht s/w-Monitor SM 124 u . Netz- 
g e rä t 5V= (z.B. aus altem ST). Lukas 
Elmiger, Luzemerstr. 15A,CH-628SHitz- 
kirch, Tel. C H -041/852917. Lukas verlan­
gen.

Suche preisgünstigen STACY im Tausch 
gegen 520ST, SC1224 u. SF354 (m it 
W enausgleich!). Frank Gregor, Artur- 
Scheibner-Ring 10, 0-4207 M ücheln o. 
Mailbox 089/8714548 unter ALBERTUS

Suche günstigen Synthesizer 
Z.B: Roland D10/D20, Yamaha DX 7 11 
oder Kawai K l o.ä. Bitte schickt Eure 
AngebotemitPreisvorstclIung an R. Busch, 
Brahmsstr. 6 ,2 1 9 0  Cuxhaven

Biete Software

PD -D isks S /J/P-Serie je  2,50 D.M. Po rto : 
VK 4DM , NN 8D M /Info 0DM , K atalog­
disk 4DM  bei S. H eigert, B erndcsallec 6, 
W-6501 H eidesheim

P ro g ram m p ak et H eizungstechnik
Demodisk DM 10 .- VK, J. Binder, 
Behrensstr. 16, 5030 Hürth

A D IM EN S A N W E N D U N G E N : Stan­
dardlösungen und maßgeschneiderte Pro­
gramme für privatund Geschäft, In fo u n te r 
0221/7407194

A TA RI S T  PD -P A K E T E  FÜR 
Anwendungen auf 3 *2dd für 10,-D M  

Utilities auf 3*2dd für 10,-DM  
Grafik auf 3*2dd für 10,-DM  
Druck au f 3»2dd ftlr 10,-DM  

oder alle 4 Pakete als BIGPACK für 35 ,- DM 
Birgit M üller PD-Softwareversand Furt- 

wänglerstr. 68, W -4010 Hilden,
Tel. 02103/40621 Vork. 5.-/NN 6,-

PD Nr. 1-399 aus ST-Computer 
kom plett für DM  145,-. 

Tel.: 0631/29707

DAS A S T R O L O G IE -P R O G R A M M ! 
Exakte Zeichnung, umfangreiche W ahl­

möglichkeiten, Interpretation für ge­
werblichen Einsatz! Tel. 06151/23720

PD -Z cichensätze fü r S ignum :
170 Zeichensätze ftlr 9-Nadlcr oder 
160 Zeichensätze für 24-Nadler 
un d
diverse Utilities für Signum DM 65 ,-. 
Tel. 0631/29707

A lleP D sd er S T -S erieä2 ,-D M , lODisks 
nur 1 8 ,-D M -f Versandk. 4 ,-b zw . 7 ,-b e i 
Nachn. A. W essolck, Schorlemcr Str. 55, 
4740 O elde 1.

PD  1-427 aus ST-Com puter komplett 
D M  1 6 0 ,- oder einzeln  für DM  1 ,-/ 
Disknummer. Ü ber 150 PD -Z eidiensät-
ze (9- od. 24-Nadlcr) f. Signum2, DM 
65 ,-: Tel. 0631/29707

Atari ST  M asterCalc Bookware wegen 
Fchlkauf für 7 0 ,-  DM  zu verkaufen. Tel. 
07243/73999, abends

B E C K E R tex t ST, original, Textverarbei­
tung m. Handbüchern, NP 298,-, VB 98,- 
DM. Tel. 030/7922854

D -50 E d ito r Fa. Geerdes für Atari ST DM 
100,-. Tel. 02434/6658od. 25820(M anni)

Becker Base ST, Becker Tools ST, Text- 
Design ST, Textomat ST, Profimat ST, 1 st 
Speeder für je  5 0 ,-  D M . Tel. 06241/57041

Verkaufe original GFA-DraftmilSymbol- 
biblithek "M aschinenbau", neueste Ver­
sion für 3 5 0 ,-  DM, Multiterm pro BTX- 
Programm für Modem 100,- DM. Tel. 
08725/1373

SPC-M odula V2.01 mit diversen Utilities, 
neu VB 250,-. Tel. 0531/347290

B EC K ER  page 2.0, DTP inkl. Grafikprg.
u. Fonteditor filr GEM -Fonts und GDOS+ 
(90,-D M ); TEM PU S2.1 (60,-D M ); ADI­
M EN S 3.1+ (1 8 0 ,-  DM). Alles original. 
Hinder, Tel. 089/8201681

P rozeduren  u nd  Funktionen  für alle, die
m it Om.-Basic auf ST  arbeiten! Info 4DM 
Porto bzw. Vorkasse. 25DM  für 3,5"-Disk/ 
I landbuch! A . Lcung, St* Ulrich-Str. 2,8064 
Altmünstcr

Original ST-Pascal plus V2.0x für 150,-, 
G FA -V ektor für 5 0 ,- , S ilent Service, 
M arble M adness, Bard’s Tale, W ar in 
M iddlccarth, The Pawn je  30 ,-. L. Kruse, 
H aselm ark 7, W -3303 V echelde, Tel. 
05302/7313

L ite ra tu r  von Data Becker: Einführung in 
CAD (m it Disk) 30 ,-. 3D-Grafik-ftog. 
(mit Disk) 30 ,-. Maschinensprache-Buch 
2 0 .-. Floppy -i- Harddisk 25 ,-. GEM-Buch 
2 5 .-. Tel. 05302/7313

STAD 1.3+ 1 2 0 ,-DM . BECKERtext ST 
2.0 7 0 ,-  DM , BECKERpage ST 5 0 ,- DM, 
D A TA M A TST 30.-D M , F16-Falcon30,- 
DM , Captain Blood 3 0 ,-  DM , Jagd auf 
roter Oktober 3 0 ,-  DM. Tel. 07306/2964

GFA -D raft+250,-, M onostar+70,-,GFA- 
Objekt 100,-, GFA-Vektor 30 ,-, Pretext 
70 ,-, Datamat 50 ,-. Nur Originale. ST- 
C om puter 1/87-12/90: 140,- DM. Tel. 
02354/3755, ab 17 Uhr

Videocom 23 /V H S , Videoarchiv, benut­
zerfreundlich, schnell, vielseitige Such- u. 
Listenfunktionen, Stichwonsuche, Rest­
zeitenliste, Updateliste, Infos + registrier­
te Originale bei Lutz Bogasch, Tel. 09077/ 
8124

ISGEM DA 2.0  7 5 ,- , GFA-BASIC 2.0 
30 ,-; Handbücher: VIP-Prof. 30,-; Quick- 
ref. 10,-; ADITALK 2 .1 5 0 .-; ADIMENS 
2 3  50 ,-; Preis VS. Tel. 06184/7280, Mo.- 
Fr. 18-20 U l»

A chtung ST -U ser aufgepaßt! Nur das 
beste an PD-Soft, Anwendung, Demos, 
Erotik. 2DD-Disk ab 2,50 DM. Also, 
G ra tis lis tc  anfordern : V olker Andrä, 
Mozartstr. 6, 0-9262  Frankcnberg/Sa.
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TURBO C 
BLUES

Friedei van Mengen

T u r b o  C i s t  ja  e in  a n e r k a n n t  g u t e r  C-
C o MPILER FÜR DEN ATARI. E lNEN GUTEN

T e il  s e in e r  P o p u l a r it ä t  h a t  er  a u c h

SEINER INTEGRIERTEN E n TWICKLUNGSUM- 

GEBUNG ZU VERDANKEN. DlESE ARBEITET 

UNTER ‘NORMALEN’ UMSTÄNDEN AUCH

p r ä c h t ig . D o c h  l e id e r  h a b e n  im m e r  

w e n ig e r  C o m p u t e r b e n u t z e r  e in e n

‘NORMALEN’ RECHNER. VlELE HABEN IH ­

REN R e c h n e r  h ie r  u n d  d a  e in  w e n ig

ERWEITERT UND MÖCHTEN DIESE ERWEITE­

RUNGEN MIT ALLEN PROGRAMMEN NUTZEN 

KÖNNEN.

T / o r  einigen (vielen) Mona-
V  ten wurde im ST-M aga- 

zin [1] ein Beitrag veröffent­
licht, der versprach, dem Atari- 
M onitor SM 124 hinsichtlich 
der Bildschirm auflösung Bei­
ne zu machen. Diese Hyper- 
screen-E rw eiterung funktio­
nierte auch bestens, und mit 
dem abgetippten Listing gelang 
es auch schließlich, (etw as) 
G roßbildschirm -Feeling auf- 
kommen zu lassen.

Doch leider arbeitet Turbo C 
mit Hyperscreen NICHT. Der 
eingebaute Editor arbeitet ohne 
Schw ierigkeiten (wenn man 
davon absieht, daß er viel zu 
langsam ist), aber beim Um ­
schalten auf den User-Screen 
mittels ESC erscheinen allerlei 
unsinnige M uster au f dem  
Bildschirm; nach nochmaligem 
Umschalten muß man, um e i­
nen Absturz des Programms zu 
vermeiden, sofort QUIT an­
wählen (keine gute A lternati­
ve...) Dies ist umso verwunder­
licher, da die Shell auch auf 
Großbildschirmen läuft. Dort 
wird beim Umschalten auf den 
U serscreen der alte B ild­
schirminhalt korrekt gesichert 
und später auch wieder restau­
riert.

Mit diesem Wissen bewaffnet, 
galt es, den ‘Fehler' zu finden... 
Wochen später: Nach langem 
Probieren schält sich eine Lö­
sung für dieses Problem her­
aus.

bildschirms mit dem Versuch, 
die Bildschirm adresse zu ver­
ändern. W enn es gelingt, den 
Bildschirm probeweise auf eine 
andere S peicherseite um zu­
schalten , schaltet die Shell 
zwischen dem Benutzerschirm 
und dem eigenen Bild mittels 
Setscreen um; falls es jedoch 
nicht gelingen sollte, die Bild­
schirm adresse zu verändern, 
sichert die Shell den eigenen 
Bildschirm  beim Start eines 
Programm s bzw. beim Anzei­
gen des Userscreens in einem 
Puffer (wahrscheinlich mittels 
vrocpyform ).

Das Programm­
konzept

kleiner Händler fängt den X- 
BIOS-Aufruf Setscreen ab und 
ändert die Parameter für Phys- 
base und Logbase in -1 ab. 
Damit wird dem Betriebssy­
stem vorgegaukelt. daß diese 
Param eter nicht gesetzt wer­
den sollen, was es auch prompt 
nicht tut.

Die TC-Shell merkt daraufhin, 
daß es wohl nicht möglich ist, 
die Bildschirmadresse zu ver­
ändern, und behandelt nun auch 
den SM 124 wie einen ‘G roß­
b ild sch irm ’. D am it w ird es 
endlich möglich, die vollen 80 
Zeichen in einer Zeile darzu­
stellen; auch im Hilfefenster 
macht sich die größere Auflö­
sung positiv bemerkbar.

Die Realisierung
Die Idee
Die Turbo C-Shell testet das 
V orhandensein eines G roß­

Damit wird es m öglich, die 
Shell dazu zu ‘überreden’, auch 
H yperscreen als G roßb ild ­
schirm  zu akzeptieren . Ein

Das Listing sollte alle Fragen 
zur Im plem entierung beant­
worten. da es (hoffentlich) aus­
reichend kommentiert ist:

Es wird mittels der Line A- 
Variablen [2] getestet, ob mehr 
Bytes pro Rasterzeile benutzt 
werden, als dies normalerwei­
se der Fall ist. Nur wenn mehr 
Bytes benötigt werden, wird das 
Programm resident geladen.

Der XBIOS-Handler wird auf 
eineeigene Routine umgelenkt, 
die den Setscreen-Befehl ab­
fängt und in die folgende Form 
ändert:

Setscreen(x,-1 L,-1 L);

Es wird aber nicht explizit ge­
testet, ob Hyperscreen geladen 
ist. Damit sollte es möglich sein, 
auch Bigscreen o.ä. zusammen 
mit TC zu benutzen. Auch wird 
NICHT getestet, ob ein anderer 
Prozessor als der M C68000 im 
Rechner eingebaut ist. Daher 
ist es mit einem 68020-Board 
(oder gar auf dem TT) nicht 
lauffähig. In diesem Fall ist 
nämlich der Aufbau des Stacks 
nicht zum 68000 kompatibel...

Eine Warnung zum Schluß: 
Der Debugger funktioniert auch 
jetzt leider noch nicht, da er 
sehr nah (ZU NAH) an der 
Hardware des ST programmiert 
ist. Trotzdem  viel Spaß mit 
HyperTurboC.

P
Literatur:

I I I  ST-Magazin 51X9 S. I6 ff
¡21 Jankow ski. Reschke. Rabich:
Atari ST  Profibuch: Sybex-Verlag

76 / ¥ " “  7/8 1991



n .  rogrammier
J V r a x i s

1
2 /** XBIOS- P a t c h  für T u r b o  C
3 z **
4 ; * * F r i e d e i v a n  M e g e n
5 ; **
6 / * * (c) 1991 M A X O N  C o m p u t e r
7 ; **
8
9

;**•*•***«

10 gemdos e q u  1
11 Cconws e q u  9 ; s c h r e i b e  S t r i n g
12 P t ermres e q u  4 9 / T e r m i n a t e  b u t  s t a y  r e s i d e n t
13
14 xbi o s e q u  14
15 Sup e x e c e q u  38 ;e x e c  in S u p e r v i s o r m o d e
16 S e t s c r e e n e q u  5 ;Set s c r e e n b a s e
17
18 v_t r p l 4 e q u  $b8 ;Trap #14 V e k t o r
19
20 p _ s t a r t b r a  p _ init ;z u m  Start!
21
22
23 p a t c h as p a t c h o 0» 3

24
25 ins t _ v e c m o v e .1 v _ t r p l 4 , s v _ t r p l 4  ;Trap #14

V e k t o r  p a t c h e n
26 m o v e .1 # n e w _ t r p l 4 ,v _ t r p l 4
27 rts
28
29 . * * * * * * * * 1

30 /** n e uer T RAP #14 handler, X B R A - t a u g l i c h ,
K e n n u n g  'PBIT'

31 *********

32 dc . l  'X B R A '
33 d c . l  'P B I T '
34 s v _trpl4 dc.l 0 ;s a v e a r e a  für t r a p  #14- 

v e k t o r
35 n e w _trpl4 m o v e .1 a 7 , a 0  /we l c h e n  S t a c k p o i n t e r  

s oll ich b e n u t z e n
36 a d d q .1 #6,a0 ; (das S R  w i r d  in jed e m  

Fa l l  auf d e m  SSP abgelegt)
37 m o v e .w (sp),dl / S t a t u s r e g i s t e r  h o l e n
38 b t s t # 1 3 , dl
39 b n e . s i n _ s u p m  ;ok, S u p e r v i s o r
40 m o v e .1 u s p , a 0  /Aufruf aus U S E R - M o d e
41 i n _ s u p m m o v e .w (a0)+,d0 / F u n k t i o n s c o d e
42 c m p . w # S e t s c r e e n ,d0 /Soll i c h  was 

m a c h e n ?
43 b n e . s e n d _ e i n  /Nein ->
44
45 a 0 < ® H #-1, (a0) /verhindern, daß die 

B i l d s c h i r m a d r e s s e
46 m o v e .1 # -l,4(a0) / g e ä n d e r t  w i r d
47
48 e n d _ e i n m o v e .1 s v _ t r p l 4 ,a0

49 jmp (a0) /dann e b e n  ^icnt.\ .
50 p__end nop
51
52
53 /** i n i t i a l i s i e r e n
54
55 p _ i n i t pea c o p y _ m s g  /Nur m e i n  N A M E . ...
56 m o v e .w # C c o n w s , - (sp)
57 tr a p #g e m d o s
58 a d d q .1 #6, sp
59
60 d c . w $a0 0 0  /Line A-

P a r a m e t e r b l o c k  h o l e n
61 m o v e q .1 # 8 0 , DO /Bytes p r o  Zeile

(bei 'normaler' Auflösung)
62 m u l u .w ( A 0 ) ,DO
63 s u b . w 2 ( A 0 ),DO ;akt. A n z a h l  Bytes 

p r o  Zeile
64 bpl n o _ b i g _ s c r  /nur d i e  n o r m a l e  

A u f l ö s u n g
65
66 pea o n _ m s g  /Dies ist was 

h y p e r m ä ß i g e s
67 m o v e .w # C c o n w s , - (sp)
68 t r a p #gem d o s
69 a d d q .1 #6, sp
70 pea i n s t _ v e c  /nur n o c h  V e k t o r e n  

p a t c h e n
71 m o v e .w # S u p e x e c , - (sp)
72 t r a p #xbi o s
73 a d d q .1 #6, sp
74 m o v e .w #0,-(sp) /wir b l e i b e n  

r e s i d e n t !
75 m o v e .1 # $ 1 0 0 + p _ e n d - p _ s t a r t , - (sp)
76 m o v e .w # P t e r m r e s , - (sp)
77 t r a p # g e m d o s  /Das war's...
78
79 n o _ b i g _ s c r pea not__on__msg
80 m o v e .w # C c o n w s , - (sp)
81 t r a p #ge m d o s
82 a d d q .1 #6, sp
83 c l r . w - (*P)
84 t r a p # g e m d o s  /Nicht res i d e n t
85
86
87 /** D A T A
88
89 data
90 c o p y _ m s g d c . b  1 3 , 1 0 , " S e t s c r e e n  m a n a g e r

V I .0",10,13
91 d c . b  "b y  F r i e d e i  v a n  M e g e n " ,13,10,0
92 n o t _ o n _ m s g dc.b N O T  "
93 o n _ m s g dc .b 'I N S T A L L E D  ... ", 13, 1 0 , 0
94 e n d

7/8 1991 / I * “" 77



AUSGABEUMLENKUNG 
VIA BIOS

n .  rogramtmer
I fJ r a x is

Jan Starzynski

W e m  g e h t  es n ic h t  a b  u n d  a n  s o : M a n

HAT EIN SCHÖNES PROGRAMM, DAS EBENSO

s c h ö n e  G r a f ik e n  i m  V e k t o r f o r m a t

ERZEUGT UND DAHER EWIG LANGSAM IM

A u s d r u c k  is t ?

O d e r  m a n  p r o g r a m m ie r t  f ü r  s e in e  

s e r ie l l e  Sc h n it t s t e l l e  e in e  n e u e , e x ­

t r e m  SCHNELLE ÜBERTRAGUNGSROUTINE, 

DIE ABER NICHT GANZ RICHTIG FUNKTIO­

NIERT. L e id e r  b r a u c h t  m a n  z u m  T e s te n  

EINEN ZWEITEN RECHNER, UND DER FREUND 

IST GANZ SCHÖN SAUER OB DER FÜR IHN 

NICHT NUTZBAREN ZEIT.

ie schön wäre es, könnte 
man den Drucker oder 

die serielle Schnittstelle durch 
dieTastaturodereine Datei oder 
... ersetzen. Der erfahrene ST- 
CO M PUTER-Leser wird sa­
gen: Dafür gibts doch dieGEM - 
DOS-Funktion $46 (Fforce). 
Stimmt ja  auch, aber...

Fforce
An dieser Funktion störten mich 
schon lange drei Mängel:

1. Es können nur GEM DOS- 
Funktionen umgelenkt wer­
den.

2. Es wird nicht nach Ein-und 
A usgabefunktionen unter­
schieden (außer CON:).

3. Es können auch nicht alle 
verfügbaren Geräte um ge­
lenkt werden (z.B. MIDI).

W as lag näher, als sich den 
Assembler zu nehmen und sich 
der Sache anzunehm en? Aber 
zunächst einmal zu den be­
kannten Sachen, sprich Fforce.

Diese G EM D O S-Funktion 
bewirkt wie bekannt das Um ­
lenken von Geräten in andere 
Geräte oder Dateien. Ein kur­
zes Beispiel in C:

» d e f i n e  C O N _ I N  0 
» d e f i n e  C O N _ O U T  1 
» de f i n e  A U X  2
» d e f i n e  P R N  3
/* w o m i t  w i r  a u c h  s c hon 

a lle b e h a n d e l b a r e n  
G e r ä t e  e r w ä h n t  h ä t t e n

*/

m a i n  ()

<
int han;

h a n = F c r e a t e (" t e s t .d a t " ,0); 
F f o r c e ( P R N , h a n ) ;
C p r n o u t ('a ');
F c l o s e ( h a n ) ; 
r e t u r n  0;

>

Es passiert im Programm nichts 
w eiter, als daß die D atei 
TEST.DAT geöffnet und der 
D rucker dorth in  um gelenkt 
wird. W enn nun ein Zeichen 
auf den Drucker ausgegeben 
wird, landet es nicht auf die­
sem. sondern in unserer Datei, 
und man kann in der Datei nach 
Beenden des Programm es den 
Buchstaben ‘a ’ bewundern. So 
weit, so gut. Jetzt weiß ich also, 
w ie ich in m einem  eigenen 
Programm den Drucker „ver­
biege“ . Das hilft m ir aber beim 
Grafikprogram m nicht weiter. 
Schließlich habe ich das nicht 
se lbst geschrieben  und der 
Hersteller wird wohl auch kaum 
den Quelltext verschicken. Die

Hilfe ist einfach: Diese „Gerä­
teverbiegung" kann weiterver­
erbt werden. Ersetzt man also 
das

C p r n o u t ('a ')

im Beispiel durch z.B.

P e x e c (" g r a p h i k .p r g " , 
c o m m a n d , "" , 0)

so wird GRAPHIK.PRG ge­
startet und die Grafik, die sonst 
auf dem Drucker gelandet wäre, 
liegt dann in unserer Datei, wo 
sie ja  gut aufgehoben ist. N ach­
dem unser Programm beendet 
wurde, ist wieder alles in bester 
Ordnung, das Betriebssystem 
sorgt selbst dafür, daß der 
Drucker druckt und nicht mehr 
„dateit“ . Und wie drucke ich 
dann das ganze aus? Ganz ein­
fach: vom Desktop aus die Datei 
zweimal anklicken und die

Frage ansehen drucken Ab­
bruch m it „drucken" beant­
worten. Dann geht die Post ab, 
und der D rucker w irft die 
schönste Grafik aufs Papier. 
Damit hätten wir also die einfa­
che Lösung kurz nochmal ab­
geschnitten. Aber wie gesagt, 
das funktioniert sofort nicht 
m ehr, wenn unser Grafikpro­
gramm die Grafik mittels BIOS 
ausgibt. Dann müssen wir nach 
wie vor eine halbe Stunde Re­
chenzeit in Kauf nehmen. Und 
für andere Anwendungen be­
stehen immer noch die oben 
genannten Mängel. Und hier 
setzt mein BIOS.PRG an.

Jetzt komme ich
Was eigentlich das Programm 
bewirken soll, ist ja  nun klar. 
Und weil ich Fforce nicht für 
so schlecht halte, sollte die 
W irkung auch ähnlich sein. Ich 
habe also extra für dieses klei­
ne Programm eine neue BIOS- 
Funktion implementiert, die bei 
mir Bforce heißt und die Datei- 
um lenkung auf BIOS-Ebene 
bewirkt und im Gegensatz zu 
Fforce auch noch zwischen Ein- 
und A usgabe unterscheidet. 
Folglich gibt es drei Parameter:

1. der umzulenkende Kanal
2. wohin der Kanal umzulen­

ken ist
3. ob Ein- oder Ausgabe ge­

meint ist

Um das Kapitel der Benutzung 
gleich ganz abzuhaken, nun 
noch das Schema des Aufrufs
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der Funktion in C und Assem­
bler:

#de f i n e  B f o r c e ( a ,b,c) 
b i o s ( 1 3 2 , a , b , c )
B f o r c e ( d e v i c e , n e w d e v i ce ,  

i n _ o u t ) ;

m o v e .w in_out,-(sp)  
m o v e . w  n e w d e v , - (sp) 
m o v e . w  device,-(sp)  
m o v e . w  # 1 3 2 , -(sp) 
t r a p  #13 
a d d q .1 # 8 , sp

Die Parameter haben dabei fol­
gende Bedeutung:

in out: 0  - Eingabe umlenken 
1 - Ausgabe umlenken 

newdev: BIOS- bzw. Datei- 
Handle des Umlenkungszieles 
device: BIOS-Handle des um ­
zuleitenden Kanales. \sX newdev 
größer oder gleich sechs, han­
delt es sich um ein D atei- 
Handle, sonst um eines der fol­
genden BlOS-Handles.

0 Drucker
1 serielle Schnittstelle
2 Konsole
3 MIDI
4 IKBD
5 RAW-Konsole

Datei-H andles sind autom a­
tisch größer als sechs, darüber 
braucht man sich also keine 
Sorgen zu machen. W en jetzt 
die technischen Feinheiten 
nicht interessieren (sog. Nut­
zer), der kann aufhören zu lesen 
und anfangen, das Listing ab­
zutippen. Allerdings sollte er 
sich die Warnungen am Ende 
des Textes noch durchlesen.

Programmierung
Dem geehrten Leser stehen na­
türlich noch alle anderen W ege 
offen. Aber so funktioniert es 
in etwa: Mit einer Funktion na­
mens install klinke ich mich in 
denB 10S-V ektor(X B R A )und 
fange erstmal alle BIOS-Auf- 
rufe ab. Danach werden alle 
mich interessierenden Funk­
tionen ausgefiltert, als da wä­
ren

Name Nummer
1. Bconstat 0
2. Bconin 2
3. Bconout 3
4. Bcostat 8
5. Bforce 132

Das sind alle BIOS-Funktio- 
nen, die mit Ein-und Ausgabe 
auf Geräte zu tun haben. 1. und
4. sind Erkundigungsfunktio­
nen, die den Status von Geräten 
feststellen, 2. und 3. sind die 
Ein-und A usgabefunktionen, 
und 5. schließlich ist hier gera­
de im Entstehen. Zuerst be­
schäftigen wir uns m it 5.

W ird diese Funktion aufgeru- 
fen, wird anhand von device in 
die Ein- oder Ausgabetabelle 
der W ert von newdev eingetra­
gen. device w ird dabei als 
Offset in der Tabelle verw en­
det.

W ird nun allerdings 1., 2., 3. 
oder 4. erkannt, liegt als Funk­
tionsparam eter auch imm er die 
dev/ce-N um m erauf dem Stack. 
Diese wird vom neuen BIOS- 
Handler als Offset in die Ein­
oder Ausgabetabelle verw en­
det und die dort stehende 
N um m er anstelle  des alten  
W ertes auf den Stack gelegt. 
Kurz gesagt, wird die Funk­
tionsnum m er ausgetauscht. 
Danach wird der BIOS-Aufruf 
weitergeleitet an den ursprüng­
lichen BlOS-Handler, der dann 
ganz unbeküm m ert mit dem 
untergemogelten Gerät w eiter­
macht, als wäre nichts passiert. 
Das Programm , das den Aufruf 
tätigt, bekommt auch nichts von 
der kleinen Manipulation mit.

So wie bis hier dargestellt, 
funktioniert das ganze aber nur 
für Umleitungen innerhalb der 
sechs BIOS-Kanäle. In D atei­
en kann man dam it aber noch 
nichts schreiben. Da aber Da­
tei-Handles gut zu erkennen 
sind (>=6), wird in diesem Fall 
wie folgt vorgegangen:

Umleitung 
in Dateien

Für Ein- oder A usgabefunktio­
nen wird die in der Tabelle ge­
fundene neue Gerätenum m er 
als Datei-Handle erkannt und 
zur weiteren Bearbeitung das 
G EM D OS genutzt. D er zur 
A usgabe vorgesehene W ert 
wird also in einen Ein-Byte- 
Puffer übertragen und mittels 
Fwrite  in die ausgewählte D a­
tei ausgegeben. Bei der E inga­
be wird der einzulesende W ert

m ittels Fread in den Puffer 
eingelesen und danach in DO 
übertragen, wo das BIOS alle 
Funktionswerte zurückgibt. Die 
Erkundigungsfunktionen sind 
in diesem  Fall nur Dummy- 
Funktionen, da sie imm er wahr 
zurückgeben. Es gibt also hier 
einen „Rückschritt“ vom BIOS 
zum GEM DOS, der allerdings 
nicht ganz problem los funktio­
niert, da das GEM DOS auf das 
BIOS zurückgreift. Wenn näm ­
lichein BIOS-Aufruf des GEM ­
DOS erfolgt, und dieses w ie­
derum das GEM DOS konsul­
tiert, werden die internen Spei­
cher des GEM DOS gnadenlos 
überschrieben, und man kriegt 
das große Grübeln, wo plötzlich 
die ganzen Bomben herkom- 
men. Aber man kann sich ja  
helfen. Die Lösung ist zwar 
nicht so ganz elegant, funktio­
niert aber. Es wird nämlich auch 
noch der G E M D O S -V ektor 
überw acht, und sobald eine 
Funktion (außer Pexec) ange­
sprungen wird, ignoriert unse­
re BIOS-Routine alle Umlei­
tungen in Dateien, so daß das 
GEM DOS ungestört arbeiten 
kann. Dadurch ist zw ar die 
Umleitung nicht m ehr ganz so 
mächtig, aber dafür sicherer.

Das w ar’s im Prinzip auch 
schon. Als Zugabe ist noch ein 
kleines Programm dabei, das 
die BIOS-Routine resident im 
S peicher ablegt. U nd zum 
Schluß nun noch die verspro­
chenen W arnungen.

Achtung!
Als wichtigstes und allgem ein­
stes: am BIOS führt (fast) kein 
W eg vorbei. Eine Umlenkung 
von Kanälen wirkt sich also 
überall aus, selbst bei solchen 
Sachen wie der Fileselectbox! 
Also Vorsicht bei der Anwen­
dung, insbesondere bei Um ­
lenkung der Standardeingabe. 
Des weiteren ist zu beachten, 
daß nicht alle BIOS-Funktionen 
für alle Geräte implementiert 
sind. Die hier vorgestellte Rou­
tine kümmert sich um solche 
Feinheiten nicht, aber die Ori- 
ginal-BIOS-Fehlerm eldungen 
kom m en zurück. Das gilt nicht 
bei der Umlenkung in Dateien. 
Man sollte also imm er sehen, 
daß die Dateiarbeit reibungs­
frei ablaufen kann. Des weite­
ren macht das Betriebssystem 
die Veränderung der Kanäle 
nicht selbständig wieder rück­
gängig, sondern der Nutzer muß 
das selbst machen [mit Bforce 
(device,device,in out)]. Sonst 
bleibt alles bestehen bis zum 
nächsten Reset. Die Funktio­
nen install und exstall, sollte 
sie jem and in einem eigenen 
P rogram m  nutzen w ollen, 
müssen im Supervisormodus 
aufgerufen werden. Ich hoffe, 
ich habe nun alle Gefahren 
ertappt, die au f den Nutzer 
warten, wenn ich natürlich da­
für auch keine Garantie über­
nehmen kann. Getestet wurden 
die Routinen übrigens auf ei­
nem STE mit 1 MByte.

1:
2:
3:
4:
5:
6:
7:
8:

G L O B A L  i n s t a l l , e x s t a l l  

b ios E Q U  $B4 

gem d o s  E Q U  $84

;adr des b i os« 
v e k t o r s  
;adr des gemdos- 
v e k t o r s

9: a n f a n g : b r a s c h l u s s
10: D C . B  "XBRABFOR"
11: o l d b i o s :DC.L 1
12: m y b i o s :
13: m o v e m .1 D 0 - D 1 / A 0 - A 1 ,-(SP)
14 : lea 2 2 ( S P ) ,AO ;f u n k t i o n s n u m ­
15: ; m e r  a u f  superst
16: m o v e .w - 6 ( A O ) ,DO ;S t a t u s r e g i s t e r
17: b t s t # 1 3 , DO /alter Status
18: ; s s  S u p e r v i s o r ?

19: b n e . s a k t i v /n e i n - > z u  a k t i v
20: m o v e U S P , A O ;s o nst usp
21: 
22: 
23: 
24 : 
25:

aktiv:
m o v e . w  (AO),DO 

c m p i . w  # 1 3 2 , DO

l a den

;f u n k t i o n s n u m ­
m e r  laden 

/meine u m l e n k -
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tfp r o g r a m m ie r  
raxis

26 f f u n k t i o n ? 115 m o v e .b D l , b u f  /a r g u m e n t  in
27 b e q n e w n u m b  ; ja-> 116 ; b u f f e r  b r i n g e n
28 ; n e u u m l e n k u n g 117 p e a b uf(PC) /alles k l ar-
29 c m p i .w #1,D0 nein, B c o n i n ? 118 m o v e .1 #1,- (SP) /ma c h e n  für
30 beq. s input j* -> 119 m o v e .w D O , - (SP) z F w r i t e
31 ; i n p u t f u n k t ion 120 m o v e .w # $ 4 0 , -(SP)
32 c m p . w #2, DO B c o n s t a t ? 121 t r a p • 1
33 beq. s input j« 122 lea 1 2 ( SP), SP
34 c m p i .w # 3 , DO B c o n o u t ? 123 b r a . s e xit
35 beq. s o u t p u t s ja 124
36 c m p i .w #8, DO B c o s t a t ? 125 b i o s o u t  : m o v e .w 0 ( A l , D O . w ) , 2 (A0) /f u n k t i o n s ­
37 beq. s o u t p u t s j* 126 n u m m e r  aus
38 b a c k  : ;e i g e n e  a r b e i t  e r l e d i g t 127 t a b e l l e
39 m o v e m .1 (SP)♦ , D0-D1/A0- A l  ;w e i t e r  im 128 ü b e r n e h m e n
40 ; b i o s 129 b r a b a c k  /weiter i m  b ios
41 m o v e .1 o l d b i o s ( P C ) , - (SP) 130
42 rts 131 n e w n u m b m o v e .w 2 (A0),DO /device
43 132 a d d . w D O , D O  ;2* w e g e n  w o r d
44 input : 133 m o v e .w 4 ( A 0 ) ,Dl ;n eue d e v i c e ­
45 m o v e .w 2 ( A0),DO d e v i c e  in dO 134 ; n u m m e r
46 add. w DO, DO 2* w e g e n  w o r d 135 lea i t a b ( P C ) , AI ;t a b e l l e  für
47 lea i t a b ( P C ) ,A1 i n p u t t a b  in al 136 ; input
48 c m p i .w # 6 , 0(Al,D0.w) w e r t  in t a b < 6 ? 137 tst .w 6 (A0) ; input
49 b c s . s b i o s i n 138 ; g e w ü n s c h t ?
50 ; j«-> 139 beq. s u m l e i t  ; ja- > d a n n  los
51 ; u m l e n k u n g  b l e i b t 140 lea o t a b ( P C ) , AI ;s o nst o u t p u t -
52 ; i m  b ios 141 ; t a b e l l e
53 142 u m l e i t  :
54 ; ab hi e r  u m l e n k u n g  in gem d o s 143 m o v e .w D l , 0 (AI,DO.w) /neue n u m ­
55 tst .b isdos a u f r u f  aus 144 ; m e r  e i n t r a g e n
56 ; g e m d o s ? 145 exit: m o v e m .1 (SP)♦ , D 0 - D 1 / A 0 - A 1
57 b n e . s b a c k ja, d a n n  w e i t e r 146 rte
58 c m p i .w # 1 , (A0) B c o n s t a t ? 147
59 b e q . s info 148 ins t a l l
60 ; ja, d a n n  wie 149 m o v e .1 A0, - (SP)
61 ; B c o s t a t 150 m o v e a .1 b i o s  . w, A0
62 151 c m p i .1 # " B F O R ' \ - 8 (A0) /schon
63 d o s i n : m o v e .w 0 ( A 1 ,D O .w ) ,DO 152 ; i n s t a l l i e r t ?
64 ; nein, gem d o s 153 b e q . s f a s t _ e n d e
65 ; l e s e n : 154 m o v e .1 A O . o l d b i o s  /a l t e n  b ios
66 ; d e v i c e  in d0 155 ; r e t t e n
67 pea buf(PC) a l les k l a r ­ 156 m o v e .1 # m y b i o s ,b i o s .w  /neuen e in-
68 ; m a c h e n  für 157 ; setz e n
69 ; F r e a d 158 fast e n d e  : / nochmal das g a n z e  m i t  gem d o s
70 m o v e .1 #1,-<SP) 159 m o v e a .1 g e m d o s .w,A0
71 m o v e .w D O , - (SP) 160 c m p i .1 # " B F O R " , - 8 (A0)
72 m o v e .w #$3F,-(SP) 161 beq. s e nde

73 trap «1 162 m o v e .1 A 0 , d o s v e k
74 lea 1 2 ( S P ) , SP 163 m o v e .1 # m y d o s ,g e m d o s .w
75 inend: m o v e m .1 (SP)+,D 0 - D 1 / A 0 -Al 164 e n d e : m o v e a .1 (SP)♦ ,A0 ;und
76 m o v e q #0, DO w e g e n  long- 165 rts ;zur ü c k
77 ; r ü c k g a b e 166
78 ; l ö s c h e n 167

79 m o v e .b b u f ( P C ) ,DO ;e r g e b n i s  in d0 168

80 ; b r i n g e n 169 ;hier k a n n  m a n alles w i e d e r  r ü c k g ä n g i g  m a c h e n

81 rte 170

82 171 e x s t a l l : :c m p i .1 # m y b i o s , b i o s .w

83 ;e nde d e r  g e m d o s a r b e i t 172 b n e . s f a s t _ b y e

84 173 m o v e .1 o l d b i o s ( P C ) ,b i o s .w

85 bios i n m o v e .w 0 (A1,D O .w ) , 2 (A0) ; f u n k t i o n s - 174 f ast__bye :

86 ; n u m m e r  aus 175 c m p i .1 # m y d o s ,g e m d o s .w

87 ; t a b e l l e 176 b n e . s b y e

88 ; ü b e r n e h m e n 177 m o v e .1 d o s v e k ( P C ) ,g e m d o s .w

89 b r a . s b a c k ;w e i t e r 178 b y e  : rts

90 ; i m  b i o s 179

91 180

92 181

93 o u t p u t s : 182 ;e i n k l i n k e n  in G E M D O S - V e k t o r

94 m o v e .w 2 ( A 0 ) ,DO ;d e v i c e  in dO 183

95 add. w DO, DO ; 2 *  w e g e n  w o r d 184 D C . B  HX B R A B F O R "

96 lea o t a b ( P C ) , A 1 ;i n p u t t a b  in al 185 d o s v e k : D C . L  1

97 c m p i .w # 6 , 0 (A1,D O .w) ;wert in t a b < 6 ? 186 m y dos :

98 b c s . s b i o s o u t ; j a - u m l e n k u n g 187 m o v e m .1 D 0 / A 0 , -(SP)

99 ; b l e i b t  i m  b i o s 188 m o v e .w 14 (SP),DO / f u n k t i o n s n u m m e r

100 tst .b isdos ;a u f r u f  aus 189 b t s t #5,8 (SP) / S t a t u s r e g i s t e r

101 ; g em d o s ? 190 b n e . s ok / S u p e r v i s o r

102 b n e . s b a c k ;ja, d a n n  w e i t e r 191 m o v e U S P ,A 0 /sonst u ser

103 c m p i .w # 8 , (A0) ;B c o s t a t ? 192 m o v e .w ( A0),DO /f u n k t i o n s n u m m e r

104 b n e . s dos o u t ;nein, d ann 193 ok:

105 raus d a mit 194 crap. w # $ 4 B , D O  /pexec?

106 i nfo : m o v e m .1 (SP)♦ , D 0 - D 1 / A 0 -Al ;r e g i s t e r 195 b e q . s d o s e n d  /ja, d a n n  ok

107 z u r ü c k 196 m o v e .1 10 ( S P ) ,s a v e p t r  /sonst

108 m o v e .1 # - 1 , DO ; w ert 197 m o v e .1 # d o s r e t , 1 0 (SP) / e i n k l i n k e n

109 z u r ü c k g e b e n 198 St i s dos /bin in gem d o s

110 rte 199 d o s e n d  : m o v e m .1 (SP)+, D 0 / A 0  /we i t e r  im

111 200 m o v e .1 d o s v e k ( P C ) , - (SP) /gemdos
112 d os o u t : m o v e .w 0 (A1,D O .w ) ,DO ;g e m d o s : 201 rts
113 ; n e w d e v  in dO 202 d o s r e t : c l r  .b i s dos /zu r ü c k  aus

114 m o v e .w 4 (A0),D1 ;zei c h e n - 203 9 0 < 0 M s a v e p t r ( P C ) , - (SP) /gemdos
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204 rts
205
206
207 s a v e p t r D C . L 1
208 i tab : ; t a b e i l e  der
209 D C . W 0 ;e i n g a b e -
210 D C . W 1 ;l e i t u n g
211 D C . W 2
212 D C . W 3
213 D C . W 4
214 D C . W 5
215
216 o t a b  : D C . W 0 ; u n d  der
217 D C . W 1 ; A u s g a b e -
218 D C . W 2 ; U m l e i t u n g
219 D C . W 3
220 D C . W 4
221 D C . W 5

222
223 b u f  :
224 D S . B  1 ;p u f f e r  für
225 ; F r e a d
226 i s d o s : D S . B  1 ; s e m a p h o r e  für
227 ; g e m d o s - e r k e n n u n g
228 E V E N
229 ;ein k l e i n e s  i n s t a l l a t i o n s p r o g r a m m
230 s c h l u s s :pea install(PC) ;S u p e x e c
231 m o v e .w # 3 8 , -(SP)
232 t r a p #14
233 a d d q .1 #6, SP
234 d r  .w -<SP) ;P t e r m r e s
235 m o v e .1 # (256+schluss- a n f a n g ) , - (SP)
236 m o v e .w # $ 3 1 , -(SP)
237 t r a p #1
238
239 END

SCSI Spitzenfestp lattensystem e
180 MB (Fuylsu M2614-SA) 6 4  KB C achei superschnell 20m s  1698,' 
84/105MB (Quantum) 6 4  KB Cache, supeischndl 17ms 1298,-/1468."
44 MB Wcchselplatte (SyQuest)20ms, Medium 175 ,- 1218," 
50/83 MB (Seagate ST 157/ST1096) 28/24ms 978,-/1198,"

Ale Raden tompl anschluBtertg im Mega Design. Vftxber. für ¿weite Rade. DMA 
gepudert Adresse auBcn einstellbar. Schneller SCSI-Adapter (GE-SOFT): Uhr, KXW6 

AHDI tomp Ohne Lüdet extrem lese Aulopark Super Software 1 »gjhr. Garantie

AT-Speed AT-Once 485,- (49.- Einbau), Speicheren», ab 420,- incLEinb. 
Hypercache Tüibo + 495,- (75,- Einb.) 1.4MB Floppy 205,- (49,- Einb.X 
Overscan 125,- (70,- Einb.), ST-Ideal-M aus II (incL Mauspad) 75,- 

24 S td . - L ie f e r u n g  ab B e s te l lu n g  p e r  U P S -N a c h n a h m e

EDV PARTNER HORN Ä Ä

3 ,2 0
Im Abo 234 inkl. Disk

für PD-Software aller Serien 
Inkl. 2S/2D-Dlskette  

Lieferung innerhalb von 24 Stunden I 
Fordern Sie unsere Verzeichms-Disk an

Auszug aus unserem Hardware- Programm
1 0 4 0  STFM ♦ SM124 898 — Floppy 3.5' 720KB 183.—
NEC Pinwriter P 20 689 — HP Deskjet 5 0 0 1198.—
Atari M e g a file  3 0 668  — W echselplatte 44MB 1299.—
AT-Speed 0 6  ♦ DR-DOS 449 — Crazy Dots VGA (TKR) 998 —
Turbo 2 0  (2 0M H z-B o a rd ) 5 5 9  — H ypercache Turbo+ 459 —
CyPress 258 — Lektorat (W ave) 1 3 8 -
M egaP aint II professional 269 — Basic nach  C  prof 368 —
That's Write Version 2 .0 348.— Interface Resource-Editor 89.—

Bernd Pdhlke 
Im  Dorfe 19 * 2121 Em bsen-Oerzen  

Tel (04134) 8689 * FAX (04134) 8536

Keine Versandkosten 
SOFTWARE 

TEMPUS WORD 488-
Diese Textverarbeitung kann alles

Write On 128 -
Textverarbeitung für Einsteiger

Restposten That’s Write 1.5 238-  
Ourch Update günsbg auf V2.0

That's Write 2.0 298
Neueste Vers poch mehr Funktionen

That’s Pixel 128 -
Zeichnen in Druckerauflösung, ACC

That’s Adress 168-
Schnelle Datenbank tu That's Wrrte

Phoenix 348-
Datenbank.superschnell&komfortabel

ID A .  3 2 8
Multitasking Datenb. programmierbar

SPC Moduls 2 308
Anwendungen für IDA programmieren

TAS-Textsearch II 68.-
Superschnelle TextsucheACC&PRG

CoCom auf Anfrage
Neuer Desktop,einfachere Bedienung

ERWEITERUNGEN
AT-Speed 398-

8 MHz, Restposten
AT-Speed C16 468 -

16MHz, DR. DOS S.O.Copro.-Sockel
ache Turbo» 428- 
CMOS 68000er,16KB Cache

Hypercache 030/25 1898 -
25MHz 68030, 8 MHz 68000

Speichererweiter. 4MB 698-
Voll steckbar, flimmerfrei

Sperchererwerter 2MB 548 -
Voll steckbar, flimmerfrei

IMAGINE 878-
VGA-Karte MEGA STJbis 1280«960

Hyperca  
16MHz C

DRUCKER
NEC P60 Dm A4 1198-

80 KB Puffer, 360*360 DR, 8 Fonts
NEC P70 Din A3 1548 -

80 KB Puffer, 360*360 DR, 8 Fonts
HP Deskjet 500 Din A4 1248- 

Tintenstrahl ,16 Kb Puffer, 240 Z./s.
Canon BJ 10e Din A4 828

Tintenstrahler für unterwegs, 30 KB
MOMTORE

S/W-Mutbsync 14 Zoll 498.
max. 1024*768, anschlußfertig an ST

VGA-Color 14 Zoll 748-
max. 1024*768, 0.29, ideal fur Imagine
Color-Multisync 14 Zoll 958 -
max 1024*768, 0.28, anschluBf an ST

T A S -F 1 _ E

Anschlußfertige Festplatten für Atari 
ST im stabilen Slimlme-Stahlgehäuse, 
Frontnetzschalter, DMA-Adresse von 
außen einstellbar, Booten von beliebi­
ger Partition, AHDI 3.0 kompatibel, 
Backup-Software von Applicabon Sy­
stems, Low-Power Laufwerke von 
Quantum ohne Lüfter betreibbar - da­
durch sehr leise. 2 Jahre Garantie

52 MB Quantum 
105 MB Quantum 
210 MB Quantum 
330 MB Quantum 
425 MB Quantum

998-
1458
2178-
3548-
3998-

Alle Preise in DM inkl MwSt Keine 
zusätzlichen Versandkosten Änderung, 
Irrtum Vorbehalten Technische Angaben 
sind Herstellerangaben

Torsten Anders Software 
Hohenstaufenallee 35 

5100 Aachen 
Telefon 0241/74246

Hendrik Haase Computersysteme 
präsentiert:

Atari-Computer
Atari 1040 STF
Atari Mega ST
Atari Mega STE
Atari Mega TT Computer
Vortex Datajet 40
Wechselplatte 44
Epson Drucker LQ 550
HP Deskjet 500 Drucker
HP III P Laserdrucker
HP III Laserdrucker
Farb-Multiscan-Monitor
S/W-Multiscan-Monitor
alle drei Auflösungen des Ataris!!!
AT Speed C 1 6 ,16 MHz und
Coprozessorsockel, inkl.
DR DOS-Betriebssystem 
Vortex AT Once 16 MHz 
AT Once 8 MHz, neueste Version

Preis und Lieferzeit 
zum Zeitpunkt der 
Drucklegung noch 
nicht bekannt

1140,- DM 
1398,- DM 
698,- DM 

1200,- DM 
2280,- DM 
3998,- DM 

998,- DM 
598,- DM

490,- DM 
440,- DM 

3.62 240,- DM

Gebrauchte Atari’s auf Anfrage

Bestellungen und Informationen bei:

Hendrik Haase Computersysteme
Wiedfeldtstraße 77 • D-4300 Essen 1 

Telefon 0201 - 8414140 * Fax 02 01 - 410421

82 /T “ “  7/8 1991



D.T.P. mit Publishing Partner
Schnell, einfach, Leistungsstark

Typographie

Import:

Raster:
Farben:

Druck:
und

Adobe Type 1 Schriften, Verwendung 
der Vektorfonts auch auf dem  
Bildschirm.

EPS, TIFF, IMG, STAD, Metafile, IFF, 
That's Write, First Word+, 
WordPerfect, ASCII usw.

Rasterwinkel, Rasterdichte

Definition der Farbpaletten 
(Primärfarben oder gemischte 
Farben), Wahl des Farbsystems

PostScript " oder direkt auf alle 
gängigen Drucker

C O M P O ’s telefonische Hotline

Muß ich 
unbedingt 
haben !

Info:
S o ftw a r e

Ritzstr. 13, 5540 Prüm 
Tel.: 06551-6266 
Fax.: 06551-6339

Publishing 
Partner 
Master

Vertrieb der C O M P O  Software Produkte erfolgt in 
Deutschland exklusiv über:

Heim Verlag,
Heidelberger Landstr. 194,
D-6100 Darmstadt 13
Tel. 06151-56057. Fax.: 06151-56059

und in der Schweiz werden wir exklusiv 
vertreten durch:

DataTrade,
Landstrasse 1,
CH-5415 Rieden/Baden
Tel.: 056-821880. Fax.: 056-821884
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PROZEDUR 
FÜR SCHÖNERE KREISE

&

rogramtmer
raxis

Andreas Hollm ann

E in e n  e c h t e n  K r eis  a u f  e in e m  q u a d r a ­

t is c h e n  R a s t e r , w ie  es b e i B il d s c h ir m - 

u n d  D r u c k e r a u s g a b e  v o r l ie g t , z u

ZEICHNEN, IST UNMÖGLICH. E s  BESTEHT

n u r  d ie  M ö g l ic h k e it , d ie  e in z e l n e n  

P u n k t e  d e s  K r e is u m f a n g s  im  R aster  so

ZU SETZEN, DASS DIE ABWEICHUNG VON DER

id e a l e n  L in ie  m ö g l ic h s t  g e r in g  is t . Z ur  

L ö s u n g  d ie s e s  P r o b l e m s  w u r d e n  im  

L a u f  d e r  Z e it  v e r s c h ie d e n e  A l g o r it h ­

m e n  b e n u t z t . D er  A l g o r it h m u s , d e r  in  

d e r  V D I - K r e is r o u t in e  V e r w e n d u n g

GEFUNDEN HAT, BESITZT ZWEI MERKMALE,

d ie  s o f o r t  in s  A u g e  s t e c h e n : d ie  K r e i­

se  WERDEN UNHEIMLICH SCHNELL UND UN­

HEIMLICH HÄSSLICH GEZEICHNET.

Linie:

MDI-Kreiie:

durchgezogen gepunktet gestrichelt

H ier der Vergleich: A lle Kreise wirken rund - oberflächlich betrachtet; doch 
beim VDI-Kreis hier und da Schm utzränder. Bei der Verwendung von 
gem usterten Linien ist besonders die VD I-Interpretation der kleinen Kreise 
stark gewöhnungsbediirftig.

L eider habe ich keine Infor­
m ationen über den b e­
nutzten Algorithmus, aber, be­

trachtet man den Kreisbogen 
bei bestim m ten R adien, so 
drängt sich die Vermutung auf, 
daß in W irklichkeit Polygone 
gezeichnet werden. D as würde 
auch die hohe Geschwindig­
keit erklären, denn ein paar Po­
lygonecken sind schneller zu 
berechnen als jeder einzelne 
Punkt auf dem Kreisumfang. 
Die durchgezogenen Linien der 
V D I-D arstellung sind schon 
schlimm genug, aber bei V er­
wendung verschiedener Lini­
enm uster packt einen das 
Grauen. Genau diese Anforde­
rung (die K reise, nicht das 
Grauen) stellte aber eine von 
mir zu programmierende Rou­
tine: es sollten u.a. konzentri­
sche Kreise mit einem gepunk­
teten Linienmuster ausgegeben 
werden.
Es blieb also nichts anderes 
übrig, als bessere Kreise durch 
das Setzen einzelner Pixel zu 
generieren. Der folgende A l­
gorithmus basiert au f Horns 
Algorithmus und zeichnet sich 
dadurch aus, daß zur Berech­
nung nur Additionen, Subtrak­
tionen und binäre Schiebeope­
rationen benutzt werden. W er 
also eine höhere Geschwindig­
keit benötigt, dem sollte es nicht 
allzu schwer fallen, die Kreis­
routine in Assembler zu pro­
gramm ieren. Auch die Kon­
vertierung von GFA-B ASIC in 
andere Sprachen ist ohne wei­
teres möglich. Für Konvertie- 
rer sei noch angemerkt, daß der 
Befehl PRED den um eins ver­
m inderten , und der Befehl 
SUCC den um eins erhöhten

W ert der übergebenen Varia­
blen zurückliefert.
Der Routine werden die x- und 
y-Koordinaten des K reism it­

telpunktes. der Radius und ein 
16-Bit-W ort, welches das Lini­
enmusterbestimm t. übergeben. 
Zum  Setzen der einzelnen

Punkte wird der PLOT-Befehl 
benutzt. Dadurch ist garantiert, 
daß das VDI-Clipping-Recht- 
eck berücksichtigt wird und auf 
Bildschirmen mit anderer Auf­
lösung keine Probleme auftre- 
ten.
Der Kreis wird in acht Oktan­
ten unterteilt, deren Kreisbö­
gen nacheinander gezeichnet 
werden. Vor dem Setzen eines 
Punktes wird geprüft, ob das 
Bit 0 im Linienmuster-W ort 
gesetzt ist. Danach wird das 
Linienmuster einfach durch ei­
nen ROL&-Befehl w eiterro­
tiert, man spart sich dadurch 
aufwendige Bit-Zählerei.
Das Ergebnis läßt sich in der 
abgebildeten Hardcopy begut­
achten. Beim den Kreisen mit 
durchgezogener Linie fällt auf. 
daß selbst Kreise mit einem 
Radius von 2 Pixeln (kleinster 
Kreis) noch kreisähnliche O b­
jekte ergeben, wogegen man 
bei V D I-’K reisen’ mit derart 
kleinen Radien schon Sterne 
sieht.
Beim gepunkteten VDI-’Kreis’ 
kleben teilweise einige Pixel in 
Gruppen zusammen, als Aus­
gleich dafür läßt VDI aber an 
anderen Stellen etwas größere 
Lücken ... Homs Algorithmus 
zeigt solche Effekte nicht und 
setzt die Punkte in gleichm äßi­
gen Abständen.

f
Literatur:
Computer Graphics and Image
Processing
1979 Marek Doros
Incremental Circle Generator
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j^ ro g ra m m ie r
I V r a x is

1
2 ' * Programm: i n k r e m e n t a l e r  K r e i s g e n e r a t o r
3 ' * Autor: A n d r e a s  H o l l m a n n
4 ' * S prache: G F A - B A S I C
5
6

' * C o p y r i g h t  1991 M A X O N  C o m p u t e r  G m b H

7
8

•

• L i n i e n m u s t e r  d e f i n i e r e n :
9 C A R D { V : t y p e 6 ) ■ 6 X 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  ? d u r c h g e z o g e n

10 ' C A R D { V :t y p e 4 } * & X 1 0 1 0 1 0 1 0 1 0 1 0 1 0 1 0  ? g e p u n k t e t
11 • C A R D { V :t y p e t }* & X 1 1 1 0 1 1 1 0 1 1 1 0 1 1 1 0  ? g e s t r i c h e l t
12 •
13 F O R  r 4=2 T O  80 STEP 5 ? k o n z e n t r i s c h e  K r e i s e
14 D E F L I N E  1 ! weil D E F L I N E  e u c h  e u f  P L O T  w i r k t
15 c i r c l e (16 0 , 1 9 9 , r4,type4) ! e c h t e r  K r eis
16 D E F L I N E  - C A R D { V : t y p e 4 ) f
17 C I R C L E  4 8 0 , 1 9 9 , r4 ! V D I - ’Kreis*
18 N E X T  r4
19 •
20 END
21 •
22 P R O C E D U R E  c i r c l e ( x 0 4 ,y 0 4 ,r 4 ,t y p e 4 )
23 ' Parame t e r :
24 ' x 0 4 , y 0 4  = K r e i s m i t t e l p u n k t - K o o r d i n a t e n
25 ' r& = K r e i s r a d i u s
26 ' typ e 4  = L i n i e n m u s t e r  (16 Bits)
27 •
28 L O C A L  o c t a n t 6 ,x 6 ,y6
29 •
30 x4»r4
31 '
32 F O R  o c t a n t 4 « l  T O  8
33 IF O D D ( o c t a n t 4) ! O k t a n t  1,3 , 5 , 7
34 SUB r 4 ,S H L 4 ( x 4 ,1)
35 DO  U N T I L  y4>x4
36 IF B T S T ( t y p e 4 ,0) ! M u s t e r - B i t  g e s e t z t
37 S E L E C T  octantfi ! P u n k t  s e t z e n
38 C A S E  1
39 P L O T  A D D ( x 0 4 , x 4 ) , A D D ( y 0 4 , y 4 )
40 C A S E  3
41 P L O T  S U B ( x 0 4 ,y 4 ) ,A D D ( y 0 4 , x4)
42 C A S E  5
43 P L O T  S U B ( x 0 4 ,x 4 ) ,SUB(y04,y4)
44 C A S E  7
45 PL O T  A D D ( x 0 4 ,y 4 ),S U B ( y 0 4 ,x 4 )
46 E N D S E L E C T
47 E N DIF
48 t y p e 4 = R O R 4 ( t y p e i ,1) ! M u s t e r

w e i t e r s e t z e n
49 A D D  r 4 ,S U C C ( S H L 4 ( y 4 ,1))
50 INC y4
51 IF r4>«0
52 SUB r 4 ,S U B ( S H L 4 ( x 4 ,1),2)
53 D E C  x4
54 E N D I F
55 LOOP
56 E L S E  ! O k t a n t  2 , 4 , 6 , 8
57 A D D  r 4 ,S H L 4 ( x 4 ,1)
58 D O  U N T I L  y4<0
59 SUB r 4 , P R E D ( S H L 4 ( y 4 ,  1))
60 D E C  y4
61 IF r4<0
62 A D D  r 4 ,A D D ( S H L 4 ( x 4 ,1),2)
63 INC x4
64 EN DIF
65 IF x4< > y 4  ! D i a g o n a l e n - L i n i e n  v e r m e i d e n
66 IF B T S T ( t y p e 4 ,0) ! M u s t e r - B i t  g e s e t z t
67 S E L E C T  o c t a n t 4  ? P u n k t  s e t z e n
68 C A S E  2
69 P L O T  A D D ( x 0 4 , y 4 ) ,A D D ( y 0 4 , x 4 )
70 C A S E  4
71 P L O T  S U B ( x 0 4 ,x 4 ) ,A D D ( y 0 4 ,y 4 )
72 C A S E  6
73 P L O T  S U B ( x 0 4 ,y 4 ) , S U B ( y 0 4 ,x 4 )
74 C A S E  8
75 P L O T  A D D ( x 0 4 ,x 4 ),S U B ( y 0 4 ,y 4 )
76 E N D S E L E C T
77 E N D I F
78 t y p e 4 = R O R 4 ( t y p e i ,1) ! M u s t e r

w e i t e r s e t z e n

79 EN DIF
80 : LOOP
81 t y p e 4 = R O R 4 ( t y p e 4 ,1) ! M u s t e r  w e i t e r s e t z e n
82 : E N D I F
83 : •
84 NE X T  oct a n t 4
85 : •
86 R E T U R N

DOTS
Die unglaubliche Grafikkarte
Bringen Sie Farbe in Ihren Alltag. Mit zwei Millionen ver­
rückten Punkten wird Ihr Atari zu einem professionellen 
Grafiksystem. Bei 256 aus 16,7 Millionen Farben wird das 
Arbeiten mit bis zu 1280 x 800 Pixeln genauso zum 
Erlebnis wie bei 1664 x 1200 Bildpunkten in 16 Farben und 
monochrom. Der Clou: mit dem Video-Mode-Generator 
sind beliebige -  auch virtuelle -  Auflösungen einstellbar.
Crazy Dots ist schon jetzt für zukünftige Erweiterungen 
vorbereitet. Ein True Color- sowie ein 160 MHz Modul 
(auch für Farbe) befinden sich in der Entwicklung. Crazy 
Dots -  Zukunft inklusive.

A N R U F E N :  0 4 3 1 -3 3 7 8 8 1
F A X  0 4 3 1 - 3 5 9 8 4 B T X  *  T K R #

fc/IULTICO flO R  
AUSTUFEN

E E E G I - h r o m

MEGA ST, MEGA/STE und TT

TKR ■ STADTPARKWEG 2 ■ 2300 KIEL
SCHWEIZ: EDV DIENSTLEISTUNGEN • TELEFON 01-784 89 47

f  \

TKR
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Unser System setzt MaBstäbe
in Leistung, Zuverlässigkeit und Geschwin­
digkeit, ist kaum zu hören und natürlich 
vollkommen im Atari ST Design gehalten. Die 

ausgefeilte, grafische Benutzerführung macht 
die Bedienung spielend leicht.
... mit weniger Qualität sollten Sie sich nicht 
zufrieden geben.

Lieferbare Ausführungen

SCSI Ultra Speed Drive
* 52 MB • 17 ms • 64 KB Cache...... 1198,-
* 105 MB • 17 ms • 64 KB C ache....... 1598,-
* 170 MB • 15 ms • 64 KB Cache.......2198,-
‘ 210 MB • 15 ms • 64 KB Cache......2398,-

* Wechselplatte SCSI Speed Drive 44.. 1398,- 
Streamer SCSI Speed Drive 155..........1798,-

Einbaufestplatte Mega ST
* SCSI Ultra Speed Drive 52 (LPS)............898,-
* SCSI Ultra Speed Drive 105 (LPS)........1298,-

Ultra Drive Junior
— Standard Gehäuse, n. Software (ICD)

* 52 MB • 17 ms • 64 kB C ach e......... 999,-
* 105 MB • 17 ms • 64 kB C ach e ........1479,-

* 2 Jahre Garantie

Vorbildlicher Service
prompte Erledigung technischer 
Überprüfungen, Anpassungen und 
Reparaturen 

Service Hotline
Im Falle eines Defektes innerhalb 

der Garantiezeit wird die Festplatte 
von unserem Zusteildienst United 

Parcel Service (UPS) bei Ihnen 
abgeholt. Die Kosten für diesen 
zusätzlichen Service tragen wir.

Rückgaberecht
per Versand gekaufte Platten 
können binnen 7 Tagen zurück­
gegeben werden.

H a rd & S o ft

W 1 1
SCSI Schnittstelle 
an Geräterückseite 
herausgeführt

SCSI Ultra Speed Drive

*... ein sehr gutes Preis/Leistungsverhaltnis« (ST Computer 4 /9 0 )  *  
»Fazit -  ein Referenzmodell auf dem Festplattenmarkt« (ST Magazin 8 /9 0 )



Obere Münsterstr. 33 — 35 
4620 Castrop-Rauxel 
Telefon (02305) 18014 
Fax 3 24 63

HARD &  SOFT 
A . H ER B ER G
ATARI-SYSTEM-CENTER

Festplatten

H ordwore
Gehäuse entspricht in Größe, Forbe und Design 

genau dem des A tori M ega ST
Schnelle Quantum* Flotte — mittlere Zugriffszeit ob 

15 ms, geräuscharme Aufhängung, stoßgeschützt 
Hochgeschwmdigkeits SCSI Host Adapter mit 

optimal abgestimmter Treiber-Softwore 100% 
kompatibel zu O rig ina l A ton ST Platten 

intern voller SCSI Standard 
SCSI Schnittstelle on Geräterückseiten 

herausgefuhrt
ACSI/SCSI Um Schaltung ermöglicht den Anschluß 

on TT, Moc, NEXT etc über den SCSI Port 
leise flo tte , kaum hörbar — keine störenden 

Lüftergeräusche. Geräusch der Festplatte ouf ein 
Minimum reduziert 

Echtzeituhr integriert
Platz für eine weitere Festplatte vorhanden 
64 KB Hordwore Cache*
SHUT D O W N  Technik — W echselplatte und 

Festplatte kann während des Betriebs softworemößig 
em- und ousgeschaltet werden

SöftWQTC
Die mitgelieferte Software ist nach Q ua litä t und 

Umfong einmalig SCSI Tools setzt neue Moßstäbe 
Gute Übersicht, einfache Bedienung, enthält viele 
wichtige O ptionen D «  Software ist voll kompatibel 
zum neuen Atari Stondord (AHDI 3 01) und ist ouf 
allen A tori ST/TT-Computern lauffähig

SCSI Tools:
Treiber unterstützt sämtliche Emulatoren 
einfache grafische ßenutzerfuhrung durch 

konsequente Nutzung der G EM-Oberfläche
automatische Überprüfung der Sektoren -  defekte 

Sektoren werden vom Controler verwaltet 
Einnchten von bis zu 14 Portitionen (Platten- 

unterteilungen)
Partitionen können schreibgeschützt werden 
Booten von |eder Partition — auch von anderen 

angeschlossenen SCSI Massespeichern möglich 
hohe Datensicherheit durch doppelte  Verwaltung 

des Inhaltsverzeichnisses (FAT) der Festplatte 
SeHservice Utilities ermöglichen Reorganisation 
Hardware Coche und ID* per Software 

konfigunerbar*

Bock up
leistungsfähige Datensicherungsprogromme 
Bock Up Einstellungen als Protokoll ab legbor und 

wiederoufrufbar
Hord Disk Utility von Application Systems 

Heidelberg 
Fost File Mover 
*nur ULTRA Speed Drive

Speicher­
erweiterungen

Unsere Speichererweiterungen 
entsprechen dem neuesten Stand 
der Technik Ingenieurmäßiges 
Schaltungsdesign, d ie  Fertigung 
großer Stückzahlen ouf hochm o­
dernen Industr.estroßen sowie 
ausgefeilte Moßnohmen zur Q u a li­
tätssicherung setzen einen hohen 
Qualitätsstandard, von dem ouch 
Sie profitieren können

Unsere Speichererweiterungen 
loufen in ollen Rechnern Durch 
gezielte Moßnohmen konnte die 
Stromaufnahme und d ie  Störanfäl­
ligkeit bei knappem Bustimmg 
deutlich reduziert werden Dadurch 
können unsere Erweiterungen ouch 
in Rechnern mit IMP-MMU (bei 
IMP-MMU nur gleich große Bänke 
möglich) oder m Atori 1040 ST 
problem los betrieben werden

Unser Angebot umfaßt eine 
große Polefte an professionellen 
Speichererweiterungen, die generell 
in zwei Versionen lieferbar smd

Die vollsteckbore Version ist 
kinderleicht emzubauen Sämtliche 
Verbindungen der Speicherkarte 
können ohne Lötarbeiten vorge­
nommen werden Voraussetzung für 
den Einbau dieser Version ist, daß 
im Rechner die M M U  sowie der 
Videoshifter gesockelt sind Der 
Steckverbinder zur M M U  besitzt 
natürlich vergoldete Kontakte Die 
teilsteckbare Version ist für Rechner 
m it nicht gesockelten Bauteilen 
(Shifter und/oder M M U ) und für 
alle, denen das Anläten von ca 18 
Lötverbmdungen keine Probleme 
bereitet, gedacht

Zum Lieferumfang |eder Speiche­
rerweiterung (bestückt) gehört eine 
ausführliche und bebilderte Embou- 
onleitung sowie em Speichertest­
programm Selbstverständlich w ird 
iede unserer Speichererweiterungen 
vor dem Versand im Rechner stück­
geprüft

Sollte dennoch eine Frage offen- 
bleiben, so heHen Ihnen on unserer 
Service-Hotline versierte Techniker 
gerne weiter

M ode ll 1 S Speicheraufrüstung 
ouf 1 MB. voll steckbar.
198.00 DM

M odell 2 Speicheraufrüstung auf 
2,5 MB, teilsteckbar (beim M ega ST 
2 Aufrüstung auf 4 M B möglich),
349.00 DM. dto leerk 189.00 DM

M ode ll 2/4 Speicheroufrüstung 
ouf 2,5/4 MB, teilsteckbar. Speicher 
in zwei Stufen 2,5/4 MB aufrüstbar 
Auch für Mega ST geeignet, 
398,00/598.00 DM , dto ols leer- 
korte 249,00 DM

M ode ll 2/4  S: wie M ode ll 2/4, 
aber voll steckbar. mit vergoldeten 
M ikrokontakten, 449.00/649.00 DM 
dto  ols leerkarte  289,00 DM

Speichererweiterung für 1040 STE 
SIM M odule auf 2,5 MB
298.00 DM. ouf 4 MB 596,00 DM

Disketten­
laufw erke

Diskettenlaufwerke 3,5-Zoll- und 
5,25-ZoM-Disketten-loufwerke in 
vollendeter Q ua litä t Es werden nur 
d ie  besten M ateria lien verwendet 
laufwerksgehäuse mit kratzfester 
Speziallockierung 5,25-Zoll- 
laufwerk (720 KB/1.2 MB) mcl 
beige Frontblende, 40/80 Trock- 
Umsc hoher, Software IBM-Aton, 
anschlußfertig 289,- DM, Chassis 
Aton modifiziert 179,00 DM, 1,44- 
MB-laufwerk mcl. HD Interfoce, 
anschlußfertig 298.- DM, 3,5-Zoll 
IW  mcl beige Frontblende mit NEC 
FD 1037 oder TEAC FD 235 
anschlußfertig 239,00 DM, Chassis
149,00 DM

Auto-M onitor-Switchbo«: A R S  
(Automatic Resolution Selechon)
Dos Progromm w ird automatisch m 
der richtigen Auflösung gestartet 
(nur TOS 1 0 und 1.2). M it der 
Auto-M onitor-Sw itchboi können Sie 
über d ie  Tastatur zwischen 
M onochrom und Forbmonitor 
umschatten oder emen Tastaturreset 
durchführen Die mitgelieferte 
Softwore ist resetfest Durch 
Embinden der von uns mitgelieferten 
Routinen Umschaltmöglichkeit ohne 
RESET Zusätzlicher BAS und Audio- 
Ausgang Auto-M onitor Switchbox
59.90 DM, A uto-M onitor Switchbox 
Muhisync 69,90 DM, weitere 
M odelle  von 29,90 DM bis
69.90 DM

Video Interfoce +  ermöglicht die 
Farbwiedergabe an emem Farbfern­
seher. M onitor oder Videorecorder 
mit V ideoausgang (mit integrierter 
Auto-Monitor-Switchbox-F unktion)
159.00 DM

Neu Echtzeit-Videodiq itolisierer 
m 16 Groustufen (Einlesen von 
Videosignalen im Computer, kem 
Standbild erforderlich) 449,00 DM

HF-M odulator zum Anschluß des 
A tori ST on |eden gewöhnlichen 
Forbfernseher Der Ton w ird über 
den Fernseher übertrogen
189.00 DM

Festplottenzubehör w ie SCSI 
Hostadapter, Emscholtverzoge- 
rungen, 1,2 m- DM A-Kabel etc

STTAST II ermöglicht den 
Anschluß emer beliebigen PC-(XT-) 
Tastatur am ST, umschaltbare 
Mehrfochbelegung der Tastotur- 
belegungen, freie Programmierbar 
keit von M akros und Generieren 
von Stort-Up-Files (mit AUTO 
Load), Tastaturreset, unterstützt 
auch PC D itto  und PC/AT Speed
98.00 DM Set: PC Tostatur mit 
M ikroschalter 4- ST Tost II
198.00 DM

Abqesetzte Tastatur om ST 
Tostaturgehäuse mit Spiralkobel, 
Treiberstufe, Resettaste und 
Joystickbuchsen em gebau' Com pu­
tertyp ongeben 109,00 DM

Towergehöuse nur Gehäuse 
oder mit kundenspezifischer
Bestückung ab  349,00 DM

RTS Tostoturkoppen ob
89.00 DM

Uhrmodul intern: die 
Bootsoftware befindet sich ouf 
RO M 's im Betriebssystem
119.00 DM

HD-Kid: — interne Bescholtung 
mcl Software zum Anschluß von 
HD-(3,5*- und 5,25 '-)
Laufwerken am ST Kerne Zusotz- 
scholtung im Laufwerk erforderlich,
69.00 DM

SCSI-Hostadapter — orig ICD- 
Hostodapter, Advontage +  (m.t 
Uhr) 249,00 DM, Advantage (ohne 
Uhr) 229,00 DM. M .kro 209,00 DM 
Lieferung incl DM A-Kabel, ICD- 
Software und Dokumentation

Einschaltverzögerung ■ Ermög­
licht das gleichzeitige Emscholten 
von Computer und Festplatte, 
Embau erfolgt im Com puter durch 
einfaches Aufstecken, Zeitverzö­
gerung einstellbar, 49,90 DM

Tastaturkabel M ega ST — langes 
Tastoturkobel (2 m) für den M ega
ST 29,90 DM

Eprombrenner — ong M AXO N 
Ju 'or-Prom m er, 229,00 DM, 
Epromkorte 128 KB mcl Gehäuse 
(Steckmodul). 49.90 DM

lasennterfoce II -  Abscholten 
des Laserdrucker im Festplottenbe- 
tneb möglich Lieferung komplett 
mit Netzteil VDE, GS, 79,00 DM

MS-DOS-Emulotoren — MS- 
DOS-Emulator zum internen Embau 
ATonce oder AT Speed 379,00 DM 
AT Speed C I 16 -  16-MHZ-Vers.on 
mit Sockel für Arithmetikprozessor
498.00 DM

AD Speed (ICD) -  16 MHZ 
Beschleuniger 575,00 DM

Fordern Sie unseren 
Gesamtkatalog an

ATARI Computer

Speichererweiterungen

Festplatten

Wechselplatten

Streamer

Diskettenlaufwerke

HD-Diskettenlaufwerke

HD-Interface

Laufwerkschassis

Monitorumschaltboxen

Videointerface

Videodigitalizierer

HF-Modulator

SCSI-Hostadapter

Einschaltverzögerungen

PC-Tastatur an Atari ST

Towersysteme

Towerzubehör

abgesetzte Tastatur

RTS-Tastaturkappen

Echtzeituhren

Laufwerksgehäuse

Software (PD)

Disketten

Festplattengehäuse 

Computerkabel 

Mega-Tastaturkabel 

Eprombrenner 

Epromkarten 

Laserinterface II 

PC Bridge (STE) 

ATonce/AT Speed 

AD Speed (ICD)

AT Speed CI 16 

Therm. Lüfterregelung
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DIE SCHNELLERE 
DIALOGBOX

U lrich  Mast

A ls  S T -B e s itze r  g ib t  es  j e d e  M e n g e

M  ÖGLICHKEITEN MIT EIN PAARTRICKS NOCH 

EIN WENIG MEHR AUS DEM RECHNER HER­

AUSZUHOLEN. H ie r  w il l  ic h  I h n e n  etw as  

z u m  T h e m a  „ D ia l o g b o x  u n d  G e ­

s c h w in d ig k e it “  ERZÄHLEN.

G rundsätzlich ist zu be­
denken. daß eine Dia­
logbox umso schneller aufge­

baut ist. je  weniger zu zeichnen 
ist. Aus diesem Grund verm ei­
de ich Füllmuster und unnötige 
Um randungen innerhalb der 
Box. Da der Mensch (hierzu­
lande zumindest) von links nach 
rechts und von oben nach unten 
liest, sollte sich eine Dialogbox 
genau in dieser Reihenfolge 
aufbauen. Der eigentliche Auf­
bau w ird dadurch natürlich 
nicht schneller, dem Benutzer 
erscheint es jedoch so, da er 
sofort links oben zu lesen be­
ginnen kann. Um diese O rd­
nung zu erreichen, gibt es in 
jedem  Resource Construction 
Set eine Funktion zum Sortie­
ren der Box. Da man die einzel­
nen Elemente aus jeder Pro­
grammiersprache mit Namen 
ansprechen kann, dürfte auch 
ein nachträgliches Sortieren 
keine Schwierigkeiten machen.

Daß man bei der Textausgabe 
unter GEM  (mit v_gtexl()) e i­
nen beträchtlichen G eschw in­
digkeitszuwachs erzielen kann, 
indem man beim System zei­
chensatz (bzw. bei allen 8 Bit 
breiten Zeichensätzen) mit der 
Ausgabe an Byte-Grenze be­
ginnt, dürfte mittlerweile ein 
alter Hut sein. Als ich neulich 
m ehrere D ialogboxen m it 
Hilfstexten in ein Programm 
einbaute, w ar ich über die 
unterschiedliche Z eichenge­
schwindigkeit der fast gleich 
großen Boxen doch sehr über­
rascht. Nach genauerer Unter­
suchung hatte ich des Rätsels

Lösung gefunden: Die ‘schnel­
lere ' Dialogbox hatte eine ge­
radzahlige Zeichenbreite (Bild 
I). Die AES-Funktion form  - 
center() kann die Box dann so 
zentrieren, daß deren Objekte 
an Byte-Grenze plaziert wer­
den. Intern werden die Strings 
dann mit vjgtextf) auch an Byte- 
Grenze gezeichnet. Ist die Box 
aber um ein Zeichen breiter 
(Bild 2), werden alle Objekte 
an Byte-Grenze+4 gezeichnet. 
Dies ist natürlich langsamer.

Der Trick funktioniert natür­
lich nur, wenn die Objekte in­
nerhalb  der D ialogbox ze i­
chenw eise ausgerichtet sind. 
Bei manchen Resource C on­
struction Sets kann man das 
umgehen und die Objekte be­
liebig positionieren. Das sollte 
nach M öglichkeit vermieden 
werden.

D er G eschw ind igkeitszu ­
wachs gilt hauptsächlich für 
O bjekte des Typs STRING. 
TEXT-O bjekte werden unter 
Umständen noch zentriert. Um 
hier au f Byte-Grenze zu kom ­
m en, müssen die Breite des 
Objekts und die String-Länge 
geradzahlig sein (oder beides 
ungeradzahlig ). Beim  K on­
struieren einer Box sollten die 
Buchstaben in x-Richtung im ­
mer gleich ausgerichtet sein.

Neuerdings kommt es immer 
m ehr in Mode, sich eigene O b­
jek te (z.B. M ac-Buttons) zu 
definieren (ja, hab’ ich auch 
schon gemacht...). Auch hier­
bei sol lte man das oben Gesagte 
berücksichtigen. Bei meinen 
M ac-Buttons wird zuerst der 
K nopf gezeichnet und dann 
rechts daneben der Text. Um 
die x-Koordinate für vjgtextf) 
zu bestimmen, sollte man zur 
x-K oordinate, die man vom 
GEM  erhalten hat. ein Vielfa­
ches von 8 addieren. W urde die 
Box auf Byte-Grenze zentriert, 
werden auch die neuen Objekte 
mit M axim algeschwindigkeit 
gezeichnet.

W enn wir schon bei den be­
nutzerdefin ierten  O bjekten 
sind: In letzter Zeit mußte ich 
überall lesen, daß man mit dem 
LASER C-Com piler keine be­
nutzerdefinierten Objekte er­
stellen könne. Vielleicht m a­
che ich ja  etwas falsch, aber bei 
mir funktioniert das einwand­
frei. Lokale Variablen werden 
auf dem Stack abgelegt und sind 
so ganz norm al zugänglich. 
G lobale Variable werden direkt 
adressiert und nicht wie früher 
beim M EGAMAX C indirekt 
über ein Adreßregister. Deren 
Verwendung ist also kein Pro­
blem mehr.

Bei der Dialogbox Verwaltung 
kann man einiges an Zeit ge­
winnen, wenn man die AES- 
Funktionen form_dial() nicht 
benutzt und den Hintergrund 
selbst (und zwar richtig) rettet. 
Dazu muß man aus der Größe 
des zu sichernden Bereichs und 
der Anzahl der Bitplanes den 
Speicherbedarf berechnen. 
Speicher anfordem  und den 
Bildschirm bereich mit Hilfe 
von vrocpyfm f) dort hinko­
pieren. J a ,  ja , weiß ich doch 
schon alles", werden Sie nun 
zu recht sagen. Aber wissen Sie 
auch, wie man die vro cpyfmf )- 
Funktion so richtig ausnutzt?

Also mal angenommen, wir 
haben an den K oordinaten 
|555,473j(Großbildschirm)ein 
Rechteck mit der Ausdehnung 
1217,59], Die W erte spielen 
dabei absolut keine Rolle. Das 
ist also unser Quellrechteck. 
Kopiert wird es nun nach [0,0] 
in unseren Speicher (natürlich 
w ieder mit der Ausdehnung 
[217,59]. Was ist daran falsch? 
Um ehrlich zu sein: nichts, aber 
... es geht schneller. Betrachten 
wir nun nurdie x-Koordinaten. 
Jede Linie wird von der Posi­
tion 555 auf 0 gebracht. Da 555 
nicht im geringsten durch 16 
teilbar ist, 0 aber sehr wohl, 
muß der komplette Block Wort 
für W ort geshiftet werden. Das 
kostet extrem viel Zeit (analog 
der Text-Shifterei oben). Und 
da beim Restaurieren der ganze 
Block wieder zurückgeshiftet 
werden muß, haben wir gleich 
zweimal sinnlos Zeit verbra­
ten.
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Da 555 mod 1 6 = 1 1  ist, ver­
schieben wir das Rechteck bes­
ser nach [11,0]. Die Shifterei 
entfällt, und das Kopieren wird 
sichtbar schneller. Man muß 
natürlich noch berücksichtigen, 
daß man 1 W ort pro Zeile mehr 
Speicher braucht, aber das fällt 
kaum ins Gewicht.

Kommen wir nun zum Listing. 
Das Programm ist bewußt ein­
fach gehalten, man bekommt 
als Ergebnis nur die Meßwerte 
geliefert. Von der Kopiererei 
sieht man nichts. Sie dürfen 
also nich enttäuscht sein...

In der Funktion main() melden 
wir uns beim VDI an. In test() 
holen wir uns die Koordinaten 
des D esktop-H intergrunds 
(Window 0). Diesen Bereich 
wollen wir verschieben. Dann 
werden die beiden M FDBs 
ausgefüllt und Speicher zum 
Verschieben angefordert.

W enn w ir diesen erhalten, 
werden die Maus ausgeschaltet 
(stört nur) und die aktuellen

Daten des Bildschirms ausge­
geben (der Betrachter will ja  
auch was sehen). Dann werden 
2 Tests durchgeführt (und zwar 
jew eils 16mal für alle m ögli­
chen Offsets zur W ortgrenze): 
Test 1 verschiebt imm er zur 
W ortgrenze. Bei Test 2 dage­
gen verschieben wir an die x- 
Koordinate mod 16. Die Funk­
tion do Jest() führt die M es­
sung durch und gibt die Zeiten 
aus. Das Rechteck wird jew eils 
lOmal vom Bildschirm in den 
Speicher kopiert. Da man beim 
Zurückkopieren sowieso nichts 
sehen w ürde, weil sich der 
Bildschirm in der Zw ischen­
zeit nicht verändert hat, wird 
dies unterlassen. copy() über­
setzt die Param eter in eine dem 
VDI verständliche Form und 
ruft dieses dann auf. get_timer() 
liest den 200 Hz-Systemtakt 
aus. _

vro_cpyfm()-Geschwindigkeitsdemo

Auflösung: 639 x 399
Farbebenen: 1 
Rechteck: [0,19] [623,399]
Speicher: 30480

Test 1: Test 2:
von nach Zeit (ms) von nach Zeit (ms)
0 0 830 0 0 805
1 0 1675 1 1 825
2 0 1680 2 2 825
3 0 1755 3 3 870
4 0 1760 4 4 825
5 0 1830 5 5 820
6 0 1830 6 6 820
7 0 1905 7 7 820
8 0 1905 8 8 825
9 0 1900 9 9 825

10 0 1830 10 10 825
11 0 1830 11 11 825
12 0 1755 12 12 825
13 0 1750 13 13 825
14 0 1675 14 14 825
15 0 1675 15 15 825

gemessen auf ATARI ST, 8 MHz. TOS 1.4, kein Blitter, Auflösung: 640x400

LZ345678301Z34567850123456783B 

Dieser Dialog ist ... 

fschnell I

B ild  1 : 30 Zeichen breite B ox

p!456789fli2!456789flI2!456789(n
und dieser Dialog ist ... 

Ilangsanerl

B ild  2: 31 Zeichen breite B ox

l
2 /* */
3 /* v r o _ c p f m . c •/
4 /* v r o  cpyfm() S p e e d  D e m o */
5 /* */
6 /* P r o g r a m m i e r t  m i t  L A S E R  C  V 2 .1 v o n */
7 /• */
8 /* U l r i c h  M a s t */
9 /* •/

10 /* (c) 1991 M A X O N  C o m p u t e r */
11 /* */
12
13 ( i n c l u d e  < o s b i n d . h >
14 # i n c l u d e  < g e m d e  f s .h>
15
16 ( d e f i n e  H Z _ 2 0 0  0 x 4 B A
17
18 i nt c o n t r l[12],
19 i n t i n [12 8 ] , i n t o u t [ 128J ,
20 p t s i n [128],p t s o u t [128] ;
21
22 int vd i _ h a n d l e .
23 v d i _ p l a n e s ,
24 vdi_w,
25 v d i _ h  ;
26 int w o r k _ o u t [57],
27 w o r k _ i n [ ] « { 1 , 1 , 1 , 1 , 1 , 1 , 1 , 1 , 1 , 1 , 2 ) ;
28 M F D B  s c r e e n , mem;
29
30
31 l ong
32 get t i m e r  ()
33 {
34 l ong stack;
35 l o n g  timer;
36
37 s t a c k = S u p e r ( O L )  ;
38 t i m e r = * ( l o n g * ) H Z 2 0 0 ;
39 S u p e r ( s t a c k ) ;
40 r e t u r n ( t i m e r ) ;
41 )
42
43 copy(x, y , w , h , d i f f )
44 int x , y , w , h , d i f f ;
45 [
46 int x y [8];
47
48 xy [0 ] - x ; /« Q u e l l e  */
49 xy[l]=y;
50 xy [2]=x+w-l;
51 xy [3]*y+h-l;
52 x y [ 4 ] = d i f f ; /* Z iel */
53 xy 15]=0;
54 x y [ 6 ] = * - l + d i f f ;
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55 x y [ 7 ] = h - l ;
56
57 v r o  c p y f m ( v d i  h a n d l e , 3 , x y , ( s c r t t n , i m e m ) ;
58 >
59
60 d o _ t e s t ( x , y , w , h , d i f f )
61 i n t  x , y , w , h , d i f f ;
62 <
63 l o n g  t i m e r ;
64 i n t  i ;
65
66 t i m e r = g e t _ t i m e r ( ) ;
67 f o r ( i * 0 ; i < 1 0 ; i + + )
68 c o p y ( x , y , w , h , d i f f ) ;
69 p r i n t f ( "% 3d %4d % ld \ n " .
70 x , d i f f , ( g e t  t i m e r ( ) - t i m e r ) * 5 L ) ;
71 )
72
73 t e a t ()
74 <
75 i n t  x , y , w , h ;
76 l o n g  l e n ;
77 i n t  i ;
78
79 w i n d _ g e t ( 0 , WF H O R K X Y W H ,4 x ,4 y ,4 w ,4 h );
80 w— 1 6 ;
81
82 s c r e e n . f d _ a d d r = 0 L ;
83
84 mem. f d _ n p l a n e s = v d i _ p l a n e s ;
85 m e m .f d _ w d w id th = ( w + 3 1 ) /1 6 ;
86 m e m .fd _ w = m e m .fd _ w d w id th * 1 6 ;
87 m e m .f d _ h = h ;
88 mem. f d _ s t a n d = 0 ;
89
90 le n = 2 L ;
91 l e n * = ( l o n g ) m e m .f d _ w d w id th ;
92 l e n * = ( l o n g ) m e m .f d _ h ;
93 l e n * = ( l o n g ) m e m .f d _ n p la n e s ;
94
95 m e m . f d _ a d d r = M a l l o c ( l e n ) ;
96 i  f ( ! m em. f d  a d d r )
97 <
98 f o r m _ a l e r t (1 ,
99 " [3 ]  [ N i c h t  g e n u g  S p e i c h e r  ! ] [ 0 h a ) " ) ;

100 r e t u r n ;
101 )
102
103 g ra f_ m o u s e (M _ O F F , 0L) ;
104
105 p r i n t f ( ” \ n v r o _ c p y f m ( )  S p e e d  D e m o \n \n " ) ;
106 p r i n t f  ( " A u f  l ö s u n g  : %d x  % d \n "  , vdi__w , v d i _ h )  ;
107 p r i n t f ( " F a r b e b e n e n : % d \n " , v d i _ p l a n e s ) ;

108 p r i n t f ( " R e c h t e c k :  [%d,%d] [%d,%d]\n",
109 x , y , x + w - 1 , y + h - 1 ) ;
110 p r i n t f ( " S p e i c h e r : % l d \ n \ n ” ,l e n ) ;
111
112 p r i n t f ( " T e s t  l:\n\n");
113 p r i n t f ( " v o n  n a c h  Zeit (ms) \ n M );
114 for (i*0; K 1 6 ;  i++)
115 d o _ t e s t ( x + i , y , w , h , 0);
116 p r i n t f (" T a s t e ...\ n \ n " );
117 C c o n i n ();
118
119 p r i n t f ( " T e s t  2:\n\n");
120 p r i n t f ( " v o n  n a c h  Z eit (ms)\n");
121 f o r (i*0;i<16;i++)
122 d o _ t e s t ( x + i , y , w , h , ( x + i ) % 1 6 ) ;
123
124 p r i n t f (" T a s t e ...\ n \ n " );
125 C c o n i n ();
126
127 g r a f _ m o u s e ( M _ O N , 0 L ) ;
128
129 M f r e e ( m e m . f d  addr);
130 )
131
132 m a i n (arge,argv)
133 int arge;
134 c h a r  *argv[];
135 <
136 int d;
137
138 a p p l _ i n i t  ();
139 g r a f _ m o u s e ( A R R O W , 0 L ) ;
140
141 v d i _ h a n d l e = g r a f _ h a n d l e ( 4 d , 4 d , 4 d , 4 d ) ;
142 v _ o p n v w k ( w o r k _ i n , 4 v d i _ h a n d l e , w o r k _ o u t ) ;
143 if(vdi handle)
144 (
145 vdi_w=work__out [0];
146 v d i _ h = w o r k _ o u t [1];
147
148 vq_extnd(vdi__handle, l ,work_out) ;
149 v d i _ p l a n e s = w o r k _ o u t [4];
150
151 test();
152
153 v c l s v w k ( v d i  handle);
154 )
155 eise
156 form__alert (3,
157 "[1][ K a n n  v W K  n i c h  ö f f n e n  ! )[Hmnm]");
158
159 appl exit();
160 )

I

Q _

ST

G rafikstreß  ^

” T a k e o f f ”  h * f t
^ 0  h e i l t !

55 PICFI-PARTNER, Regina Lütt, Mönkhofer Weg 126, 2400 Lübeck, «s 0451/50 53 67. ßJ5 0451/50 55 31
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Festplatten

pretor

Eine komplette Produktfamilie für alle Atari-Freunde. O b  Profi oder 
Amateur, ob Konstrukteur oder Künstler, ob Autor oder Spielefan -  jeder
findet hier die optimale Lösung. Für jede Anwendung, für ________________
jeden Geldbeutel.
1. Beispiel: die ProFile SCSI-Festplatten. 20 bis 440 MB.
Booten von beliebigen Partitionen. Bis zu 12 Partitionen 
je Platte, frei wählbar. Schreib- und Passwortschutz.
2. Beispiel: die ProFile SCSl-Tape Streamer T60/T150. ________________
60 oder 150 MB. Komfortable Backup-Software. Eigener
Desktop, Batch-Sprache.
3. Beispiel: das ProFile R44 Wechselplattenlaufwerk. Es kombiniert die Vorteile 
einer 44MB protar-Festplatte mit der einfachen Handhabung von Disketten.
4. Beispiel: der ProScreenTT. 19" Großbildschirm für den Atari TT.

W S Phosphor (paperwhite) Bildröhre. 72 H z  Bildwiederholrate. Auflösung 
1280 x 960. D reh- und Schwenkfuß integriert.

-  wir machen 
Qualität 

preiswert

Alle genannten Geräte bieten Ihnen die Zuverlässigkeit 
und die Flexibilität, die Sie als Atari-User heute 
brauchen.
Die Festplatten sind schnell und leise. Die Monitore 
ermöglichen Ihnen ein ermüdungsfreies Arbeiten.
Die Kompatibilität zu allen Atari-Komponenten und 

allen gängigen Software-Paketen ist selbstverständlich.

Informationen zu protar-Produkten erhalten Sie bei Ihrem qualifizierten 
Fachhändler.

protar Elektronik GmbH A lt-M oabit 91 D 1000 Berlin 21 Telefon 030 391 20 02 Fax 030 391 73 32 
Vertretung in Österreich: Dipl. Ing. R. Temmcl Ges. mbH & Co KG St. Julienstraße 4a 5020 Salzburg Telefon 0662 71 81 64 Fax 06244 71 88 3 

Vertretung in der Schwei/: DTZ Data Trade AG Landstraße 1 C H  5415 Rieden/Baden Telefon 056 82 18 80 Fax 056 82 18 84
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DEN BILDSCHIRM­
SPEICHER IM GRIFF

M ario  Srowig

D ass d e r  B il d s c h ir m  e in  s eh r  w ic h t i­

g es  A u s g a b e g e r ä t  is t , w ir d  w o h l  n ie ­

m a n d  BESTREITEN KÖNNEN. AUS DIESEM 

G r u n d  s o l l t e  s ic h  j e d e r  e r n s t h a f t e  

P r o g r a m m ie r e r  d a m it  a u s e in a n d e r s e t ­

z e n , WIE UND WO DER COMPUTER DIE  

B il d in f o r m a t io n  a b s p e ic h e r t . E in  s o l ­

c h e s  W is s e n  is t  s pä te sten s  d a n n  e r f o r ­

d e r l ic h , w e n n  m a n  P r o g r a m m e  e n t w ik -

KELN W ILL, D IE  M IT  GRAFISCHEN

Sp e z ia l e f f e k t e n  a u s g e s t a t t e t  w e r d e n

ODER DEREN ARBEITSBEREICH ÜBER DIE

G r e n z e n  d e s  g e r a d e  a u f  d e m  B il d ­

s c h ir m  SICHTBAREN BEREICHS HINAUSGE-

T I T i e  ist es zum Beispiel 
f r  möglich, daß bei Com ­

puterspielen Landschaften so­
fort aus dem Nichts auftauchen, 
ohne daß man auf lange Be­
rechnungen oder auf einen Dis­
kettenzugriff warten muß? Oder 
wie wie ist es möglich, zwei 
Bildschirme zu einer Einheit 
zusam m enzufassen, um bei­
spielsweise mit einem M alpro­
gramm eine komplette DIN A4- 
Seite zu bearbeiten? Die Ant­
wort auf dieseund weitere Fra­
gen bietet dieser Artikel.

Speichern der 
Bildinformation

Alles, was auf dem Bildschirm 
zu sehen ist, ist irgendwo im 
RAM des Atari ST gespeichert. 
Dabei ist es dem Com puter völ­
lig egal, ob es sich um Grafik 
oder reine T extinform ation  
handelt. Für den Com puter ist 
das, was wir au f dem Bild­
schirm sehen, lediglich eine 
Reihe von Bildpunkten, die je  
nach gewählter Bildschirm auf­
lösung entweder schwarzweiß 
oder farbig sind. Die Größe des 
benötigten Speicherplatzes für 
die gesamte Bildinformation ist 
jedoch in jedem  Fall gleich und 
beträgt 32000 Byte. Im hoch­
auflösenden Modus läßt sich 
die Größe des Bildschirm spei­
chers sehr leicht erklären. Der 
Com puter kann in dieser Auf­
lösungsstufe 640 Bildpunkte 
horizontal und 400 vertikal 
darstellen. Das ergibt alo eine

HEN SOLLEN.

Gesamtzahl von 256000 Bild­
punkten. Da jeder dieser Bild­
punkte nur zwei Zustände an­
nehmen kann, entweder weiß 
oder schwarz, läßt sich jeder 
B ildpunkt m it der kleinsten 
Informationseinheit des C om ­
puters, mit einem  Bit, welches 
den W ert 0 oder 1 annehmen 
kann, definieren. Acht solcher 
Bits zusamm engefaßt entspre­
chen einem Byte, was also be­
deutet, daß man 256000 durch 
8 teilen muß, um auf die Anzahl 
der benötigten Bytes zu kom ­
men, womit wir bei dem W ert 
von 32000 Bytes angelangt 
wären. Um festzustellen, ab 
w elcher S peicherste lle oder 
A dresse der C om puter die 
Bildinform ation im M oment 
abgelegt hat, bedient man sich 
des Befehls XBIOS (Adres-

se2). Hierbei wird in der Va­
riablen Adresse der W ert der 
Speicheradresse abgelegt, ab 
der der Com puter das m om en­
tan sichtbare Bild darstellt. 
Diese Adresse muß nicht im­
m er gleich sein, sondern kann 
vom Program m ierer an eine 
andere Stelle gelegt werden; 
auch ist es möglich, mehrere 
solcher Speicherbereiche an­
zulegen, wobei natürlich immer 
nur die Information eines Be­
reichs auf dem Schirm sichtbar 
ist. Das einzige, was hierbei zu 
beachten ist, ist.daßdie Adresse 
eines solchen Speicherbereichs, 
zum indest bei einem „norm a­
len“ Atari ST,durch 256 teilbar 
sein muß (beim Atari STE reicht 
es aus, wenn sie durch 2 teilbar 
ist).

Mehrere 
Bildschirme

Natürlich kann man die Bildin- 
form ajion nicht w ahllos im 
Speicher ablegen. da man nie 
weiß, obder Speicherplatz nicht 
schon von anderen Programm­
teilen besetzt ist. Aus diesem 
Grund ist es erforderlich, daß 
man sich Speicherplatz in ei­
nem RAM -Bereich reserviert, 
der, ohne großen Schaden an­
zurichten, vom Programmierer 
genutzt werden kann. Dazu 
dient der Befehl CLEAR. Wie 
wir wissen, benötigt ein kom­
pletter Bildschirm 32000 Bytes. 
Daher muß also pro Bildschirm 
m indestens diese S peicher­
platzmenge reserviert werden. 
Da ein mit CLEAR reservierter 
Speicherplatz jedoch nicht nur 
vom Programmierer allein ge­
nutzt wird, sondern auch vom 
sogenanntenGEM DO S.einem  
Teil des Betriebssystems, der 
unter anderem für die Darstel­
lung von Dateiauswahl- und 
A larm boxen zuständig ist 
(OM IKRON.BASIC reserviert 
standardm äßig 65536 Bytes 
hierfür), ist es von Vorteil, 
großzügig zu sein und immer 
ein bißchen mehr zu reservie­
ren. Wenn Speicherplatz reser­
viert wird, möchte man natür­
lich auch wissen, ab welcher 
Adresse man ihn nutzen kann. 
Das kann man mit der Funktion 
MEM ORY in Erfahrung brin­
gen (Beispiel: Adresse = ME­
MORY (32000)), die dann bei 
Angabe des zu reservierenden
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Speicherplatzes die en tspre­
chende S peicheradresse zu ­
rückgibt, ab der der Platz reser­
viert wurde. W enn man auf 
diese W eise m ehrere B ild ­
schirme erzeugt, nützt uns das 
jedoch recht wenig, wenn man 
auf diese Schirme keine Grafik 
oder keinen T ext ausgeben 
kann. Daher gibt es einen X- 
BIOS-Befehl, der es unter an­
derem erlaubt, diese angeleg­
ten Speicherbereiche als soge­
nannte virtuelle (scheinbare) 
Bildschirme zu nutzen.

Sämtliche Befehle, die Text 
oder Grafik ausgeben, werden 
auf diese sozusagen im Hinter­
grund befindlichen, momentan 
also unsichtbaren, Schirm e 
umgeleitet.

Der Befehl, der auch noch 
andere Funktionen beinhaltet, 
auf die im Rahmen dieses Arti­
kels jedoch nicht eingegangen 
werden soll, sieht in diesem 
Fall folgendermaßen aus:

X B I O S  (,5,H I G H ( A d r e s s e ) ,
L O W ( A d r e s s e ) , - l , - l , - l )

Adresse ist hierbei wieder die 
A dresse eines S peicherbe­
reichs, in der die Bildinform a­
tion abgelegt werden soll.

Für das möglichst flackerfreie 
Sichtbarm achen dieser Bild­
schirm e kann man sich des 
SC R EEN -B efehls bedienen 
(SCREEN Schirm num m er, 
Adresse). Die Schirmnummer 
kann hierbei 0, 1 oder 2 sein, 
wobei 1 oder 2 vorzuziehen ist, 
da bei Schirmnummer 0 im so­
genannten Link-Modus gear­
beitet wird, das heißt, bei Text­
ausgabe wird bei Zeilenüber­
schreitung ein senkrech ter 
Strich dargestellt, der eventuell 
störend wirkt. Wie dieses gan­
ze W issen nun in der Praxis 
genutzt werden kann, zeigt Li­
sting 1. ln diesem Beispielpro­
gramm werden im Hintergrund 
auf 10 Bildern konzentrische 
Kreise gezeichnet, die dann 
nacheinander als C om puter­
animation gezeigt werden.

Soft-Scrolling
In Grafikprogrammen, insbe­
sondere bei Computerspielen, 
kann man oft beobachten, wie 
der B ildschirm  zeilenw eise 
nach oben oder unten oder auch

seitw ärts verschoben  wird. 
Dieses Phänomen wird Scrol­
ling genannt (to scroll - rollen). 
W ie man so eine zeilenweise 
Bildverschiebung in vertikaler 
Richtung, also von oben nach 
unten, oder umgekehrt vorneh­
men kann, soll uns nun noch ein 
wenig beschäftigen.

Zunächst einmal ist es sinn­
voll zu überlegen, was beim 
Scrolling eigentlich passiert. 
Bei einem zeilenweisen verti­
kalen Scrolling wird im G run­
de lediglich die Anzeigeadres­
se des Bildschirms um die A n­
zahl von Bytes verschoben, die 
der Bildinform ation für eine 
Z eile en tsprechen . W ieviel 
Bytes müßten das sein? In ho­
her Bildschirm auflösung ent­
spricht jeder Bildpunkt, wie 
bereits bekannt, einem Bit. Bei 
e iner Z eilenbreite  von 640 
Bildpunkten beträgt der benö­
tigte Speicherplatz im B ild­
schirm speicher also 640 Bits 
oder 80 Bytes (640/8=80). In 
diesem Fall müßte man also, 
wenn man den gesamten Bild­
inhalt um eine Zeile nach oben 
versch ieben , m öchte die 
Adresse des Bildschirm spei­
chers um 80 Bytes verschieben. 
Da jedoch  die B ildsch irm ­
adresse beim „norm alen“ ST 
durch 256 teilbar sein muß, ist 
das nicht ohne weiteres m ög­
lich. Man kann sich hier jedoch 
eines kleinen Tricks bedienen. 
Mit Hilfe des Befehls MEMO- 
R Y _M O V E ist es m öglich, 
Speicherbereiche, die an einer 
durch 2 teilbaren Adresse lie­
gen, zu kopieren. Man kopiert 
also den um 80 Bytes verscho­
benen Bildinhalt an die durch 
256 teilbare Startadresse eines 
Bereiches, der als Bildschirm ­
speicher benutzt werden soll. 
Aber es handelt sich nicht in 
jedem  Fall um 80 Bytes pro 
Zeile. In m ittlerer und geringer 
Auflösung muß nämlich noch 
die Inform ation für die ver­
schiedenen Farben abgelegt 
werden. In m ittlerer Auflösung 
hat eine Bildschirm zeile eben­
falls 640 B ildpunkte. Jeder 
dieser Punkte kann jedoch eine 
von vier verschiedenen Farben 
annehmen. Der Com puter muß 
das irgendwie auseinanderhal­
ten können.

Dies tut er, indem für jeden

Bildpunkt in m ittlerer Auflö­
sung zwei Bits zuständig sind. 
Mit zwei Bits kann m an vier 
verschiedene Zustände (22=4), 
oder in diesem  Fall Farben, 
darstellen (00=1, 01=2, 10=3, 
11=4). Um den Bildschirm um 
eine Zeile zu verschieben, muß 
also die Bildschirm adresse um 
1280 Bits (640*2) oder 160 
Bytes verschoben werden. Im 
Fall der geringen Auflösung, 
mit einer Zeilenbreite von 320 
Bildpunkten und 16 Farben, 
müssen sich 4 Bits die Inform a­
tion für einen Bildpunkt teilen 
(24=16). Pro Zeile sind 320*4 
Bits, also ebenfalls 160 Bytes 
erforderlich. Listing 2 zeigt die 
A nw endung dieser E rkennt­
nisse. Es werden insgesam t 4 
B ildschirm e erzeugt. Die 
Schirme 3 und 4 werden per 
Zufallsgenerator mit Text be­
schrieben.

Anschließend wird die Bild­
inform ation abw echselnd in 
Schirm 1 und 2 jew eilsu m ein e  
Zeile verschoben hineinkopiert, 
und zw ar so, daß Schirm 1 oder 
2 erst nach dem Kopiervorgang

zu sehen sind. Dieses Hin- und 
Herschalten dient der flimmer- 
freien Darstellung, da bei di­
rektem Kopieren der Bildin­
form ation  in einen bereits 
sichtbaren Schirm der Bildauf­
bau nicht ganz mit dem Pro­
gram m  synchron läuft. Dieser 
Vorgang wird solange wieder­
holt, bis von Schirm 3 nach 
Schirm 4 gescrollt wurde. Das 
Demoprogramm ist in allen drei 
Auflösungen lauffähig. Expe­
rimentieren Sie ruhig ein wenig 
herum . Es ist zum  Beispiel 
leicht möglich, in Schritten von 
zwei Zeilen oder m ehr zu scrol- 
len. A uch braucht man den 
Scroll-Vorgang nicht über den 
ganzen Schirm auszudehnen. 
W ird im Listing beim MEMO- 
R Y_M OVE-Befehl die Anzahl 
der zu kopierenden Bytes von 
32000 auf 16000 beschränkt, 
wird beispielsweise nur in der 
oberen B ildschirm hälfte ge­
scrollt. Mit ein bißchen G e­
schick läßt sich soeine Vielzahl 
von Effekten programmieren.

f
1 .X  .

2: ' | L i s t i n g  1 |
3: 1 | DEN B I L D S C H I R M S P E I C H E R  IM G R I F F  |
4: ' | m i t  O M I K R O N - B A S I C  |
5: ' | A N I M A T I O N  |
ZT •© .
7:
8: 
Q •

C L E A R  3 6 0 0 0 0 : ' G e n ü g e n d  S p e i c h e r p l a t z  r e s e r v i e r e n
y . 

10: B i l d s c h i r m : ' G r u n d e i n s t e l l u n g e n  d i e  m i t  der
A u f l ö s u n g  zu t u n  h a b e n

11: E r z e u g e _ S c h i r m e  11
12:
13: S C R E E N  1,A d r _ E r a t e r _ S c h i r m % L :' S i e h e  P r o z e d u r

< E r z e u g e _ S c h i r m e >
14: C u r s o r _ A u s :'S t ö r t  nur
15:
16: ' G r afiken e r z e u g e n
17:
18: X % L * M a x b r e i t e % L \ 2

Y % L = M a x h o e h e % L \ 2 : 'K r e i s m i t t e l p u n k t
19: F O R  I%L = 2  T O  11
20:
21: 'Text a u f  d e n  e r s t e n  S c h i r m
22:
23: A k t i v i e r e _ S c h i r m  1 : ' S c h i r m  1 ist g e r a d e

s i c h t b a r  (SCREEN 1)
24: L O C A T E  2,1: P R I N T  "Bitte e i n e n  M o m e n t  G eduld"
25: L O C A T E  3,1: P R I N T  " G r a f i k  Nr. ";I % L - 1 ; "  w i r d

g e r a d e  e r z e u g t "
26:
27: 'Grafik i m  H i n t e r g r u n d  a u f  d i e  S c h i r m e  2 bis 11
28:
29: A k t i v i e r e _ S c h i r m  I % L : ' Z u r  Zeit u n s i c h t b a r  im

H i n t e r g r u n d
30: L O C A T E  2,1: P R I N T  " D EMO A N I M A T I O N "
31: F O R  R a d i u s % L « 0  T O  400 S TEP 20
32: C I R C L E  X % L , Y % L , R a d i u e % L + 2 * I % L
33: N E X T
34:
35: N E X T
36:
37: 'A N I M A T I O N  — ►
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38 22: L O C A T E  3,1: P R I N T  " S c h i r m  Nr. ";I%L-1;" w i r d
39 S C R E E N  2 , A d r _ E r s t e r _ S c h i r m % L g e r a d e  b e s c h r i f t e t "
40 C u r s o r _ A u s 23
41 R E P E A T 24 'Text i m  H i n t e r g r u n d  auf die S c h i r m e  3 u n d  4
42 F O R  I%L=2 T O  11 25
43 S c h i r m a d r e s s e % L = A d r  Erster__Schirm%L+ (I%L-1) * 26 A k t i v i e r e _ S c h i r m  I % L : ' Z u r  Zeit u n s i c h t b a r  im

32000 H i n t e r g r u n d
44 W A I T  1 / 4 0 : 'Bild f r e q u e n z 27: L O C A T E  2,1: P R I N T  " D EMO V E R T I K A L E S  SCROLLING"
45 S C R E E N  2 , S c h i r m a d r e s s e % L 28: F O R  Z e i l e % L * 4  T O  24
46 N E X T 29: N s p a l t e n % L = 8 0 + 4 0 * ( A u f loesung%L=0)
47 Ü N T I L  INKEY$ < > " " A b b r u c h  b e i  T a s t e n d r u c k 30: F O R  S p a l t e % L * 0  T O  N s p a l t e n % L - l
48 31: L O C A T E  Z e i l e % L , S p a l t e % L
49 END 32: P R I N T  C H R $ ( R N D ( 6 4 ) + 3 2 ) Z e i c h e n a u s w a h l
50 p e r  Z u f a l l s g e n e r a t o r
51 33 N E X T
52 ' S t a n d a r d - P r o z e d u r e n  d i e  für die D e m o s  b e n ö t i g t 34 N E X T

w e r d e n 35
53 36 N EXT
54 D E F  P R O C  B i l d s c h i r m 37
55 X B I O S  ( A u f l o e s u n g * L ,4): 38 'VERTI K A L E S  S C R O L L I N G

'B i l d s c h i r m a u f l o e s u n g  e r m i t t e l n 39
56 M a x b r e i t e % L = 6 4 0 + 3 2 0 * ( A u f l o e s u n g % L = 0 ) : 40 S C R E E N  2 : C u r s o r _ A u s

' B i l d p u n k t e  h o r i z o n t a l 41 S c h i r m l % L = A d r _ E r s t e r _ S c h i r m % L
57 M a x h o e h e % L = 4 0 0 + 2 0 0 * ( A u f l o e s u n g % L < 2 ): 42 S c h i r m 2 % L = A d r _ E r s t e r _ S c h i r m % L + 3 2 0 0 0

' B i l d p u n k t e  v e r t i k a l 43 N b i l d z e i l e n % L = 4 0 0 + 2 0 0 * ( A u f l o e s u n g % L < > 2 )
58 C L I P  0 , 0 , M a x b r e i t e % L ,  M a x h o e h e % L 44 S t a r t a d r e s s e % L = A d r _ E r st e r _ _ S c h i r m % L +
59 B y t e s _ P r o _ Z e i l e % L = l 6 0 + 8 0 * (Aufloesung%L-2) 64000:
60 R E T U R N 'Dritter S c h i r m  A n f a n g  e r s t e  Zeile
61 45 Z e i l e n o f f set % L = 0
62 D E F  P R O C  C u r s o r _ A u s 46 F O R  B i l d z e i l e % L * l  T O  N b i l d z e i l e n % L
63 P R I N T  C H R $ ( 2 7);"f"; 47 M E M O R Y _ M O V E  S t a r t a d r e s s e % L + Z e i l e n o f f s e t % L ,
64 R E T U R N 320 0 0  T O  S c h i r m 2 % L
65 48 S C R E E N  2 , S c h i r m 2 % L
66 D E F  P R O C  E r z e u g e _ S c h i r m e ( N s c h i r m e % L ) 49 SWAP S c h i r m l % L , S c h i r m 2 % L
67 A d r _ E r s t e r _ S c h i r m % L =  M E M O R Y  ( 3 2 0 0 0 * N s c h i r m e % L + 50 Z e i l e n o f f s e t % L = Z e i l e n o f f s e t % L +

256) B y t e s _ P r o _ Z e i l e % L
68 A d r  E r s t e r  S c h i r m % L = ( A d r  E r s t e r  S c h i r m % L \ 2 5 6 ) * 51 W A I T  1 / 5 0 : ' B i l d f r e q u e n z

2 5 6 + 2 5 6 52 N EXT
69 R E T U R N 53
70 54 E ND
71 DEF P R O C  A k t i v i e r e _ S c h i r m ( N r % L ) 55
72 L O C A L  A d r % L 56
73 A d r % L * A d r _ E r s t e r _ S c h i r m % L + ( N r % L - l ) *32 0 0 0 57 ' S t a n d a r d - P r o z e d u r e n  d i e  w i r  für die Demos
74 X B I O S  (,5, H I G H ( A d r % L ) , L O W ( A d r % L ) ,-1,-1,-1) b e n ö t i g e n
75 R E T U R N 58

59 D E F  P R O C  B i l d s c h i r m
60 X B I O S  ( A u f l o e s u n g % L ,4 ) :

'B i l d s c h i r m a u f l o e s u n g  e r m i t t e l n

1 ' + ---------------------------------------------+ 61 M a x b r e i t e % L = 6 4 0 + 3 2 0 * ( A u f l o e s u n g % L = 0 ):

2 ’ | L i s t i n g  2 | ' B i l d p u n k t e  h o r i z o n t a l

3 ' | D E N  B I L D S C H I R M S P E I C H E R  IM G R I F F  | 62 M a x h o e h e % L = 4 0 0 + 2 0 0 * ( A u f l o e s u n g % L < 2 ) :

4 ’ | m i t  O M I K R O N - B A S I C  | ' B i l d p u n k t e  v e r t i k a l

5 ' | V E R T I K A L E S  S O F T  S C R O L L I N G  1 63 CLIP 0 , 0 , M a x b r e i t e % L , M a x h o e h e % L

6 ' + ---------------------------------------------+ 64 B y t e s_Pro__Zeile%L=l60+80* ( A u f l o e s u n g % L = 2 )

7 ' (c) 1991 M A X O N  C o m p u t e r 65 R E T U R N

8 C L E A R  1 5 0 0 0 0 G e n ü g e n d  S p e i c h e r p l a t z  r e s e r v i e r e n 66

9 67 D E F  P R O C  C u r s o r _ A u s

10 B i l d s c h i r m : ' G r u n d e i n s t e l l u n g e n  d i e  m i t  der 68 P R I N T  C H R $ ( 2 7);"f";

A u f l ö s u n g  zu t u n  h a b e n 69 R E T U R N

11 Erzeuge__Schirme 4 70

12 71 D E F  P ROC E r z e u g e _ S c h i r m e ( N s c h i r m e % L )

13 S C R E E N  1,A d r _ E r s t e r _ S c h i r m % L : 'S i e h e  P r o z e d u r 72 A d r _ E r s t e r _ S c h i r m % L =  M E M O R Y ( 3 2 0 0 0 * N s c h i r m e % L +

< E r z e u g e  S c h i r m e > 256)
14 C u r s o r _ A u s 73 A d r _ E r s t e r _ S c h i r m % L = ( A d r _ E r s t e r  S c h i r m % L \ 2 5 6 ) *

15 2 5 6 + 2 5 6
16 F O R  I % L«3 T O  4 74 R E T U R N

17 75 .
18 'Text auf d e n  e r s t e n  S c h i r m 76 D E F  P R O C  A k t i v i e r e _ S c h i r m ( N r % L )

19 77 L O C A L  A d r % L

20 A k t i v i e r e _ S c h i r m  1 : ' S c h i r m  1 ist g e r a d e 78 A d r % L = A d r _ E r s t e r _ S c h i r m % L + ( N r % L - l )*32000

s i c h t b a r  (SCREEN 1) 79 X B I O S  (, 5, H I G H ( A d r % L ) , L O W ( A d r % L ) ,-1,-1,-1)
21 L O C A T E  2,1: P R I N T  "Bitte e i n e n  M o m e n t  G e d u l d " 80 R E T U R N
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W ir zeigen die Textverar­
beitung, die Sie sich immer 
gewünscht haben. Einfach, 
komfortabel und unglaub­
lichvielseitig. Typisch SHIFT.

M it d er vorbildlichen Be­
nutzerführung zeigt CyPress 
sich vom ersten M o m en t an  
von der besten Seite: Einstei­
gerfreundlich.

Aufsteigern bietet CyPress: 
Form atierung, Silbentrennung  
und Rechtschreibkorrektur so­
fort bei der Eingabe, p ro po r­
tionale Grafikschriften u.a. im 
Signum l-Form at, Tabellensatz, 
Formeln, beliebig g roße Ra- 
stergrafiken(l), Absatzlayouts, 
Formularmodus, Rechnen im 
Text, Fuß- und Endnotenver­
waltung, Serienbriefe, M akros

Neugierig auf 
Ihre nächste 

Text Verarbei­
tung?

CyPress.
W ir sehen 

uns in 
Düsseldorf.

und Textbausteine, Dokum en- 
tenverw altung, einen schnel- 
lenTexteditor,... und noch eine  
M en g e  mehr.

CyPress ist die neue Text­
verarbeitung für ATARI ST und 
TT. Einfach zu bedienen, und 
dennoch m ächtig. Zu einem  
fairen  Preis (Unverb. Preis­
em pfehlung: 2 9 8  D M ).

Incl. Rechtschreibkorrektur
von Langenscheidt!

Falls Sie nicht nach Düssel­
d o rf komm en können, ab er  
m ehr über unsere N euheiten  
wissen möchten, schicken Sie 
uns den C oupon.

SHIFT
UNTERER LAUTRUPWEG 8 
W-2390FLENSBURG
®  (0461) 2 28 28 FAX 1 70 50

ATARI-Messe. Vom 23. • 25.8. 
in D'dorf. Man sieht sich.

chen g ib t's ...

SCHWEIZ: EDV-DIENSTLEISTUNGEN
*  (01) 784 89 47 
NIEDERLANDE: MOPRO  
V  (030) 31 62 47
ÖSTERREICH: AMV-BÜROMASCHINEN
*  (01) 586 30 30
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n .  rogrammier
I P r a x is

CHECKBOXEN 
UNTER GEM

Uwe H ax

N e u e r d in g s  is t  es in  M o d e  g e k o m m e n , 

d ie  G e s t a lt u n g  v o n  G E M - D ia l o g b o -

XEN AN DIE DES APPLE MACINTOSH ANZU­

LEHNEN, WAS SICHERLICH KEINESFALLS VER­

KEHRT is t . W e n n  m a n  s ic h  j e d o c h  a n ­

s ie h t , WAS MANCHE PROGRAMMIERER SICH 

DABEI FÜR EINE M Ü H E  GEBEN, UM ZUM

B e is p ie l  s o l c h e  K l e in ig k e it e n  w ie  

C h e c k b o x e n  u n t e r  GEM z u  r e a l is e r e n ,

DA FRAGT MAN SICH, OB SICH DIESE LEUTE

d ie  F ä h ig k e it e n  d e s  GEM ü b e r h a u p t

GENAUER ANGESEHEN HABEN.

D ie sogenannte Tatsache 
(?), daß GEM  Checkbo­
xen nicht bzw. nur unzurei­

chend unterstützt, ist offenbar 
den meisten Programmierern 
Grund genug, die Finger davon 
zu lassen. Die anderen, die sol­
che Sachen wie Checkboxen 
und beispielsweise runde Ra­
diobuttons (wie vom M acinto­
sh bekannt) benutzen wollen, 
machen sich andererseits einen 
Haufen (unnötige) Arbeit, in­
dem sie benutzerdefinierte Ob­
jekte anlegen und das benötigte 
Objekt bis in die letzte Einzel­
heit m ittels V D l-B efehlen  
zeichnen. Bei runden Buttons 
ist das ja  noch einzusehen, da 
GEM  diese von sich aus nicht 
anbietet, bei Checkboxen je ­
doch absolut nicht.

Weiß & weiß...
Checkboxen sind unter GEM  
norm ale O bjekte vom  Typ 
G B O X .  die mit dem Status 
CROSSED versehen sind. Sie 
gelten nur aus dem Grund als 
unbrauchbar, weil das Kreuz 
von GEM  grundsätz lich  in 
weißer Farbe gezeichnet wird - 
offensichtlich handelt es sich 
dabei um einen Fehler, der von 
Atari bis heute nicht behoben 
wurde. Dieses weiße Kreuz ist 
insofern unbrauchbar, da man 
für gewöhnlich einen weißen 
Hintergrund für Buttons benutzt 
- und das ist in etwa so wie die 
ostfriesische N ationalflagge: 
w eißer A dler au f w eißem  
Grund.

N ichtsdestoweniger läßt sich 
dieses Problem jedoch mit ei­
nem kleinen und völlig sim p­
len Trick umgehen, wie das 
vorliegende Listing zeigt. Das 
Programm öffnet eine Dialog­
box mit einer Checkbox und 
einem Exit-Button. Die Check­
box kann beliebig oft angeklickt 
werden und ändert jedesm al 
ihren Status von CROSSED auf 
NORMAL bzw. umgekehrt.

Wie funktioniert das Ganze 
nun? Die Antwort ist verblüf­
fend einfach: Man nimmt eine 
gewöhnliche G BOX und ver­
sieht sie m it dem  Status 
CROSSED. W ie bereits ge­
schildert, erhält man dadurch 
ein w eißes und dam it nicht 
sichtbares K reuz au f einem  
weißen Hintergrund. Deshalb 
muß man die G BOX jetzt noch 
m it der H in tergrundfarbe 
Schwarz versehen, und man 
bekom mt ein weißes Kreuz auf

einem schwarzen Hintergrund, 
was zwar immer noch nicht das 
gewünschte Ergebnis darstellt, 
aber schon wesentlich näher am 
Ziel ist; immerhin kann man 
jetzt schon das Kreuz vom Hin­
tergrund unterscheiden.

Trick 17
Der eigentliche Trick kommt 
erst jetzt: Entweder belegt man 
im Resource Construction Set 
das Objekt mit dem Status SE- 
LECTED  vor, oder man selek­
tiert die Checkbox im P ro­
gramm vor der Benutzung ein­
mal; dies wird auch so im Bei­
spielprogramm gemacht. Um 
zu verstehen, warum man da­
durch plötzlich eine „richtige“ 
C heckbox erhält, m uß man 
wissen, wie GEM den Zustand 
SELECTED bearbeitet: Es wird 
nämlich das gesamte Objekt, in 
diesem Fall eine G BOX mit

dem Status CROSSED und ei­
nem schwarzen Hintergrund, 
kom plett invertiert. Dadurch 
erhält man dann nichts anderes 
als eine G BOX mit einem 
weißen Hintergrund und einem 
schwarzen Kreuz - also eine 
„richtige“ Checkbox!

W enn der Button angeklickt 
wird, ist nun nichts anderes 
m ehr zu tun. als den Zustand 
CROSSED zu löschen bzw. bei 
erneutem Anklicken wieder zu 
setzen und anschließend die 
Checkbox neu zu zeichnen. - 
Voilä!

Radiobuttons
Abschließend noch ein Wort 
zum Them a Radiobuttons. Wie 
oben bereits erwähnt, benutzen 
viele Programme mittlerweile 
die M acintosh-typischen run­
den Radiobuttons, die sicher­
lich auch optisch eindrucksvoll 
sind. W er sich jedoch nicht so­
viel Mühe machen will, dem 
steht auch hier unter GEM eine 
w esentlich einfachere M ög­
lichkeit offen, die sich meiner 
M einung nach optisch auch 
besser ins GEM  eingliedert, da 
runde Objekte in GEM für ge­
wöhnlich nicht vertreten sind.

Man nimmt dazu einfach wie­
der eine G BOX und versieht 
sie mit dem Status OUTLINED. 
Bei Anklicken muß die Box 
nur noch selektiert werden, was 
GEM ja  bekanntlich automa­
tisch macht, und schon hat man 
einen Radiobutton, der zwar 
eckig statt rund ist, sich aber 
ansonsten weder in Aussehen
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noch in Funktionsweise von den 
runden R adiobuttons un ter­
scheidet. Noch dazu hebt er sich 
von den oben eingeführten  
Checkboxen sehr gut ab und ist 
lange nicht so aufwendig zu 
programmieren wie ein runder 
Radiobutton, für den wieder 
einmal ein benutzerdefiniertes 
Objekt angelegt werden muß. 
Die Abbildung zeigt, wie eine 
solche D ialogbox aussehen

könnte; die Unterschiede zw i­
schen den beiden Button-Ty­
pen sind deutlich zu erkennen.

Mit anderen Worten: Auch mit 
„norm aler“ G E M -Program - 
mierung läßt sich im m er noch 
sehr viel m ehr aus GEM  her­
ausholen. als den meisten Leu­
ten b isher bekannt zu sein

f
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/* Es g ibt sie doch! - C h e c k b o x e n  u n t e r  G E M
/* Autor: U w e  Hax
/* (C) 1991 M A X O N  C o m p u t e r

# i n c l u d e  < a e s . h >  
( i n c l u d e  < p o r t a b . h >  
( i n c l u d e  < s t r i n g . h >  
( i n c l u d e  < s t d l i b . h >

/* D e f i n e s  für Z u g r i f f  a u f  d i e  D i a l g o b o x  */
( d e f i n e  D I A L O G  0
( d e f i n e  C H E C K B O X  1
( d e f i n e  O K  3
( d e f i n e  S T A T U S  5

/* R e s o u r c e - D e f i n i t i o n e n  für D i a l o g b o x  */ 
O B J E C T  t e s t _ d i a l o g [ ]  » {

-1, 1, 5, G _ B O X , NONE, O U T LINED, 0x21100L, 
0,0, 176,128,
2, -1, -1, G_BOX, T O U C HEXIT, CROSSED, 
0xFF1171L, 24,48, 16,16,
3, -1, -1, G_STRING, NONE, NORMAL,
( L O N G ) " G E M - C h eckbox", 56,48, 96,16,
4, -1, -1, G  BUTTON, 0x7, NORMAL, ( L O N G ) "Ok"
56,96, 64,16,
5, -1, -1, G_STRING, NONE, NORMAL, 
(LON G ) " T e s t - D i a l o g ”
0, -1, -1, G _ S T R I N G

48,16, 96,16, 
L A S T O B , N O R M A L ,

(LON G ) " (Status: ein)", 56,64, 96,16

V O I D  main(VOID)
t

W O R D  x, y ,w,h;
W O R D  o b j c _ x , o b j c _ y ;
N O R D  b u t t o n ;
W O R D  dummy;

/* P r o g r a m m  a n m e l d e n  */ 
a p p l _ i n i t ();

g r a f _ m o u s e ( M _ O F F , O L ) ; 
g r a f _ m o u s e ( A R R O W , 0 L ) ;

/» T r i c k  17: B o x - I n h a l t  i n v e r t i e r e n  */ 
t e s t _ d i a l o g [ C H E C K B O X ] .o b _ s t a t e  |- SELECTED;

/* D i a l o g b o x  O f f n e n  */ 
f o r m _ c e n t e r ( t e s t _ d i a l o g , i x , t y , i w , t h ) ; 
f o r m _ d i a l ( F M D _ S T A R T , x , y ,w , h , x , y ,w , h ) ; 
o b j c _ d r a w ( t e s t _ d i a l o g , R O O T , M A X _ D E P T H , x , y ,w , h ) ; 
g r a f _ m o u s e (M _ O N ,0 L ) ;

/* D i a l o g  a u s w e r t e n  */ 
do

E in Beispiel f ü r  die Verwendung von Radiobuttons und Checkboxen

62 (
63 b u t t o n = f o r m _ d o ( t e s t _ d i a l o g , 0) t 0x7fff;
64
65 /* C h e c k b o x  a n g e k l i c k t ?  */
66 if ( b u t t o n==CHECKBOX)
67 t
68 /* K r e u z  e i n -  u n d  a u s s c h a l t e n  */
69 if ( t e s t _ d i a l o g [ C H E C K B O X ] , o b _ s t a t e  i
70 CROSSED)
71 t
72 t e s t _ d i a l o g [ C H E C K B O X ] , o b _ s t a t e  i«
73 -CROSSED;
74 s t r n c p y ( i t e s t _ d i a l o g [ S T A T U S ] .ob_spec.
75 free s t r i n g [ 9 ] , " a u s ” , 3) ;
76 >
77 e i s e
78 t
79 t e s t _ d i a l o g [ C H E C K B O X ] , o b _ s t a t e  |»
80 CROSSED;
81 s t r n c p y ( t t e s t _ d i a l o g [ S T A T U S ] .o b _ s p e c .
82 f r e e  s t r i n g [ 9 ] , " e i n " , 3);
83 )
84
85 / *  C h e c k b o x  n e u  z e i c h n e n  */
86 g r a f _ m o u s e ( M _ O F F ,0L) ;
87 o b j c _ o f f s e t ( t e s t _ d i a l o g , C H E C K B O X , t o b j c _ x ,
88 t o b j c _ y ) ;
89 o b j c _ d r a w ( t e s t _ d i a l o g , R O O T , M A X _ D E P T H ,
90 o b j c _ x , o b j c _ y .
91 t e s t ~ d i a l o g [ C H E C K B O X ] .ob_width,
92 t e s t _ d i a l o g [C H E C K B O X ] , o b _ h e i g h t ) ;
93 g r a f _ m o u s e ( M _ O N , 0 L ) ;
94
95 /* S t a t u s  n e u  z e i c h n e n  */
96 o b j c _ o f f s e t ( t e s t _ d i a l o g , S T A T U S , t o b j c _ x ,
97 t o b j c _ y ) ;
98 o b j c _ d r a w ( t e s t _ d i a l o g , R O O T , M A X _ D E P T H ,
99 o b j c _ x , o b j c _ y .

100 t e s t _ d i a l o g [ S T A T U S ] , o b _ w i d t h ,
101 t e s t _ d i a l o g [ S T A T U S ] , o b _ h e i g h t ) ;
102
103 /* Warten, b i s  M a u s c l i c k - E n d e  */
104 e v n t _ b u t t o n ( 1 , 1 , 0 , i d u m m y ,idummy, idummy,
105 t d u m m y ) ;
106 )
107 >
108 w h i l e  ( t e s t _ d i a l o g [ b u t t o n ] .o b _ f l a g s  i
109 T O U C H E X I T ) ;
110
111 /* D i a l o g b o x  e n t f e r n e n  u n d  P r o g r a m m  b e e n d e n  */
112 f o r m _ d i a l ( F M D _ F I N I S H , x , y ,w , h , x , y , w , h ) ;
113 a p p l _ e x i t ();
114 exit(0) t
115 )
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GRUNDLAGEN

Virtuelle 
Speicher- 
verwaltun

% *

Eine Fallstudie
Auch wenn der TT  standardmäßig nur mit 4 MByte T T -R A M  

ausgeliefert wird, lassen sich Anwendungen realisieren, die mehr 

als 4 MByte Speicherplatz benötigen. Dies ist auch ohne Speicher­

erweiterung denkbar, denn der TT  erlaubt die sogenannte 

„virtuelle Speicherverwaltung“.

D ie T endenz ist eindeutig : Mit 
w achsender G röße des H aupt­
speichers wächst auch der Spei­

cherbedarf von Programmen. Galt es frü­
her noch als utopisch, m ehr als 640 kByte 
RAM zu benötigen, so stellt dieser Wert 
heute ehereine  Untergrenze dar. D iejeni­
gen. die bereits mit MS-DOS Bekannt­
schaft gemacht haben, können ein Lied 
davon singen.

Der Atari ST wird schon seit langem mit 
mindestens einem MByte Speicher ausge­
liefert. Die neuen Rechnergenerationen 
von Atari, unter denen der M egaSTE und 
der TT zu verstehen sein sollen, bieten 
standardm äßig bereits zwei bzw. vier 
Megabyte Hauptspeicher. Dies sollte doch 
eigentlich für die meisten Anwendungen 
ausreichen, oder?

Speicherhunger
Nun, man sollte diese Frage nicht einfach 
bejahen. So spricht die Entwicklung auf 
dem ST-Sektor eine deutliche Sprache. 
W aren für den ST bis vor kurzem 4 MByte 
RAM das M aximum, so sind inzwischen 
Speichererweiterungen auf dem Markt, die 
eine Aufrüstung auf bis zu 12 MByte er­
möglichen. Die Preise für solche Lösun­
gen bewegen sich momentan jedoch noch 
jenseits von Gut und Böse. Der TT kann 
alles in allem auf bis zu 26 MByte aufge­
rüstet werden. Unter TOS ist dieser Spei­

cherausbau sicherlich nicht notwendig, 
aber da ist ja  auch noch UNIX ...

Apropos UNIX: Dieses Betriebssystem, 
das in Zukunft nicht m ehr nur für W ork­
stations und Großrechner von Bedeutung 
sein dürfte, erlaubt es, unabhängig von der 
Größe des Hauptspeichers nahezu belie­
big große Anwendungen zu realisieren. 
Dies geschieht durch Ausnutzung einer 
speziellen Technik zur Speicherorganisa­
tion. nämlich der virtuellen Speicherver­
waltung.

Aufklärung
Hinter diesem Schlagwort steckt ein von 
der Idee her recht einfaches Prinzip. Benö­
tigt ein Program m  ungew öhnlich viel 
Speicherplatz (z.B. zum Bearbeiten von 
gescannten V orlagen), so kann es im 
Hauptspeicher auch bei Geräten mit mehr 
als 4 MByte RAM eng werden.

Ähnlich sieht es aus, wenn sich mehrere 
Programme gleichzeitig im Speicher be­
finden. Dabei muß es sich nicht,-wie vom 
ST her bekannt, ausschließlich um ein 
Hauptprogramm sowie einige residente 
Programm e (z.B. Accessories) handeln, 
sondern es können durchaus m ehrere 
Hauptprogramme gleichzeitig ablaufen. So 
erlaubt es das Programm M ULTIGEM. 
verschiedene Programm e auf ST oder TT 
quasi nebeneinander laufen zu lassen.

Wird nun m ehr Speicherplatz benötigt, als 
das RAM hergibt, werden durch die vir­
tuelle Verwaltung Speicherbereiche, die 
momentan nicht benötigt werden, auf die 
Festplatte ausgelagert. So wird Speicher­
platz frei, der anschließend für neue Daten 
verwendet werden kann. Die Festplatte 
wird also als Speichererweiterung ver­
wendet.

Leicht gesagt
Der eine oder andere Leser dürfte nun ins 
G rübeln geraten. Schließlich nützt es 
nichts, einen Datenbereich einfach auf die 
Platte zu schreiben, um diesen Speicher­
block ohne Einschränkungen für neue Da­
ten verwenden zu können. Bei näherer 
Überlegung stößt man auf einige Schwie­
rigkeiten:

1. Der neu benötigte Speicherbereich 
muß an einer ganz bestimmten Stelle 
im Hauptspeicher zur Verfügung ge­
stellt werden, nämlich genau dort, wo 
das aktive Programm Speicher erwar­
tet.

2. W er soll wie entscheiden, welcher 
Speicherbereich zurZeit benötigt wird 
und welcher nicht?

3. Das laufende Programm darf von al­
len M anipulationen nichts merken, 
denn nur so bleibt die Kompatibilität 
gewahrt.

A uf dem Atari ST wird man mit Sicherheit 
keine brauchbare Antwort auf diese Fra­
gen finden. Beim TT sieht die Sache dage­
gen schon anders aus. Das kann dem TT- 
Besitzer natürlich nur recht sein, denn 
irgendwo muß sich die Preisdifferenz zwi­
schen den beiden Rechnern ja  auch in der 
Leistung niederschlagen.

Der68030 
macht’s möglich
In vorangegangenen Ausgaben der ST- 
Com puter wurden Programme vorgestellt, 
die mit Hilfe der im 68030-Prozessor inte­
grierten PM M U ungew öhnliche Spei­
chermanipulationen vornehmen. Auch die 
virtuelle Speicherverwaltung gehört in 
diesen Rahmen. Der 68030 ist für solche 
Tricks aufgrund spezieller M MU-Befehle 
geradezu prädestiniert.

Daß es überhaupt möglich ist, Speicher­
bereiche bestim m ter Größe (beim TT im 
Normalfall Pages von 32 kByte) unter 
Einsatz von Deskriptoren an einer beliebi­
gen Stelle im Hauptspeicher einzublen­
den, wurde bereits in [1] und [2] dem on­
striert. Somit kann Speicherplatz an genau 
der Stelle zur Verfügung gestellt werden, 
an der neuer Speicher benötigt wird. Hier­
zu genügt eine Manipulation von Seiten-
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deskriptoren. W ie erfährt man aber nun, 
wann an welcher Stelle im Adreßraum 
Speicherplatz zur Verfügung gestellt wer­
den muß? Durch das Auftreten eines Bus­
fehlers!

Busfehler erwünscht
Eigentlich mag es der Atari-An wender gar 
nicht, wenn sich während der Arbeit ein 
solcher Fehler in Form zweier Bomben 
Luft macht. Systemabstürze sind halt stets 
unangenehm. Aber gerade die Tatsache, 
daß auch der Zugriff auf nicht vorhande­
nes RAM odereinen ungültigen Deskriptor 
zu einer Exception in Form eines Busfeh­
lers führt, ist für die virtuelleSpeicherver- 
waltung von Bedeutung. Ein speicherresi­
dentes Programm kann auf diesen Fehler­
zustand reagieren und den Fehler m ögli­
cherweise beheben. W ird also ein Busfeh­
ler dadurch hervorgerufen, daß Software 
auf einen RAM -Bereich zugreift, der m o­
mentan nicht im Speicher vorhanden ist, 
kann ein geeignetes Programm den Fehler 
analysieren und den benötigen Speicher­
block zur Verfügung stellen. Dafür muß 
natürlich ein anderer Speicherbereich ge­
opfert. also auf die Festplatte geschrieben 
w erden. W ird nun im w eiteren  P ro­
gramm verlauf auf eben diesen Bereich 
zugegriffen, w ird nach dem  gleichen 
Schema verfahren. Es wird also wieder ein 
Bereich des TT-RAM s auf die Platte ge­
schrieben, und der ursprünglich ausgela­
gerte Block wird an alter Stelle wieder in 
den Speicher geholt.

Busfehler /= Busfehler
Fürdie virtuelle Verwaltung des TT-RAM s 
kann ein Busfehler also ein Zeichen dafür 
sein, daß ein Speicherblock benötigt wird, 
der sich momentan nicht im Hauptspei­
cher befindet. Allerdings ist nicht auszu­
schließen, daß die Exception durch einen 
Fehlerzustand hervorgerufen wurde, der 
mit der für uns interessanten Speicherver­
waltung überhaupt nichts zu tun hat.

Zunächst geht es also darum, die Ursa­
che des Busfehlers näher zu analysieren. 
Dabei ist eine bestimmte Fehlerquelle von 
besonderer Bedeutung: ein ungültiger Sei­
tendeskriptor.

Wie bereits in den vorausgegangenen 
Ausgaben der ST-Com puter erläutert, ist 
ein Seitendeskriptor Bestandteil einer Ta­
belle, die definiert, wie der logische dem 
physikalischen Speicher zugeordnet wer­
den soll. Da es verschiedene Arten von 
Deskriptoren gibt (Seiten- und Tabellen­
deskriptoren), werden diese anhand der 
niederwertigen beiden Bits des Deskriptors 
unterschieden. Sind beide Bits 0, kann die 
MMU keine Zuordnung vornehmen, es

liegt ein ungültiger Deskriptor vor. A n­
ders ausgedrückt: Es gibt keinen Hinweis 
darauf, wie der logische Speicher, der durch 
diesen Deskriptor beschrieben wird, auf 
den physikalischen Speicher abgebildet 
werden soll.

Das Vorliegen eines ungültigen De­
skriptors kann nun unter Program m kon­
trolle von anderen Ursachen für einen 
Busfehler unterschieden werden. Es läßt 
sich nämlich feststellen, ob der Zugriff auf 
eine bestimm te Adresse zu einem  gültigen 
oder ungültigen Deskriptor führt. Ist der 
Deskriptor gültig, handelt es sich in der 
Tat um einen echten Busfehler. Ein un­
gültiger Deskriptor dagegen kann dazu 
verwendet werden, eine virtuell verwaltete 
Speicherseite zu markieren, die sich m o­
mentan nicht im Hauptspeicher befindet.

Ein wichtiger Test
Um die Ursache eines Busfehlers zu er­
mitteln, muß die Gültigkeit der Adresse, 
die den Fehler hervorgerufen hat. über­
prüft werden. D iese A ufgabe erfüllen 
M M U-Befehle des Typs PTEST. PTE- 
STR überprüft die M öglichkeit, einen Le­
sezugriff au f eine bestim m te Adresse 
durchzuführen, PTESTW  kümmert sich 
um Schreibzugriffe. Die Syntax für diese 
Befehle ist recht ungewöhnlich, da bis zu 
vier Parameter möglich sind. Allgemein 
haben die PTEST-Befehle die folgende 
Form:

P T E S T  <fc>,<ea>,#level[,An]

fc  stellt den Zustand der Function Code 
Bits FC0-FC3 dar, der für den Test zu­
grunde gelegt werden soll. Diese Bits er­
lauben nähere Aussagen über einen Bus­
zugriff, so z.B., ob dieser aus dem Super­
visor- oder User-M odus heraus erfolgte. 
Nähere Informationen finden sich in der 
Fachliteratur [3].

ea enthält die Adresse, deren Zulässigkeit 
überprüft werden soll. Nach einem Bus­
fehler befindet sich diese Adresse mit dem 
Offset 16 auf dem Interrupt-Stack des 
68030.

level gibt an, bis zu welcher Ebene die 
D eskrip tortabellen  durchsucht werden 
sollen, um die Gültigkeit der Adresse ea 
festzustellen. Eine 7 sorgt dafür, daß der 
zugehörige Seitendeskriptorbei Bedarf bis 
zur letzten Tabllenebene gesucht wird. 
Bei einer 0  werden nur diejenigen De­

skriptoren berücksichtigt, die sich im 
A dress T ranslation  C ache (ATC) der 
PMMU befinden. (Dies sind beim 68030 
bis zu 22, bei der PMMU 68851 bis zu 64 
Einträge.)

Die Angabe eines Adreßregisters An ist 
schließlich optional. W ird ein Register 
spezifiziert, wird die Adresse des De- 
kriptors, der für die getestete Adresse zu­
ständig ist, in diesem Adreßregister abge­
legt.

Per PTEST kann überprüft werden, ob ein 
Speicherzugriff auf eine gültige Adresse 
führt. Nach der Befehlsausführung werden 
zudem einige Bits im MMU-Statusregi- 
ster gesetzt.

Das MMU - 
Statusregister

Neben dem Prozessor-Statusregister SR, 
das B estandteil aller Prozessoren der 
68000-Fam ilie ist, findet sich das PSR 
(auch MMUSR genannt) nur bei Prozes­
soren mit eingebauter PMMU (also 68030 
und 68040) sowie natürlich bei den exter­
nen MMUs. Der Befehl PTEST erlaubtes, 
diverse Bits in diesem Register gem äß der 
G ültigkeit einer Adresse zu setzen oder 
zurückzusetzen:

B (BUSERR): Dieses Bit zeigt an, daß die 
getestete Adresse einen Busfehler verur­
sachte, als deren Deskriptor gesucht wur­
de.

L (Lim it Violation): Liegt eine Limit- 
Überschreitung bei einen Deskriptor im 
Langformat vor, wird dieses Bit gesetzt.

S (Supervisor Onty): Es ist möglich, Spei­
cherseiten gegen einen Zugriff aus dem 
User-M odus zu schützen. W ird versucht, 
eine solche Seite dennoch im User-Modus 
anzusprechen, wird das S-Bit aktiviert.

W (Write Protected): Das W-Bit besagt, 
daß auf eine Adresse, die nur zum Lesen 
freigegeben ist, ein Schreibzugriff erfol­
gen sollte.

/  (Invalid): Dieses Bit ist für die virtuelle 
Verwaltung des Speichers von besonderer 
Bedeutung. Es zeigt an, daß die PMMU 
bei der Adreßberechnung auf einen ungül­
tigen Deskriptor gestoßen ist.
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1: t s t . b  t t f l g
2: b eq  n o t t ; b e i  ST u n s in n ig -
3: p t e s t r  # 7 ,[ 1 6 ( s p ) ],# 7 ; D e s k r ip t o r  p r ü fe n
4: pmove p s r ,S t a t u s
5: b t s t  # 2 ,S ta t u s
6: b eq  n o t t / g ü l t ig e r  D e s k r ip t o r -
7: jmp ( [ o ld v e c ] ) ; a l t e n  V e k to r

a n s p r in g e n

8: n o t t :
9: h i e r  kann d ie  e ig e n e B u s f e h le r -

10: B e h a n d lu n g  e r f o lg e n

N eue Husfehler-HehandluiiK

M (Modified):W urde die Speicherseite, in 
der sich die getestete Adresse befindet, 
verändert, so wird dies im M -Bit ver­
merkt.

T (Transparent Translation): Bit T zeigt 
an. daß sich die getestete Adresse in einem 
Speicherbereich befindet, der transparent 
(also gar nicht) übersetzt wird.

2-0 (Table Levels): ln diesen Bits findet 
sich eine Information über die Ebene der 
Deskriptortabelle, in der sich der für die 
getestete Adresse zuständige Seitende­
skriptor befindet.

Die restlichen Bits sind beim 68030 nicht 
belegt und lediglich für die PMMU 68851 
von Bedeutung.

Da der 68030 im Vergleich zur PMMU 
68851 nur über einen eingeschränkten 
M M U-Befehlssatz verfügt, lassen sich die 
einzelnen Flags des Statusregisters dum ­
merweise nicht direkt testen. Zunächst muß 
das PSR in den Speicher übertragen w er­
den. Anschließend kann der gewünschte 
Test auf den im Speicher abgelegten Wert 
des Statusregisters angewendet werden. 
Dabei geht es für uns nur um das Invalid- 
Bit, das anzeigt, ob der Deskriptor, dessen 
Adresse sich in A0 befindet, gültig ist. 
Sollte dies der Fall sein, muß die normale 
Busfehler-Routine aufgerufen werden. 
Andernfalls muß die virtuelle Speicher­
verwaltung in Aktion treten.

Seitenwechsel
Wie kann eine solche Aktion aussehen? 
Der PTEST-Befehl hat bereits die Adresse 
des ungültigen Deskriptors geliefert, der 
für den Busfehler verantwortlich ist. So­
mit ist bekannt, welche Speicherseite vom 
zur Zeit laufenden Programm benötigt 
wird. Nun stellt sich die Frage, welche 
Seite aus dem Speicher ausgelagert wer­
den soll. Eine eindeutige Antwort gibt es 
hier nicht, nur einige Theorien, die sich 
jedoch nicht alle in die Praxis umsetzen 
lassen [4].

Man kann zeigen, daß die optim alste 
Lösung genau die Speicherseite verwirft, 
auf die am längsten nicht m ehr zugegrif­
fen werden wird. Aber wie so oft läßt sich 
das theoretisch beste Verfahren praktisch 
nicht realisieren. W er kann schon in die 
Zukunft schauen? Ähnlich günstig wäre 
es. genau die Speicherseite zu verwerfen, 
auf die am längsten nicht m ehr zugegrif­
fen wurde. Die Sache hat jedoch ebenfalls 
einen Haken: Es läßt sich program m tech­
nisch kaum feststellen, um welche Seite es 
sich handelt.

Realisierbar ist es jedoch, die Seite zu 
bestimmen, die sich bereits am längsten 
im Speicher befindet und diese dann auf

der Festp latte  un terzu­
bringen. Zu welcher Zeit 
eine Page in den Speicher 
transferiert wurde, kann in 
Form einer Tabelle ver­
merkt werden. Ein Nach­
teil dieser FIFO-M ethode 
(First In. First Out) liegt 
aber auf der Hand: Bei der 
am längsten im Speicher 
verweilenden Seite kann 
es sich durchaus um eine 
Seite handeln, die sehr 
häufig angesprochen wird. Die W ahr­
scheinlichkeit. daß diese Seite gleich nach 
dem Auslagem wieder benötigt wird, kann 
somit recht hoch sein.

Eine Chance 
für die Seite

Einen Mechanismus zur Seitenverwaltung, 
der programmtechnisch realisierbar ist und 
zusätzlich in einem  gewissen Rahmen 
berücksichtigt, daß häufig benutzte Seiten 
möglichst nicht ausgelagert werden soll­
ten, stellt das „Second-Chance"-Verfah- 
ren dar.

Die grundlegende Idee ist uns anhand 
der bereits angestellten Überlegungen nicht 
m ehr neu: Seiten, die bereits lange im 
Speicher verwei len. werden bevorzugt auf 
die Platte verbannt. Hierzu wird eine Liste 
geführt, in der alle Seiten in der Reihenfol­
ge ihrer Verweilzeit aufgeführt sind. Wurde 
die erste Speicherseite in dieser Liste je ­
doch, seitdem sie das letzte Mal überprüft 
wurde, wieder referenziert, wird sie zu­
nächst am Ende der Liste eingeordnet. 
Dabei wird das Used-Bit dieser Seite zu­
rückgesetzt. Nun wird überprüft, ob die 
nächste Seite der Liste inzwischen wieder 
benutzt wurde usw. Irgendwann kommt 
eine Speicherseite an die Reihe, bei der 
das U-Bit nicht gesetzt ist. Dies kann 
durchaus diejenige Seite sein, die zunächst 
am Ende der Liste eingeordnet wurde, 
meist wird es sich jedoch um eine wenig 
benutzte andere Seite handeln.

Wer schreibt, der bleibt
W ird eine Speicherseite verworfen, darf 
diese natürlich nicht gleich mit neuen Da­
ten überschrieben werden. Zunächst ein­
mal muß überprüft werden, ob auf diese 
Page zwischenzeitlich ein Schreibzugriff 
durchgeführt wurde, der die Seite verän­
dert haben könnte, ln diesem Fall ist das 
M odified-Bit im Seitendeskriptor gesetzt. 
Daraus folgt, daß diese Speicherseite vor 
weiteren Aktionen auf die Festplatte ge­
schrieben werden muß.

Speicher-Pfuscherei
Nachdem die zu verwertende Seite (falls 
notwendig) auf der Platte gesichert wurde, 
kann deren Seitendeskriptor durch das 
Löschen der beiden niederwertigen De­
skriptor-Bits für ungültig erklärt werden. 
Ein Zugriff auf diese Speicherseite zu ei­
nem späteren Zeitpunkt wird nun in einem 
Busfehler enden, der dann natürlich wie­
der per Software abgefangen werden kann.

Nun sind zunächst 32 kByte RAM frei 
geworden, die an anderer Stelle im Haupt­
speicher eingesetzt werden können. Keine 
Frage, wo sich diese Stelle befindet: natür­
lich dort, wo der Busfehler hervorgerufen 
wurde. Hierzu wird der Deskriptor der 
Speicherseite, bei deren Zugriff der Fehler 
verursacht wurde, mit der physikalischen 
Adresse des frei gewordenen Speicher­
blocks versehen. Durch dieses Vorgehen 
lassen sich also ganze Speicherseiten im 
Hauptspeicher hin- und herschieben. Da­
bei können im Adreßraum des TT-RAM s 
durchaus Lücken entstehen, an denen sich 
kein RAM befindet. Eine ungewöhnliche 
Situation, aber die PMMU m acht's mög­
lich.

Neue Daten 
braucht die Page

Alle Operationen, die das Manipulieren 
des logischen Adreßraums betreffen, sind 
nun abgeschlossen. Nun muß noch der 
ursprüngliche Inhalt der neuen Speicher­
seite restauriert werden. Diese Daten be­
finden sich auf der Festplatte, falls diese 
Seite vorher schon einmal benötigt wurde. 
Erfolgte nach der Initialisierung der virtu­
ellen Verwaltung noch kein Zugriff auf 
diese Page, braucht sie auch nicht nachge­
laden zu werden.

W urde die neue Seite bereits angespro­
chen, wird diese von der Platte geladen. 
Nun sollte die Ursache für den Busfehler 
beseitigt sein. Schließlich befindet sich an 
der Zugriffsadresse ein RAM -Bereich. der 
genau die Daten enthält, die vom laufen­
den Programm an dieser Stelle erwartet
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werden. Somit kann die Busfehler-Excep- 
tion beendet werden. Hierzu dient der RTE- 
Befehl, der den 68030 dazu veranlaßt, den 
fehlerhaften Buszyklus zu wiederholen. 
Diese M öglichkeit sieht der 68000 des 
Atari ST übrigens nicht vor. Zw ar existiert 
auch bei diesem Prozessor das RTE-Kom- 
mando, eine erneute Ausführung von Be­
fehlen ist jedoch nicht vorgesehen.

Hinweise für 
Programmierer

Virtuelle Speicherverwaltung sollte auf 
dem TT ohne größere Kompatibilitätspro­
bleme möglich sein. Fehler entstehen le­
diglich dann, wenn ein Programm Inter­
rupt-Vektoren, die periodisch aufgerufen 
werden, ins TT-RAM  legt. W ird eine 
Speicherseite, auf die ein solcher Vektor 
zeigt, ausgelagert, so führt dies beim näch­
sten Interrupt zu Problemen. Häufig ist es 
dann nicht schnell genug möglich, die 
benötigten Daten nachzuladen. Dies wird 
mit einem Absturzquittiert. Ein Programm, 
das virtuelle Speicherverwaltung erm ög­
licht, sollte es deshalb erlauben, einzelne 
Speicherseiten gegen das Auslagem  auf 
Platte zu schützen. In diesen Speichersei­
ten können dann Interrupt-Routinen oder 
resetfeste Programme installiert werden. 
Um keine Inkompatibilitäten zu provozie­
ren, sollten Programme, die eine eigene 
Busfehler-Behandlung besitzen, auf eine

virtuelle Verwaltung des TT-RAM s vor­
bereitet sein. Tritt ein Busfehler auf, muß 
geprüft werden, ob der Fehler tatsächlich 
durch nicht vorhandenes RAM oder nur 
durch einen ungültigen Deskriptor ent­
standen ist. Im letzten Fall darf der Pro­
gram m ablauf nämlich auf keinen Fall ab­
gebrochen werden. Stattdessen muß der 
alte Busfehler-Vektor angesprungen wer­
den. Falls die Exception nicht durch einen 
ungültigen D eskrip tor hervorgerufen 
wurde, liegt ein Fehler vor, der nicht von 
einer virtuellen Speicherverwaltung auf­
gefangen werden kann. Nur in diesem Fall 
sind eigene Routinen zur Fehleranalyse 
erlaubt.

Also, Program m ierer aufgepaßt! Um 
solchen Schwierigkeiten, die eine virtuel­
le Verwaltung des TT-RAM  erschweren, 
aus dem W eg zu gehen, schlage ich eine 
Routine gem äß dem abgedrucken Assem- 
bler-Listing vor. Anhand des MMU-Sta- 
tusregisters wird hier zunächst die Ursa­
che der Busfehler-Exception überprüft. 
Handelt es sich um einen für die virtuelle 
Speicherverwaltung angelegten ungülti­
gen Deskriptor, so muß die ursprüngliche 
Busfehler-Routine angesprungen werden. 
Nur wenn der Fehler anderweitig verur­
sacht wurde, dürfen eigene Routinen in 
Aktion treten.

Auch dann, wenn Sie mit einem ST 
arbeiten, sollten Sie die obigen Hinweise 
beherzigen, die TT-Anwender werden es 
Ihnen danken.

Man beachte...
Abschließend noch ein Nachtrag zu dem 
in Heft 4 vorgestellten Patch für den TEM- 
PU S-Editor(5 |. Herrn G. Bruhn verdanke 
ich den Hinweis, daß der Absturz auf dem 
TT beim Verlassen von TEM PUS mögli­
cherweise gar keiner ist. Beim TT ist die 
externe Synchronisation (in der Vergan­
genheit des öfteren als Bildschirmschoner 
mißbraucht) dann eingeschaltet, wenn Bit 
0 des Video-Registers SFF820A gelöscht 
ist. Beim ST besagt dieser Zustand genau 
das Gegenteil. Atari hat also die Bedeu­
tung dieses Bits geändert. Dieser Umstand 
dürfte ein m ehr als ausreichendes Argu­
ment dafür sein, zu anderen Methoden 
beim Dunkelschalten des Bildschirms zu 
greifen. Empfehlenswert ist das Invertie­
ren des Bildes bei Monochrommonitoren 
oder das Ändern der Farbpalette bei Farb­
monitoren.

US

Literatur:

11] „TT-Tuning - Speed Wilhout The Price“,
ST-Computer 3191
12] „Speichermanipulationen''.
ST-Computer 5191
13] Steve Williams, „68030 Assemhiy Language
Reference“, Addison-Wesley Publishing
Company Inc.
[4] Script zur Vorlesung „Betriebssysteme“,
Uni Kaiserslautern
[5] „TT-Manipulation a u f 24 B it",
ST-Computer 4191

VIRTUELLE ATARI TT 

SP EIC H ER ­

ERW EITERUNG

Wir schreiben die Epoche der Speicherprobleme. Kein Tag vergeht ohne das leidvolle 
Klagen der Anwender, deren Computer aus Speichermangel den Dienst versagen oder 
die ihr wahres Können bislang nicht zutage bringen konnten.

Doch das ist ab jetzt Geschichte, denn OUTSIDE läßt alle Speichergrenzen fallen. 
OUTSIDE ermöglicht die virtuelle Speicherverwaltung auf Festplatte und erweitert 
den ATARI TT damit um bis zu 128MByte. Programm und Anwender merken davon 
nichts, alles läuft wie bisher - nur eben mit schier unbegrenztem Speicher.

OUTSIDE im Detail:
Max. 128 MByte RAM ohne Hardware
Läuft mit allen SCSI-Platten (Fest- und Wechselplatten sowie optischen Medien) 
Speichergröße von Partitionsgröße abhängig.
Virtuelle Verwaltung mit optimiertem Swap-Verfahren 
Einfachste Installation 
Problemlose Anwendung 
Für alle ATARI TT mit TT-RAM
(z.B. I 1030/6, I 1030/8 oder erweiterter TT030) unverbindliche Preisempfehlung

DM 99.-
MAXON Computer • Schwalbacher Str. 52 • W-6236 Eschborn • Deutschland •  Tel 06196/481811 • FAX 06196/ 41885
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WRITER ST wurde speziell für Personen entwickelt, die täglch eine große Anzahl an Briefen, 
Texten. Rechnungen oder kleineren Dokumentationen schreiben müssen, wie klein und mittel 
ständische Betriebe, Handwerker. Ärzte und Anwälte Dirch die konsequente Einbindung in die 
graphische Benutzeroberfläche GEM ist sie für den Einsteiger leicht und schnei zu erlernen

•  Die kommerzielle Textverarbeitung auf dem ATARI ST
•  Rechnen und Fakturieren im Text
•  integrierte Formularverwaltung
•  Makroverwaltung mit bis zu 32 000  Makros (Artikel Adressen )
•  Serienbriefschreibung (Mail-Mergel mit Schnittstelle zu Datenbanken
•  vielfältige Zeilen- und spaltenweise Blockoperatxxien
•  bis zu 4 frei belegbare Tastaturen
•  eigene Zechensätze verwendbar
•  lernfähiger Tremkatalog
•  eigene Brietkopferstellung
•  komfortable Druckeranpassung
•  lauf fähig auch auf Großbüdschirmen
•  und vieles vieles mehr

kom plett 1 8 9 .-D M  incl. M w st.

SSD-SOFTWARE
M Schmitt-Degenhardt 

Burggrafenstraße 2a - D-KXXD Bertn 
Tel 030/26968580

S c h w « iz : DTZ DataTrade AG Landstr 1 C H -5415 Rieden/Baden - Tel 0 5 6 /8 2 1 8 8 0  
F ra n k re ic h : LOG-ACCESS 44  rue du Tempie F 7 5 004  Parts Tel 4 2 7 77456  
Ö s te r re ic h : alle guten Fachhandler

AKTION
E i n b a u  I h r e r  g e w ü n s c h t e n  

A t a r i S T  E r w e i t e r u n g  
H i p n n  A  i y / s i n 5 B « l  I h r e s  M e s s e b e s u c h s
I I I  v  M  W  v  v o m  2 3 .  b is  2 5 .  A u g u s t  1991  in D ü s s e ld o r f

A T A R I

S p e i c h e r e r w e i t e r u n g e n  f ü r  a l l e  S T ’s
- bewährte Kleinstplatine eigener Entwicklung
- nimmt anderen Erweiterungen keinen Platz weg
- Platine ausgelegt für Erweiterung bis auf 4 MB

P C  S p e e d  A T  S p e e d  A T  S p e e d  C 1 6  
H y p e r c a c h e  T u r b o *  A u t o s w i t c h  O v e r s c a n

Z U M  M E S S E  S P A R - P R E I S
So Sie bringen Ihren Rechner zu uns an den Stand, schleppen ihn also nicht über die
wrds Messe Es reicht der Rechner setost Kabel. Mouse. Monitor. ( Tastatur) haben wir
gemacht Die Erweiterung können Sie bei uns am Stand kaufen, zum Messe Spar-Pr ee

Wenn Sie die Messe verlassen wollen, holen Sie Ihren fertigen Rechner bei uns ab 
Sie haben 6  Monate Garantie Wer den Einbau schriftlich oder telefonisch vorher 
ankündigt wird vorgezogen Experten können sich ihre Erweiterung zu Hause auch 
setost einbauen Wer aber nicht bis zur Messe warten kann, bestelt sofort bei uns.

VORFÜRUNG DER ERWEITERUNGEN
Alle, die sich erstmal für Erweiterungen interessieren, können sie sich bei uns am Stand in Aktion 
ansehen Wir haben auch Erweiterungen, wie z B Festplatten, bei denen kein Einbau nötig ist

Preiswerte Hardware von:

Redtenbacherstraße 9 4600 Dortmund 1 
Tel: 0231 /  101198 Mo-Fr 14°° bis 18°°Uhr

M e n e r  &  i i a c a b

FUR
ATARI ST

\ f )

l i S r f t J f r - i h . k i Ä ' C bringt Monat 
für Monat

■packende Spiele 

■fesselnde Simulationen 

■hilfreiche Anwenderdemos 

-ein Blätterprogramm mit allen wichtigen 

Informationen zu den Programmen 

und Tips für die Praxis

OGÏÏD
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Objektorientierte 
Programmierung 
mitC
Je d e r , d e r  schon m al das  V ergnügen ha tte , g rö ß ere  P rog ram m e zu 

schre iben , w ird  sicher z.ugeben, d aß  sich gewisse S tru k tu re n , seien es 

A lgorithm en od er D atenverbände , besonders dazu  eignen, viele d e r 

an fa llenden  P rob lem e m ehr od er w eniger elegant zu lösen, und daß  sich 

diese ständ ig  nahezu  u n v e rä n d e rt in seinen W erken  w iederholen . L eider 

n u r  nahezu . Die k leinen U ntersch iede geben dem  S peicherp latz- und 

K echenzeitbew ußten  genug A nlaß, jedesm al eine neue Im plem entation  

v o rzunehm en . Die S oftw are-K rise  ist das  R esultat d ieser Denkweise.

D iese Tatsache ist uns schon seit 
langem bekannt und betrifft vor 
allem Software-Hersteller, die ihre 

Programme für jeden Kunden neu ent­
werfen. M odularisierung war der erste 
Ansatz zur Lösung. Ohne sie würde es 
wohl keine anwendbare Software mehr 
geben. Firmen, die sich nur mit der Her­
stellung solcher Module (im allgemeinen 
Funktionsbibliotheken) beschäftigen, sind 
aufgetaucht und entlasten Programm ierer 
von ständig wiederkehrenden Aufgaben. 
Probleme tauchen aber wieder auf, wenn 
man Teile dieser Module ändern möchte. 
Ohne Quelltexte ist dies unmöglich, mit 
ihnen teuer und langwierig; wer möchte 
sich schon seitenweise mit fremdem Pro­
gramm-Code auseinandersetzen? Langer 
Rede kurzer Sinn: eine universelle Lösung 
muß her! Eine Lösung, die es uns erlaubt, 
vorgefertigte Software-Bausteine zu ver­
w enden und zu erw eitern , ohne den 
Quelltext zu besitzen.

OOP
Die objektorientierte Program m ierung 
(OOP) scheint es zu sein. Sie führt zusätz­
lich zu den uns schon bekannten Sprach- 
konstrukten das Objekt ein. In konventio­
nellen. also strukturierten Program m ier­
sprachen sind Daten und Algorithmen lose 
im Quelltext m iteinander verbunden. Ein 
Objekt hingegen ist eine Sammlung von 
Daten und den Routinen, die mit diesen 
Daten umgehen. Da dieser Artikel vor 
allem den C-Freunden gilt, werde ich in

diesem zusamm enfassenden Kapitel eine 
C-ähnliche Syntax verwenden, die so zwar 
nicht in C++ oderO bjective-C  vorkommt, 
die aber die Betrachtung wichtiger Be­
standteile der O OP erleichtert. Ein Objekt 
ist dann also eine C-Struktur, in der zu­
sätzlich zu den Variablen auch noch Funk­
tionen, die mit diesen Variablen umgehen, 
definiert werden. Diese werden mit der­
selben simplen Syntax aufgerufen, wie 
man einzelne Variablen einer Struktur 
anspricht, zum Beispiel: fenster.zeichnen. 
Diese Vereinigung der Daten und der da­
zugehörigen Algorithmen ist die einzige 
Gemeinsamkeit unter den objektorientier­
ten Programm iersprachen, die inzwischen 
von Ada bis Smalltalk reichen und mehr 
oder weniger objektorientiert sind. Ada 
bietet das Minimum: dadurch, daß nur 
Funktionen und Prozeduren, die im Rumpf 
eines Objekts definiert wurden, auf dessen 
Variablen zugreifen dürfen, hat man den 
Vorteil der Verkapselung, einer Art gal­
vanischen Trennung, durch die unsaubere 
P rogram m ierung verhindert w ird. Ein 
gewichtiger Grund für das am erikanische 
Verteidigungsministerium: uns jedoch in­
teressieren weitere Features zum Beispiel 
von Smalltalk, der objektorientierten Pro­
gramm iersprache schlechthin. Und da wäre 
an erster Stelle die Vererbung zu nennen. 
Es ist Ihnen sicher schon aufgefallen, daß 
sich viele Strukturen aus der realen Welt 
nur in feinsten Details unterscheiden: eine 
Chromkassette unterscheidet sich von ei­
ner M etallkassette nur in der Beschaffen­
heit des Bandes; das Gehäuse kann völlig

identisch sein. Auch die Datenstrukturen 
ähneln sich: ein Fenster hat mit einer Dia­
logbox zum Beispiel die Koordinaten ge­
meinsam (Variablen) und die Notwendig­
keit den Hintergrund zu sichern (Funktio­
nen). Man müßte nun ein Objekt definie­
ren, das die gemeinsamen Eigenschaften 
beider Strukturen besitzt. In unserem Fall 
wäre dies also ein Rechteck, das. bevor es 
gezeichnet wird, den Hintergrund sichert. 
Die Methode, so werden Funktionen in 
OOP genannt, die dies tut. nennen wir für 
unser Beispiel rechteck.retten. Nun defi­
nieren wir zwei unterschiedliche Nach­
kommen dieses Objekts, die automatisch 
alle Eigenschaften erben, und ergänzen 
diese entsprechend. Sehen Sie dazu die 
Abbildung 1. Ohne daß in dem Objekt 
fenster die M ethode retten definiert oder 
deklariert w urde, kann sie aufgerufen 
werden: fenster.retten. W enn vererbte 
Methoden nicht die gewünschte Funktion 
erfüllen, können sie überladen, ergänzt 
oder gelöscht werden. Durch die Verer­
bung wird dem Programm eine hierarchi­
sche Struktur aufgesetzt. Wenn wir eine 
grafische Benutzeroberfläche als Beispiel 
nehmen, könnte diese Hierarchie wie in 
Abbildung 2 dargestellt aussehen.

In strukturierten Programmiersprachen 
wird meistens frühes Binden angewandt, 
d.h. daß ein Aufruf einer Funktion und die 
Funktion selbst bereits während der Über­
setzung m iteinander verbunden werden. 
In puren objektorientierten Sprachen wird 
jedoch das späte Binden angewandt. Es ist 
dadurch möglich, objekt.retten zu schrei-
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ben. ohne daß der Com piler weiß, welches 
Objekt eigentlich gem eint ist (fenster, 
rechteck, dialogbox...). Erst wenn der 
Platzhalter objekt durch das tatsächliche 
Objekt ersetzt wird, also während der 
Laufzeit, weiß das Programm, wohin es 
denn nun springen muß.

Das waren die wichtigsten objektorien­
tierten Features. W ir werden uns nun spe­
zialisieren und nicht m ehr OOP allgemein 
betrachten, sondern die Hybridsprachen. 
Eine objektorientierte Hybridsprache ist 
ein Amalgam aus einer konventionellen 
Programmiersprache und objektorientier­
ten Features. So wurde zum Beispiel Pascal 
zu Object Pascal erweitert. W ir werden 
aber C++ und Objective-C betrachten, da 
C von den meisten Programmierern ein­
gesetzt wird und beide Program m ierspra­
chen für den ST verfügbar sind. Ich gehein 
dem Artikel also davon aus, daß Sie ANSI- 
C gut beherrschen. Da ich viele spezielle 
Begriffe verwenden muß. sollte es an der 
Zeit sein, diese kurz zu erläutern. Der 
Unterschied einer Deklaration zu einer 
Definition, um den es hier oft geht, wird in 
der Literatur nicht immer sehr gut erklärt. 
Eine Deklaration sagt dem Com piler le­
diglich, welchen Typs eine Variable ist, 
die bereits anderswo definiert wurde oder 
erst später definiert wird (Vorausdeklara­
tion). Sie können diese Variable nun ver­
wenden. und der Com piler wird wissen, 
daß er nach der Definition suchen muß. 
Diese sagt dem Übersetzer, daß er tat­
sächlich eine Variable eines Typs anlegen 
soll. Das selbe gilt für den Unterschied 
zwischen einer Klasse und einem Objekt: 
die Klasse ist die Deklaration, wie ein 
Objekt auszusehen hat. und das Objekt ist 
eine Instanz, eine Definition also. Instan- 
zierung ist der Vorgang, bei dem aus einer 
Klasse ein Objekt geschaffen wird. Auch 
Begriffe wie Routine, Funktion und Al­
gorithmus bergen kleine Unterschiede, 
werden hier aber als äquivalent angese­
hen. Eine Methode ist eine Funktion in­
nerhalb eines Objekts. Mit M ethoden 
sendet man Nachrichten an das Objekt. 
Das sollte Sie aber nicht verwirren: eine 
Nachricht ist im Grunde genommen nichts 
als ein Funktionsaufruf. Noch ein W ort zu 
den Listings und Abbildungen. Diese sind 
soweit wie möglich aufeinander abge­
stim m t und erfü llen  keine besondere 
Funktion, außer daß sie die Erläuterungen 
im Text bildlich unterstreichen.

C++
Wie C wurde auch C++ an den Bell-La- 
boratorien entwickelt. Ziel des Projekts 
war. die bereits hinreichend bekannten 
Schwächen von C zu eliminieren und ob­
jektorientierte Zusätze mit der Sprache zu

Rechteck 

| Vererbung 

I Fenster-

Abb. I : Die automatische Vererbung  
aller Eigenschaften

Rechteck

Variablen Methoden

int xj 
int y; 
int wj 
int h;

retten
zeichnen

Vererbung

Fenster

Variablen Methoden
Vererbt! 

int x; 
int yj 
int w; 
int h!

Vererbt:
retten
zeichnen

Neu:
löschen
redraw
bewegen

Neu:
int artj

Abb. 2: Objekthierarchie

verschmelzen. Der Sprachumfang wuchs 
dadurch beträchtlich und brachte neue 
Schwierigkeiten. So blieb es nicht bei der 
Version 1.2. Heute unterstützen alle wich­
tigen Com piler auf dem PC C++ 2.0. Die 
allem eueste Version 2.1 brachte keine 
wichtigen Neuigkeiten mehr: dadurch daß 
C++ aber immer wichtiger wird, sah sich 
ANSI veranlaßt, die Sprache zu standardi­
sieren. Der Entwurf des Standards ist noch 
imm er im Gange.

W as ist neu? W ir werden uns zuerst die 
Erweiterungen anschauen, die eigentlich 
nichts mit OOP gem einsam haben. Zuerst 
wurde C++ an das ANSI-C angepaßt be­
ziehungsweise umgekehrt. Und wie es sich 
für eine neue Sprache auch gehört, wurde 
eine neue Art der Kommentare eingeführt.

schließlich sollte man das Neue bereits an 
der ersten Zeile erkennen können. Sie 
werden m it"//" eingeführt und enden mit 
dem Ende einer Quelltextzeile. Mega in.

W eiterhin  w urde ca ll by reference 
implementiert, um Funktionen, die mehr 
als einen Param eter zurückgeben, zu ver­
einfachen. In C hat man das allgemein so 
erledigt:

funktion(&param eter1, &parameter2);

Der Funktion werden also Zeiger auf die 
Variablen übergeben. Um an die eigentli­
chen W erte zu gelangen, müssen die Zei­
ger erst dereferenziert werden:

int funktion(int 'p a r i  _po in te r,...)

{ *par1_pointer + = 1 0 ; }
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In C++ geht das einfacher, indem man den 
Referenzoperator verwendet:

int funktion(int& pa ram ete rl,...)

{ param eterl + =  10 ;}

Der Aufruf dieser Funktion sieht dann so 
aus:

funktion(parameter1, parameter2);

Es werden bei der Übergabe nicht Kopien 
der Variablen angelegt, sondern Zeiger 
übergeben, die aber automatisch derefe- 
renziert werden. W eiterhin ist es bei der 
Parameterübergabe möglich, sogenannte 
Default-Parameter zu setzen. Nehmen wir 
an. Sie hätten eine Funktion, die ein Fen­
ster öffnet. W ird beim Aufruf ein Name 
übergeben, soll das Fenster genau diesen 
bekommen. Neu sonst.

int open w indow(char *nam e = „Neu“) {.. . }

Nun sind beide Aufrufe möglich und auch 
legal:

open_w indow(„com plex. h“); open w indow ();

Eine Form der m anuellen Optimierung in 
C++ ist die M öglichkeit, Funktionen als 
inline zu deklarieren. Der Com piler er­
setzt dann jeden A ufruf mit der Funktion 
selbst. Das verbraucht zwar Speicherplatz, 
macht aber die gesamte Param eterüberga­
be über den Stack überflüssig. Einfache 
Funktionen, die oft aus einer Schleife her­
aus aufgerufen werden, sollten inline sein, 
weil dadurch die Ausführungszeit deutlich 
verkürzt wird.

Das nächste Feature hat schon m ehr mit 
OOP gemeinsam. Das Überladen (over- 
loading) wird angewandt, dam it Funktio­
nen (oderO peratoren!)gleichen Namens, 
die mit unterschiedlichen Parametern ar­
beiten. mehrmals definiert werden kön­
nen:

int laden(B ILD  'raster); 

int la den (TEXT  'dokum ent);

In der Version 1.2 war es noch notwendig, 
globale Funktionen, die überladen werden 
sollten, zu deklarieren; das ist je tzt nicht 
mehr so. Sehr interessant ist das Überladen 
von Operatoren, denn dadurch können zum 
Beispiel komplexe Zahlen mit dem "+" 
addiert werden.

com plex& operator + (com plexS x, 

com plexS  y) {return(complex(x.real + 

y.real, x.imag +y.im ag));}

Die Funktion complex ist ein Konstruktor 
und wird weiter unten erklärt. Wenn Sie 
nach dem obigen Beispiel alle Operatoren 
definieren, können Sie mit komplexen 
Zahlen rechnen, als wären diese vom Typ 
floaf.

com plex a, b, c ; ... a  =  b  + c;

Da in C "+" für Strukturen nicht definiert 
ist, müßten Sie eine Funktion aufrufen. die 
die beiden Zahlen addiert:

a  = add(b, c);

Eine deutliche Steigerung der Lesbarkeit 
also. Überladbar sind nahezu alle O pera­
toren, nicht jedoch deren Priorität und 
Assoziativität.

Unter anderem sind auch new und delete 
seit der Version 2.0 überladbar. Sie er­
m öglichen das dynam ische Allozieren 
von Variablen: auch Felder und Objekte 
können alloziert werden. Sie stellen also 
eine Art Ersatz für Funktionen wie malloc 
und free  dar, mit dem  entscheidenden 
Vorteil, daß nicht der Speicher für zum 
Beispiel eine Variable angefordert wird, 
sondern die Variable selbst:

var_pointer =  malloc(sizeof(int)); new  int var; 

new  charnam e[128]; delete name;

Aber widmen wir uns endlich den objekt­
orientierten Neuerungen. Betrachten Sie 
die folgende Struktur:

struct R E C H T E C K  {// Variablen int x, y, w, 

h; // Funktionen void retten(void); friend 

void bewegen(void); int löschen(void)

{•••}}

W ie Sie sehen, wurde struct um die Fä­
higkeit erweitert. Funktionen innerhalbdes 
Blockrumpfes zu deklarieren, sogar zu 
definieren. Der Vorteil ist, daß die Funk­
tionen freien Z ugriff auf die Variablen 
haben, die sich in derselben Struktur be­
finden. und zwar ohne lästige Operatoren 
wie oder "->" , sondern in derselben 
Art, wie dies bei lokalen Variablen ge­
schieht. W enn nun eine Instanz dieses 
Typs definiert wird, wird Platz für die 
Variablen und die Zeiger auf die Funk­
tionen geschaffen. Die Funktionen selbst 
befinden sich natürlich nur einmal im 
Speicherund werden nicht mitkopiert. Eine 
Routine kann, wie oben schon erwähnt, 
wie eine Variable aufgerufen werden, zum 
Beispiel:

struct R E C H T E C K  rechteckl; 

rechteckl ,retten();

Die Deklaration einer Struktur ist oft der 
falsche Platz für Funktionsdefinitionen. 
Deswegen wurde ein M echanismus ent­
wickelt, der wie folgt aussieht:

void RECH TECK::re tten(vo id ) { .. . }

V or den Funktionsnam en kom m t der 
Klassenname, getrennt durch " : :  ", Auch 
hier kann man die Funktion wie oben ge- 
childert aufrufen. Möchte man aber auf 
diese auch außerhalb zugreifen können, 
muß man sie als friend  deklarieren und 
definieren. Damit sagt man dem Com pi­
ler. daß dies eine lose, nicht zur Struktur

gehörende Funktion ist, die aber freien 
Zugriff auf die Variablen hat, die dort 
definiert wurden. Man hat nun freie Wahl, 
was den A ufruf dieser Funktion angeht:

rechteck1.bew egen (); bew egend;

Alle diese Mechanismen erweitern eine 
Struktur, bieten aber noch immer nicht die 
gewünschten Eigenschaften. Das Schlüs­
selwort dass erweitert die Strukturen um 
Vererbung und alles sonstige, was noch 
fehlt! Betrachten Sie dazu Listing 1. Wie 
Sie sehen können, ähneln sich struct und 
dass. Die Unterschiede machen das Salz 
in der Suppe aus. Da ist zunächst ein 
Doppelpunkt nach dem Klassennamen, der 
die optionalen Vaterklasseneinleitet. Eine 
Vater- oder Superklasse gibt der Program­
m ierer an. um dem Com piler anzudeuten, 
daß deren Eigenschaften an die hier be­
schriebene Klasse zu vererben sind. Man 
ist nicht auf einen Namen beschränkt, son­
dern kann Eigenschaften mehrerer Vater­
klassen erben (multiple inheritance). Da­
bei kann man zusätzlich angeben, ob die 
Superklassepriva/oderpuM cvererbt wird. 
Damit hat es folgendes auf sich: die Ver­
kapselung verbietet dem Programmierer 
in objektorientierten Program m ierspra­
chen den Z ugriff auf geschützte Bereiche. 
Geschützt sind zum Beispiel in Objective- 
C automatisch alle Variablen; die Metho­
den sind frei zugänglich. In C++ ist man 
jedoch weitergegangen und hat mit drei 
S chlüsselw örtern  public , private  und 
protected die Möglichkeit, die Zugriffs­
rechte frei zu bestimmen. Diese Schlüs­
selwörter bewirken, daß alle nachfolgen­
den Deklarationen und Definitionen in 
eine dieser Gruppen eingestuft werden. 
public steht für Bereiche, auf die sowohl 
aus einer Klasse heraus als auch von au­
ßerhalb zugegriffen werden kann, private 
und protected sind geschützte Bereiche, 
mit denen nur zugehörige Funktionen 
umgehen können. Vererbt man eine Klas­
se mit public, bleiben die Bereiche public 
und protected unverändert und werden so 
auch an den Nachfolger weitergegeben. 
private-Bereiche sind für den Nachkom­
men nicht sichtbar. Vererbt man die Klasse 
jedoch private, werden public und pro­
tected privat. Ein etwas komplexerer Zu­
sammenhang, den man vereinfacht so dar­
stellen könnte: public gehört allen, pro­
tected gehört mir und meinen Nachkom­
men, und private gehört nur mir.

Eine höchst interessante und sinnvolle 
Möglichkeit, die sich bei den Klassen an­
bietet, sind Konstruktoren und Destrukto- 
ren. Der Name impliziert es schon: ein 
Konstruktor erschafft. Er konstruiert eine 
Instanz einer Klasse. Sie können dazu eine 
oder mehrere (durch Überladung) Funk­
tionen bereitstellen, die beim Entstehen
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einer Variable dieser Klasse automatisch 
aufgerufen werden. Diese Funktionen ha­
ben denselben Namen wie die Klasse selbst. 
Im Listing 1 sind drei mögliche Kon­
struktoren definiert, die folgenderm aßen 
benutzt werden können:

d a s s  Rechteck rech teck l; d a s s  Rechteck 

rechteck2(0, 0, de sk  w, de sk  h); 

d a s s  Rechteck rechteck3(rechteck2);

In der ersten Zeile wird eine Variable in 
üblicher Form definiert, zusätzlich wer­
den aber auch die Klassenvariablen (in 
diesem Fall die Koordinaten des Recht­
ecks) auf 0 gesetzt. Die zweite Definition 
initialisiert mit ganz bestimm ten W erten, 
und die dritte kopiert rechteck.2 nach 
rechteck3. Selbstverständlich  können 
Konstruktoren auch bei dynam ischer De­
finition angewandt werden:

new d a s s  Rechteck rechteck4(rechteck2);

In derselben W eise, in der Variablen zum 
Beispiel nuch dem Beenden einer Funktion 
automatisch vom Stack gelöscht werden, 
geschieht dies auch bei den Klassen, wo­
bei hier aber vor dem Löschen der De- 
struktor aufgerufen wird. Der Destruktor 
ist, ähnlich dem Konstruktor, eine Funk­
tion mit dem Namen der Klasse, vor dem 
aber noch der Negierungsoperator. die 
Tilde (~) steht. Haben Sie in Ihren K on­
struktoren zum Beispiel dynamisch Spei­
cher alloziprt, kann dieser hier autom a­
tisch gelöscht werden. Ein Destruktor hat 
selbstverständlich keine Argumente. Sehen 
Sie dazu Listing 2. Dort sehen Sie auch 
eine Variable this. die nirgends deklariert 
oder definiert wird, this ist ein Schlüssel­
wort und ein Zeiger auf das Objekt, dessen 
Funktion gerade abgearbeitet wird. W ei­
ter unten, wenn Objective-C zur Diskussi­
on stehen wird, werden wir uns eingehen­
der damit beschäftigen. Dort heißt diese 
Variable seif.

C++, so hat man sich entschieden, ver­
wendet normalerweise das frühe Binden, 
das bedeutet, daß alle A ufrufe einer 
Funktion bereits beim Übersetzen bekannt 
sein müssen. Dies muß aber nicht imm er 
der Fall sein: Nehmen wir zum Beispiel 
eine Klasse, der man beliebige Objekte 
unterschiedlicher Klassen übergeben kann. 
Die Objekte werden in der Klasse verw al­
tet und warten zum Beispiel auf einen 
A ufruf: eachElementPerform .redraw. 
Dieser Aufruf veranlaßt unsere Klasse, bei 
jedem  Objekt redraw  aufzurufen. Die 
Anwendungsmöglichkeiten einer solchen 
Klasse sind immens vielfältig und sollten 
auch in C++ verfügbar sein. Sie sind es 
auch! Virtuelle Funktionen ermöglichen 
das späte Binden und sind im Listing 2 
daran zu erkennen, daß ihnen virtual vor­
angestellt ist. ln der Praxis geht man fol­

genderm aßen vor: Man definiert eine 
Klasse, die so gar nicht angewandt wird. 
Diese Klasse nennen wir abstrakt. W ir 
deklarieren bereits in dieser abstrakten 
Klasse Funktionen, die in ihren Nachfol­
gern definiert werden müssen. Man vererbt 
dadurch also einem ganzen Stamm die 
entsprechende Funktion, ohne sie eigent­
lich definiert zu haben. Sollte in einem 
Nachfolger die Funktion nicht implemen­
tiert sein, wird bei dessen Vater nachge­
schaut. Sollte sie auch dort nicht definiert 
sein, wird das ganze wiederholt, bis man 
zur abstrakten Klasse selbst gekommen 
ist. Da sie dort auch nicht definiert ist, 
entsteht ein Laufzeitfehler. Um solchen 
Fehlem  vorbeugen zu können, gibt es in 
C++ die M öglichkeit der virtuellen  
Funktionen:

virtual void beispiel(void) = 0:

Der Com piler wird sich weigern, eine 
Klasse, die solche rein virtuellen Funktio­
nen enthält, zu instanzieren. Auch mit ab­
geleiteten Klassen w irdes unmöglich sein, 
eine Variable zu definieren, solange sie 
keine Definitionen dieser Funktionen ent­
halten.

So. das waren die wichtigsten Eigen­
schaften von C++. Ich habe einige Details 
der Sprache einfach weggelassen, da sie 
den Überblick erschweren würden. Wie 
bereits gesagt, ist C++ noch nicht standar­
disiert, und es gibt noch keinen kommerzi­
ellen Com piler für den ST. Sollte sich an 
dieser Lage etwas ändern, werden wir das 
sofort berichten; auch würde dann einem 
Tutorial nichts m ehr im W ege stehen. Die 
E ingefle isch ten  und Speicherreichen 
können g++ von GNU benutzen, um sich 
erste Eindrücke von C++ zu verschaffen.

Objective-C
Ganz im Gegensatz zu C++ versucht Ob­
jective-C  nicht, die bewährte Sprache in 
ihrer Syntax zu erweitern und zu verbes­
sern. sondern gibt dem Programm ierer ei­
nige Sprachkonstrukte. mit denen es m ög­
lich ist. objektorientiert zu program m ie­
ren. C ist hier nur das Mittel zum Zweck, 
denn auch Pascal, Fortran oder eine be­
liebige andere Programm iersprache hätte 
dazu benutzt werden können, diese Er­
weiterungen. die übrigens bewußt sehr an 
Smalltalk erinnern, zu tragen, wäre sie so 
flexibel wie C. Dadurch, daß sich diese 
Neuerungen auch optisch von dem restli­
chen Code unterscheiden, ist man in der 
Lage, O bjektorientiertes sofort vom Kon­
ventionellen zu unterscheiden. Das ist 
w ichtig, denn Objective-C führt die Er­
kenntnisse von Smalltalk knallhart ein: so 
wird von der Funktion Abstand genom ­
men; man verschickt nunm ehr Nachrich­

ten an Objekte, auch wird nur das späte 
Binden angewandt. Anders als in C++ 
kann man hierdie Objektorientierung nicht 
verringern, man hat aber noch immer die 
Chance, den Schwerpunkt zu verschieben. 
In seinem Buch, über das Sie in der Rubrik 
Buchbesprechungen mehr lesen können, 
beschreibt Brad Cox, wie Objective-C 
implementiert werden kann. Es ist aber 
bereits ein kommerzieller Precompiler für 
diese Sprache verfügbar, so daß dem Mot­
to: „Programmieren geht über Studieren“ 
nicht m ehr viel im W ege steht. Doch auch 
Objective-C ist noch in nicht in seiner 
Entwicklung abgeschlossen, so daß wir 
uns hier auf die Features beschränken, die 
in dem Buch erklärt und von dem uns zur 
Verfügung stehenden Compiler unterstützt 
wurden.

Objective-C erledigt die Verkapselung 
eleganterweise, indem es pro Datei eben 
nur eine einzige Objektdefinition erlaubt. 
Abbildung 3 zeigt eine solche Definition. 
Nach dem Anfangszeichen "=", das vor 
allem die Übersetzung erleichtert, folgt 
der Klassenname und der Name der Klas­
se, deren Eigenschaften geerbt werden 
sollen. Im Unterschied zu C++ ist die 
Vererbung nicht optional, sondern bin­
dend. Alle W ege führen zu Object, dem 
Vater aller Klassen, der bereits wichtige 
M ethoden enthält. Dem Vorgänger folgen 
Variablendefinitionen, wie bei einer C- 
Struktur, und denen wiederum die Liste 
aller Methoden, die mit "=:" abgeschlos­
sen wird. In Objective-C gibt es zwei Ar­
ten von Methoden: die einen, zu erkennen 
am "+" zu Anfang der Definition, erzeugen 
Instanzen einer Klasse nach dem Prinzip 
der Konstruktoren in C++ und heißen 
Factory-M ethoden; die anderen, die mit 
einem beginnen, heißen Instance-Me- 
thoden und sind Methoden, die auf die 
Instanzen angewandt werden können. Der 
Unterschied erklärt sich am einfachsten 
mit einem Programmstück:

Id myObject; myObject = [Object new):

[myObject free];

Dabei ist new eine Factory- und free  eine 
Instance-M ethode. Der Typ id. mit dem 
Objekte beliebiger Klasse belegt werden 
können, wird in derselben Art angewandt, 
wie das mit allen anderen C-Typen üblich 
ist. Das Versenden einer Nachricht ge­
schieht wie in Smalltalk in zwei eckigen 
Klam mem und verhält sich wie ein C- 
Ausdruck, d.h. daß er einen Wert zurück­
gibt. beliebig tief geschachtelt und aus 
anderen Ausdrücken aufgerufen werden 
kann. Der Typ des zurückgegebenen 
W ertes ist, w ie die Param eter einer 
Nachricht, normalerweise id. kann aber mit 
einem C-Castoperator explizit umgewan­
delt werden. Aus einer Methode heraus
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= K la ssen n a m e: V a t e r k la s s e
i

// V a r ia b le n  im  C - S t i l
>

♦ Factorym eth ode
<

// D e f i n i t i o n
)

- In sta n ce m e th o d e
{

// A u f r u f  e i n e r  F a c to ry m e th o d e  
[K lassen nam e F a c to r y m e th o d e ] ;

// A u f r u f  e i n e r  In sta n ce m e th o d e  
[O bjektn am e In s ta n c e m e th o d e ] ;

// A u f r u f  e i n e r  M ethode m it  V a r ia b le n  
[O bjektnam e p o in t X :  0 Y: 0 C o lo r :  2 ] ;

)

- p o in t X : ( in t )  s x  Y : ( in t )  s y  C o lo r :  ( in t )  s c  
<

// D e f i n i t i o n
>

kann man auf alle Variablen, die in der 
Klasse definiert oder in die Klasse vererbt 
wurden, zugreifen, als seien sie lokal zu 
der Methode. Von außen jedoch hat man 
nur Zugriff auf die Methoden, die Varia­
blen bleiben versteckt. M ethoden, die 
vererbt wurden, können problem los über­
laden oder ergänzt werden.

In dem obigen Beispiel, in dem myOb­
ject initialisiert wurde, gab die Methode 
new einen W ert des Typs id  zurück. Damit 
new die Instanz, die sie gerade erzeugt hat, 
zurückgeben kann, braucht sie die Infor­
mation über sich selbst, seif ist das Objekt 
sebst. Das geht sogar so weit, daß M e­
thoden. die in einem Objekt definiert sind, 
auf andere zugreifen können, die zum 
selben Objekt gehören:

- zeige { [seif draw);}

Sollte eine Methode nicht in der Klasse 
selbst definiert sein, wird, wie in C++, 
beim Vater nachgeschaut. Sollte die M e­
thode nicht zu finden sein, wird eine Feh­
lerroutine abgearbeitet.

Es passiert häufig, daß vererbte M etho­
den nicht mehr ganz ihrem Zweck nach- 
kommen. Es wäre sinnlos, diese durch 
vollständiges Überladen ganz wegzuwer­
fen. Man möchte also eine M ethode der 
Vaterklasse verwenden, obwohl man sie 
überladen hat. Die Factory-M ethode new 
zum Beispiel wird oft zu Demonstrations­
zwecken herangezogen:

+ new ( return([super new]);}

super bezieht sich auf den Vater und ver­
meidet Rekursion, die auftreten würde, 
wenn man seif verwenden würde. Die neue 
Methode kann noch zusätzlich ergänzt 
werden. In unserem Beispiel könnte man 
die Variablen initialisieren.

Die Methoden, die hier aufgeführt wur­
den, verwenden keine Argumente. Aber 
auch diese können verwendet werden. Die 
Methode point aus der Abbildung 3 be­
nutzt Argumente. Damit Sie ein Gefühl für 
das Aussehen der Sprache bekommen, habe 
ich ein kurzes Listing zusamm engestellt 
(Listing 3).

Wie bereits weiter oben erwähnt, ist die 
Basisklasse von Objective-C das Object.

Object ist eine Klasse aus dem Standard­
paket. Die Idee hinter OOP ist ja, daß 
vorhandene und ausgetestete Klassen an 
den Kunden geliefert werden, der diese 
erweitern und ergänzen kann, ähnlich wie 
Elektroniker das mit ihren ICs machen. 
Dort wird ©bjektorientierung scheinbar 
schon lange sehr erfolgreich angewandr. 
Das soll nun auch mit der Software m ög­
lich sein (Software-IC); nur wenn keine 
Klassen existieren, kann man diese auch 
nicht erweitern. Deshalb liefert die Firma 
Stepstone, die die Rechte an Objective-C 
besitzt und auch einen Com piler produ­
ziert, ein Paket sinnvoller Klassen mit 
ihrem Produkt. Diese enthalten unter an­
derem  kom fortable Felder. Collections 
ähnlich der oben beschriebenen, und M en­
gen.

Zusam menfassend könnte man sagen, 
daß Objective-C die Objektorientierung 
zielstrebiger verfolgt als C++. Letztere 
Sprache hat aber entscheidende Vorteile; 
beispielsweise ist der Name nicht recht­
lich geschützt. Dadurch existieren auf den 
Kompatiblen, Unix und dem Mac bereits 
viele unterschiedliche Com piler. Viele

Abb.3: Die Methode 
Point

Programm ierer betrachten C++ als würdi­
gen Nachfolger von C und steigen deshalb 
um. D aaberC + + eine umfangreiche Spra­
che ist und in vielen Punkten von der C- 
Ideologie abweicht, stellt sich für mich die 
Frage, ob es denn nicht sinnvoller wäre, 
gleich auf eine richtige objektorientierte 
Sprache wie Smalltalk oder Eiffel umzu­
steigen. wenn man denn nun überhaupt 
objektorientiert programmieren will.

Grischa Ekart
Literatur:

OOP allgemein:
A. Winblad. S. Edward.
Object-Oriented Programming.
Addison Wesley 1990. ISBN 0-201-50736-6

C + + :
B. Stroustrup. Die C + +  Programmiersprache.
Addison Wesley 1987. ISBN 3-92511872-1

S. Lippman. C + +  Einführung und Leitfaden.
Addison Wesley 1990. ISBN 3-89319-276-6

Objective-C:
B radJ. Cox. Object-Oriented Programming.
Addison Wesley 1986. ISBN 0-201-10393-1

1: c la s s  R e ch te ck
2: <
3: p r o t e c t e d :
4: i n t  x ;
5: i n t  y ;
6: i n t  w;
7: i n t  h ;
8: p u b l i c :
9: r e c h t e c k ( v o id ) ;

10: r e c h t e c k ( in t  r x ,  i n t  r y ,  i n t  rw, i n t  r h ) ;
11: r e c h t e c k ( R e c h t e c k t  r ) ;
12: - r e c h t e c k ( v o id ) ;
13:

14: v o id  r e t t e n ( v o id ) ;
15: f r ie n d  v o id  b ew egen( v o id ) ;
16: i n t  lö s c h e n (v o id )
17: <
18: // F u n k t i o n s d e f i n i t i o n . . .
19: >
20: >;
21:
22: R e c h te c k : : r e c h t e c k ( v o id )
23: (
24: x * 0;
25: y  * 0;
26: w * 0;

— >
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... nicht unschlagbar -  aber wieder mal schneller geworden!

Der Steckadapter 
Speed Connector Mega STE 

ist ab 15. Juni 1991 für 98,- DM erhältlich
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Für die Zukunft gerüstet:
16 MHz AT-SpeedC/6 verfügt über einen mit 16 MHz getakteten 80286-Prozessor.

Norton 8.2 Es wird ein Norton-Faktor von 8.2 erreicht.

Steckplatz für AT-Speed C16 besitzt einen Steckplatz für einen mathematischen 80C287-Co-
C o -P rO Z e S S O r  Prozessor. Dieser Co-Prozessor kann auch später nachgerüstet werden. Der

80C287-CO-Prozessor wird im DOS-Bereich von vielen Programmiersprachen, 
Tabellenkalkulationen, CAD-Programmen etc. vorbildlich unterstützt. Weit über 
100% Geschwindigkeitszuwachs werden durch diese Option möglich. Die An­
zahl der Programme, die ohne einen Co-Prozessor nicht lauffähig sind, nimmt 
ständig zu.

E GA/VGA *-mono Hercules, CGA, Olivetti, Tandy 16 Farben, ATT 400

DR DOS 5.0 Das Betriebssystem ist im Lieferumfang enthalten.

‘Sow eit e s  die Fähigkeiten d e s  A T A R I ST/M ega  S T  erlauben 
Techn ische  Änderungen  Vorbehalten

MS DOS st eingetragenes Warenzeichen der Microsoft Corp./ IBM st emgetraaenes Warenzeichen di 
ATARI ST ist eingetragenes Warenzechen der ATARI Corp. / 1 otus ist 

Alle anderen I «men- und ProduMnamcn sind Warcn/c

Warenzeichen der IBM Corp. / DR DOS ist eingetragenes Warenzechen von Digital Research 
I otus ist eingetragenes Waren/echcn der l otus Corp 
Waren/ccficn der lewciligen Inhaber

V e rtr ie b  weltweit:

Heim Verlag
Heidelberger Landstraße 194 
6100 Darmstadt-Eberstadl 
Telefon 0 61 51 - 5 6057

In  D e u t s c h la n d :  Ü b e r  4 0 0  A T A R I -H ä n d le r  
in fo rm ie ren , b e ra te n , b a u e n  ein, b e t re u e n

Ö ste rre ic h :  D a r iu s  
Inh. K . H e b e in  
H a r t le b e n g a s s e  1 -17/55  
A - 1 2 2 0  W ie n

S c h w e i z D a t a  T r a d e  A G  
L a n d s t r  1
C H - 5 4 1 5  R ie d e n - B a d e n

für a lle
a n d e re n  L ä n d e r .

C O M P O
S O F T W A R E  G m b H  
P o s t fa c h  1 05 1  
D - 5 5 4 0  P r u m  ( F R G )  
Te l 0  6 5  5 1 / 6 2  6 6

H ä n d le r

Rufen Sie an. 
Wir nennen Ihnen 
gern Ihren Händler
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27 h * 0;
28 )
29
30 R e c h te c k : : r e c h t  e c k  ( in t  r x ,  i n t  r y ,  i n t  rw , i n t  rh )
31 <
32 x * r x ;
33 y  * r y  ;
34 w a  rw;
35 h * r h ;
3 6 >
37
38 R e c h te c k : : r e c h t e c k ( R e c h t e c k i  r)
39 {
40 x * r . x ;
41 Y  * r . y ;
42 w = r .w ;
43 h  = r . h ;
44 >
45 • ••
46 R e c h te c k : : - r e c h t e c k (v o id )
47 i
48 )
49
50 v o id
51 R e c h te c k : : r e t t e n (v o id )
52 <
53 // F u n k t i o n s d e f i n i t i o n . . .
54 )
55
56 f r ie n d  v o id
57 b ew egen(v o id )
58 <
59 // F u n k t i o n s d e f i n i t i o n . . .
60 )

1 c la s s  F e n s t e r :  p u b l i c  R e c h te c k
2 <
3 p r o t e c t e d :
4 i n t  a r t ;
5 c h a r  * fe n ste r_ n a m e ;
6 p u b l i c :
7 f e n s t e r ( c h a r  *name)
8 - f e n s t e r ( v o id ) ;
9 v i r t u a l  re d ra w (v o id )  * 0;

10 v i r t u a l  F e n s te r&  ö f f n e ( v o id ) ;
11 >
12
13 F e n s t e r : : f e n s t e r (c h a r  *name)
14 <
15 fe n ste r_ n a m e  = m a l lo c (s tr le n (n a m e )  + 1 ) ;
16 s t r c p y ( f e n s t e r  name, nam e);
17 >
18
19 F e n s t e r : : - f e n s t e r (v o id )
20 <
21 f r e e ( f e n s t e r  nam e);
22 )
23
24 F e n s t e r t  F e n s t e r : :ö f f n e (v o id )
25 <
26 // F u n k t io n s d e f i n i t io n
27 r e t u r n ( * t h i s ) ;
28 )

1 e x t e r n  i d  O b je c t ;
2
3 * Kunde : O b je c t
4 {
5 c h a r  f ir m a [ 4 0 ] ;
6 c h a r  v o rn am e [4 0 ];
7 c h a r  nach nam e[4 0 ];
8 c h a r  s t  r a P e [4 0 ] ;
9 i n t  p l z ;

10 c h a r  o r t [ 4 0 ] ;
11 )
12
13 + a n le g e n
14 <
15 c h a r  b u f f e r [4 0 ];
16
17 s e l f  a  [s u p e r  new ];
18 p r i n t f ("N eu e r K u n d e : \ n \ n " ) ;
19 p r i n t f ( " F irm a : " ) ;
20 g e t s ( f i r m a ) ;
21 p r in t f ( " V o r n a m e : " ) ;
22 g e ts ( v o r n a m e ) ;
23 p r in t f ( " N a m e :  " ) ;
24 g e ts (n a m e ) ;
25 p r i n t f ( " S t r a P e : " ) ;
26 g e t s ( s t r a P e ) ;
27 p r i n t f ( " P o s t l e i t z a h l : " ) ;
28 g e t s ( b u f f e r ) ;
29 p l z  a  a t o i ( b u f f e r ) ;
30 p r i n t f ( " O r t :  " ) ;
31 g e t s ( o r t ) ;
32 r e t u r n ( s e l f ) ;
33 )
34
35 -  ( v o id ) lö s c h e n
36 <
37 [ s e l f  f r e e ] ;
38 >
39
40 -  ( v o id ) a u sgeb en
41 (
42 printf("% s\n% s\n% 8\n%s\n% d\n% s\n",
43 f ir m a ,
44 vo rn am e,
45 nachnam e,
46 s t r a P e ,
47 Pi**
48 o r t ) ;
49 )
50
51 s :
52
53 i n t  m ain  ( v o id ) ;
54
55 i n t
56 m ain  (v o id )
57 <
58 i d  neu;
59
60 i d  a [Kunde a n le g e n ] ;
61 [neu a u s g e b e n ] ;
62 [neu lö s c h e n ] ;
63 r e t u r n (0 );
64 >
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b u s i n e s s

Briefbögen  
Visitenkarten  

A ufkleber 
N utzene inb indungen  

je d e  M enge Formulare 
F a lz -  u. Positionsmarken 

und vieles m ehr

Das DTP-Gestaltungspaket Mit über 8 0  
fertig gestalteten C D K - D o k u m e n t e n  für 
den professionellen Einsatz im Calamus* 
Mit umfangreichem Ha n d b u c h  für 398 -

(Test in: ST-Computer 1/91; TOS 1/91)

Artworks Business 2
Schwerpunkt Visitenkarten, Briefbogen, 
incl. entsprechender Vektor-Fonts

Artworks Designer- und Plotter Fonts

A R T W O R K S  Business 2 gibt's in Kürze, 
und zur ATARI-Messe'91 kommt... richtig! 
D e m o s  aller Produkte a b  sofort ^

INFO/
Bestellungen / Händleranfragen: 

M Hesse. Pipinstr 4. 4790 Paderborn 
Tel: 05251/282392 Fax 0  5251/282391

Calamus *  -  W arenzechen der Firma DMC

Raubkopien
lohnen »ich nicht mehr...
A c tio n  /S im u la t io n e n . .
A rch ipe lagos 2 9 ,-  B a tt le ch e ss  4 9 ,-  
B loodw ich 4 9 , -  B io Cha llange 19 ,- 
Blood Money 2 9 ,-  C loud Kingdom 3 9 ,-  
Cosm ic P ira te  19 ,- F—16 Falcon 6 5 ,-  
F-16 M iss ion  1 5 9 ,-  F-19 7 9 ,-
M ig29 Fu lcrum  79 ,-  Pow erm onger 5 9 ,-  
P ira te s  6 9 ,-  Sim  C ity  5 9 ,-  
The ir F inest H. 7 9 ,-  Team Yankee 7 9 ,-  
Team Suzuk i 6 9 ,-  Xenon 2 3 9 ,-
a d v e n t u r e s . . .  
Chronoquest 2 9 ,-  F i s h !  2 9 ,-  
Gold Ruch 49,- Indi Adv. 70,- 
Lance lo t 19 ,- L a rry  3 9 9 ,-
S iliconD ream s 2 9 ,-  Space  Q .3 8 9 ,-
Time & Magic 2 9 ,-  w om derland 8 9 ,-  
I n  f  o  c  o  m  ab 2 9 , -  
Ballihoo 3 9 ,-  Beyond Zo rk  4 9 ,-  
Enchanter 4 9 ,-  H itchh ike r G. 4 9 ,-  
Holtywood H ijinx 3 9 ,-  Lea ther God. 4 9 ,-  
Lurlfing H o rro r 3 9 ,-  M oonm ist 5 9 ,-  
P lane tta il 3 9 ,-  P lundered H. 3 9 ,-  
S e a s ta lk e r 3 9 ,-  S o rc e re r  4 9 ,-  
Spe llb reake r 4 9 ,-  S ta r c ro s s  3 9 ,-  
S ta t io n fa ll 4 9 ,-  Su spect 2 9 ,-  
Suspended 6 9 ,-  T rin ity  5 9 ,-  
W ishbringe r 5 9 ,-  W itn e ss  2 9 ,-  
Zo rk  I 5 9 ,-  Zo rk  l l / l l l  je 4 9 ,-  
Infocom Inv is iC lues Lösungsh ilfen  je 19,- 
L is te  g ra t is . Com putertyp  angeben! 
Versandk: V o rk a s se  4 , - ;  Nachnahme 6 ,-  
So ftw a reve rsand  U. W and re r P o s tfa ch  4 
3067 L indho rst V  0 5 7 2 5 /5 4 2 6

H
Ingenieurbüro für angewandte 

Computertechnik

Angebot des Monats:
T U R B 0 1 6 V 2 .0  DM  3 9 8 ,0 0
16MHz Beschleuniger, 32KBCacne
ST-CPU-Performance: 195%
System-Gesamtperformance: 580% 

w e i t e r e  M A K R O  C . D . E .  P r o d u k t e :

TU R B O  2 0  DM  6 4 8 ,0 0
ST-CPU-Performance : 300%
System-Gesamtperformance: 800%
2 4 M H s  6 8 8 8 1  F P U  u n d  K A O S 2 0  B e tr ie b s s y s te m  o p tio n a l

TU R B O  3 0  ab  DM  2 9 9 8 ,0 0
68030/25 60MHz - 32bit-Erweiterungssystem 
max 32MByte 32txt TURBO RAM 
68000/8 CPU "ON BOARD 
68882/25 50MHz FPU optional 
ncJ KAOS-30 Betriebssystem 
CPU Performance 2000%
System Gesamtperformance 3800%

s u p r a  -
S C S I  A d a p t e r  „  D M  1 2 8 ,0 0
M o d e m  P r e i s  aAntr

S G S N et DM  1 9 8 ,0 0
ausbaufafxges M O N etzw erV  mit hoher Datenscherheit und 
Fehlertoleranz: b s  32  ATARI ST in  Netz zulässig

IB M -P C -K o m p a tib l«
A T  2 8 6  '1 2  iMB 40MB HD VGA D M  1 6 8 8 , 0 0
A T  3 8 6 S X  1 6  a u m b f c  m g a  D M  2 3 0 8 , 0 0  
A T  3 8 6  2 9  M B  40MB HD VGA D M 3 0 0 8 , 0 0
A T  3 8 6  2 9  C a c h e ,  M B  40MB f o . VGA D M  3 2 9 8 , 0 0  
A T  3 8 6  3 3  C a c h e ,  4MB 40MB i c  VGA D M 3 8 0 8 , 0 0

N E C -D ru c k e r und M o n ito r«
fordern Sie iro e re  Pree iste noch heute an

u n s e r e  A n s c h r i f t :
S c h i l l e r r i n g  1 8 ,  0 - 8 7 9 1  O r o B w a l l s t a d t
T e l . :  0 6 0 2 2 - 2 4 4 0 9  F A X :  0 6 0 2 2  2 1 8 4 7

MEANS V2
ist ein außergewöhnich leistungsfähiges 
Finite Elemente Programmsystem für 
Atari ST/TT- und MS-DOS-Computer
Lineare Statik. Eigenwert- und Modalanalyae. 
stationäre und instationäre Temperaturleld- 
analyse. umfangreiche Elementbibiothek. Beulen 
und axialsymmetriache Schalenenalyae. geo­
metrische und physikalische Nichtlinearitüt. 
zykfsche Plastizität (einzigartigl). FlieSzonen- 
theoria Stnjkturoptimierung. Out-ot-core-sotver .

Durch den wirkungsvollen Einsatz der kom­
fortablen grafischen Benutzeroberfläche QEM 
können bis iber 60% Zateineparvngen im Prs- 
und Postprozessorbereich erzielt werden. 
Farbgroßbildschirme werden ebenfalls zu 100% 
unterstützt f'rofi-Veräonen ab DM 2490.- und 
Anfänger-Versionen schon ab DM 34 9 .-. 
Besuchen Sie uns auf der Düsseidorter Atari 
Messe 91 und auf der Systems 91 in München.

Ingenieurbüro HTA-Software
SchulstraBe 9. W -7 6 3 2  Friesenheim 4 

TeL: (0 7 8 0 8 ) 3449 . Fax: (0 7 8 0 8 ) 1822

Atari ST Eprommer
• brennt alle 2764 - 27011 Eproms 

und kompatible CMOS Eproms
• liest kompatible ROM’s und 

PROM’s
• Anschluß am ROM-Port
• 11 Algorithmen wählbar
• komplett menügesteuert
• inklusive Software

_________________ DM 98,00

Atari ST 
Epromdisk 5 1 2  K

• 512 k effektive Speicherkapazität
• 8 freie Eprom-Steckplätze für je 

27256 oder 27512, auch misch 
bar

• eingebaute Steuersoftware auf 
Eprom, darin Modulgenerator

_________________ DM 98,00

Atari ST 
Epromkarte 128  K

• 128 k Speicherkapazität
• 4 freie Steckplätze für jeweils 

2764, 27128 oder 27256, auch 
mischbar

• Karte inkl. Stützfüße
• Epromkarte ist abschaltbar

_________________ DM 29,00

Atari ST Testboard
• variable Anschlüsse für alle Ports
• doppelseitig
• Rastermaß 2,54 mm
• Format ca. 50 x 120 mm

 DM 19,00

Atari ST 
Monitorwahlschalter

• einsetzbar bei Color- und Mono­
chrommonitoren, Wechsel per 
Knopfdruck

• kein Steuerwechsel mehr
• verhindert das Ausleiern des 

Ports
• mit 30 cm Kabel, somit sind um­

liegende Ports frei zugänglich
• integrierter Audioausgang

D M  39,00

DATA 2000
Datentechnik 
GmbH + Co, KG 
Stresemannstraße 14-16 
W -5800 HAGEN 1 
Tel. 0 2 3 3 1 /3 7 0 9 4 6 -4 9  
Fax 0 2 3 3 1 /3 3 0 5 6 8
L ie fe ru n g  p e r  N a c h n a h m e  +  5 ,9 0  V K  

+  1 ,9 0  V e r s .  In fo  k o s te n lo s !

A lle  P r e is e  u n v e rb in d lic h  e m p fo h le ­
n e  V e rk a u f sp re ise ,
H ä n d le ra n f ra g e n  e rw ü n sc h t
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P r o g r a m m e r ’s  T o o l b o x  -  D a t e i e n

In der heutigen Folge beginnt der d ritte  
und letzte them atische Block der Pro- 
gram m er's Toolbox. Hierbei geht es 
ausschließlich um das Verschlüsseln. Es 
werden Kommandos zum Verschlüsseln 
von ganzen Dateien im plem entiert. 
D arüber hinaus werden einige Kom­
mandos eingeführt, mit deren Hilfe sich 
eine Benutzerverwaltung mit Paßw ort­
schutz aufbauen läßt.

Vom Verschlüsseln
Der dritte thematische Block umfaßt ins­
gesamt drei Serienteile. Im folgenden se­
hen Sie eine kurze Übersicht.

In der heutigen Folge (13. Teil) stelle ich 
Ihnen drei Kommandos zum Ver- und 
Entschlüsseln von ganzen Dateien vor. 
Hierbei handelt es sich um:

CAESAR  -ein einfaches Verschlüsselungs­
verfahren

POL Y  - polyalphabetische Verschlüsse­
lung

GEO  - Verschlüsselung durch Permutat­
ion mit Hilfe einer Matrix

In der nächsten Folge (14. Teil) kommen 
wir zum Data Encryption Standard (D ES), 
und es wird gezeigt, wie man mit dem DES 
eine Benutzerverwaltung mit Paßw ort­
schutz aufbauen kann. Die letzte Folge 
dieser Serie (15. Teil) führt dann vier 
Kom m andosein, die auf der Benutzerver­
waltung des vorhergehenden Teils auf­
bauen:

MKUSER  - Anlegen eines Benutzerdaten­
satzes

RMUSER - Löschen eines Benutzerdaten­
satzes

PASSWD - Ändern von Paßwörtern
LOGIN  - Einloggen in das System

Beispiel
Im folgenden Beispiel wird eine winzige 
Datei mit dem CAESAR-Verfahren zu­
nächst ver- und dann wieder entschlüsselt, 
wobei die Zw ischenergebnisse jeweils 
ausgegeben werden.

$ *
$ # E rz e u g e n  und A n z e ig e n  d e r  D a t e i  

KLARTEXT
$ •
$ ECHO " D ie s  i s t  e in e  geheim e  

B o t s c h a f t . "  > KLARTEXT 
$ CAT KLARTEXT

D ie s  i s t  e in e  geheim e B o t s c h a f t .

$ I
$ # V e r s c h lü s s e ln  und A n z e ig e n  von  

CRYPTEXT
$ •
$ CAESAR -C  F  < KLARTEXT > CRYPTEXT 
$ CAT CRYPTEXT

• fV2»oeV2f  j */,«■/,» | ‘/jfeCE •
7 , ' t f P  

$ #
$ (  E n t s c h lü s s e ln  vo n  CRYPTEXT 
$ •
$ CAESAR -E  F  < CRYPTEXT

Im plem entierung
Die Im plem entierung des Kommandos 
CAESAR ist recht einfach (Listing 3.1). 
Im wesentlichen umfaßt sie die beiden 
Funktionen crypt und encrypt, die das Ver- 
bzw. Entschlüsseln realisieren. In crypt 
wird auf die Daten aus der Standardeinga­
be der Schlüsselbuchstabe aufaddiert. In 
encrypt wird dagegen umgekehrt verfah­
ren.

Die Übersetzungsinformationen werden 
wie bisher mit Hilfe eines Make-Files no­
tiert (Listing MAKE). Das entsprechende 
L isting en thält die Inform ationen für

T e i l  1 3 :

E i n f a c h e  

V e r s c h l ü s s e l u n g s ­

v e r f a h r e n

Einige 
Verschlüsselungs­
verfahren
Soviel zur Einstimmung. Es folgen kon­
krete Verschlüsselungsverfahren, imple­
mentiert innerhalb der drei Kommandos 
CAESAR, POLY und GEO. Die Doku­
m entation erfolgt im Rahmen des Sche­
mas, welches bereits bei den früheren 
Kommandos verwendet worden ist.

Name
CAESAR - ein einfaches V erschlüsse­
lungsverfahren

Anwendung
CAESAR I -C I -E | Buchstabe

Beschreibung
Das Kommando CAESAR realisiert einen 
einfachen Algorithmus zum Ver- bzw. 
Entschlüsseln von Dateien, der angeblich 
bereits von Cäsar verwendet worden ist. 
A uf den Text einer Botschaft wird ein 
bestim m ter Buchstabe „aufaddiert“ , wo­
durch man die Botschaft unkenntlich 
macht.

Beim Kommando CAESAR wird der 
Schlüsselbuchstabe als Parameter überge­
ben. Die Botschaft wird aus dem Stan­
dardeingabekanal gelesen und in den 
Standardausgabekanal geschrieben.

O ptionen
-C Verschlüsseln einer Botschaft. Die 

Option -C ist voreingestellt. Sie muß 
also nicht explizit notiert werden.

-£  Entschlüsseln der Botschaft
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sämtliche Module und Kommandos des 
dritten Blocks der Program m er’s Tool­
box.

Name
POLY - polyalalphabetische V erschlüsse­
lung

Anwendung
POLY [ -C I -E ] Wort

Beschreibung
Das im Kommando CAESAR verwendete 
Verfahren ist offensichtlich nicht beson­
ders sicher. Zu Zeiten Cäsars mag es wohl 
ausgereicht haben, aber geht man davon 
aus, daß nur 256 Schlüsselbuchstaben 
existieren (der Zeichensatz des ST umfaßt 
256Zeichen), ist das Knacken dieses Codes 
mit Leichtigkeit zu bewerkstelligen. Einen 
höheren Sicherheitsgraderlangt man durch 
die Verwendung mehrerer Buchstaben, die 
abwechselnd auf den Klartext aufaddiert 
werden. Es ergibt sich die sogenannte 
polyalphabetische Verschlüsselung. Sie 
wird mit dem Kommando POLY reali­
siert. Als Schlüssel wird POLY ein Wort 
übergeben, dessen Komponenten (Buch­
staben) abwechselnd auf die Buchstaben 
des Klartext „aufaddiert“ werden.

Optionen
Die Optionen des Kom m andos POLY 
entsprechen den Optionen von CAESAR.

Beispiel
Auch für die Anwendung des Komman­
dos POLY soll mit dem folgenden ein 
Beispiel gegeben werden:

$ *
$ # V e r s c h lü s s e ln  und A n z e ig e n  von  

CRYPTEXT
$ «
$ POLY -C  ATARI < KLARTEXT > KRYPTEXT 
$ CAT KRYPTEXT

á©«-d-.| CEr«-K»rá»l*tÁ»tái j©oeX—| »CEea\

$ «
$ • E n t s c h lü s s e ln  vo n  CRYPTEXT 
$ «
$ POLY -E  ATARI < KRYPTEXT 

D ie s  i s t  e in e  geheim e B o t s c h a f t .

Im plem entierung
Die Implementierung von POLY (Listing
3.2) entspricht w eitgehend der von 
CA ESAR (Listing 3.1). Innerhalb der 
Funktionen crypt und encrypt befinden 
sich nun lediglich zusätzliche Anweisun­
gen, die eine Indizierung der Buchstaben 
des Schlüsselworts bewerkstelligen. Da­
durch sind es imm er andere Schlüssel­
buchstaben, die auf die Botschaft „aufad­
diert“ werden.

Name
GEO - Verschlüsselung durch Perm utat­
ion mit Hilfe einer Matrix

Anwendung
GEO [ -C I -E ] Zahl Zahl

Beschreibung
Mit POLY besitzt man nun bereits eine 
ganze Reihe von Variationsm öglichkei­
ten. W ortlänge und W ortinhalt des 
Schlüssels können variieren. Die Anzahl 
der m öglichen Schlüssel steigt deutlich. 
POLY und CAESAR gehören dabei zu 
einer Klasse von Verschlüsselungsverfah­
ren, die eine Verschlüsselung durch Ver­
fremdung der Buchstaben einer Botschaft 
erreichen. Eine andere M öglichkeit be­
steht in der Permutation der Buchstaben 
einer Botschaft, d.h. die Positionen der 
Buchstaben werden nach bestimmten Re­
geln geändert. Von dieser M öglichkeit ist 
im folgenden Gebrauch gemacht.

Innerhalb des Kommandos GEO wird 
eine Verschlüsselung mit Hilfe einer M a­
trix vorgenommen. Die Botschaft wird in 
einer bestimm ten Reihenfolge in die M a­
trix eingebracht und in einer anderen Rei­
henfolge wieder aus ihr ausgelesen. Da­
durch ergibt sich eine Permutation der 
Botschaft.

Dieses Verschlüsselungsverfahren kann 
mit Hilfe der M atrixabmessungen para- 
metrisiert werden. Entsprechend erwartet 
das Kommando GEO zwei positive ganze 
Zahlen als Schlüsselparameter.

O ptionen
Die Optionen des Kommandos GEO ent­
sprechen denen von CAESAR und POLY.

Beispiel
Das nachfolgende Beispiel für das Kom­
mando GEO belegt, daß im Gegensatz zu 
den vorherigen V erschlüsselungen bei 
GEO eine Permutation der Botschaft statt­
findet. - Die Buchstabenhäufigkeit der 
verschlüsselten Botschaft entspricht der 
der unverschlüsselten Botschaft.

$ *
$ # V e r s c h lü s s e ln  und A n z e ig e n  von  

CRYPTEXT
$ «
$ GEO -C  6 7 < KLARTEXT > KRYPTEXT 
$ CAT KRYPTEXT

. c  hnD h B e s i  
a o e t e f i  stm ge t s e e i i

$ «
$ # E n t s c h lü s s e ln  von  CRYPTEXT 
$ #
$ GEO -E  6 7 < KRYPTEXT

D ie s  i s t  e in e  geheim e B o t s c h a f t .

Vorausschau
Die drei in der heutigen Folge betrachteten 
Verschlüsselungsverfahren besitzen einen 
entscheidenden Nachteil: Sie sind sehr 
einfach. Die ersten beiden Verfahren ver­
schlüsseln lediglich die Buchstaben der 
Botschaft. Die Positionen bleiben dabei 
erhalten. Das dritte Verfahren behält die 
Buchstaben bei und modifiziert lediglich 
die Positionen derselben. Alle drei Ver­
fahren sind entsprechend relativ leicht zu 
„knacken“ .

In der nächsten Folge wird ein \ier- 
schlüsselungsverfahren abgelistet, das sich 
nicht so leicht knacken läßt. Dabei handelt

1:
2: * L i s t i n g  MAKE D a t e i  : MAKE3 *
3: # M o d if ik a t io n s d a t u m  : 8 -J a n -9 1  #
4: # A b h ä n g ig k e ite n  : -  #
5:
c . .o .

7: COMPILER = \m egam ax\ccom .ttp  -I\m egam ax\headers
8: LINKER = \m egam ax\ld. t t p  \ m e g a m a x \ in it .o
9: PROGRAMM3 = c a e s a r . t t p  p o l y . t t p  g e o . t t p

m k u s e r .t t p  \
10: r m u s e r .t t p  p a s s e d .t t p  l o g i n . t t p
11: MODUL3 = c r y p t . o  u s e r m a in .o
12:
13: make_3 : $ (PROGRAMMS) $ (MODUL3)
14:
15:

16: (  T e i l  3 -  Vom V e r s c h lü s s e ln  #
17: ###«#########################################
18:
19: c a e s a r . t t p  : c a e s a r . c
20: $ (COMPILER) c a e s a r . c
21: $ (LINKER) c a e s a r . o  - l c  - o  c a e s a r . t t p
22:
23: p o l y . t t p  : p o l y . c
24: $ (COMPILER) p o l y . c
25: $ (LINKER) p o l y . o  - l c  - o  p o l y . t t p
26:
27: g e o . t t p  : g e o . c
28: $ (COMPILER) g e o .c
29: $ (LINKER) g e o .o  - l c  - o  g e o . t t p
30:
31: m k u s e r .t t p  : m k u s e r .c  u s e r m a in .h  u s e r m a in .o —►
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32 $ (COMPILER) m k u s e r .c
33 $ (LINKER) m k u s e r.o  u s e r m a in .o  - l c  - o  m k u s e r .t t p
34
35 r m u s e r .t t p  : r m u s e r .c  u s e r m a in .h  u s e r m a in .o
36 $ (COMPILER) r m u s e r .c
37 $ (LINKER) r m u s e r .o  u s e r m a in .o  - l c  -o  r m u s e r .t t p
38
39 p a s s w d .t t p  : p a s s w d .c  u s e r m a in .h  u s e r m a in .o

c r y p t . h c r y p t . o
40 $ (COMPILER) p a s s w d .c
41 $ (LINKER) p a s sw d .o  u s e r m a in .o  c r y p t . o  - l c  -o

p a s s w d .t t p
42
43 l o g i n . t t p  : l o g i n . c  u s e r m a in .h  u s e r m a in .o

c r y p t . h c r y p t . o
44 $ (COMPILER) l o g i n . c
45 $ (LINKER) l o g i n . o u s e r m a in .o  c r y p t . o  - l c  -o

l o g i n . t t p
46:
47 c r y p t . o  : c r y p t . c
48 $ (COMPILER) c r y p t . c
49
50 u s e r m a in .o  : u s e r m a in .c
51 $ (COMPILER) u s e r m a in .c

58: * s h o r t  a rg e ;
59: * c h a r  * a r g v [ ] ;
60: *
61: * A u fg a b e  :
62: *
63: * I n t e r p r e t a t io n  d e r  d u rc h  <argc> und <argv>
64: * s p e z i f i z i e r t e n  P a r a m e t e r l is t e  gemäß den F e s t -
65: * le g u n g e n  d e s  Kommandos CAESAR.
66: • /
67:
68: BOOLEAN c a e s a r ( a r g e ,  a rg v )
69: s h o r t  a rg e ;
70: c h a r  * a r g v [ ] ;
71: { u n s ig n e d  c h a r  k e y ;
72:
73 i f  (a rg e  »« 3) (
74 i f  ( s t r le n ( a r g v [2 ]) ** 1)
75 ke y  * a r g v [ 2 ] [0 J ;
76 e l s e  {
77 f p r i n t f ( s t d e r r ,
78 " c a e s a r :  command e x p e c t s  a  l e t t e r  f o r  

k e y \ n " ) ;
79 r e t u r n ( F A L S E ) ;
80 >
81 i f  ( s t r c m p ( a r g v [ l ] , " - e " )  == 0 ||
82 s tr e m p ( a r g v [ 1 J , " - E " )  == 0) {
83 e n c r y p t ( k e y ) ;
84 r e t u r n ( T R U E ) ;
85 >
86 e l s e  i f  ( s t r c m p ( a r g v [ l ] , " - c " )  == 0 ||
87 s t r c m p ( a r g v [1 ] , " -C " )  ** 0) (
88 c r y p t ( k e y ) ;
89 r e t u r n ( T R U E ) ;
90 >
91 e l s e  {
92 f p r i n t f ( s t d e r r ,
93 " c a e s a r :  o p t io n  - c  o r  -e  

e x p e c t e d \ n " ) ;
94 r e t u r n ( F A L S E ) ;
95 )
96 >
97 e l s e  <
98 f p r i n t f ( s t d e r r ,  "%s\n%s\n",
99 "SYNOPSIS: c a e s a r  - c  k e y " ,

100 " c a e s a r  - e  k e y " ) ;
101 r e t u r n ( F A L S E ) ;
102 >
103 )
104
105 v o id  m a in ( a r g c , a rg v )
106 s h o r t  a r g c ;
107 c h a r  * a r g v [1;
108 { i f  ( ! c a e s a r ( a r g c ,  a r g v ) )
109 e x i t (1 ) ;
110 e x i t (0 ) ;
111 >

1 /*
2 * L i s t i n g  3 .1 ,  D a t e i  : c a e s a r . c
3 * Programm : CAESAR -  E in  e in f a c h e s
4 * V e r s c h lü s s e lu n g s v e r f a h r e n
5 * M o d if ik a t io n s d a t u m  : 1 4 - J u l i- 1 9 9 0
6 * A b h ä n g ig k e it e n  : s t d i o . h ,  l o c a l . h
7 */
8
9 #in c lu d e  < s td io .h >

10 # in c lu d e  " l o c a l . h"
11
12 /*
13 * F u n k t io n e n  : c r y p t ,  e n c r y p t
14 *
15 * P a ra m e te r  : c r y p t ( k e y ) ;
16 * e n c r y p t ( k e y ) ;
17 * u n s ig n e d  c h a r  k e y ;
18 *
19 * A u fg a b e  :
20 *
21 * V e r -  und E n t s c h lü s s e lu n g  m it  dem CAESAR- 

V e r f a h r e n .
22 * D e r S c h lü s s e l  <key> w ir d  a l s  P a ra m e te r  

ü b e rg e b e n .
23 * A ls  E in -  und A u sg ab e d ie n e n  d ie  b e id e n
24 * S ta n d a r d k a n ä le .
25 *
26
27 v o id  c r y p t ( k e y )
28 u n s ig n e d  c h a r  ke y ;
29 < s h o r t  h e lp ;
30
31 w h ile  ( ! f e o f ( s t d i n ) ) (
32 h e lp  = g e t c h a r () + ke y ;
33 i f  ( h e lp  > 255)
34 h e lp  —  256;
35 i f  ( f f e o f ( s t d i n ) )
36 p u t c h a r ( (u n s ig n e d  c h a r ) h e lp ) ;
37 >
38 >
39
40 v o id  e n c ry p t ( k e y )
41 u n s ig n e d  c h a r  ke y ;
42 < s h o r t  h e lp ;
43
44 w h ile  ( f f e o f ( s t d i n ) ) {
45 h e lp  * g e t c h a r ( )  -  ke y ;
46 i f  (h e lp  < 0)
47 h e lp  +« 256;
48 i f  ( f f e o f ( s t d i n ) )
49 p u t c h a r ( (u n s ig n e d  c h a r ) h e lp ) ;
50 )
51 )
52
53 /*
54 * F u n k t io n  : c a e s a r
55 ★
56 * P a ra m e te r  : ok  * c a e s a r ( a r g c ,  a r g v ) ;
57 * BOOLEAN o k ;

1 /*
2 * L i s t i n g  3 .2 ,  D a t e i  : p o l y . c
3 * Programm : POLY -  P o ly a lp h a b e t is c h e
4 * V e r s c h lü s s e lu n g
5 * M o d if ik a t io n s d a t u m  : 1 4 - J u li- 1 9 9 0
6 * A b h ä n g ig k e it e n  : s t d i o . h ,  l o c a l . h
7
8

*/

9 #in c lu d e  < s td io .h >
10 ♦ in c lu d e  " lo c a l . h "
11
12 /*
13 * F u n k t io n e n  : c r y p t ,  e n c r y p t
14 *
15 * P a ra m e te r  : c r y p t ( k e y ) ;
16 * e n c r y p t ( k e y ) ;
17 * u n s ig n e d  c h a r  *key;
18 *
19 * A u fg a b e  :
20 *
21 * V e r -  und E n t s c h lü s s e lu n g  m it  e inem
22 * p o ly a lp h a b e t is c h e n  V e r fa h r e n .  <key> i s t  e in
23 * Z e ig e r  a u f  e in e  n u l l t e r m in i e r t e  Z e ic h e n k e t t e .
24 */
25
26 v o id  c r y p t (key)
27 u n s ig n e d  c h a r  * key;
28 { s h o r t  h e lp ,  — >

116 P T "  7/8 1991



W R B O +

Der neue Hypercache Turbo* läßt keine Wünsche mehr offen!

•  Neu ist z.B. die Fast Rom Option oder 8  MHz/16 MHz 

Umschaltung bei laufenden Programmen durch Accessory, 

Hotkey oder Schalter. Bei der Umschaltung wird 

gleichzeitig das Cache Ram aktiviert/deaktiviert. Das 

bedeutet 100% Kompatibilität zu allen Programmen.

•  Standardmäßig ist jeder Hypercache Turbo* mit einem 

CM OS- Prozessor ausgestattet.

•  Durch die neue Bauform paßt der Hypercache Turbo* in 

jeden Rechner -  auch in den STE.

•  Hypercache Turbo* - die Summe jahrelanger Erfahrung.

Das Original. Nur 498,-

Eine Koproduktion GE 
von Pro VME und j z z =

C o m p iJ te rs y S to rn o

D ü s s e l d o r f

23. bis 25. August 1991

Heimltolag
Heidelberger Landstraße 194
6100 Darmstadt-Eberstadt 
Telefon: 0 6151 - 5 60 57



GRUNDLAGEN

29 i  *  0 ,
30 1 = s t r le n ( k e y ) ;
31
32 w h ile  ( ! f e o f ( s t d i n ) ) {
33 h e lp  = g e tc h a r ( )  + k e y [ i ] ;
34 i f  (h e lp  > 255)
35 h e lp  -= 256;
36 i f  ( ! f e o f ( s t d in ) )
37 p u t c h a r ( (u n s ig n e d  c h a r ) h e lp ) ;
38 i++;
39 i f  ( i  1)
40 i  -  0;
41 >
42 >
43
44 v o id  e n c ry p t ( k e y )
45 u n s ig n e d  c h a r  *key;
46 { s h o r t  h e lp ,
47 i  * 0,
48 1 *  s t r le n ( k e y ) ;
49
50 w h ile  ( ! f e o f ( s t d i n ) )  <
51 h e lp  = g e t c h a r ( )  -  k e y [ i ] ;
52 i f  ( h e lp  < 0)
53 h e lp  ♦« 256;
54 i f  ( f f e o f ( s t d i n ) )
55 p u t c h a r ( (u n s ig n e d  c h a r ) h e lp ) ;
56
57 i f  ( i  1)
58 i  -  0;
59 >
60 )
61
62 /•
63 * F u n k t io n  ; p o ly
64 *
65 * P a ra m e te r  : ok  * p o ly ( a r g c ,  a r g v ) ;
66 * BOOLEAN o k ;
67 * s h o r t  a r g c ;
68 * c h a r  * a r g v [ ] ;
69 *
70 * A u fg a b e  :
71 *
72 * I n t e r p r e t a t io n  d e r  d u rc h  <argc>  und <argv>
73 * s p e z i f i z i e r t e n  P a r a m e t e r l is t e  gemäß den F e s t -
74 * le g u n g e n  d e s  Kommandos POLY.
75 •/
76
77 BOOLEAN p o l y (a rg e , a rg v )
78 s h o r t  a r g e ;
79 c h a r  * a r g v [ ] ;
80 { i f  (a rg e  ** 3) (
81 i f  ( s t r e m p ( a r g v [1 ] , " - e " )  == 0 ||
82 s tr e m p ( a r g v [1 ] , ” -1 " )  «* 0) (
83 e n c r y p t ( a r g v [ 2 ] ) ;
84 r e t u r n ( T R U E ) ;
85 >
86 e l s e  i f  ( s tr e m p ( a r g v [1 ] , ” - c " )  =  0 I I
87 s t r c m p ( a r g v [ l ] , " - C " )  ** 0) {
88 c r y p t ( a r g v [ 2 ] ) ;
89 r e t u r n ( T R U E ) ;
90 >
91 e l s e  <
92 f p r i n t f ( s t d e r r ,
93 " p o ly :  o p t io n  - c  o r  -e  

e x p e c t e d \ n " ) ;
94 r e t u r n ( F A L S E ) ;
95 )
96 )
97 e l s e  <
98 f p r i n t f ( s t d e r r ,  "%s\n%s\n",
99 "SYNOPSIS: p o ly  - c  k e y " .

100 " p o ly  - e  k e y " ) ;
101 r e t u r n ( F A L S E ) ;
102 )
103 )
104
105 v o id  m a in ( a r g c , a rg v )
106 s h o r t  a r g c ;
107 c h a r  * a r g v [ ] ;
108 { i f  ( ! p o ly ( a r g c ,  a r g v ) )
109 e x i t  (1 ) ;
110 e x i t (0 ) ;
111 )
112

1 /•
2 * L i s t i n g  3 .3 ,  D a t e i  : g e o .c
3 * Programm : GEO -  V e r s c h lü s s e lu n g  d u rc h
4 * P e rm u ta t io n  m it  H i l f e  e in e r
5 * M a t r ix
6 * M o d if ik a t io n s d a t u m  : 1 5 - J u li- 1 9 9 0
7 * A b h ä n g ig k e it e n  : s t d i o . h ,  l o c a l . h
8 */
9

10 t in c l u d e  < s td io .h >
11 #in c lu d e  " l o c a l . h"
12
13 /*
14 * F u n k t io n e n  : c r y p t ,  e n c ry p t
15 *
16 * P a ra m e te r  : c r y p t ( x ,  y ) ;
17 * e n c r y p t (x , y ) ;
18 * s h o r t  x ,  y ;
19 *
20 * A u fg a b e  :
21 *
22 * V e r -  und E n t s c h lü s s e lu n g  m it  e inem
23 * g e o m e tr is c h e n  V e r fa h r e n .  D ie  E in g a b e d a te n  werden
24 * i n  e in e  M a t r ix  e in g e t r a g e n ,  d e re n  G röße d u rc h  <x>
25 * und <y> p a r a m e t r is ie r t  i s t .
26 */
27
28 v o id  c r y p t ( x ,  y)
29 s h o r t  x , y ;
30 { s h o r t  m ax_ch ar,
31 a k t _ c h a r ,
32 x i , ”
33 y i»
34 p x ,
35 p y ;
36 c h a r  * i n f i e l d ,
37 h e lp ;
38
39 max__char = x  * y ;
40 i n f i e l d  = m a llo c ( m a x _ c h a r) ;
41 do (
42 a k t _ c h a r  = 0;
43 do <
44 h e lp  = g e t c h a r () ;
45 i f  ( ' f e o f ( s t d i n ) )  (
46 in f ie ld [ a k t _ c h a r ]  = h e lp ;
47 a k t  char+ + ;
48 >
49 ) w h i l e ( ! f e o f ( s t d in )  &6 a k t_ c h a r  < 

m a x _ ch a r) ;
50 f o r  ( x i  * 0 ; x i  < x ; xi++)
51 f o r  ( y i  » 0 ;  y i  < y ;  yi++) (
52 px  = ( x i  + y i )  % x ;
53 p y  = y  -  y i  -  is
54 i f  (py * x  + p x  < a k t_ c h a r)
55 p u t c h a r ( in f ie l d [ p y  * x  + 

p x ] ) ;
56 )
57 } w h ile  ( f f e o f ( s t d i n ) ) ;
58 f r e e ( i n f i e l d ) ;
59 >
60
61 v o id  e n c r y p t ( x ,  y)
62 s h o r t  x , y ;
63 { s h o r t  m ax_ch ar.
64 a k t _ c h a r ,
65 x i , "
66 y i»
67 p x .
68 py»
69 1;
70 c h a r  * i n f i e l d ,
71 * o u t f ie ld ,
72 h e lp ;
73
74 m ax_char * x  * y ;
75 i n f i e l d  = m a llo c ( m a x _ c h a r) ;
76 o u t f i e l d  *  m a llo c ( m a x _ c h a r) ;
77 do {
78 akt__char = 0;
79 do <
80 h e lp  = g e t c h a r ( ) ;
81 i f  ( f f e o f ( s t d i n ) ) {
82 in f ie ld [ a k t _ c h a r ]  = h e lp ;
83 a k t  char+ + ;
84 )
85 ) w h i l e ( f f e o f ( s t d in )  && a k t _ c h a r  <  ̂

m a x _ ch a r) ;
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86 i  « 0;
87 f o r  ( x i  * 0 ; x i  < x ; xi++)
88 f o r  ( y i  = 0 ;  y i  < y ;  yi++) <
89 p x  *  ( x i  + y i )  % x ;
90 p y  « y  -  y i  -  1 ;
91 i f  (py * x  + p x  < a k t_ c h a r)
92 o u t f i e l d [py * x + px] =
93 i n f i e l d  [i-M-] ;
94 )
95 f o r  ( i  = 0 ; i  < akt__char; i++)
96 p u t c h a r ( o u t f i e l d [ i ] ) ;
97 ) w h ile  ( ! f e o f ( s t d i n ) ) ;
98 f r e e ( i n f i e l d ) ;
99 f r e e ( o u t f i e l d ) ;

100 )
101
102 /*
103 * F u n k t io n  : geo
104 *
105 * P a ra m e te r  : ok = g e o ( a r g c , a rg v )
106 * BOOLEAN ok ;
107 * s h o r t  a r g c ;
108 * c h a r  * a r g v [ ] ;
109 *
110 * A u fg a b e  :
111 *
112 * I n t e r p r e t a t io n  d e r  d u rc h  <argc>  und <argv>
113 * s p e z i f i z i e r t e n  P a r a m e t e r l is t e  gemäß den F e s t -
114 * le g u n g e n  des Kommandos GEO.
115 •/
116
117 BOOLEAN g e o ( a r g c , a rg v )
118 s h o r t  a r g e ;
119 c h a r  * a r g v [ ) ;
120 ( s h o r t  x , y ;
121
122 i f  (a rg e  * * 4 )  {
123 x = a t o i ( a r g v [2]) ;
124 y  * a t o i ( a r g v [ 3 ] ) ;

125 i f  (x <* 0 11 y  <* 0) (
126 f p r i n t f ( s t d e r r ,
127 "g eo : t h e  k e y s  have  t o  be p o s i t i v e  

in t e g e r s \ n " ) ;
128 r e t u r n ( F A L S E ) ;
129 )
130 i f  ( s t r c m p ( a r g v [ l ] , H- e ” ) *= 0 1 1
131 s t r c m p ( a r g v [1 ] , " - E ” ) == 0) (
132 e n c r y p t ( x ,  y ) ;
133 r e t u r n ( T R U E ) ;
134 )
135 e l s e  i f  ( s t r c m p ( a r g v [1 ] , " - c " ) M 0 | |
136 s t r c m p ( a r g v [1 ] , " -C " ) *=* 0) <
137 c r y p t ( x ,  y ) ;
138 r e t u r n ( T R U E ) ;
139 >
140 e l s e  (
141 f p r i n t f ( s t d e r r ,
142 "g e o : o p t io n  - c  o r  -e  

e x p e c t e d \ n " ) ;
143 r e t u r n ( F A L S E ) ;
144 )
145 >
146 e l s e  (
147 f p r i n t f ( s t d e r r ,  "%s\n%s\n",
148 "SYNOPSIS: geo - c  k e y l k e y 2 " ,
149 " geo - e  k e y l k e y 2 " ) ;
150 r e t u r n ( F A L S E ) ;
151 )
152
153

>

154 v o id  m a in ( a r g c , a rg v )
155 s h o r t  a r g c ;
156 c h a r  * a r g v [ ] ;
157 { i f  ( ! g e o ( a r g c , a r g v ) )
158 e x i t (1 );
159 e x i t  (0 ) ;
160 )
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PRO LOGIK
Prolog für 
Einsteiger 
Teil 2

Nach dem  S c h n u p p e rk u rs  d er letzten Folge wollen wir dieses 
Mal richtig» in die P ro g ram m iert ng der Sprache Prolog 
einsteigen. Das letzte Mal w urde sc lo n  erw ähnt, daß Prolog 
eine logische P ro g ra m m ie rsp ra e h J is t .  Dieser logische U r­
sp rung  hat n a tü rlich  Ausw irkunge  l a u f  die Funktionsweise 
von Prolog und die A rt und  W eile, in der man Prolog- 
P ro g ram m e ers te llt. Um diese B 
( iru n d lag e n  geht es in d ieser zweite

esonderheiten und ihre 
n F olge der Prolog-Serie.

W ir beschäftigen uns zunächst mit 
den Prolog-M echanismen, die ih­
ren Ursprung in dem  formalen 

Hintergrund haben, aus dem Prolog ent­
standen ist. D anach wird die anw en­
dungsorientierte Seite beleuchtet, deren 
Ursprung keine theoretischen Überlegun­
gen, sondern praktische Bedürfnisse, sind. 
Dabei werden auch die wichtigsten ein­
gebauten Prädikate vorgestellt, die in jedem 
Prolog-System vorhanden sind.

Back to the roots
Zunächst aber ein kleiner Exkurs zu den 
W urzeln der Logikprogrammierung. Der 
logische Formalismus, der den Ursprung 
von Prolog bildet, ist eine Einschränkung 
der Prädikatenlogik erster Ordnung, die 
sogenannte Homlogik. Die Homlogik er­
laubt es, Aussagen über ein Problem mit 
Hilfe von Klauseln zu machen. Diese 
Klauseln werden, wie in Prolog (siehe 
letzte Folge), in Fakten und Regeln unter­

teilt. Interessant ist nun, welche neuen 
Klauseln aus den bereits vorhandenen ge­
folgert werden können. Um die dahinter­
steckende Idee etwas zu verdeutlichen, 
schauen wir uns ein einfaches Beispiel an. 
W ir gehen davon aus, daß alle Äpfel eßbar 
sind und es ein bestimm tes Objekt gibt, 
das die Bezeichnung „roter Apfel“ trägt 
und natürlich ein Apfel ist. D ieser Sach­
verhalt kann in H om logik, unter Verwen­
dung der aus der letzten Folge bekannten 
P rolog-N otation, etw a so ausgedrückt 
werden:

e s s b a r ( X )  : - a p f e l ( X ) .
a p f e l ( r o t e r A p f e l ) .

Die erste Klausel (eine Regel) lau tet:, X  ist 
eßbar, fa lls  X ein Apfel ist“ . Das Zeichen 

wird dabei als „falls“ gelesen. Die 
zweite Klausel (ein Fakt) kann man als 
„'roterApfel' ist ein Apfel“ lesen. Es ist 
sehr wichtig, dabei zu beachten, daß die 
Variable (beginnt mit einem Großbuch­
staben) „X“ für jedes beliebige Objekt

stehen kann, während das Atom roterAp­
fe l für ein einziges Objekt steht. Unter den 
hier geschilderten Bedingungen wird ein 
M ensch recht schnell zu dem  Schluß 
kommen, daß dieses Objekt roter Apfel 
wohl eßbar ist, denn schließlich ist es ein 
Apfel, und alle Äpfel sind, nach der vorlie­
genden Regel, eßbar. Diese Einsicht Fällt 
einem Com puter bedeutend schwerer.

Interessant ist in diesem Zusam men­
hang natürlich ein Programm, das feststellt, 
ob eine gegebene Behauptung aus einer 
Menge von Klauseln gefolgert werden 
kann. In Prolog wird die Frage, ob das 
Objekt roter Apfel eßbar ist, wie folgt ge­
stellt:

? -  e s s b a r ( r o t e r A p f e l ) .

Nach der Eingabe einer solchen Anfrage 
muß das Prolog-System feststellen, ob die 
Anfrage aus den vorhandenen Regeln ge­
folgert werden kann. Dies tut es mit einem 
Algorithmus, der auf dem 1965 von Ro­
binson, im Rahmen der Entwicklung von
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Systemen zum automatischen Beweisen, 
gefunden R eso lu tionprinzips aufbaut. 
Obwohl wir die Resolution hier nicht im 
Detail besprechen wollen, werden wir uns 
doch ein wenig mit der Funktionsweise 
von Prolog-Interpretern beschäftigen, so­
weit dies für das Verständnis von Prolog- 
Programmen hilfreich ist.

Einer der Gründe, warum die Resolu­
tion so einfach von Rechnern ausgeführt 
werden kann, ist, daß sie nur aus einer 
einzelnen Regel besteht. Diese heißt na­
heliegenderw eise Resolutionsregel und 
lautet wie folgt: Kommt in einer Anfrage
ein Prädikat p (A l  An) vor, so kann es
durch die rechte Seite einer Klausel ersetzt

werden, falls deren linke Seite zu dem 
Prädikat paßt, wobei A l  bis An für die 
Argumente des Prädikats steht. Unter wel­
chen Umständen ein Prädikat zur linken 
Seite einer Klausel paßt, werden wir später 
noch sehen.

In dem Apfelbeispiel paßt auf das Prädi­
kat essbar)roterApfel) nur die Klausel 
essba r(X )ap fe l(X ), wobei die Variable 
X mit roter Apfel gleichgesetzt wird. Nach 
Anwendung der Resolutionsregel wird aus 
?- essbar) roter Apfel) also ?- apfel (ro­
ter Apfel), d.h. die rechte Seite der Klausel 
(auch Klauselrum pf genannt) ersetzt das 
Prädikat, das auf die linke Seite der Klausel 
(Klauselkopf) paßt. Die durch einen Re­
solutionsschritt entstehende neue Anfrage 
wird als Resolvente bezeichnet. Das ein­
zige Prädikat in der neuen Anfrage ?- 
apfel( roter Apfel) paßt offensichtlich auf 
das Fakt apfel(roterApfel). Das Fakt hat 
keinen Klauselrumpf, und somit ist die 
Anfrage nach diesem Schritt leer. Eine 
solche leere Anfrage bedeutet das erfolg­
reiche Ende der Resolution. Tritt während 
der Resolution die Situation auf. daß die 
Anfrage noch nicht leer ist und auch kein 
K lauselkopf auf eines der Prädikate paßt, 
die in der Anfrage stehen, so schlägt die 
Resolution fehl, ln Abb. 1 ist der kom plet­
te A blauf noch einmal abgebildet. In der 
Abbildung wurde das Symbol .,?-** vor den 
Anfragen weggelassen, und die leere A n­
frage wird durch ein unausgefülltes klei­
nes Quadrat symbolisiert. Die Pfeile kenn­
zeichnen einen Resolutionsschritt und sind 
mit der Klausel beschriftet, die den jew ei­
ligen Schritt ermöglicht. Eine Sequenz 
von Resolutionsschritten nennt man Ab­
leitung. Eine Ableitung ist genau dann 
erfolgreich, wenn sie in der leeren Anfrage 
endet.

Die Qual der Wahl
Das Beispiel war natürlich recht einfach, 
da in jedem  Schritt nur eine passende 
Klausel vorhanden war und die Anfrage 
imm er aus einem Prädikat bestand. Sobald 
die Regeln etwas erweitert werden, ist das 
Vorgehen nicht m ehr so eindeutig. Be­
trachten wir zum Beispiel die etwas erwei­
terte Obstauswahl:

e s s b a r ( X )  a p f e l ( X ) .
e s s b a r ( X )  b i r n e ( X ) .
a p f e l ( r o t e r A p f e l ) .
b i r n e ( g e lb e B i r n e ) .

Bei der Anfrage ?- essbar(gelbeBirne) steht 
der Prolog-Interpreter vor der Qual der 
W ahl. Es paßt sowohl der Klauselkopf der 
Regel essbar(X) :- apfel(X) als auch der 
der Regel essba r(X )b irne (X ). Die Lö­
sung der M isere sind sogenannte W ahl­
punkte (engl.: choice points). Sobald eine

Abb. I :  Resolution an einem  
kleinen Beispiel

essbar(roterRpfel)

^  essbar(X) apfel(X).

apfel(roterRpfel)

 ̂ apfel(roterRpfel).

□

essbar(X) apfel(X).

apfel(gelbeBirne)

Abb. 2: E infacher Ableitungsbaum

^^essbar(X) birne(X). 

birne(gelbeBirne)

4
□

essbar(roterflpfel), essbar(gelbeBirne)

y
apfel(roterRpfel), essbar(gelbeBirne)

essbar(X) 
apfel(X).

1
apfel(roterflpfel),

essbar(gelbeBirne) 

essbar(X) '--A Vessbar(X)

Vessbar (X) !- 
^  birne(X),

birnetroterRpfel), essbar (gelbeBirne)

apfel(X). *A ' V  birne(X),

apfel(gelbeBirne) birne(gelbeBirne)

birne(gelbeBirne),
1

Abb. 3: Ableitungsbaum fü r  
eine Anfrage m it Konjunktion

essfcen) ¿en)
essbar(X) i - A  \ V  V s!
apfel (X). ^  ^  birne(X).X = Essen

apfel(Essen) 

apfel(roterRpfel),

bj birne(Essen)

1 1
birne(gelbeBirne),

Essen = roterfipfe Esse Essen = gelbeBirne

Abb. 4: Ableitungsbaum  m it zwei Lösungen
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Stelle erreicht wird, an der es mehrere 
passende Klauseln gibt, entsteht ein W ahl­
punkt, und die textuell erste Klausel wird 
ausprobiert. Schlägt die Resolution im 
weiteren Verlauf fehl, wird zum letzten 
W ahlpunkt zurückgesetzt (engl.: back- 
tracking) und die nächste Alternative ver­
sucht. In unserem Beispiel wird also zu­
erst die Klausel essbar(X) :- apfel(X) 
probiert, und somit heißt die Resolvente ?• 
apfel(gelbeBirne). Diese schlägt fehl, da 
es nur eine Klausel gibt, in der apfel/1 im 
K opf vorkom m t, näm lich apfel(ro- 
terApfel). Also wird zum letzten W ahl­
punkt zurückgesetzt und dort die nächste 
passende K lausel p robiert. D ies ist 
essba r(X )b irne (X ), was zu der Resol­
vente ?- birne( gelbeBirne) führt und so­
mit schlußendlich die leere Anfrage zum 
Ergebnis hat, also gelingt.

In Abb. 2 sind die m öglichen A bleitun­
gen als Baum (Ableitungsbaum) darge­
stellt. Jeder W ahlpunkt führt in dem An­
leitungsbaum zu einem Knoten, der zwei 
oder mehr Nachfolger besitzt. In Abb. 2 ist 
dies nur die W urzel. Um das Ganze noch 
komplizierter zu machen, betrachten wir 
als nächstes eine Anfrage, die mehrere 
Prädikate enthält und erfragt, ob roter Apfel 
und gelbeBirne eßbar sind:

? -  e s s b a r ( r o t e r A p f e  1 ) ,
e s s b a r ( g e lb e B i r n e ) .

In dieser Anfrage können beide Prädikate 
für einen Resolutionsschritt verwendet 
werden. Welche der beiden zuerst ver­
wendet wird, ist auf den ersten Blick egal. 
Allerdings hat es, wie wir später noch 
sehen werden, Einfluß auf das Term i­
nierungsverhalten. In Prolog wird grund­
sätzlich das am weitesten links stehende 
Prädikat einer Anfrage für den nächsten 
Resolutionsschritt verwendet. Die Bei­
spielanfrage lautet somit nach dem ersten 
Resolutionsschritt:

? -  a p f e l ( r o t e r A p f e l ) ,
e s s b a r ( g e lb e B i r n e ) .

W ieder wird das linke Prädikat zur Reso­
lution benutzt, und die nächste Resolvente 
ist somit ?- essbar(gelbeBirne). Danach 
geht es wie gewohnt weiter. Der Ablei­
tungsbaum zu dem Beispiel ist in Abb. 3 
zu finden. Alle bisher gestellten Anfragen 
hatten nur eine Lösung, wie wir aber in 
der letzten Folge gesehen haben, kann 
Prolog durchaus mehrere Lösungen zu e i­
ner Anfrage liefern. Betrachten wir dazu 
die folgende Anfrage:

? -  e s s b a r ( E s s e n ) .

Die Anfrage soll alle Belegungen der Va­
riable Essen finden. Mit den einfachen 
Regeln des obigen Beispiels bleiben als 
Antworten nur roterApfel und gelbeBirne.

I  obstbaun(baun(Frucht)) obst(Frucht). 
I Frucht = birne,

obst(birne)

^  obst(birne).

Abb. 5: Abteilung m it Unifikation CD

I obstbaun(baun(Frucht)) obst(Frucht). 
Baun = baun(Frucht)

obst(apfel) 
Frucht = apfel

Abb. 6: Ableitung m it 
Unifikation und m ehreren  
Lösungen

obst(Frucht)

/  \
□  □

obst(birne). 
Frucht = birne

toller_obstbaun(Toller_Baun)

Toller-Baun = 
baun(Frucht) 1 toller_obstbaun(baun(Frucht) 

obst(Frucht), toiles.essen(Frucht).

obst(Frucht), toiles.essen(Frucht)

obst(apfe1) f
Frucht = apfelf

1

obst(birne). 
Frucht = birne

obst(nango).

tolles_essen(apfel)

Abb. 7: Komplexes Beispiel

V  01Frucht = nango, 
toiles-essen(birne) toiles_essen(nango)

toiles.essen(nango). J
□

fac(H, F) !- 
H = 1, Fac = F 

M is 1 - 1, fac(11, FM), F is 1 * FM

M = B

l
I

fac(0, FM), F is 1 « FM
fac(B, 1) !.
FM = 1

Abb. 8:
Ableitungbaum  
mit C ut

!, F iS 1 # 1

4
F is 1 # 1

r . »  I

Der Ableitungsbaum ist in Abb. 4 angege­
ben. Er besitzt zwei Ableitungen, die in 
der leeren Anfrage enden, und somit er­
folgreich sind. Stellt man dem Prolog- 
System die Anfrage, liefert es zuerst die 
Antwort Essen = roter Apfel und fragt dann, 
ob weitere Antworten erwünscht sind. Wird 
diese Frage bejaht (siehe letzte Folge), 
wird die zweite Antwort Essen = gelbe-

Birne geliefert. Die Reihenfolge der Ant­
worten entspricht der textuellen Reihen­
folge der Klauseln, zwischen denen eine 
W ahlmöglichkeit besteht, d.h. die weiter 
oben stehende Klausel wird zuerst gewählt. 
Um zu verstehen, wie die Variablen zu den 
verschiedenen Belegungen kommen und 
wie Prädikate, die kompliziertere Argu­
m ente besitzen, verarbeitet werden, müs-
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Unifikation von zwei Termen T1 und T2
Fall 1: T1 besteht nur aus einer Variablen X

Instanziere X mit T2 und die Unifikation gelingt

Fall 2: T2 besteht nur aus einer Variablen X

Instanziere X mit T1 und die Unifikation gelingt

Fall 3: T1 und T2 sind zwei Zahlen

Falls die beiden Zahlen gleich sind, gelingt die Unifikation

Fall 4: T1 hat die Form p(A1,..., An) und T2 hat die Form p(B1 Bn)

Falls die Unifikation von A1 mit B1 und ... und An mit Bn gelingt, 
so gelingt die komplette Unifikation 
Achtung: Die obige Schreibweise impliziert, daß beide Terme 
den gleichen Funktor und die gleiche Stelligkeit besitzen.

Fall 5: Sonst mißlingt die Unifikation 

Tabelle I :  U nifikationsalgorilhmiis

sen wir uns genauer ansehen, wie Prolog 
feststellt, ob ein Prädikat auf einen Klau­
selkopf paßt.

Gleichgeschaltet
Der M echanismus, der überprüft, ob ein 
Prädikat auf einen K lauselkopf paßt, und 
gleichzeitig dazu dient. Variablen mit 
Werten zu belegen, heißt Unifikation. Wird 
die Unifikation auf zwei Terme angewandt, 
so sagt man auch, daß die beiden unifiziert 
werden, d.h. die freien Variablen derTerm e 
werden derart mit W erten belegt, daß die 
beiden Terme nach der Unifikation gleich 
sind. Da das G leichheitszeichen in Prolog 
für die Unifikation steht, kann man deren 
Auswirkungen leicht ausprobieren. Ver­
suchen wir zum Beispiel die folgende 
Anfrage:

? -  C(X) -  c ( l ) .

Als Antwort liefert uns das Prolog-System 
X = 1, d.h. die Terme c(X) und c ( l)  sind 
unifizierbar, wobei die Variable X  mit I  
belegt wird. Wird eine Variable mit einem 
Wert belegt, bedeutet das, daß alle Vor­
kommen der Variable (im Bindungsbe­
reich) durch den W ert ersetzt werden. Man 
sagt auch, daß die Variable instanziert 
wird. Als nächstes probieren wir

? -  c ( X ,  X) = c ( l ,  1 ) .

Die Antwort ist, wie erwartet, w ieder X =
I .  Anders verhält sich das System bei

? -  c ( X ,  X) = c ( l ,  2) .

Hier lautet die Antwort no. Die beiden 
Terme sind also nicht unifizierbar, da die 
Variable X nicht gleichzeitig den W ert 1 
und 2 annehmen kann. Man kann auch 
sagen, daß 1 nicht mit 2 unifizierbar ist. 
Eine wichtige Eigenschaft der Unifikation 
ist, daß beide Terme gleichwertig behan­
delt werden. Die folgenden beiden An­
fragen sind also identisch:

? -  C(X) -  c ( l )  .
? -  c ( l )  = C(X) .

Es können auch in beiden Termen gleich­
zeitig Variablen instanziert werden, wie 
dies im folgenden Beispiel der Fall ist:

? -  c ( l ,  Y) = C (X ,  2) .

Die Antwort lautet h ierX  = l , Y  = 2. Die 
Unifikation versucht also eine Belegung 
(Instanzierung) für die Variablen zu fin­
den, die beide Terme gleichmacht. Ersetzt 
man die Variablen in den beiden Termen 
durch den Wert, der in der Antwort für die 
jeweilige Variable angegeben wird, so sind 
die beiden Terme gleich. Im letzten Beispiel 
würden beide T erme zu c( 1,2) werden .Ein 
etwas komplizierteres Beispiel ist

? -  n o d e ( le a f (1 ) , n o d e (X , le a f ( 3 ) ) )
= n o d e ( le a f ( 1 ) , n o d e ( le a f (2 ) , 
l e a f ( Y ) ) ) .

Das Prolog-System antwortet hierauf mit 
X = leaf(2), Y =  3. Der Term , der sich er­
gibt, wenn man die Werte der Variablen in 
die beiden unifizierten Terme einsetzt, ist 
node(leaf( 1), node(leaf(2), leaf(3))). 
Selbstverständlich können auch Variablen 
an Variablen oder Terme, die wieder Va­
riablen enthalten, gebunden werden. Bei- 
piele dafür sind etwa:

? -  C(X) -  C(Y) .
? -  c (X )  = c ( c ( Y ) ) .

Die Antwort ist hier X = Y bzw. X = c(Y). 
Statt der Variablen Y kann in der Antwort 
auch so etwas wie 273 stehen. Dies ist 
völlig gleichwertig, da die Namen von 
Variablen unbedeutend sind, solange ein 
Variablenname in allen Vorkommen durch 
denselben Namen ersetzt wird und nie 
zwei unterschiedlich benamte Variablen 
denselben Namen erhalten. Einen Term, 
der bis auf die Namen der Variablen gleich 
einem anderen Term ist, nennt man eine 
Kopie mit umbenannten Variablen.

Ein allgem einer U nifikationsalgorith­
m us wird informell in Tabelle 1 beschrie­
ben. In Fall 1 und 2 wird das Auftreten von 
freien Variablen behandelt, indem der 
andere Term einfach an die Variable ge­
bunden wird. Dabei ist zu beachten, daß 
eine Variable, die schon an einen Wert 
gebunden ist, nicht als Variable, sondern 
wie der an sie gebundene W ert behandelt 
wird. In Fall 3 wird die Unifikation von 
Zahlen auf ihre G leichheit zurückgeführt. 
Fall 4 behandelt die allgem eine Form ei­
nes Terms, der aus einem Atom mit oder 
ohne Argum entliste besteht. Solche Ter­
me sind unifizierbar, sobald sie den glei­
chen Funktor mit der gleichen Stelligkeit

besitzen und alle ihre 
Argumente paarweise 
unifizierbar sind.

Da die Unifikation 
als Hilfsmittel zur Re­
solution eingeführt 
wurde, soll jetzt deren 
Z usam m enspiel be­
schrieben werden. Um 
eine Klausel während 
eines R esolu tions­
schrittes auszu wählen, 
w ird untersucht, auf 
welche K lauselköpfe 
das in der Anfrage am 
w eitesten links ste ­
hende Prädikat paßt. 
W ir können nun sagen, 
daß ein Prädikat genau 
dann auf einen Klau­
selkopf paßt, wenn die 
beiden unifizierbar 

sind. Die Variablen in der Klausel und im 
Prädikat werden durch die Unifikation mit 
W erten belegt. Sobald während der Reso­
lution zu einem W ahlpunkt zurückgesetzt 
wird, werden alle Variableninstanzierun- 
gen, die zw ischen dem  Auftreten des 
W ahlpunkts und dem Fehlschlag durchge­
führt wurden, wieder rückgängig gemacht.

Ein wichtiger Punkt ist dabei, daß die 
mehrfache Verwendung ein und derselben 
Klausel während der Resolution nicht mit 
denselben Variablen durchgeführt wird. 
Bevor der Klauselkopf mit dem Prädikat 
unifiziert wird, wird eine Kopie der ge­
samten Klausel (K opf und Rumpf) ge­
macht, wobei alle Variablen umbenannt 
werden. Die Unifikation wird dann mit der 
Kopie durchgeführt, und falls diese gelingt, 
wird der Rum pf der Kopie in die Anfrage 
eingesetzt. Durch diesen Mechanismus 
entstehen die automatisch erzeugten Va­
riablennam en, die aus einem Underscore 
und einer Zahl bestehen (z.B.: 273), und 
manchmal in Antworten des Prolog-Sy­
stems auftauchen.
Nehmen wir als erstes Beispiel die folgen­
den Klauseln:

o b s t ( a p f a l ) .
o b s t ( b i r n a ) .
o b s t b ä u m (b a u m (F r u c h t ))  : -
o b s t ( F r u c h t ) .

Als Anfrage probieren wir

? -  o b s t b a u m ( b a u m ( b i r n e ) ) .

A uf das einzige Prädikat der Anfrage paßt 
nur der K opf der dritten Klausel. Durch 
die Unifikation wird die Variable Frucht 
mit birne instanziert, und somit lautet die 
R esolvente: das P rädikat obstbaum 
(haum(birne)) ersetzt durch obst (Frucht) 
mit instanzierter Variable) ?- obst(birne). 
Dieses Prädikat ist nur mit der zweiten 
Klausel unifizierbar und führt zur leeren

7/8 1991 /TT“  123



GRUNDLAGEN

Anfrage und damit zum Erfolg. Die A b­
leitung dieses Beispiels ist in Abb. 5 dar­
gestellt. Z usätzlich  zur ausgew ählten  
Klausel wird dort noch die Belegung der 
Variablen angegeben, die im zugehörigen 
Unifikationsschritt gebunden werden. E t­
was komplizierter wird die Sache, wenn in 
der Anfrage schon eine Variable enthalten 
ist, wie etwa in

? -  obstbaum  (Baum) .

Die beiden A ntw orten sind Baum = 
baum(apfel) und Baum = baum(birne). 
W ie das System  auf diese Antworten 
kommt, ist in Abb. 6 dargestellt. Im ersten 
Schritt w ird die V ariable Baum m it 
baum(Frucht) instanziert. Im zweiten gibt 
es eine W ahlmöglichkeit zwischen den 
beiden K lauseln obst(apfel) und obst 
(birne), die die Variable Frucht mit apfel 
bzw . hirne  instanzieren . Noch etw as 
komplexer ist das nächste Beispiel:

o b s t ( a p f a l ) .
o b s t ( b i r n e ) .
o b s t (m ango).
t o l l e s _ e s s e n (m ango).
t o l l e s _ e s s e n ( s u s h i ) .
t o lle r _ o b s t b a u m ( b a u m ( F r u c h t ))  : -
o b s t ( F r u c h t ) , t o l l e s _ e s s e n ( F r u c h t ) .

? -  to lle r _ o b s tb a u m ( T o lle r _ B a u m )

Im ersten Resolutionsschritt wird, wie im 
vorherigen Beispiel, die Variable Tol­
ler Baum mit baum(Frucht) instanziert. 
Allerdings lautet die Resolvente dieses 
Mal ?-obst(Frucht), tolles_essen( Frucht). 
Da nun zuerst das linke Prädikat bearbeitet 
wird und obst(Frucht) mit den Köpfen 
aller drei o/>.vf//-Klauseln unifiziert wer­
den kann, entsteht ein W ahlpunkt. Die 
textuell erste Klausel, a lsoohst(apfel) wird 
als erstes gewählt und führt zur Instanzie- 
rung von Frucht mit apfel und zur Resol­
vente ?- tolles essen(apfel). Dieses Prä­
dikat ist aber mit keinem der vorhandenen 
Klauselköpfe unifizierbar und schlägt so­
mit fehl. Da aber noch ein W ahlpunkt 
existiert, schlägt die komplette Anfrage 
noch nicht fehl, sondern es wird zum letz­
ten W ahlpunkt zurückgesetzt.

Die nächste W ahl bringt die Belegung 
von Frucht mit birne und ist genauso er­
folglos. Erst die dritte und letzte Wahl 
führt zu Frucht = mango und damit zur 
Resolvente ?- tolles essen(mango). D e­
ren Prädikat kann m it der vierten Klausel 
unifiziert werden und führt zum Erfolg der 
gesam ten A nfrage m it der A ntw ort 
TollerBaum  = baum(mango). Der Ab­
leitungsbaum dieses Beispiels ist in Abb. 
7 dargestellt.

Es ist wichtig zu bem erken, daß die 
Variableninstanzierung von Frucht bei 
jedem  Fehlschlag rückgängig gem acht 
wird und somit bei der nächsten Wahl eine

neue Instanzierung mit einem  eventuell 
anderen Wert möglich ist. Die Instanzie­
rung von Toller Baum mit dem  Wert 
baum(Frucht) wird hingegen nicht rück­
gängig gem acht, da sie vor dem Auftreten 
des W ahlpunkts geschah.

Nicht ist nicht 
gleich nicht

Als Abschluß der Beschreibung der Reso­
lution soll noch eine Feinheit erläutert 
werden, deren M ißachtung schon zum 
Mißlingen so manchen Prolog-Programms 
geführt hat. Nachdem schon in der letzten 
Folge Konjunktionen und Disjunktionen 
eingeführt wurden, liegt es natürlich recht 
nahe, auch eine Negation (Verneinung) zu 
implementieren. Diese verhält sich aller­
dings etwas anders, als man auf den ersten 
Blick erwarten würde.

W ie eingangs erwähnt, basiert Prolog 
auf einer Einschränkung der Prädikaten- 
logik, die Homlogik genannt wird. Für 
eine beliebige hom logische Formel kann 
aber, aus hier nicht weiter ausgeführten 
Gründen, nicht unbedingt eine negierte 
Formel angegeben werden. In Prolog geht 
man deshalb einen anderen W eg. Soll 
festgestellt werden, ob die Negation einer 
Anfrage gilt, wird die Anfrage ausgeführt. 
Falls sie nicht zum Erfolg führt, wird an­
genom men, daß die Negation erfolgreich 
ist, anderenfalls nicht. Dies ist allerdings 
eine V ereinfachung der Dinge, da ein 
M ißerfolg des Prolog-System s nicht wirk­
lich die Unerfüllbarkeit einer Anfrage an­
zeigt, sondern nur, daß sie von Prolog im 
Rahmen der angegebenen Klauseln nicht 
abgeleitet werden kann. Zudem kann auch 
eine Nichtterminierung (endlose Rekur­
sion) die Nichterfüllbarkeit einer Anfrage 
anzeigen. Sie führt mit der vorgestellten 
M ethode der N egation aber nur zur 
N ich tterm in ierung  der neg ierten  A n­
frage, statt deren Erfolg anzuzeigen. G e­
lingt eine negierte Anfrage, ist dies immer 
auf den M ißerfolg der nicht negierten 
Anfrage zurückzuführen. Deshalb werden 
beim Gelingen einer negierten Anfrage 
nie Variablen instanziert (schließlich gibt 
es ja  auch keine Belegung, die zum Erfolg 
der nicht negierten Anfrage führt). Dies 
hat ein etwas m ysteriöses Verhalten bei 
doppelter Negation zur Folge, da hier lo­
gischerweise erst recht keine Variablen 
instanziert werden, obwohl eine doppelte 
Verneinung streng genom men äquivalent 
zur nicht negierten Anfrage sein sollte. In 
Prolog wird eine Anfrage negiert, indem 
sie als Argum ent des Prädikats n o tll an­
gegeben wird. Ein Beispiel ist

? -  n o t  (1 = 3) .

Prolog antwortet hier m ity « . Nach diesen 
etw as theoriebehafteten  Erklärungen 
wenden wir uns nun etwas praxisorientier­
teren Problemen zu. Da Unifikation und 
Resolution für einige in der Praxis häufig 
auftretende Probleme nicht ausreichend 
sind, besitzt Prolog noch eine Reihe ein­
gebauter Prädikate, die man sich zum gro­
ßen Teil nicht selber programmieren kann 
oder die, in Prolog program m iert, zu 
langsam oder umständlich wären. Im fol­
genden werden wir einige dieser einge­
bauten Prädikate kennenlemen.

W ie in der ersten Folge schon erwähnt 
wurde, sind Terme in Prolog die grundle­
gende syntaktische Struktur. Selbst ein 
Prolog-Programm ist eine Reihe von auf­
einanderfolgenden Termen. Dabei ist jede 
Regel oder Anfrage ein Term, der durch 
einen Punkt abgeschlossen wird. Die all­
gemeine Beschreibung eines Terms, die in 
der ersten Folge dieser Serie gegeben 
wurde, deckt aber keine Terme wie p q 
ab. In Prolog wird letzteres allerdings nur 
als alternative Schreibweise zu :-(p, q) 
o d e r p, q) angesehen. Um den Funktor 
eines zweistelligen Terms als Infixopera- 
tor, d.h. zwischen seinen beiden Argu­
menten, verwenden zu dürfen, muß man 
ihn als Infixoperator deklarieren. Dassel­
be gilt für Prefix- und Postfixoperatoren, 
d.h. Operatoren, die einstellig sind und vor 
bzw. hinter ihrem Argument stehen. Alle 
drei Arten von Operatoren können mit 
Hilfe des Prädikats op/3 deklariert wer­
den.

Ein Beispiel ist in Listing 1 der ersten 
Folge zu finden. Dort wurde in der Zeile 
:- op(200, y f , '! ') .  das Ausrufezeichen als 
Postfi xoperator mit einer Vorrangstufe von 
200 deklariert (kann zwischen 1 und 1200 
variieren). Die Angabe einer Regel ohne 
Kopf, die also mit beginnt, wird von 
Prolog ähnlich wie eine Anfrage behan­
delt. Das System versucht also op(200, y f  
' ! ’ ) zu erfüllen. Allerdings wird weder die 
Antwort yes bzw. no ausgegeben, noch 
wird eine Belegung für eventuell vorhan­
dene freie Variablen angegeben. Daß ein 
Postfixoperator deklariert wird und dieser 
als Argum ent einen Term haben kann, 
dessen Funktor die gleiche Vorrangstufe 
besitzt, erkennt man an dem yf. Der Ope­
rator wird auch als schwach bezeichnet. 
Soll die Vorrangstufe im Argument immer 
kleiner sein, so schreibt man .vfund nennt 
den Operator stark. Nach der Operatorde­
klaration sind Term e wie 5! und 1(5) 
gleichw ertig . Auch die vordefinierten 
arithmetischen Operatoren wie „+“ ,
„*“ und , / ‘ werden auf diese Weise als 
Operatoren deklariert.
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Interessant ist, daß diese O peratordekla­
rationen nicht nur vom Prolog-System zum 
Einlesen von Programmen benutzt wer­
den, sondern auch in Anwenderprogram ­
men zur Verfügung stehen. Das Standard­
prädikat zum Einlesen eines Term s ist 
read/1. Um es auszuprobieren, geben wir 
die folgende Anfrage ein:

? -  re a d  (X) .

Danach erscheint keine Antwort vom Pro­
log-System, sondern es wartet au f die 
EingabeeinesTerms, der durch einen Punkt 
beendet wird. Geben wir 2 + 3 * 4 .  ein und 
schließen die Eingabe durch ein Trennzei­
chen, also etwa ein Leerzeichen oder einen 
Zeilenvorschub (retum ), ab, so erhalten 
wir die Antwort X = 2 + (3 * 4). Um ge­
kehrt kann mit dem Prädikat w rite ll ein 
beliebiger Term ausgegeben werden, bei 
dessen Darstellung die O peratordeklara­
tionen berücksichtigt werden. Ein Beispiel 
ist die Anfrage

? -  w r i t e (+ (1, 2 ) ) .

Sie führt zur Antwort yes und der gleich­
zeitigen Ausgabe von 1 + 2 .  Eine Anfrage 
m it w rite(l + 2 )  hätte dasselbe Ergebnis 
zur Folge gehabt. Im Gegensatz dazu gibt 
das Prädikat displayl I  einen Term aus, ohne 
daß die Operatordeklarationen beachtet 
werden. Ein kleines Beispielprogramm, 
das zum Experimentieren mit den O pera­
tordeklarationen  verw endet w erden 
kann, ist in Listing 1 abgedruckt. In den 
ersten drei Zeilen werden drei verschiede­
ne Operatoren deklariert. Der Infixopera- 
tor verhält sich derart, daß ein Ausdruck 
wie 1 A2 A J  implizit rechtsassoziativ ge­
klammert wird, also als 1 A (2 A 3). Ein 
linksassoziativer Operator kann mit yfx 
deklariert werden und xfx erlaubt keine 
Operatoren gleicher Vorrangstufe neben 
sich. In der zw eiten Zeile w ird ein 
schwacher-Postfixoperator deklariert. Er 
erlaubt Ausdrücke wie 31!. Im Gegensatz 
dazu ist etwas ähnliches mit dem starken 
P refixoperator der dritten Zeile nicht 
möglich, d.h. „— 1“ führt bei der Eingabe 
zu einer Fehlermeldung.

Das Prädikat testops/O liest zuerst einen 
Term ein und gibt ihn dann einmal mit und 
einmal ohne Berücksichtigung der O pe­
ratordeklarationen aus. Das zum Schluß 
stehende Prädikat more/1 beendet die Re­
kursion und damit das Programm, falls das 
Atom end übergeben wird, sonst steht
für einen beliebigen Term) wird testops/0 
ein weiteres Mal ausgeführt.

Das Programm kann, wie in der letzten 
Folge beschrieben, m it consult/1 werden 
und durch die Anfrage ?• testops. ausge­
führt werden. Durch Variieren der O pera­
tordeklarationen (danach neues consult/1 
nicht vergessen) können verschiedene

Operatoren und ihr Verhalten ausprobiert 
werden.

Ein mal eins
W ird als Argument eines Prädikats in Pro­
log der Term 1 *1  angegeben, wird dieser 
nicht zu „1“ ausgewertet, sondern er steht 
für den Term *(1, 1) und wird von der 
Unifikation aus entsprechend behandelt, 
d.h. die folgende Anfrage liefert die Ant­
wort no:

?- i  « i  -  l .

Um den W ert eines arithmetischen Aus­
drucks zu berechnen, braucht man das 
eingebaute Prädikat is/2, das als Infixope­
rator deklariert ist. Die korrekte Anfrage 
ist also

? -  1 i«  i  * 1 .

Sie wird mit yes beantwortet. A uf diese 
Art können auch komplexere Ausdrücke 
berechnet werden, wie etwa in

? -  X  i i  3 ‘  « + 10 / 5 .

Die Antwort lautet hier, wie erwartet, X = 
14. Im G egensatz zu Prädikaten wie ap- 
pend/3 kann is/2 m it freien Variablen im 
rechten Argum ent benutzt werden. Eine 
Anfrage wie ?- 5 is 3 + X  kann vom Pro­
log-System also nicht beantwortet werden.

Auch für die verschiedenen Relationen 
wie kleiner, kleiner oder gleich usw. sind 
in Prolog Operatoren vordefiniert. So ge­
lingt etwa die Anfrage ?- 7 < 10., aber ?- 
10 < 7. gelingt nicht. Die Relationen be­
sitzen die Operatoren „\=", „<„, „=<„,

und „>=“ , wobei „=“ und „ W  ei­
gentlich für unifiziert und unifiziert nicht 
stehen, aber auch auf Zahlen angewendet 
werden können.

Einige weitere, oft benutzte Prädikate 
sind va rll, nonvar/1, atom/1, integer! 1 
und atom icll. Sie gelingen, sobald ihr Ar­
gum ent eine bestimm te Gestalt besitzt. 
Das Prädikat va rll gelingt, falls das Ar­
gument eine freie, also nicht instanzierte. 
Variable ist. Sobald sie instanziert ist, 
schlägt va rll fehl, dafür gelingt genau dann 
nonvartl. Damit atom/1 gelingt, muß das 
Argum ent ein Atom sein (dies kann na­
türlich auch eine Variable sein, die mit 
einem Atom instanziert ist). Entsprechend 
gelingt integer! 1 bei einer Zahl und ato- 
mic, falls das Argum ent ein Atom oder 
eine Zahl ist. Beispiele für diese Prädikate 
sind die Anfragen

? -  v a r ( X ) .
? -  X * h a l l o ,  v a r ( X ) .
? -  X  ■ h a l l o ,  a to m (X ) .

Die erste Anfrage gelingt. Die zweite 
schlägt fehl, daX  keine freie Variable mehr 
ist, sondern m it dem Atom hallo instan­

ziert wurde. Dafür gelingt die dritte Anfrage 
wieder.

Schnipp, schnapp
Zum Abschluß wollen wir uns ein einge­
bautes Prädikat ansehen, m it dem die 
Anzahl der Lösungen, die durch die Re­
solution gefunden wird, eingeschränkt 
wird. Es heißt Cut und wird in Prolog durch 
ein A usrufezeichen sym bolisiert. Als 
Beispiel sehen wir uns das folgende Prä­
dikat zur Berechnung der Fakultät an:

f a c ( 0 ,  1 ) .
fa c ( N , P)

M l a  H -  1 , 
f a c  (M, FM) ,
F  i a  FM * N.

Das Prädikat fac/2  liefert im zweiten Ar­
gument die Fakultät der im ersten Argu­
ment stehenden Zahl. Die Anfrage ?-fac(3, 
F ) liefert also F - 6 .  Die Klauselauswahl 
für fac(3, F) ist eindeutig, &<ifac(3, F) nur 
mit dem K opf der zweiten Klausel unifi­
ziert werden kann. Dabei wird die Va­
riable N  m it „3“ instanziert, und somit 
erhält M den Wert „2“ , und fac/2 wird durch 
fac(2, FM) rekursiv angewendet. Die Re­
kursion endet, sobald das erste A rgu­
ment „0“ ist. In diesem Fall kann mit dem 
K opf der ersten und der zweiten Klausel 
unifiziert werden. Da in Prolog zuerst die 
textuell erste Klausel probiert wird, endet 
die Rekursion, und als Ergebnis der Fakul­
tät von „0“ wird der W ert „1“ geliefert. 
A llerdings wird auch ein W ahlpunkt er­
zeugt, da die zweite Klausel genauso an­
wendbar ist.

Bei einer Anfrage wie ?-fac(3, F) bietet 
das Prolog-System nach der Ausgabe von 
F = 6 die Möglichkeit, weitere Antworten 
zu erzeugen. Bei der Suche nach weiteren 
Antworten wird zum letzten W ahlpunkt 
zurückgesetzt und somit die zweite Klau­
sel fürein Prädikat w ie/ar/Ö , FM) probiert. 
Dies führt aber zu einem rekursiven Auf­
ru f m i t /a c / - / ,  FM), der nicht terminiert 
und das Prolog-System somit in eine End­
losschleife führt. Eine Endlosschleife kann 
in M AXON-Prolog übrigens mit Shift- 
Shift-Help (beide Shift-Tasten) abgebro­
chen werden. Die Tatsache, daß fac/2 auf 
der Suche nach weiteren Antworten in 
eine Endloschleife läuft, scheint beim di­
rekten A ufruf in einer Anfrage nicht so 
schlimm. Bei der Benutzung innerhalb 
eines größeren Prolog-Programms kann 
es aber leicht zu fehlerhaften Programmen 
führen.

Eine naheliegende M ethode, um die 
Endlosschleife zu verhindern, ist ein Test, 
der in der zweiten Klausel überprüft, ob N 
ungleich „0“ ist. Das Prädikat lautet dann 
also
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o p (400, x f y , , A ' ) , % l i n k s a s s o z i a t i v e r  I n f ix o p e r a t o r
o p (200, y f . % P o s t f ix o p e r a t o r  (schw ach)
o p (200, f x , % P r e f ix o p e r a t o r  ( s ta r k )

t e s t o p s  : -
r e a d ( T e rm ) ,
n l ,  w r i t e (Term] f
n l ,  d i s p l a y (Term! , n l ,
m o re (T e rm ) .

m o re ( e n d ) .
m o re (_) : -  t e s t o p s .

o p (400, x f y ,  '* • ) ,  % l i n k s a s s o z i a t i v e r  I n f ix o p e r a t o r
o p (200, y f ,  % P o s t f ix o p e r a t o r  (schw ach)
o p (200, f x ,  % P r e f ix o p e r a t o r  ( s ta r k )

t e s t o p s  : -  t e s t o p s L o o p .
t e s t o p s .

t e s to p s L o o p  : -
r e p e a t ,
r e a d ( T e rm ) ,
n l ,  w r it e ( T e r m ) ,
n l ,  d is p la y (T e r m ] , n l .
Term  = en d ,
! ,  f a i l .

f a c (O, 1 ) .
fa c ( N , F)

N \= 0 , % T e s t
M i s  N -  1, 
f a c  (M, FM ),
F  iS  FM * N.

Eine zweite, effizientere Möglichkeit, das 
Problem zu lösen, bietet der Cut. Er ver­
hindert nicht nur, daß die zweite Klausel 
betreten wird, sondern löscht den W ahl­
punkt, der dies ermöglichen würde, kom ­
plett. Durch das Löschen von W ahlpunk­
ten, deren Alternativen sowieso nicht mehr 
gebraucht werden, spart das Prolog-System 
Zeit und Speicher, der durch das erfolglose 
Probieren dieser Alternativen und durch 
den W ahlpunkt selber verbraucht werden 
würde. Trotzdem sollte man im Umgang 
mit dem Cut imm er etwas Vorsicht walten 
lassen, da man auch leicht mal einen 
W ahlpunkt löscht, der zu wichtigen Lö­
sungen geführt hätte. Doch nun fac/2  mit 
Cut:

f a c (0, 1) : -  ! .  % C u t
fa c ( N , F)

M i a  N -  1, 
fa c (M , FM ),
F  i a  FM * N.

Sobald die erste Klausel ausgewählt wird 
und das Prolog-System auf den Cut trifft, 
werden alle W ahlpunkte gelöscht, die er­
zeugt wurden, seitdem die Klausel ausge­
wählt wurde, in der der Cut steht (inklusi­
ve dem Wahlpunkt, den die Auswahl dieser 
Klausel eventuell erzeugt hat). In unserem 
Beispiel ist das nur der W ahlpunkt, der bei 
der Klauselauswahl fü r/ac/0 , FM) erzeugt 
wurde. Stehen im Klauselrumpf links von 
dem Cut weitere Prädikate, werden auch 
die W ahlpunkte gelöscht, die durch die 
Resolution dieser Prädikate erzeugt wur­
den. In Abbildung 8 ist die W irkung des 
Cuts anhand des A bleitungsbaum s für 
fa c ( l, F) dargestellt. Der gestrichelte Ka­
sten enthält den Teil des Baums, der durch 
den Cut abgeschnitten, d.h. der durch das 
Löschen des W ahlpunktes nicht auspro­
biert wird.

Ein weiteres Beispiel für die Verwen­
dung des Cuts ist in Listing 2 abgebildet. 
Dort ist das Prädikat testops/0, das schon 
in Listing 1 vorgestellt wurde, ohne Re­
kursion realisiert. Die Arbeit wird in die­
ser Version von einem Hilfsprädikat na­
mens testopsLoop/0 gemacht. In diesem 
wird das eingebaute Prädikat repeat/0 
benutzt. Es gelingt immer und kann beim 
Rücksetzen beliebig oft w iedererfüllt wer­
den. Es ist wie folgt definiert:

r e p e a t .
r e p e a t  : -  r e p e a t .

In den drei darauffolgenden Zeilen wird 
ein Term eingelesen und wie in der ersten 
Version des Prädikats ausgegeben. Ist der

eingegebene Term  ungleich end, scheitert 
Term = end, und es wird bis zu repeat 
zurückgesetzt.

Da repeat/0 im m er einen w eiteren 
W ahlpunkt besitzt, werden die darauffol­
genden Prädikate noch einmal abgearbei­
tet. Interessant wird es, sobald der Term 
end eingegeben wird. Dann gelingt Term 
= end, und es werden der Cut und das 
Prädikat/a/7/0abgearbeitet. Der Cut löscht 
alle W ahlpunkte, also auch den von repeatl 
0, seit dem Beginn der Abarbeitung von 
testopsLoop/0. Das Prädikat fa il/0  schlägt 
imm er fehl und sorgt so insgesamt für ein 
Fehlschlagen von testopsLoop/0. Damit 
das Prolog-System bei einer Anfrage wie 
?- testops. als Antwort yes und nicht no 
liefert, ist die zweite Klausel des Prädikats 
testops/0 da. Sie sorgt für ein Gelingen der 
gesamten Anfrage, obwohl die erste Regel, 
nach der Eingabe von „end“ , fehlschlägt.

Obwohl man die Funktion eines Prädi­
kats w ie/ac/2  ohne w eiteres mit der Reso­
lution erklären kann, ist eine an imperative 
Sprachen angelehnte Erklärung m anch­
mal verständlicher. Betrachtet man jedes 
Prädikat als Prozedur, wobei ein Prädikat 
erst eindeutig durch die Kombination von 
Funktor und Stelligkeit bestimm t ist, kann 
man das Auftauchen eines Prädikats in 
einer Anfrage oder dem Rum pf einer Re­
gel als P rozeduraufruf ansehen. Freie 
Variablen in einem solchen Prozedurauf­
ruf stehen meist für Ausgabeparam eter, 
und freie Variablen im Kopf einer Regel 
dienen als Eingabeparameter.

Im G egensatz zur im perativen P ro­
gramm ierweise ist es in Prolog allerdings 
oftm als m öglich, denselben Param eter 
sowohl zur Ein- als auch zur Ausgabe zu 
verwenden, wie wir in der letzten Folge

Listing I:
Operatortestprogramm

Listing 2:
Operatortestprogramm  
ohne Rekursion

etwa an append/3 gesehen haben. Wenn 
w ir das weiter oben vorgestellte Prädikat 
fac/2  auf diese W eise betrachten, stellt die 
Anfrage ?- fac(5, F) einen (Prozedur-) 
A ufruf von fac/2  dar. Eingabeparameter 
ist das erste Argum ent, in dem die Zahl „5“ 
übergeben wird. Als Ausgabeparam eter 
dient das zweite Argument, hier also die 
Variable F. Das Prädikat bzw. die Proze­
dur fac/2  ist derart formuliert, daß im Fall 
eines Eingabewerts von „0“ der W ert „1“ 
zurückgegeben wird. Sonst wird von der 
Eingabe eins abgezogen undfac/2 mit dem 
Ergebnis der Subtraktion aufgerufen. Das 
Ergebnis dieses rekursiven Aufrufs bildet, 
m ultipliziert mit dem Eingabewert, das 
Resultat. Diese prozedurale Sichtweise ist 
für Programm e oder Programmteile, die 
viel Ein-/Ausgabe oder Arithmetik aus­
führen, oft übersichtlicher und verständli­
cher als eine Interpretation mittels Reso­
lution.

So weit, so gut
In dieser Folge haben wir die Funktions­
w eise von Prolog kennengelernt. Das 
nächste Mal sehen wir, wie man mit den 
M itteln, die in dieser Folge vorgestellt 
wurden, recht schnell und komfortabel 
Programm e schreiben kann. Dabei wer­
den w ir uns sehr stark mit der Behandlung 
von Datenstrukturen beschäftigen, die in 
vielen Programmen vorteilhaft eingesetzt 
werden können.

Manuel Chakravarty

Literatur:
I I )  Clocksin/Mellish: „Programming in
Prolog ", Springer
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STRINGS
Teil 2: Anwendungen 
unter TOS
Nachdem im ersten Teil dieser Serie die G rundlagen erläu tert 
wurden, möchte ich nun einige Anwendungen zeigen. Jedes 
Program m , das weitere nachlädt, sollte die D irectories der 
Variablen PATH nach dem zu ladenden Program m  durchsu­
chen. Pfade werden in Environm ent-V ariablen durch Komma 
oder Semikolon getrennt aufgelistet, das aktuelle Directory ist 
V. ein abschließendes ‘\’ ist nicht erforderlich.

E in Beispiel für die Suche in PATH 
ist die Funktion findfile. Sie sucht 
file in den Verzeichnissen von 

PATH. Ist PATH nicht vorhanden, wird 
im aktuellen Verzeichnis gesucht. Als 
Demo für diese Funktion dient FF DEMO. 
Dieses Programm sucht ENV.TOS (aus Teil 
1). ENV.TOS kann nun in einem der Ver­
zeichnisse von PATH versteckt werden, 
FF DEMO  wird es schon finden.

Eine weitere standardisierte Anwendung 
für En vironment-Variablen ist das X ARG- 
Verfahren, das auf Allan Pratt und Dale 
Schumacher zurückgeht. Es erlaubt die 
Übergabe von beliebig vielen Parametern

an Program m e. Die S tandard-K om ­
mandozeile ist ja  auf 124 Zeichen begrenzt. 
Man legt folgende Struktur an:

t y p e d e f  s t r u c t  
{
c h a r  x a r g _ m a g ic [ 4 ] ;  /♦ e n t h ä l t

"x A rg "  ♦/ 
i n t  x a r g c ;  /♦ e n t s p r ic h t

a r g e  i n  m a in ()  ♦/ 
c h a r  ♦♦xargv; /♦ e n t s p r i c h t  a rg v  

i n  m a in ()  ♦/ 
c h a r  ♦ x io v e c to r ;  /♦ z . Z t .

u n b e n u tz t  ♦/ 
c h a r  * x p a re n t;  /♦ Z e ig e r  a u f  B a s e ­

p age d e s  a u f r u ­
fe n d e n  Programms

*/
) XARG;

Einen Zeiger auf diese Struktur übergibt 
man in der Environment-Variablen xArg, 
und zwar als achtstellige Hex-Konstante, 
etwa „xArg=000310D8“ . Das aufgerufe­
ne Programm überprüft zunächst die G ül­
tigkeit der Struktur. Xargm ag ic  muß 
„xArg“ enthalten, xparent muß auf die 
Basepage des aufrufenden Programmes 
zeigen (dieser Zeiger ist in der eigenen 
Basepage enthalten). Dann sind die Argu­
mente unbedingt zu kopieren, denn der 
Speicher gehört dem aufrufenden Pro­
gramm.

Ein ähnliches Verfahren mit der Be­
zeichnung ARGV wurde vor einiger Zeit 
von Atari USA zum Standard erhoben. 
Dabei wird die gesamte Kommandozeile 
im Environment übergeben. Der Varia­
blen ,ARGV= “ , deren Inhalt beliebig ist, 
folgen alle zu übergebenden Argumente, 
jew eils durch 0 getrennt. Das erste Byte 
der normalen Kommandozeile, das die 
Länge enthält, wird auf 127 gesetzt (nor­
m alerw eise <= 124). Das aufgerufene 
Programm muß die ganze Sache aus dem 
Environm ent löschen. Dazu überschreibt 
es das ‘ A ’ von „ARGV“ mit 0. Der Vorteil 
gegenüber XARG ist, daß sich alle Para­
m eter im Speicher des nachgeladenen 
Programm s befinden. Das Environment 
wird ja  vom TOS kopiert.

Hierzu das Programm STARTUP.TTP. 
Es verarbeitet XARG- und ARGV-Argu­
mente und kann als startupfürC-Program - 
m e benutzt w erden. A ls Dem o dient 
xargdem o.tos, das seine Param eter an 
startup.ttp per Kommandozeile, per XARG 
und per ARGV übergibt.

Jan Bolt

Literatur:
/// Atari ST Profibuch. Jankowski. Reschke.
Rabu h. Sybex 1988

1: /* _______ _ _  _  _____ __ * 21 c h a r  * f i n d f i l e ( c h a r  ♦ f ile )
2: * * 22 <
3: * f i n d f i l e . c  * 23 s t a t i c  c h a r  tm p[PATH_M AX];
4: * * 24 c h a r  ♦ path, *p;
5: * S u ch t  f i l e  i n  a l l e n  V e r z e ic h n is s e n  v o n  PATH, * 25
6: * g ib t  k o m p le tte n  Pfadnam en z u r ü c k , * 26 i f  ( s t r c h r ( f i l e ,  ' \ \ ' )  II s t r c h r ( f i l e ,
7: * o d e r  NULL b e i  v e r g e b l ic h e r  Such e * ' : • ) )  /♦ f i l e  e n t h A lt  P fa d  ♦/
8: * * 27 r e t u r n  ( i s _ f i l e ( f i l e ) ) ? f i l e  : NULL;
9: * 2 4 .0 5 .9 0  Ja n  B o l t  * 28

10: * * 29 i f  ( (p a th = g e te n v ( "PA TH "))  == NULL ||
11: * T u rb o  C * /♦ f a l l s  PATH n i c h t  e x i s t i e r t  ♦/
12: * (c) MAXON Com puter GmbH 1991 ===============*/ 30 ♦path “  *\ 0 ')  / *  o d e r  l e e r  ♦/
13: 31 p a t h  = " / ♦  p a t h  » a k t  D i r  ♦/
14: # in c lu d e  < s td io .h > 32
15: # in c lu d e  < s t d lib .h > 33 w h ile  (♦path !*  ' \ 0 ')
16: #in c lu d e  < s tr in g .h > 34 <
17: « in c lu d e  < to s.h > 35 p  * tmp;
18: 36 w h ile  (♦path != ' \ 0 ' &&
19: « d e f in e  i s  f i l e ( f )  ( F s f i r s t ( f ,0 )  == 0) 37 ♦path !*  &&
20: 38 ♦path ~^
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/* D i r e c t o r y  a u s  PATH */
39: *p++ * *path++;

/ *  nach  tmp k o p ie r e n */
40: i f  (* p a th  ! -  '\ 0 ')

/* S e p a r a to r  ü b e r s p r in g e n */
41: path+ + ;
42: i f  ( p [ - l ]  ! -  * \ V )

/ *  D i r e c t o r y  m it  \ */
43: *p++ « /* a b s c h l ie ß e n */
44: s t r c p y ( p ,  f i l e ) ;  /* f i l e  

anhängen * /
45: i f  ( i s _ f i le ( t m p ) )
46: r e t u r n  tmp;
47: )
48: r e t u r n  NULL;

/* BS*
2

/
* *

3 * f f_ d e m o .c *
4 * *
5 * Demo f i n d f i l e *
6 * *
7 * muß m it  p u t e n v .o ,  f i n d f i l e . o  g e l i n k t  w erden *
8 * *
9 * 2 4 .0 5 .9 0  Ja n  B o l t *

10 * *
11 * T u rb o  C *
12
13

* (c) MAXON Com puter GmbH 1991 ===============■*/

14 • in c lu d e  < s td io .h >
15 • in c lu d e  < s t d l ib .h >
16
17
18

/*— ------  ----- ■*/

19 i n t  m a in ()
20 <
21 s t a t i c  c h a r  f i l e [ ]  ■ " e n v . t o s " ;
22 c h a r  *p, *f i n d f i l e (c h a r  * f i l e ) ;
23 i n t  p u t e n v (c h a r  * e n t r y ) ;
24
25 i f  (g e te n v ("PATH") ** NULL)
26 p u te n v ( " P A T H « \ \ b in ;b in ; . " ) ;
27
28 i f  ( (p  « f i n d f i l e ( f i l e ) )  =* NULL)
29 p r in t f ( " % s  n i c h t  g e fu n d e n  !\ n " ,  f i l e ) ;
30 e l s e
31 p r i n t f(" % s \ n " , p ) ;
32
33 g e t c h a r ( ) ;
34
35 r e t u r n  0;
36 )

1 /*■
*2 *

3 * s t a r t u p . c *
4 * *
5 * S t a r t u p  M odu l f ü r  T u rb o  C *
6 * *
7 * -  V e r a r b e it u n g  v o n  XARG A rgu m enten *
8 * -  V e r a r b e it u n g  v o n  ARGV A rgu m enten *
9 * *

10 * 0 7 .0 6 .9 0  Ja n  B o l t  V e r s io n  210990 *
11 * *
12 * T u rb o  C *
13 * T *  /* /
14
15 • in c lu d e  < s td io .h >
16 • in c lu d e  < s t d l ib .h >
17 • in c lu d e  < s tr in g .h >
18 • in c lu d e  < to s .h >
19
20 ■*/
21
22 i n t  d o _ m a in ( in t  a r g c ,  c h a r  * a r g v [ ] )
23 <
24 i n t  i ;
25
26 f o r  ( i  = 0; i  < a r g e ;  i++)
27 p r in t f ( " a r g v [ % d ] = '* a '\ n " ,  i ,  a r g v [ i ] ) ;
28
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29: r e t u r n  0;
30: )
31:
32: /* s t r d u p O  f e h l t  i n  TC L ib  */
33:
34: c h a r  *s t r d u p ( c o n s t  c h a r  * s t r )
35: <
36: c h a r  *p;
37:
38: i f  ( (p = m a l lo c  ( s t r le n  ( s t r ) - f l ) ) •= NULL)
39: s t r e p y ( p ,  s t r ) ;
40: r e t u r n  p ;
41: >
42:
43: /*======= XARG-, ARGV- V e r a r b e it u n g  =====«=====*
44:
45: • d e f in e  ENSMEM -3 9  /* T O S -F e h le r  o u t

o f  mmm •/
46: • d e f in e  XARG_MAGIC 0x78417267 /* "x A rg "  */
47:
48: t y p e d e f  s t r u c t  / *  X A R G -S tru k tu r  *
49: {
50: c h a r  xarg__magic [ 4 ] ;
51: i n t  x a rg e ;
52: c h a r  * * x a rg v ;
53: c h a r  * x io v e c t o r ;
54: BASPAG * x p a re n t;
55: ) XARG;
56:
57: i n t  m a in ( in t  n a rg e , c h a r  * n a rg v [))
58: b
59: e x t e r n  BASPAG *_B asPag;
60: XARG * x a rg ;
61: i n t  a r g e , i ,  r v ;
62: c h a r  *xenv, * * a rg v ;
63:
64: i f  ( (xenv  = g e t e n v ( " x A r g " ) ) != NULL £&
65: (x a rg  = (XARG * )s t r t o u l ( x e n v ,  N ULL, 16)) 

! -  NULL £6
66: ( ( lo n g ) x a r g  £ 1) == 0 ££
67: M lo n g  * )xarg->xarg_m agic==XARG_M AGIC ££
68: x a rg -> x p a re n t  == BasPag-> p__parent)
69: <
70: p r i n t f ( "XARG: \ n " ) ;
71: / *  X A R G -S tru k tu r  i s t  g ü l t i g .  Argum ente  

m üssen k o p ie r t  */
72: /* w erden , s i e  b e f in d e n  s i c h  im  S p e ic h e r  

de s  P a r e n t . * /
73: / *  S p e ic h e r  w ir d  d y n a m isch  m it  m a llo c  

zu g e w ie se n  * /
74: a r g e  = x a rg -> x a rg c ;
75: i f  ( (a rg v  = m a l lo c ( ( a r g c + 1 ) * s iz e o f (ch a r  * 

) ) )  ** NULL)
76: r e t u r n  ENSMEM;
77: a r g v [ a r g e ]  = NULL;
78 : f o r  ( i  = 0 ; i  < a r g e ;  i++)
79: i f  ( ( a r g v [ i ]  * s t r d u p ( x a r g -  

> x a rg v [i ] ) )  ** NULL)
80: r e t u r n  ENSMEM;
81:
82: r v  » d o _ m a in (a rg e , a r g v ) ;
83:
84: f o r  ( i  * 0 ; i  < a r g e ;  !♦♦)
85: f r e e ( a r g v [ i ] ) ;
86: f r e e ( a r g v ) ;
87:
88: r e t u r n  r v ;
89: )
90:
91: i f  ( (x e n v  « g e t e n v ("ARGV"))  ?a NULL ££
92: *__BasPag->p_cm dlin == 127) /* Lange

K om m an dozeile  a  127? */
93: <
94: p r in t f ( " A R G V : \ n " ) ;
95: /* ARGV i s t  g ü l t i g .  Es  g i l t  e in e n  V e k t o r  

v o n  */
96: /* Z e ig e r n  a u f  d ie  Argum ente zu  b i ld e n ,  

a r g e  */
97: /* i s t  zu  d ie se m  Z e it p u n k t  l e i d e r  n i c h t  

b e k a n n t . */
98: /* S p e ic h e r  w ir d  d y n a m isch  m it  m a llo c  

z u g e w ie s e n . */
99: x e n v [-5 ]  a  ' \ 0 ' ;  /* "ARGVa" lö s c h e n  */

100: w h ile  (*x«nv++) / *  g g f  W ert
ü b e r s p r in g e n  */

101: ;
102: a r g e  = 0;
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103 i f  ( (a rg v  = m a H o c  ( s iz e o f  (c h a r  * ) ) )  == 
NULL)

104 r a t u r n  ENSMEM;
105 w h ile  (*xenv)
106 {
107 a rg v(a rg c+ + ] * xe n v;
108 i f  ( ( a rg v  = r a a l l o c  (a rg v , (a rg c - f l)*  

s iz e o f ( c h a r  * ) ) )  == NULL)
109 r a t u r n  ENSMEM;
110 w h ila  (*xanv++)
111 ;
112 )
113 a r g v [ a r g c ]  * NULL;
114
115 r v  * d o _ m a in (a rg c , a r g v ) ;
116
117 f r e e ( a r g v ) ;
118
119 r a t u r n  r v ;
120 >
121
122 p r i n t f ( "K o m m a n d o ze ile : \ n " ) ;
123 r a t u r n  do m a in (n a rg c , n a r g v ) ;
124 )

1
2 * *
3 * xargd em o . c *
4 * *
5 * Demo X A R G -V e rfa h re n *
6 * *
7 * muß m it  p u ta n v . o g e l in k t  w erden *
8 * *
9 * 1 7 .0 2 .9 0  Ja n  B o l t  V e r s io n  210990 *

10 * *

11 * T u rb o  C *
12 * (c) MAXON Com puter GmbH 1991
13
14 i in c lu d e  < s td io .h >
15 i in c lu d e  < s t d l ib . h>
16 i in c lu d e  < to s.h >
17
18 t y p e d e f  s t r u c t
19 <
20 c h a r x a rg _ m a g ic [4 ]; /* e n t h ä lt

"x A rg "  */
21 in t x a r g c ; /» a r g c  */
22 c h a r * * x arg v ; /* a r g v  */
23 c h a r ♦ x io v e c to r ; /* b is h e r

u n b e n u tz t  • /
24 BASPAG ♦ xp are n t; /* Z e ig e r  a u f

a u fr u fa n d e s  P rg  */
25 ) XARG;
26

27
28
29 m ain  ()
30 <
31 i n t  p u t e n v (c h a r  * e n t r y ) ;
32 e x t e r n  BASPAG *_B asPag; /* Z e ig e r  a u f

e ig e n e  B a sep a g e  * /
33 c h a r  e n v [ 1 4 ] , *p;
34 s t a t i c  c h a r  cmd[] = " \ x 8 p l p2 p 3 ” ;
35 s t a t i c  c h a r  * x a rg s ( ]  = ( " s t a r t u p " .
36 " x p l" .
37 " x p 2 " ,
38 "x p 3 " .
39 N U LL);
40
41 s t a t i c  XARG x a r g  = ( , x ' , lA ' #, r , / , g , s4 , x a r g s , 

N U LL ,N U LL );
42
43 x a r g .x p a r e n t  = _B asP ag ;
44
45 /* P a ra m e te r  p e r  K om m an dozeile  */
46 P e x e c (0, " s t a r t u p . t t p M, (COMMAND » )cmd, 

N U L L );
47 g e t c h a r ( ) ;
48
49 /* P a ra m e te r  p e r  XARG */
50 s p r in t f ( e n v ,  "xArg=% 081X", & x a rg ) ; /* Z e ig e r

a u f  x a r g  i n  */
51 i f  ( ! p u t e n v ( e n v ) ) /* i n  xA rg = üb ergeb en  */
52 f p r i n t f ( s t d e r r , "e n v iro n m e n t  o v e r f lo w

! \ n " ) ;
53 e ls e
54 P e x e c (0, " s t a r t u p . t t p " ,  (COMMAND *)cm d, 

N U L L );
55 g e t c h a r () ;
56 p u t e n v ( " x A r g " ) ;  /* x A rg  lö s c h e n  */
57
58 /* P a ra m e te r  p e r  ARGV * /
59 i f  ( ! p u te n v ("A R G V *  s t a r t u p  a p l  ap2 a p 3 "))
60 f p r i n t f ( s t d e r r , "e n v iro n m e n t o v e r f lo w

! \ n " ) ;
61 e l s e
62 (
63 /* A rgu m ente d u rc h  0 t re n n e n  */
64 p  * g e t e n v ( "ARGV") ;
65 w h ile  (*p)
66 i f  (*p++ =* ' ')
67 p [ - l ]  » 0;
68 cm d[0) « 127;
69 P e x e c (0, " s t a r t u p . t t p " ,  (COMMAND *)cm d, 

N U L L );
70 : )
71 : g e t c h a r ( ) ;
72
73 r e t u r n  0;
74 : >
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Verbotene Früchte
Ein kritischer 
TOS-Hack 
zum Finden 
des MPB

Es gibt Program m e, die das TOS-Datum  oder die TO S-Versionsnum m er abfragen. Da 
mochte der Program m ierer /..H. Funktionen nutzen, die erst von neueren Versionen des 
Betriebssystems zur Verfügung gestellt werden. Soll das Program m  auch auf älteren, 
vielleicht noch weit verbreiteten OS-Versionen lauffühig sein, muH entsprechend ver­
zweigt werden, um die nicht vorhandenen Features zu umgehen oder vielleicht sogar 
nachzubilden.

D edenfalls sollte das Program m  
nicht etwa nur böse bombend ab- 
stürzen: G uter Stil erfordert zu­

mindest eine Meldung der Art Prg. XYZ 
läuft erst ab OS-Version ABC!. Diese Art 
der TOS-Versionsabfrage ist völlig kor­
rekt und entspricht guter Program m ierpra­
xis.

s gibt aber noch eine ganz andere Art der 
Versionsabfrage: Da hat ein pfiffiger Pro­
gramm ierer eine O S-intem e Variable ent­
deckt, über die sich M anipulationen vor­
nehmen lassen, die seinem Programm un­
geahnte Möglichkeiten eröffnen. Der ein­
zige Nachteil ist, daß sich die Lage dieser 
Variablen von OS-Version zu OS-Version 
verändert. W as tun? Der "brave' Program ­
m ierer stöhnt: „schade!“ und läßt die Fin­
ger davon. Vielleicht beginnt er auch eine 
Korrespondenz mit den Systemprogram- 
mierem seines Rechners und versucht, sie 
davon zu überzeugen, wie gut es wäre, die 
bewußte Variable zu dokumentieren und 
dam it zur Benutzung freizugeben.

Doch magisch lockt die Macht des Bö­
sen, und das Fleisch ist schwach. So wird 
denn schließlich eine Tabelle installiert, in 
der die Lage der besagten Variablen für 
alle relevanten, bis dato bekannten OS- 
Versionen festgelegt ist. Die Höflichkeits­
meldung - sofern implementiert - müßte 
hier lauten: Prg. XYZ läuft nur auf OS- 
Version(en) ABC! Bitte Update ordern! 
[1]
Nach dieser Einführung hoffentlich neu­
gierig gemacht und entsprechend m oti­
viert, lassen Sie uns zur Lösung eines

bekannten praktischen Problems nun ge­
m einsam in die (Un-)Tiefen des TOS, sei­
ner Dokumentation und speziell seiner 
internen Speicherverwaltung durch das 
GEM DOS hinabsteigen.

Ziel aller Wünsche
Eine der am heißesten begehrten internen 
TOS-Variablen ist der sogenannte MPB 
(M emory Parameter Block): Erstellt näm ­
lich den Schlüssel für die Speicherverwal­
tung des Betriebssystems (hierGEM DOS) 
dar und besteht aus drei Zeigern, angeord­
net in folgender Struktur:

MPB :

d c . l  mp_mf1

d c . l  mp_mal

d e .1  m p_rover

abzuleiten, und siehe da, im TT-TOS 3.01 
wird er anscheinend schon nicht mehr be­
nutzt...

In den beiden Listen, der w/7 und dermal, 
befinden sich die sog. MDs (Memory De- 
scriptor), sie haben folgende Struktur:

d c . l  m l i n k

d c . l  m _ s ta r t

d e .1  m _ len g th  

d e .1  m own

; Z e ig e r  a u f  B e g in n  

d e r  ' m f l 1 

(memory f r e e  l i s t )  

; Z e ig e r  a u f  B e g in n  

d e r  'm a l' (memory 

a l lo c a t e d  l i s t )

; n i c h t  w e it e r  

d e f i n i e r t e r  Z e ig e r  

( r o v in g  p t r )

Der roving p tr. ein intern verwendeter 
Zeiger auf den zuletzt bearbeiteten (oder 
den dem nächst zu bearbeitenden?) Block, 
ist allerdings in seiner Funktion nicht w ei­
ter offiziell beschrieben. Bei m einer Kon­
figuration (TOS 1.4) zeigt er immer auf 
die to/7; wenn es keine m jl gibt (mp_mfl = 
0), ist er auch Null. Man sollte sich aller­
dings hüten, aus solchen Beobachtungen 
irgendwelche Annahmen für die Zukunft

; Z e ig e r  a u f  

n ä c h s te n  MD (0 = 

Ende d e r  L is t e )

; Z e ig e r  a u f  B e g in n  

d e s  B lo c k s  

; Länge d e s  B lo c k s  

; Z e ig e r  a u f  

B e s i t z e r  des  

B lo c k s  (d ie  

Basepage)

Beide Listen bestehen also aus diesen MDs, 
die m ittels der m link-Zeiger einfach 
miteinander verkettet sind, jeder allozierte 
(mit bestimm ten Ausnahmen, s.u.) und 
jeder freie Block des Anwenderspeichers 
ist hier eingetragen. Der w o u n -Z e ig e r  ist 
allerdings bei den in der to/7 befindlichen 
MDs bedeutungslos, wenn nicht schon 
Null. Diese Strukturen sind - äußerst spar­
sam - offiziell dokumentiert in [2], eine 
ausführliche Diskussion (inoffiziell) g ibt’s 
in den grundlegenden Beiträgen von Alex 
Esser [3]. Dabei sollte man aber bedenken, 
daß sich die nicht offiziell dokumentierten 
internen Strukturen des Betriebssystems 
des öfteren geändert haben und auch wei­
terhin ändern werden, ja , daß sie gerade 
deshalb nicht dokumentiert werden, um
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Alles Lesens-Werte

Experimente 
am Schreib­
tisch
Durch schnelle Computer 
kann seit geraumer Zeit die 
Simulation von Naturvor­
gängen realistisch vorge­
führt werden.
Mit diesem Buch werden Sie 
in die Lage versetzt, in Ihrem 
ATARI ST Galaxien kollidie­
ren zu lassen, ohne daß der 
Himmel einstürzt, oder gar 
die gewagtesten chemi­
schen Experimente zu ris­
kieren, ohne daß gleich das 
Haus in die Luft gesprengt 
wird.
Natürlich darf bei allem 
Spieltrieb die Theorie der 
Gesetzmäßigkeiten nicht zu 
kurz kommen. Ausführlich
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Programmieren 
unentbehrlich

Die Art und Weise wie be­
nutzererstellte Daten be­
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Speichern, beim Sortieren

dokumentierte Listings in 
GFA-BASIC geben einen 
Einblick in die programmier­
technische Seite.
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zentrales Thema in der In­
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Dirk Brockhaus, den ver­
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Algorithmen auf mehr als 
400 Seiten auf den Leib zu 
rücken.
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lagen, wie einfachste Struk­
turelemente, über komplexe 
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beitung großer Datenmen­
gen umspannt dieses Buch 
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Dirk Brockhaus 
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403 Seiten und  Diskette  
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Mehr als ein 
Buch! 
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Software!
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Floppies, Festplatten, CD- 
ROMs und andere Massen­
speicher wissen muß. Das

Buch beinhaltet einen gro­
ßen Kursteil, in dem The­
men wie Floppy- und Fest- 
p la ttenp rog ram m ie rung  
(über Betriebssystem und 
direkte Controllerprogram­
mierung), Aufzeichnungs­
verfahren, Anschluß von 
Fremdlaufwerken und sogar 
Justierung und Reparatur­
hinweise von Laufwerken
u.v.m. Zusätzlich wird eine 
Diskette mit 1.2 MB Soft­
ware mitgeliefert, die keine 
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Track- und Sektormonitor, 
bootfähige RAM-Disk, 
Hyperformat bringt bis zu 
950 kByte, Festplattentrei­
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Accessories von beliebigem 
Laufwerk) u.v.m.

OMIKRON.BASIC, mittler­
weile als ATARI-BASIC bei 
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diesem Buch ausführlich be­
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genden Kennisse der BA- 
SlC-Programmierung ein. 
Es folgt die Beschreibung 
der Befehle, Programmier­
kniffe mit vielen Beispielen, 
sowie Aufgaben und Lösun­
gen.
Sprites werden erklärt, die 
Overlaytechnik zeigt das 
Auslagern langer Pro­
grammteile nebst Laden bei 
Gebrauch.
Was sind B ib lio theken 
(Libraries)? Das Mitbenut­
zen fremder Bibliotheks­
funktionen, Aufrufe von TOS 
und GEM, sowie GDOS wird 
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die M öglichkeit ihrer Änderung - O pti­
mierung oder Erweiterung - offenzuhal­
ten.

Wenn man also über die Kenntnis des 
leider nur strukturmäßig w ohldokum en­
tierten Ankers, eben des MPB, Zugriff auf 
diese ebenfalls in ihrer Existenz und 
Struktur dokumentierten einfach verkette­
ten Listen hätte, könnte man die Speicher­
verwaltung des GEM DOS allerliebst m a­
nipulieren. Dazu eröffnen sich folgende 
Perspektiven:

Ein süßer Traum...
Atari dokumentiert endlich die Adresse 
des MPB als System variable und gibt da­
mit den Zugriff auf die schon längst publi­
zierten MDs frei. Dafür sollte man Allan 
Pratt und seinem Team von Systempro- 
grammierem den ‘Goldenen Jack am Band' 
verleihen! G ew isse ‘tr ick re ich e’ P ro­
gramme könnten dann mit Tabellen für 
Abfragen erster Art versehen werden und 
endlich in den Bereich der so lang ersehnten 
programmiertechnischen Legalität über­
wechseln.

...und die harte 
Wirklichkeit

Es gibt da die allgemein bekannte, doku­
mentierte [2] und vom Anwender tun­
lichst nicht aufzurufende BlOS-Funktion 
Nr.O getmpb, die vom GEM DOS während 
des Systemstarts dazu benutzt wird, den 
MPB auszufüllen und dabei gleichzeitig 
einen MD, nämlich den MD, das ist die 
Systemvariable themd $48E, zu initiali­
sieren [2 ,4],

Da wir wissen, daß das GEM DOS nur 
einmal die Funktion BIOS (0) getmpb 
aufruft, müssen wir uns zu einem Zeit­
punkt in der System initialisierung, zu dem 
der BlOS-Trap schon eingerichtet ist, aber 
vor der Initialisierung des GEM DOS, in 
den Trap hängen und warten, bis getmpb 
aufgerufen wird. Dabei wird p m p b  als 
Zeiger auf den MPB auf dem Stack über­
geben, wir brauchen ihn uns nur zu m er­
ken und können ihn in einer dokum entier­
ten und deshalb für andere Programme 
zugänglichen Form ablegen, z.B. a lscookie 
im cookie ja r, um gleich einmal diese mit 
TOS 1.6 eingeführte, aber auch bei frühe­
ren TOS-Versionen nachrüstbare Infor­
mationsstruktur zu nützen.

Leider stellt sich bei Untersuchung der 
im schon zitierten HHG [2] sehr ausführ­
lich dokumentierten Startup-Sequenz her­
aus, das nur eine ROM -Port-Cartridge dort 
hineinkommen kann, und zwar in unserem 
Falle am besten eine Anwendung vom

Typ 1, direkt vor der Initialisierung des 
GEM DOS. Nun haben aber Cartridges, 
auch ROM -M odule genannt, einen Nach­
teil: Sie sind ziemlich hart und lassen sich 
weder auf Diskette ziehen noch über ein 
elektronisches Medium schicken, was ih­
rer V erbreitung natürlich im W ege steht - 
zumal dies ja  eine der wenigen echten 
R O M -M odul-A nw endungen wäre. Na. 
zum indest den Code kann man ja  veröf­
fentlichen. Leider ist diese harte Tour bis 
dato der einzige W eg, dem MPB auf völlig 
legale - und dam it 100%ig und für alle 
Zeiten (...solange das TOS noch von Be­
lang ist und Atari sich an seine eigene 
Dokumentation hält...) sichere - Weise 
beizukommen.

Weichere 
Möglichkeiten

Der Anker der MD-Listen ist also der 
MPB. Nur, was macht man, wenn man 
seine Adresse nicht kennt? Das einzige, 
worauf man seine Hand legen kann, ist 
themd ($48E), eine ‘garantierte ' System­
variable zwar, aber leider nicht sehr von 
Nutzen. Das war und ist der bisherige 
Stand der (recht kärglichen) Dokumenta­
tionen und die generelle Meinung der 
Fachautoren. Das soll sich nun ändern, 
denn genau hier setze ich den Hebel an!

themd ist gleich nach der GEM DOS- 
Initialisierung ein (der einzige) Eintrag 
der mfl und weist damit den gesamten 
Anwenderspeicher - auch TPA (Transient 
Program Area) genannt - von membot bis 
memtop als frei aus, so ist’s dokumentiert 
in [2]. Die mal ist zu diesem Zeitpunkt leer 
(m p_m al=0), mp mfl (und bis TOS 1.6 
auch m p_rover) zeigt auf themd. Dies 
ändert sich, sobald die erste Speicherre­
servierung (z.B. zum Starten eines Prozes­
ses) vorgenommen wird. Nun ist themd der 
letzte MD der mal: m_Hnk=0, m o w n  = 
U rprozeß (seit TOS 1.4, früher Null), 
m start = membot, mlength  enthält die 
Größe des ersten reservierten Blocks. Die 
M öglichkeit zu einer solchen ‘öffentli­
chen’ Reservierung - mit Malloc() - be­
steht bei ausführbaren Boot-Sektoren 
(Floppy- und DM A-Boot) und Päckchen, 
in dieser Reihenfolge. Danach ist dann 
wieder das ROM dran, und hier geschehen 
auf jeden Fall die ersten Reservierungen 
für En v ironment-String und Basepage, die 
für den sog. AUTOEXEC-Prozeß einge­
richtet werden (nicht dokum entiert), der 
dann, falls vorhanden, die AUTO-Ordner- 
Programm e und anschließend das AES 
(oder das COM M A ND.PRG) startet (das 
ist w ieder dokumentiert!).

Fallunterscheidung
I. W ir haben in themd eine Struktur, auf 
die zu einem Zeitpunkt, zu dem noch kein 
Speicher reserviert wurde (Boot-Sektor­
programme und Päckchen), ein oder zwei 
Zeiger (mpmf l  und m prover) zeigen. Die 
müßten sich doch finden lassen, und damit 
wäre dann der ach so heißbegehrte MPB 
lokalisiert [5],

Äußerst kritisch ist hier, daß noch kein 
Speicher reserviert worden sein darf, im 
Falle des Päckchens könnte z.B. ein Hard­
disk-Treiber aus dem Boot-Sektor von 
Laufwerk C: dazwischen gekommen sein, 
so daß eine gewisse Sicherheit für diese 
Methode nur dann besteht, wenn das Pro­
gramm aus dem Boot-Sektor von Lauf­
werk A: startet und damit garantiert als 
allererstes ausgeführt wird. Die Unbe­
rührtheit des Speichers läßt sich recht 
einfach nachprüfen. Um dem Problem mit 
der Benutzung des m prove r  aus dem 
Wege zu gehen, em pfiehlt sich hier die 
Suche von unten nach oben. Die verblei­
bende Unsicherheit resultiert aus der nicht 
ganz dokumentenechten Annahme, daß es 
im durchsuchten Bereich nur einen solchen 
Zeiger gibt, und daß das dann der gesuchte 
mp mfl ist (ich wüßte allerdings nicht, was 
das GEM DOS mit mehr als einem solchen 
Zeiger auf die mfl anfangen sollte!).

2. W ir haben in themd das letzte Glied 
einer Kette, auf deren Beginn m p m a l  
zeigt. Dies ist zu allen späteren Zeiten so, 
gleich, ob aus dem AUTO-Ordner oder 
vom Desktop aus. Dieser Fall ist etwas 
kniffliger: Zeiger suchen, der auf themd 
zeigt; prüfen.ob’se in m /M e in e sM D se in  
könnte: prüfen, ob m own Null ist; wenn 
ja , ist es vermutlich der mp mal: sonst: 
Zeiger suchen, der auf diesen MD zeigt...

Hier gibt es zwei kritische Punkte, den 
einen allerdings erst seit TOS 1.4. Die von 
residenten Program m en belegten MDs 
werden nämlich wie schon zuvor üblich 
aus der mal ausgehängt und sind damit 
dem  GEM DOS unbekannt. |6] Leider 
werden die von ihnen belegten ‘Slots’ aber 
nicht freigegeben, d.h. der Inhalt gelöscht 
oder zumindest ihr m own ungültig ge­
macht. Bei z.B. 10residenten AUTO-Ord- 
ner-Programmen sind dann 20 MD-Slots 
völlig unnötigerweise belegt (je 10 für die 
Environment-Strings, 10 für die residen­
ten Programm teile inklusive Basepage), 
ein weiterer Bug im neuen GEMDOS- 
Poolmanager (POOLFIX3 hilft da leider 
auch nicht weiter)! Unser Suchprogramm 
könnte somit auf die Adressen zwar for­
mal gültiger, aber für uns wertloser MDs 
stoßen, die als ‘Leichen’ im GEMDOS- 
Pool liegen. Ein Test auf die Gültigkeit 
von m own (muß auf gültige Basepage 
zeigen [7]) nützt in diesem Falle auch
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nichts. Der Referenzierungsalgorithmus, 
der die verkettete Liste von hinten aufrollen 
soll, muß also durch einen entsprechenden 
D ereferenzierungsalgorithm us ergänzt 
werden, damit sich die Routine sozusagen 
wieder rückwärts aus der Sackgasse - Stu­
fe für Stufe - heraushangeln kann, um 
dann jeweils neue Versuche nach vom zu 
starten. Damit das Programm bei etwaigem 
Versagen nicht hängenbleibt, sollte die 
maximal mögliche Anzahl der ‘Backtrak- 
king'-V ersuche auf einen vernünftigen 
Wert begrenzt werden. Das alles hört sich 
zwar furchtbar kompliziert an, der Code 
ist jedoch recht kurz und klar!

Der zweite kritische Punkt ist die Ab­
bruchbedingung, nämlich m_own=0. So 
etwas darf es allerdings in der mal nicht 
geben: einen herrenlosen Block. Dann 
hätten wir also hoffentlich den mp mal 
selbst erwischt. Das wäre dann aber kein 
Element eines MD mehr, und die Tatsa­
che, daß an diesem Offset eine Null steht, 
haben wir nur dem glücklichen Umstand 
zu verdanken, daß der MPB (zumindest 
zur Zeit des AUTO-Ordners und meist 
auch des Desktops) allein auf weiter Flur 
in einem sonst leeren Datenbereich steht. 
Dies ist natürlich logisch überhaupt nicht 
zwingend. Und das muß auch nicht so 
bleiben, selbst wenn es schon seit Uralt- 
Rauchpilz-TOS-Zeiten so war und auch 
im STE-TOS 1.6 sowie im TT-TOS 3.01 
noch immer so ist. Die M ethode funktio­
niert prächtig, wie der geneigte Leser si­
cher schon erraten hat. und wird es wohl 
auch weiterhin, doch kann man dies weder 
I00%ig noch für alle Zeiten garantieren.

Lösungsvorschlag
Die erste Methode bietet mehr Sicherheit, 
eignet sich aber nicht für Programme, die, 
wie das nun vorgestellte MAL_FIND  oder 
GET MPB. lediglich eine darstellende 
Funktion haben. Um nicht umständlich 
mit Boot-Sektor-Installationen herum ba­
steln zu müssen, könnte man auch ein 
Päckchen installieren (ein Bonus für Pro­
gramme, die sowieso auf einem resetfe­
sten Päckchen laufen sollen!), evtl. gleich 
einen W armstart veranstalten und aus dem 
Päckchen heraus den MPB ermitteln. Da 
man hier immer damit rechnen muß, daß 
ein selbst-bootender Harddisk-T reiber von 
Laufwerk C: dazwischenfunkt, empfiehlt 
sich eine Kombination der beiden M etho­
den, wie es in dem als Link-M odul ausge­
legten GET MPB implementiert wurde.

Gesucht wird jew eils von membot nach 
unten bis $2000 (willkürlich, auch bei 
Uralt- TOS-Versionen findet sich nichts 
darunter). Hierbei wird vorausgesetzt, daß 
die Liste komplett im ursprünglichen OS- 
Pool liegt und dieser nicht etwa schon

erw eitert w urde (z.B . durch FOLD- 
RXXX.PRG). Fem erist denkbar, daß Pool- 
M anipulationen residenter Programm e, 
z.B. M onitore, den Suchalgorithmus blok- 
kieren könnten, die Reihenfolge der Pro­
gramm e wäre hier zu beachten: Je früher 
der Start, desto höher die Erfolgswahr­
scheinlichkeit! Die Suchrichtung von oben 
nach unten ist zwar um einiges langsamer, 
hat sich aber als stabiler erwiesen. Das 
Problem der ‘Sackgassen durch Geister- 
M D s’ wird zwar in beiden Suchrichtun- 
gen von der Routine gleich gut bewältigt, 
auch wenn man ihnen bei der Suche von 
unten nach oben natürlich öfter begegnet, 
zuweilen tauchen jedoch kurzfristig (!) 
‘verstüm m elte' MDs auf, die mit aus­
genulltem m own vorzeitig die Abbruch­
bedingung erfüllen. Diese Gefahr hat sich 
bei der Suche von oben nach unten nicht 
ergeben.

Einbruchsgefahr!
Wie man sieht, bewegen wir uns hier auf 
ziemlich dünnem Eis. Sinnvolle Plausibi­
litätstests, in der richtigen Kombination, 
sind demnach das A und O solcher Routi­
nen, da ließe sich evtl. noch einiges verfei­
nern. Das war auch mit der schwierigste 
Teil beim Entwurf der Routine, denn hier 
spiegeln sich ja  alle Annahmen, die man 
so macht. Der Test auf 24-Bit-Adressen 
mußte dem TT zuliebe z.B. wieder gestri­
chen werden, ebenso die Annahmen über 
das Verhalten des mp rover. Andere Tests 
erwiesen sich als nicht stabil: der ‘Ad- 
hockery’ sind bei solchen Problemen ja  
Tür und Tor geöffnet, und man muß schon 
sehr aufpassen, was für Annahmen man 
macht und was sie implizieren. Man darf 
sich auch nicht von Speicherabbildem, 
sog. Dumps, zu generalisierenden Annah­
men verleiten lassen. W enn ich vorhin 
sagte, daß der Bereich um den MPB so 
schön leer sei, so gilt das durchaus nicht 
immer. Beim N achladen anderer Pro­
gramm e werden u.U. direkt anschließend 
Tabellen mit Deskriptoren angelegt. Das 
bedeutet, daß die Abbruchbedingung der 
Routine z.B. unter auf dem AES laufenden 
Debuggern oder bestimm ten Shells (u.a. 
Gulam , Gemini 1.2) nicht erfüllt werden 
kann. So etwas ist aber nun gerade nicht 
die Um gebung, unter der die Routine 
nachher laufen soll, und ich habe mich 
daher gehütet, hier ad hoc Abhilfe zu 
schaffen!

W eitere Einzelheiten zu erklären, erspare 
ich mir, und lasse dafür lieber den Code 
sprechen: Er ist ja  kurz genug und, wie ich 
hoffe, ausreichend kom m entiert. Also, 
im m er die Zeiger suchen oder den Zeigern 
folgen! G lücklicherweise läßt sich dieses 
ganze Zeigergewurstel in Assembler nicht

nureinigerm aßen elegant programmieren, 
sondern der Code ist auch entsprechend 
schnell in der Ausführung, so daß selbst 
bei RAM -TOS, wo membot ja  ziemlich 
hoch liegt und sich der Algorithmus erst 
durch das ganze TOS.IM G wühlen muß, 
passable Ausführungszeiten erreicht wer­
den.

Die Programme
MAL FIND  gibt die ganze mal entspre­
chend dem Algorithmus von hinten nach 
vom aus, wobei ungültige MDs mit <//»- 
valid! gekennzeichnet werden. W eitere 
solche M arkierungen hintereinander be­
deuten, daß entsprechend viele Zeilen 
darüber als ungültig zu betrachten sind, 
wie schon oben erklärt. Dann wird der 
MPB ausgegeben und anschließend die 
mfl [8] von vom  nach hinten, den m link- 
Zeigem  folgend. Falls der Suchalgorith­
mus bei Ausgabe der mal steckenbleiben 
sollte, gibt es eine entsprechende Fehler­
meldung.

GET MPB gibt bei Erfolg nur den MPB 
aus, sonst eine Fehlermeldung. Der Code 
entspricht MAL FIND  bis auf die MD- 
Listenausgabe.

GET MPB ist ein Modul, das zur E in­
bindung in Hochsprachen gedacht ist. In 
DO wird bei Erfolg die Adresse des MPB 
zurückgeliefert, sonst eine Null. Man be­
denke allerdings, daß so ein Modul wirk­
lich nur zur Vewendung in ganz speziellen 
(meist resetfesten) Utilities geeignet ist 
und nicht etwa für Standard TOS- oder gar 
AES-Applikationen. Dort gibt es schließ­
lich genug bekannte und gut dokum entier­
te M ethoden, sich Speicher zu besorgen.

CART MPB und BOOT MPB sind die 
Implementationen der Routine für Car­
tridge bzw. Boot-Sektor. Sie installieren 
ein Cookie nam ens MPB* im Cookie Jar, 
auf das andere Programme dann zugreifen 
können. Falls das Cookie Jar erst einge­
richtet werden muß (<TOS 1.6), wird auch 
ein Resethandler installiert, der die Sy­
stemvariable _p cookies $5A0 bei einem 
allfälligen W armstart wieder löscht, wie 
von Atari in [9] vorgeschrieben. Speicher 
für das Cookie Jar besorgen sich beide 
Programm e in einer Art, die ich ‘stille 
R eservierung’ nennen möchte - also ohne 
Benutzung von Malloc(). Das ist, wie man 
sieht, sehr einfach - wir sitzen ja  schließ­
lich an der Quelle! Im Falle der Cartridge 
ist es noch einfacher und zudem die einzig 
mögliche Methode, da ja  noch keine GEM- 
DOS-Aufrufe gem acht werden dürfen.

Probe aufs Exempel
Spott erntet, wer sich darüber beklagt, daß 
sein wunderbares XYZ-Programm nicht
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GRUNDLAGEN

auf der neuen OS-Version läuft. Neulich 
hatte ein (registrierter!) User endlich sein 
Update eines bekannten biegsamen Pro­
gramms für TOS 1.4 erhalten und strahlte 
übers ganze Gesicht. Der STE stand auf 
dem Tisch. Ich sagte nur: 'N im m  doch mal 
diesen hier...’, ‘UnbekannteTOS-Version', 
das w ar’s! Betretenes Schweigen... - 

Bei aller Begeisterung für den wunder­
bar ‘tight & clean ' geschriebenen Code 
des Luftschlosses [ 10] aus Scheibenklei­
ster II habe ich es wegen der dort enthal­
tenen Versionsabfragen zweiter Art nicht 
gustiert. RRN2500F wurde nach kurzem 
Test w ieder gelöscht: Aus den Augen, aus 
dem Sinn! Doch nun her damit und neu 
ausgepackt! Das Stückchen Code schnell 
ersetzt, assembliert und gleich mal auf 
dem STE gestartet: läuft! Desgleichen auf 
diversen modernen RAM-TOS-Versionen, 
Blitter-TOS, KAOS, RAM /ROM -TOS 
1.0, Very O LD  RA M -TO S 1.0 vom 
20.11.85. Läuft nicht auf Rauchpilz-TOS, 
scheitert dort aber an act_pd (nicht in der 
Liste). Eine Abfrage erster Art wäre hier 
natürlich möglich, wird jedoch nicht ein­
gearbeitet, da unwichtig!. W er noch auf so 
einer alten Gurke hackt, muß wohl irgend­
wie von der Zivilisation abgeschnitten sein, 
vielleicht auf Expedition am Amazonas...

Bernd Rosenlecher

P.S. Nach nunmehr übereinem  Jahr stabi­
len Dauerbetriebs des mit der hier vorge­
stellten M PB-Suchroutine ausgerüsteten 
'Luftschlosses' auf meinem und einigen 
anderen System en unter w echselnden 
K onfigurationen, konnte es dank der 
Nachrüstung des stufenweisen Dereferen- 
zierungsalgorithmus' nun auch erfolgreich 
auf dem TT030 (32 MHz, TOS 3.01) ge­
testet werden, so daß ich. von der relativen 
(Beachtung der Caveats) Robustheit des 
A lgorithm us’ überzeugt, diesen einer grö­
ßeren Öffentlichkeit nicht länger vorent­
halten möchte. Eigentlich schön, daß Ata­

ri zur Zeit so aktiv ist: Die nächste Probe 
aufs Exempel wäre, o b ’s auch auf TOS 
2.05 des neuen Mega STE läuft.

A nm erkungen  und  R eferenzen:

1. Leider sind diese Methoden selbst bei Leu­
ten. die ansonsten etwas anderes 'predigen', 
noch immer nicht ganz aus der Mode gekom­
men. Hat’s doch subjektiv auch manches für 
sich: Das anhängige Problem ist gelöst, und 
wenn’s dann spätestens bei Erscheinen der 
nächsten OS-Version nicht mehr funktioniert, 
muß der Programmierer eben das Programm 
anpassen (Auftrag) und der Kunde halt zahlen 
(fürs Update). So steigert man das Bruttoso­
zialprodukt!

2. Landon Dyer: A Hitchhiker's Guide to the 
BIOS (HHG), 1985. Atari Corp

Unter ‘themd’ heißt es: „Filled in by the 
BIOS on a 'getm pb' call; indicates toGEMDOS 
the limits of the TPA. ...(you can 't use the 
m Jin k  field in the first MD). Someday (with a 
better GEMDOS) these limitations may be 
lifted." ...und stellt somit die Freigabe des MPB 
in Aussicht.

3. Alex Esser: TOS intern. ST Computer 
1987. Sonderheft Nr.2, S.35 ff.:

Umfassende Analyse der GEMDOS-Spei- 
cherverwaltung. mit Programmen zur Erfor­
schung der interessierenden Strukturen, basie­
rend auf TOS 1.0. Siehe ebenfalls den 1. Teil 
des zweiteiligen Beitrags‘Systemvariablen des 
TOS’. ST Computer 11/88, sowie zu TOS 1.4 
‘Somewhere over the Rainbow’, 2 und 3, ST 
Computer 5-6/90, vom gleichen Autor, ln 
letzterem Beitrag übrigens auch die Beschrei­
bung des oben genannten Pool-Bugs.

4. Allan Pratt. UUCP Mcssage-ID: 
<2737@atari.UUCP>. 12 Nov 90 20:03:26 
GMT „...Getmpb is a BIOS call which is used 
by GEMDOS to find out the lay o f the land at 
the beginning of the world: it is the BIOS's way 
of telling GEMDOS what memory it found and 
where. It should not be used by user programs.

5. Zu diesem Zeitpunkt könnten wir übrigens 
auch, ohne den MPB zu ermitteln und damit 
dann die 'm fl' wie gehabt zu bearbeiten, völlig 
simpel gleich 'them d' manipulieren. Das ist es 
nämlich, was in Wirklichkeit geschieht, wenn 
man zu eben der Zeit über den MPB auf die 
'm il’ zugreift: Sie besteht dann ja nur aus 
'them d'!

6. Allan Pratt, UUCP Message-ID: 
<2756@atari.UUCP>, 30 Nov 90 02:03:15
G M T  You can’t free memory which has
stayed resident as a result o f a TSR. It’s not 
even accounted for in the system as „allocated" 
memory - it's been UNHOOKED from the 
memory management lists. It’s GONE."

7. B.Rosenlecher. ‘XBRA? XNAM?? BA- 
SEFIND!!!’, ST Computer 9/90. S.I47 ff.

8. Bei meiner Standardkonfiguration (TOS 
1.4 mit geladenem POOLFIX3 sowie weiteren 
fünf residenten und einem nicht residenten 
AUTO-Ordner-Programm und sechs Acces­
sories) habe ich immer nur einen MD in der 
'm fl' gesehen, auf den regelmäßig beide Zeiger 
mp_mfl und mp_rover zeigten, bei anderen 
Konfigurationen auch schon mal 2 oder 3, und 
manchal sogar, daß der mp_rover nicht auf das 
gleiche Ziel zeigte wie der mp_mfl. Nur einen 
MD in der 'm fi' zu haben, bedeutet natürlich, 
daß der als frei ausgewiesene Speicher nur aus 
einem großen Block besteht und nicht etwa 
zersplittert ist, eine wirklich erfreuliche Tat­
sache also!

9. Atari Corp.. STE TOS Release Notes. Jan 
12, 1990. Sunnyvale. CA 94086

10. Claus Brod, Anton Stepper: Scheiben­
kleister II. MAXON Computer GmbH. Esch­
born 1989. Das 'Luftschloß' ist eine über den 
Dateinamen konfigurierbare, superschnelle, 
resetfeste, autobootfähige, winzigkleine (mit 
eigener Optimierung unter 2 kB) RAM-Disk. 
die nach Einbau der hier vorgeschlagenen 
'_get_mpb'-Routine auf allen relevanten TOS- 
Versionen läuft (hoffentlich zur Freude der 
Autoren wie auch der Anwender!).

1: * ----------------------------------------------------------------------
2 : * m a l_ f in d .s  l i s t s  M D 's  o f  m a l, MPB & M D 's o f

m f l b r  2/90
3: * 1 s t  r e v i s i o n :  m u l t ip le  t r i e s  i n  b a c k t r a c in g

t h r u  dead  MD l i n k s  b r  1/91
4: * 2nd r e v i s i o n :  r e v e r s e  s c a n  d i r e c t i o n  b r  2/91
5: * -----------------------------------------------------------------------------------
6: a c t io n : m ove.1 4 ( s p ) , aO ;b a s e p a g e  a d d r
7: le a m y s t k ,a l ;e n d  o f  co de
8: m o v e .1 a l ,  sp ; new sp
9: s u b a .1 aO, a l ;p r o g  le n g t h

10:
11: m ove.1 a l , - ( s p ) ; n e w s ize
12: m ove.1 aO. - (sp) ; b lo c k
13: c l r -  (sp) ; f i l l e r
14: m ove. w # $ 4 A ,-(s p ) ; M s h r in k
15: t r a p »1 ; GEMDOS
16: le a $ C ( s p ) , sp
17:
18: s t a r t : d c . w $*000 ; l i n e  a i n i t
19: cm pi # 79 ,-$2C (aO ) ; v  c e l  m x:

minimum # colum ns = I
20: b i t s o r r y ; schade?

21 cm pi # 2 4 ,-$2A(aO ) ; v__cel_my :
minimum # lin e s  = 25

22 b i t s o r r y ; t r a u r i g  ?
23
24 le a t i t l e l ( p c ) , aO ; T i t e l z e i l e
25 b s r conws ; ausgeb en
26 le a s u b t i t ( p c ) , aO / U n t e r t i t e l
27 b s r conws ; ausgeb en
28
29 pea m a in (p c)
30 move # $ 2 6 ,- ( s p ) ; Supexec
31 t r a p • 14 ; XBIOS
32 addq #6, sp
33
34 te rm : b s r c n e c in /w a rte  a u f  T a s t e
35 c l r - ( s p ) /PtermO
36 t r a p #1 /GEMDOS
37 * _______________

38 m a in : le a  
MD d e r  mal

$ 4 8 E ,a 3 them d = l e t z t e r

39 le a $ 2 0 0 0 ,a5 S t a r t a d r e s s e
40 4I 1 $ 4 3 2 ,a4 E n d a d re s s e  = 

membot — ►
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MODEMS
für den

s z «127APOSTZUGELASSENES MODEM für unter 700f- DM :
ELS A  M ic ro L in k  2 4 1 0 T 2  T is c h m o d e m  M a d e  in  G e rm a n y  
Technische D a ten : 2 4 0 0 , 1200 u nd  3 0 0  Bit/s v o lld u p le x  asyn ch ro n  (V .22bis u n d  V.21), AT-Kom- 
m a n d o sp ro ch e  u nd  V .25b is-Befehlssatz, A m ts h o lu n g  p e r  Flash- un d  E rd taste  m ö g lic h . A u to ­
answer, A u to b a u d , N e tz g e rä t, TAE-Telefon- u n d  D a te n k a b e l, deu tschsp rach iges  B e d ie n e r­
h a n d b u ch  u n d  S o ftw a re  im  L ie fe ru m fa n g  e n th a lte n , 1 J a h r  V o llg a ra n tie , Postzulassung.
M o d e m : 6 9 8 ,  -  D M . O p t io n :  F e h le rko rre k tu r m it D a te n ko m p re ss io n  M N P 5  2 2 2 , -D M

HAYES' -KOMPATIBLE MODEMS OHNE POSTZULASSUNG:
D e r B e trieb  d e r  n a c h fo lg e n d e n  M o d e m s  a m  ö ffe n tlic h e n  Postnetz d e r  BRD ist v e rb o te n  u nd  
u n te r S tra fe  geste llt.

T O R N A D O  9 6 V , T ischm odem  in c l. S teckerne tz te il (2 2 0  V ), USA-Telefonka- 
be l, e n g l. H a n d b u c h . B e tr ie b sa rte n  V .32 , V 2 3 , V .22b is , V.21 (9 6 0 0 , 2 4 0 0 , 
1200, 3 0 0 , 12 0 0 /7 5  bps), D a te nkom press ion  M N P 5 /V .4 2  (e ff. Ü b e r tra ­
gu n g s ra te  b is 19200 bps). A u toansw er, A u to b a u d , A u to  M N P .
(Zulassung in  H o lla n d  N r . N L  90060801) n u r  1 .2 9 8 ,  -

M A X M O D E M  2 4 0 0 E /M 5 ,  T ischm odem  inc l. N e tz te il (2 2 0  V ), USA-Tele- 
fo n k a b e l, e n g l. H a n d b u c h . B e tr ie b sa rte n  V .22b is , V .22 , V.21 u nd  BELL 
(2400 ,1200 , 3 0 0  bps). D a te nkom press ion  M N P 5  (e ff. Ü b e rtra g u n g s ra te  bis 
4 8 0 0  bps). A u toansw er, A u to b a u d , A u to  M N P . n u r  3 4 8 ,  -

T O R N A D O  2 4 0 0 E , T ischm odem  in c l. S teckerne tz te il (2 2 0  V ), USA-Telefon- 
ka b e l, e n g l. H a n d b u c h . B e tr ie b sa rte n  V .22b is  , V .22 , V.21 u n d  BELL (2400 , 
1200, 3 0 0  bps). A u toansw er, A u to b a u d . G e e ig n e t fü r  a lle  R echner m it 
RS232/V.24-Anschluß.
(Zulassung in  H o lla n d  N r . N L  90021303) n u r  2 6 8 ,  -

9600 bps 
MNP5 
(bis 19200)

2400 bps 
MNP5 
(bis 4800)

2400 bps

2400 bps 
BTX

T O R N A D O  II
W ie  T o rn b a d o  2400E , je d o c h  m it V .23  u n d  vo ll BTX-fäh ig  
(Zulassung in  H o lla n d  N r. N L  90020501) n u r  3 4 8 ,  -

W ir  fü h re n  a u ß e rd e m  um fa n g re ich e s  Z u b e h ö r fü r  M o d e m s  w ie  T e le fonkabe l fü r  TAE6, 
M o d e m -A n sch lu ß ka b e l, e tc . Rufen Sie uns a n : W ir  senden Ihnen  g e rn e  unsere U n te r la g e n . 
Auch H ä n d le ra n fra g e n  s ind  uns w illk o m m e n . L ie fe ru n g  e r fo lg t  p e r  N a c h n a h m e .

A u f  a l le  G e rä te  1 J a h r  G a r a n t ie  u n d  14  T a g e  R ü c k g a b e re c h t.  
A u f t r ä g e  b is  1 2 .0 0  U h r  w e rd e n  n o c h  a m  s e lb e n  T a g  a u s g e lie fe r t .

C a r l Schewe (G m b H  &  C o .) • Essener Str. 9 7  • 2 0 0 0  H a m b u rg  62  
Telefon (040 ) 5 27  0 3  21 Telefax (0 4 0 ) 5 27  6 6  54 
M a ilb o x  (040 ) 5 27  4 3  2 3  (1 8 -0 8  U h r)

DFU

COMPUTERSYSTEME

Karl Hamacher Gatzweiler 
Giselastraße 9 • 5100 Aachen 
TH 0241/6032 52 Fax: 02 41/60 32 42 
Dienstags und donnerstags Beratungs Hotline von 19-23 Uhr. 
Auch .Noch Nicht Kunden“ sind willkommen!

W echselplatte
•••inkle Medium DM 7590," Alle Fest und Wechselplatten aus unserer 
Wechselmedium einzeln DM 175,- .Spezial* Serie können Sie an 
Atari ST™ und Atari TT und Spectre und Macintosh™ und IBM™ kompatiblen betreiben Sehr kom 
fortable Software und alle Kabel zum Betrieb an allen Atari Modellen. Spectre und Macintosh gehören 
zum UeferumÉang. Zum Betrieb an IBM kann, falls nicht bereits vorhanden, ein Adapter gesondert 
erworben werden. Diese Platten können am TT sowohl am DMA Port als auch an der SCSI Schnitt 
stelle betrieben werden.

Spezial 45F
.(45 MB, MTBF 7 0 0 0 0  Stunden!) DM 1180,-

Spezial 182F
.(182  MB, MTBF 700 0 0  Stunden!) DM 2250,-

• Durchgeführten. gepufferteSIwÄlöl
• von außen zugängliche Hauptsicherung
• SCSI Ausgang und SCSI Eingang
• Schalter für hardwaremäßigen Schreib­
schutz (nur ein Hardware Schreibschutz schützt 
vor Viren!)
• DMA und SCSI Adresse von außen einstell

bar (feine DlP Schalter, die eingestellte DMA / 
SCSI Nr. ist als Zahl ablesbar)
• extrem leisen Lüfter mit Staubfilter
• formschönes Gehäuse (keine Blechdose!)
• und vieles mehr, fordern Sie unser Info an 
Die Kabellänge zwischen Atari-Computer und 
unseren Platten kann bis 15m betragen.

Alle Platten haben zw ei Jahre Garantie. 
Unverbindliche Teststellung möglich!

Software-Knüller für Speetre-Anwender: In Kombination mit unseren Fest und Wwhsdplat 
len können Sie ein Software Haket aus SL1M H™, Virex® und Diskltoubter1" für zusätzlich 150,- DM 
erwerben So sparen Sie alleine bei der Software einige hundert DM Kein Einzelverkauf des Soft 
wäre Paketes Weitere Platten Auf Anfrage
Sollte in der Garantiezeit eine Reparatur notwendig werden, wird für die Dauer der Reparatur 
schnelllstens kostenlos ein Ersaizgerät zur Verfügung gestellt und auf Wunsch das defekte Gerät bei 
Ihnen von UPS abgeholt! Bitte fordern Sie unser .Spezial" Info an

t*

|C

Unsere Produkte 
finden Sie auch 

! auf der ATARI- 
j  Messe Düsseldorf 
! vom 23.-25. Aug.

«¿lam m ««

Q u a n t u m
E x te r n e  F e s tp la t te n
MB ms KByte/s DM
52 12V17 950" 1078.

105 12717 1050” 1478.
210 11715 1000 2178.
425 10714 1100 3998.

Q u a n t u m  
E in b a u f e s t p la t t e n  
f ü r  A TA R I M E G A  ST

Effektive Zugriffszeiten unter 
Berücksichtigung d e s  64 KB 
H ardC aches
Noch RATEHD von ICD

S y q u e s t
W e c h s e lp la t t e ,  S C S I

DMMB i ms iKByte/s
4 4 | 20 500"

inklusive Medium 
Medium

1378.-
178.-

T E A C
D is k e t t e n la u f w e r k e

KByte
720
360/720
720/1440
360/720/1200

HD-Modul

DM
188.-
218.-
278.-
298.-
59.-

S p e ic h e r -
e r w e i t e r u n g e n

für ATARI I DM 
1040 SIE ! 198. 
alle ST's 348.- 
alle ST's 576.-

ABe hier a n g e b o te n e n  Pro­
duk te sind kom plett a n ­
schlußfertig. Auf System e mit 
Q uan tum  bzw SyQuest 
Laufwerken g e b e n  wir

2  J a h r e  G a r a n t i e
a n d e re  12 M onate.

Preise gü ltig  a b  15.06.91

04/90 AHS-Q106 
‘Flotte Lotte* ... das klingt 

nicht nur verlockend!

02/91 AHS-Q105 
‘klein aber fein- ... bei 

unsererm Geschwindigkeitstest 
konnte die FSE-Ptatte 

1_______überzeugen.

J J *

MB ms KByte/s DM
52 12717 950" •2 8 -

105 12717 1050" 1228.-

fAGAZ/A/

02/91 AHS-2000 
'schneller, größer, preiswerter- 
Stärken: Hohe Leistungsdaten

FSE-Com puter-Handels G m bH, Schmiedstr. 11, 6750 Kaiserslautern, 
Tel.: 0631 67096-98 (N eu 3633-0 ), Fax: 0631 60697
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41: b s r show_md ;zum  D is p la y
(a3 -  > MD)

42:
43: lo o p _ 0 : m ovea.1 a 5 ,a 0  / S t a r t a d r e s s e  la d e n
44: moveq # 0,d6 / V e r s u c h s z ä h le r
45: lo o p  1: addq # 2 ,aO /n u r g e ra d e  A d re s s e n
46: cm pa.1 aO , a 4 ; E n d a d re s s e

e r r e i c h t ?
47: b i s s tu c k /war n i c h t s
48:
49: cm pa.1 (a O ), a3 / Z e ig e r  da?
50: bne lo o p _ l / w e it e r  t e s t e n
51:
52: * P l a u s i b i l i t ä t s - T e s t s  f ü r  MD 's ,  f a l l s  (aO) ■

mp_mal -  k r i t i s c h !
53:
54: b t s t # 0 ,1 5 (aO) ;m_own g e ra d e ?  ( !)
55: bne lo o p  1 / w e it e r  t e s t e n
56: b t s t  

/1 \
# 0 ,7 (aO) / m _ s ta rt  g e ra d e ?

57:
\ • J 

bne lo o p _ l / w e it e r  t e s t e n
58: b t s t  

111
#0,11 (aO) ,*m _length g e ra d e ?

59: bne lo o p _ l / w e it e r  t e s t e n
60:
61: m ove.1 aO , a3 / n eu er MD?
62: b s r show_md / a ls  E in t r a g  d e r

'm a l' au sgeb en
63:
64: w e it e r : t s t . l 12 (a3) /m_own = 0 ?  ( ! ! ! )
65: bne l° ° p _ 0 / n ä c h s te n  Z e ig e r

su ch e n
66:
67 : t h a t s  i t le a m a rk e r(p c) aO / a ls  u n g ü l t ig
68: b s r conws / m a rk ie re n
69: le a t i t l e 3 ( p c ) aO /neue Ü b e r s c h r i f t
70: b s r conws ; a u sgeb en
71: sub q « 4,«3 / A d re s s e  mpb
72: m ove.1 a 3 ,d 3 /um rechnen und
73: b s r p r t  hex /ausgeb en
74: moveq # 5,d4
75: sp  lo o p : b s r . s s p a ce /Zw isch enraum
76: d b f d 4 , sp  lo o p
77: m ove.1 ( s 3 ) ,d 3 ;m p_m fl
78: b s r p r t _ h e x ; a u sgeb en
79: b s r . s s p a ce /Zw isch enra um
80: m o v e .1 4(a 3 ) ,d 3 /mp_mal
81: b s r p r t _ h e x ; au sgeb en
82: b s r . s s p a ce /Zw isch enraum
83: m ove.1 8 ( a 3 ) , d3 /m p_rover
84: b s r p r t _ h e x /au sgeb en
85: le a c r l f 2 ( p c ) , a 0  ;2  * CR LF
86: b s r . s conws /au sgeb en
87: le a t i t l e 2 ( p c ) aO / l e t z t e

T i t e l z e i l e
88: b s r . s conws /au sgeb en
89: le a s u b t i t ( p c ) aO / U n t e r t i t e l
90: b s r . s conws ; a u sg eb en
91:
92: lo o p _ 2 : t s t . l (a3) /und j e t z t
93: b e q .s r e t u r n /sch ö n
94: m ove.1 ( a 3 ) ,a 3 /e in f a c h
95: b s r . s show_md / d ie  ' m f l '

au sgeb en
96: b r a lo o p _ 2
97 : r e t u r n : r t s
98:
99: s t u c k : le a m a rk e r(p c) aO / a ls  u n g ü l t ig

100: b s r . s conws / m a rk ie re n
101: addq #1, d6 /# V e rs u c h e

h o c h z ä h le n
102: m ove.1 a 3 ,a 0 /ab h i e r  w e it e r

su ch e n
103: m ove.1 ( a 3 ) ,a 3 / w ie d e r  a l t e n

Z e ig e r  nehmen
104: cmp # 1 0 ,d6 /max. A n z a h l d e r

V e rs u c h e  » 1 1
105: b i s lo o p _ l /nochm al

v e r s u c h e n !
106: le a s t i c k y ( p c ) aO /l e i d e r
107: b s r . s conws

/s t e c k e n g e b l ie b e n !
108: r t s
109■ * ______
110: show_md: le a c r l f ( p c ) , a 0  /CR LF
111: b s r . s conws ; au sgeb en
112: m o v e .1 a 3 ,d 3 /m d_addr
113: b s r . s p r t  hex ; a u sgeb en

114: b s r . s  s p a ce  ; Zw ischenraum
ausgeb en

115: moveq # 3,d5  ;4  W erte
116: n e x t _ l : m o v e .l (a3 )+ ,d 3  ;W ert h o le n
117: b s r . s  p r t _ h e x  ; ausgeben
118: b s r . s  s p a ce  ; Zw ischenraum
119: d b f  d 5 ,n e x t _ l  ;um d u rch z u sch a u n
120: le a  - 1 6 ( a 3 ) ,a 3  ;a 3  r e s t a u r ie r e n
121: r t s
122: * -------------------------------------------------------------------
123: s p a c e : le a  s p a c e _ l ( p c ) , a0 /Zw ischenraum
124: conw s: pea (a0) / S t r in g a d r e s s e
125: move # 9 ,- ( s p )  /Cconws
126: t r a p  #1 ; GEMDOS
127: addq # 6 ,s p  ; SP r e s t a u r ie r e n
128: r t s
129: * --------------------------------------------------------------------------------
130: c n e c in :  move # 7 ,- ( s p )  / C n e c in
131: t r a p  #1 /GEMDOS
132: addq # 2 ,sp
133: r t s
134: * --------------------------------------------------------------------------------
135: c c o n o u t:  move d 0 ,- ( s p )  / ch a r
136: move # 2 ,- ( s p )  /C conou t
137: t r a p  #1 /GEMDOS
138: addq # 4 ,sp
139: r t s
140: * --------------------------------------------------------------------------------
141: * Lan gw o rt i n  d3 in  Hex ( a ls  T e x t)  a u f  K o n s o le

ausgeb en
142:
143: p r t _ h e x : moveq # 7,d7 ;8  m al
144: n i b b le :  r o l .1  # 4,d3  / je w e i ls  e in

N ib b le
145: move d 3 ,d 0  /ans Ende r o l l e n
146: a n d i # $ 0 0 0 f,d 0  / i s o l i e r e n
147: le a  h e x t a b ( p c ) , a0 / H e x t a b e lle  h o le n
148: m o ve .b  0 ( a O ,d 0 . w ), d0 /und Z e ic h e n  *
149: b s r  c c o n o u t  /ausgeben
150: d b f  d 7 , n ib b le  / w e ite r
151: r t s
152: * ----------------------------------------------------------------------------------
153: s o r r y :  le a  l o r e z ( p c ) , aO / ' s o r r y ,  m in

s c re e n  s i z e  80 * 2 5 ! '  
154: b s r  conws /ausgeben
155: b r a  te rm  /das w a r 's
156: * ---------------------- ----------------------------------------------------------
157: h e x ta b :  d c .b  ' 0123456789ABCDEF'
158: t i t l e l :  d c .b  1 3 , 'm a l:  memory a l lo c a t e d  l i s t

(c) b r  9 0 ,9 1 ' ,1 3 ,1 0 ,0  
159: s u b t i t :  d c .b  'm d_addr m__link m _ s ta r t

m _ le n g th  m_own',1 3 ,1 0  
160: d c .b

--------------------------------- M 3 , 0
161: t i t l e 2 :  d c .b  1 3 , 'm f l :  memory f r e e  l i s t

(c) b r  9 0 ,9 1 ' ,1 3 ,1 0 ,0  
162: t i t l e 3 :  d c .b  1 3 ,1 0 ,1 0 , 'm pb: memory p a ra m e te r

b lo c k  (c) b r  9 0 ,9 1 ',1 3 ,1 0
163: d c .b  'm pb_addr

mp_mf1 mp_mal m p _ ro v e r ' ,  13 ,1 0
164: d c .b  7 ----------------------------------------

----------------------------------------- M 3 , 1 0 , 0
165: s t i c k y :  d c .b  1 3 ,1 0 , '*  * * * * *  s o r r y ,

g o t  s t u c k !  * * * * *  * ' , 1 3 ,1 0 , 0
166: s p a c e _ l:  d c .b  • ' , 0
167: c r l f 2 : d c .b  10
168: c r l f :  d c .b  1 3 ,1 0 ,0
169: m a rk e r: d c .b  '< i n v a l id !  ' , 0
170: lo r e z :  d c .b  1 3 , 1 0 , ' s o r r y , m in s c re e n

s i z e  80 * 2 5 ! ' ,1 3 ,1 0 ,0
171: * --------------------------------------------------------------------------------
172: even
173: b ss
174: d s . l  100
175: m ystk :

1: * -------------------------------------------------------------------
2 : *  g e t_ m p b . s ( th e  r e a l  o n e !)  b r  2/90
3: * 1 s t  r e v i s i o n :  m u l t ip le  t r i e s  i n  b a c k t r a c k in g

t h r u  d e ad  MD l i n k s  b r  1/91
4: * 2nd r e v i s i o n :  r e v e r s e  s ca n  d i r e c t i o n  b r  2/91
5 : * ----------------------------------------------------------------------------------
6: a c t io n :  m o v e .l  4 ( s p ) ,a 0  /basepage a d d r
7 : le a  s ta c k + $ 4 0 0 (p c ) , a l  /end o f

co d e  + $100 lo n g s
8 : m ove.1  a l , dO
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9 a n d i . b # $FC,d0 ; lo n g  a l i g n
10 m ove.1 dO, sp ;new sp
11 s u b a .1 a 0 , a l ;p r o g  le n g t h
12
13 pea (•1) ;n e w s iz e
14 pea (•0) ; b lo c k
15 c l r -  (ap) ; f i l l e r
16 move # $ 4 A ,-(s p ) ; M s h r in k
17 t r a p «1 ; GEMDOS
18 le a $C (sp) , sp
19
20 le a t i t l e ( p c ) , aO ; T i t e l z e i l e
21 b s r conws ; au sgeb en
22
23 pea m a in (p c) ; get_m pb
24 move # $ 2 6 ,- ( s p ) ; S upexec
25 t r a p #14 ; XBIOS
26 addq #6, sp
27
28 t s t . l dO ; na?
29 b e q . s e r r o r ; s c h a d e !
30
31 m ove.1 d 0 ,a 3 ; A d re s s e  mpb
32 m ove.1 a 3 ,d 3
33 b s r p r t  hex ; au sgeb en
34 moveq • 2 ,d 5 ; 3 m al
35 lo o p _ 2 : b s r  . s s p a ce ; Zw isch enraum
36 m ove.1 (a3) +, d3 ;m p_m fl.

mp m a l, m p_ro ver
37 b s r p r t _ h e x ; au sgeb en
38 d b f d 5 , loop__2
39
40 le a b y e ( p c ) , aO ; ' T a s t e  d rü c k e n  ! '
41 b s r . s conws ; ausgeb en
42
43 term : move # 7 ,- (s p ) ; C n e c in
44 t r a p • 1 ; GEMDOS
45 c l r (sp) ; PtermO
46 t r a p • 1 ; GEMDOS
47
48 e r r o r : le a e r r  1 ( p c ) , aO ; F e h le rm e ld u n g
49 b s r  .s o 0 3 « » ; au sgeb en
50 b ra term
51
52 m ain : le a $ 4 8 E ,a 3 them d = l e t z t e r  

MD d e r  m al
53 le a $ 2 0 0 0 ,a4 S t a r t a d r e s s e
54 m ovea.1 $ 4 3 2 ,»5 E n d a d re s s e  = 

membot
55
56 lo o p _ 0  : m ovea.1 a 4 , aO S t a r t a d r e s s e
57 moveq # 0,d6 V e r s u c h s z ä h le r
58 lo o p _ l  : addq 12, *0 n u r  g e ra d e  

A d re s s e n
59 cm pa.1 a O .a S E n d a d re s s e

e r r e i c h t ?
60 b i s . s s tu c k war n i c h t s
61
62 cm pa.1 ( a 0 ) ,a 3 Z e ig e r ?
63 bne lo o p _ l w e it e r  t e s t e n
64
65 b t s t # 0 ,1 5 (aO) m_own g e ra d e ?
66 bne lo o p  1 w e it e r  t e s t e n
67 b t s t # 0,7Ta0) m _ s ta r t  g e ra d e ?
68 bne lo o p  1 w e it e r  t e s t e n
69 b t s t # 0 ,1 1 (aO) m _ le n g th  g e ra d e ?
70 bne lo o p _ l w e it e r  t e s t e n
71
72 m ove.1 a 0 ,a 3 n e u e r MD?
73 t s t . l 1 2 (a3)

oN!■

B e s i t z e r ?  ( ! ! ! )
74 bne lo o p _ 0 n ä c h s t e r  Z e ig e r
75
76 subq #4, a3 •A d re sse  d e s  MPB
77 m ove.1 a 3 ,d 0 R ück gabew ert
78 r t s
79
80 : s tu c k  : addq # l,d 6 # V e rs u c h e  

h o c h z ä h le n
81: m ove.1 a3 , aO ;a b  h i e r

w e ite r s u c h e n
82: m ove.1 (• 3 ) ,a 3 w ie d e r  a l t e n

Z e ig e r  nehmen
83: cmp # 10,d6 ;m ax. A n z a h l d e r

V e rs u c h e  = 11
84 b i s lo o p _ l nochm al 

v e r s u c h e n !

85 moveq # 0,d0 ; F e h le r
86 r t s
87 * _______

88 s p a ce  : le a s p a c e _ l( p c ) , aO ; Zw isch enraum
89 co nw s: pea (aO) ; S t r in g a d r e s s e
90 move # 9 ,- ( s p )  ; Cconws
91 t r a p •1 ; GEMDOS
92 addq # 6 ,s p  ; SP r e s t a u r ie r e n
93 r t s
94 h ______

95 c c o n o u t : move d 0 , - ( s p )  ; c h a r
96 move # 2 , - (sp) ; C co n o u t
97 t r a p #1 ; GEMDOS
98 addq #4« sp
99 r t s

100 h _____

101 * Langw ort i n  d3 in  
au sgeb en

Hex ( a ls  T e x t)  a u f  K o n s o le

102
103 p r t _ h e x : moveq # 7,d7  ;8  m al j e w e i ls
104 n ib b le  : r o l . 1 # 4,d3 ; e in  N ib b le
105 move d 3 ,d 0  ; ans Ende r o l l e n
106 a n d i # $ 0 0 0 f,d 0  / i s o l i e r e n
107 le a h e x t a b ( p c ) , aO

; H e x t a b e l le  h o le n
108 m ove .b 0 (a O ,d O . w ), dO ;u n d  Z e ic h e n
109 b s r c c o n o u t  ; ausgeb en
110 d b f d 7 , n i b b le  ; w e it e r
111 r t s
112
113 h e x t a b : d c .b  ' 0123456789ABCDEF'
114 t i t l e : d c .b  13 , 'get_m pb (th e  r e a l  o n e !)  

(c) b r  9 0 ,9 1 ',1 3 ,1 0 ,1 0
115 d c .b ' m pb_addr mp_mf 1 mp_mal

m p _ ro v e r ' , 1 3 ,1 0
116 d c .b

-------------------' , 1 3 ,1 0 , 0
117 s p a c e _ l : d c .b • \ o
118 b y e : d c . b  13, 1 0 ,1 0 ," *  * * p r e s s  any

ke y ! * * 1 3 ,1 0 ,0
119 e r r _ l : d c .b "* * * s o r r y ,  c o u l d ' t  

g e t  mpb' * * * " ,1 3 ,1 0 ,0
120 even
121
1 99

s t a c k  :

123 b s s
124 d s . l 100

1:
2:

3: 
4 :

5 :

9
10
11
12
13
14

15:

16

26
27
28 
29

_ g e t_ m p b .s  l i n k  m odu le  d e v 'd  fro m  get_m pb (th e  
r e a l  o n e !)  b r  2/90

1 s t  r e v i s i o n :  m u l t ip le  t r i e s  i n  b a c k t r a c k in g  
t h r u  d e ad  MD l i n k s  b r  1/91 

2nd r e v i s i o n :  s p l i t  m fl/ m a l s e a rc h , r e v e r s e  
f i r s t  s c a n  d i r e c t i o n  b r  2/91

* lo n g  _g< 
a d d re s s

» t_ ra p b (v o id ); IN : n o t h in g ,  OUT: 
o f  MPB o r  NULL i n  D O .L

themd * $48E
membot -  $432
memtop * $436
MAX * 10 ;max # V e rs u c h e  = 11

g l o b l  _get_m pb ;C  &
a ss e m b ly  la n g u a g e  e n t r y  

g lo b l  GETMPB ; FORTRAN
& P a s c a l  e n t r y

GETMPB:
17 * __________________________________

18 _get_rapb : movem. 1 d l- d 2 / a 0 - a 2 , -< sp)
; R e g is t e r  r e t t e n

19 p ea g e t  n p b (p c) ; R o u t in e
20 move # $ 2 6 ,- ( s p ) ; Supexec
21 t r a p #14 ; XBIOS
22 addq #6, sp
23 movem.1 ( s p ) + ,d l-d 2 / a 0 -a 2

.R e g is t e r  z u rü c k
24
25

r t s
* -------- ----------------------------------- —

get_m pb: le a  t h e m d ,a l
m ovea.1  membot, a2 
m ove.1  memtop, dO 
s u b . l  a 2 ,d 0

; A u sg an g sp u n k t  
; S uchende

; f r e i e n  S p e ic h e r
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b e re c h n e n
30: c m p .l 8 ( a l)  , dO ;m _ le n g th  = meint op  

-  membot?
31: b n e . s lo o p _ 0 ; f e h l t  sch o n  etw as
32:
33: le a $ 4 0 0 0 ,aO /S u ch b e g in n
34: t _ lo o p : addq #2, aO ;n u r  g e ra d e  A d re s s e n
35: cxnpa. 1 a 0 ,a 2 ; E n d a d re s s e  e r r e i c h t ?
36: b i s . s e r r o r ; f e r t i g
37:
38: cxnpa. 1 (a O ), a l ; Z e ig e r  a u f  them d?
39: bne t _ lo o p ; w e it e r  su ch e n
40: b r a .  s f i n i ;d a s  w a r 's
41:
42: lo o p _ 0 : m ove.1 a 2 ,a 0 ; S u c h b e g in n  = membot
43: moveq #0, d2 ; V e r s u c h s z ä h le r
44: lo o p _ l  : subq #2, aO ;n u r  g e ra d e  A d re s s e n
45: cm pa.1 « $ 2 0 0 0 ,aO ; E n d a d re s s e  e r r e i c h t ?
46: b i s . s s tu c k ;w a r n i c h t s
47:
48: cxnpa. 1 (a O ), a l ; Z e ig e r  da?
49: bne l° o p _ l ; w e it e r  t e s t e n
50:
51: * P l a u s i b i l i t a t s - T e s t s  f ü r  H D 's , f a l l s  xnp_mal

g e fu n d e n  w urde, k r i t i s c h ?
52:
53: b t s t # 0 ,1 5 (aO) ; m_own g e ra d e ?
54: bne lo o p  1 ; w e it e r  t e s t e n
55: b t s t # 0 ,7 (aO) ; m _ s ta r t  g e ra d e ?
56: bne l° o p _ l ; w e it e r  t e s t e n
57: b t s t # 0 ,l l ( a O ) ;m _ le n g th  g e ra d e ?
58: bne lo o p _ l / w e it e r  t e s t e n
59:
60: m ove.1 aO , a l ; e v t l .  n e u e r  MD
61: t s t . l 1 2 (aO) / B e s it z e r  * 0?
62: bne lo o p _ 0
63:
64: subq #4, aO / A d re s s e  d e s  MPB
65: f i n i : m ove.1 aO, dO /R ück gabew ert
66: r t s
67:
68: s tu c k  : addq #1, d2 /# V e rs u c h e  

h o c h z ä h le n
69: m ove.1 a l ,  aO /war k e in  g ü l t i g e r  

m _ lin k
70: m ove.1 (• 1 )• a l / a l t e n  Z e ig e r  

nehmen
71: cmp #MAX,d6 /max. A n z a h l d e r  

V e rs u c h e
72: bne lo o p  1 /nochm al v e rsu ch e n ?
73: e r r o r  : moveq #0, dO /F e h le r
74: r t s

1 .  ______
2 * c a rt_ m p b . s  i n s t a l l  'M PB*' c o o k ie  fro m  t y p e  t l

c a r t r id g e b r  1/91
•a * _______■j
4 p _ c o o k ie « $5A0
5 lo n g fra m « $ 5 9E
6 r e s v a l i d -  $426
7 r e s v e c t o « $42A
8 RESMAGIC « $31415926
• membot -  $432

10 t r a p l 3 > $B4
11 COOKIE ■ 'MPB*
12 * _____
13 c a _ m a g ic : d c . l $ABCDEF42
14 c a _ n e x t : d c . l 0
15 c a _ i n i t : d c . l $02FA0026
16 ca _ ru n  : d c . l $00FA0026
17 c a _ t  im e : d c .w 0
18 c a _ d a t e : d c .w 0
19 c a _ s iz e : d c . l e n d e - s t a r t
20 ca_nam e: d c .b ' CART_MPB.0 0 3 ' ,0 , 0
21
22

* ______ _
s t a r t  : m ove.1 membot,aO ; e r s t m a l  P la t z  

b e so rg e n
23 m ove.1 t r a p l3 ,d O
24 m o v e .l d O ,(a 0 )+  ; a l t e n  B lO S - V e k t o r  

r e t t e n
25 m ove.1 aO, membot
26 le a  g e t_ m p b (p c ) , aO ; neuen B lO S -V e k t o r
21 m ove.1 a 0 , t r a p ! 3  . i n s t a l l i e r e n
28 r t s
29 * -----------

30: get_m pb : 
S u p e r

m ove.1 s p , aO ; OS i s t  immer im

31: t s t lo n g fra m / P ro z e s s o r?
32: b e q .s w e it e r
33: addq #2, aO
34: w e it e r  : t s t 6 (aO) /Getmpb?
35: b e q . s d o _ it
36: m ove.1 membot, aO / d o rt  i s t
37: subq #4, aO / a l t e r  V e k to r
38:
O Q .

jmp <ä0)

40: * H e r e 's w here t h e  a c t io n  i s : IN : p_mpb 0 8 (a 0 ) ,
OUT: e n t r y  i n  c o o k ie  j a r

41 .
42: d o _ i t  : m o v e .l 8 (a O ), aO /p_mpb
43: movem. 1 d 3 -d 7 / a 3 -a 7 . - ( s p )  / r e t t e n
44: m ove.1 membot, a 6 / a l t e s  membot 

r e t t e n
45: m ove.1 a 0 ,a 5 /MPB m erken
46:
47: m ove.1 «COOKIE,d3 /•MPB*'
48: m o vea.1 p  c o o k ie ,a O / * p _ c o o k ie
49: m ove.1 aO, dO /NULL « TOS < 1 .6 ?
50: b e q . s m a k e _ ja r /c o o k ie  j a r  n i c h t  

vo rh a n d e n
51:
52: moveq «0, d l ; Z ä h le r
53: ja r s c a n : addq «1, d l / E in t r a g  z ä h le n
54: cm p. 1 (a O ), d3 / c o o k ie  sch o n  da?
55: m o v e .1 (aO) + , dO /c o o k ie
56: b e q . s p u t  co o k /e in t r a g e n
57: addq «4, aO / n ä c h s te s  c o o k ie
58 b ra ja r s c a n /p r ü fe n
59
60 p u t  co o k  : cm p.1 ( a O ) ,d l /noch P la t z ?
61 b e q . s m ak_spc / n e in
62 m ove.1 (aO )+ ,dO /« d . E in t r ä g e
63 c l r  .1 (a0)+  ,’ E n d e in t r a g
64 m ove.1 d O ,(a O ) / v e r s c h ie b e n
65 sub q «8, aO ; z u r ü c k p o s i t io n ie r e n
66 m ove.1 a 5 , (aO) / A d re s s e  d e s  MPB

e in t r a g e n
67 m ove.1 d 3 ,- ( a 0 )  / c o o k ie  e in t r a g e n
68 b r a . s r e t u r n  / u n l in k  fro m  t r a p  e t c .
69
70 m a k _ sp c: m ovea.1 p _ c o o k ie ,a l ; * p _ c o o k ie
71 m ove.1 a 6 , aO / A d re s se  = membot
72 m ove.1 d l ,  d2 /Z ä h le r
73 a d d . 1 d 2 ,d 2 / f ü r  j e  2 lo n g s
74 s u b q .1 •3, <12 / p r ä p a r ie r e n
75 j_ lo o p : m ove.1 ( a l) + ,( a O ) ♦ / a l t e s  c o o k ie  j a r
76 d b f d 2 , j_ lo o p /um k op ieren
77 m ove.1 d l ,  dO ‘ m in us E n d e in t r a g
78 a d d q .1 «7, dO •und um 8 e r w e it e r n
79 b r a . s _ i n j a r
80
81 m a ke_ jar m ove.1 a 6 , aO / A d re s se  = membot
82 moveq «8, dO /« E in t r ä g e
83 _ i n j a r : m ove.1 <13, (aO) + /c o o k ie
84 m ove.1 a 5 ,(a 0 )+ / A d re s se  d e s  MPB
85 c l r . 1 <a0) + / E n d e in tr a g
86 m ove.1 d O ,( a O ) + /A n za h l e in t r a g e n
87 m ove.1 a 6 ,p _ c o o k ie / c o o k ie  j a r  

e in t r a g e n
88 le a 48 (a O ), aO ,+6*8 p o s i t i o n .
89
90 _ u n j a r : m ove.1 r e s v e c t o , ( a 0 ) +  / R e ih e n fo lg e
91 m o v e .1 r e s v a l id , ( a 0 ) +  /und Lage w ie

u n te n  ?
92 m ovea.1 a 0 ,a 2 / P o s it io n  m erken
93 le a re s h a n d (p c ) a l  /R e s e th a n d le r
94 moveq # co p y_ cn t,d O
95 c _ lo o p  : m ove.1 ( a l) - f ,  (aO )♦ /k o p ie r e n
96 d b f dO , c _ lo o p
97
98 m ove.1 a O , membot /neues membot
99 m ove.1 a 2 ,r e s v e c t o

100 m ove.1 « R E S M A G IC ,re s v a lid
101
102 r e t u r n : 

V e k t o r
le a - 4 ( a 6 ) ,a 0 / a lt e n  t r a p l 3

103 m ove.1 (a O ), t r a p l 3 /r e s t a u r ie r e n
104 movem. 1 (s p )+ ,d 3 -d 7 / a 3 -a 7  / r e s t a u r .
105 j " P (aO)
106 * ______
107 v e c s a v e : d c . l 0 /R e ih e n fo lg e
108 v a l s a v e : d c . l 0 /und Lage b e a c h te n  ? — >
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vortex ATonce-Plus: Mehr Leistung für DM 498,-* 
16 MHz - Norton 8.0 - EGA-/VGA-Monochrom-Graphik"

Mehr Leistung zählt, v o r te x  A Tonce-P lus ist der schnelle AT-Emulator mit 80 2 8 6  CPU mit 16 MHz Takt­
frequenz und dem Norton von 8 .0 . Die Wahl der Graphik-Modi, der frei editierbare Zeichensatz, das schnelle 
Umschalten vom AT-Modus in den Atari-Modus und der volle Protected Mode werden Sie begeistern.

v o r te x  A Tonce-P lus: ■  Der schnelle AT-Emulator 
■  80286  CPU 16 MHz «Norton 8 .0  « 1 0 8 %  MIPS-Test 
■ M it EGA-AGA-Monochrom-Graphik"1 ■  vortex Font- 
Master, um den persönlichen Zeichensatz zu editieren 
■vortex HyperSwitch Accessory (Schnelles Umschalten 
zwischen AT-Mode und Atari-Mode) ■  SMT-Techno- 
logie mit vortex CMOS Gate Array ■  Chip-Level- 
Emulation und AT-BI0S ■  Windows 3 .0  läuft unein­

geschränkt im Protected Mode ■  Expanded/Extended 
Memory-Verwaltung ■  Unterstützt Floppy-Laufwerke 
sowie Fest- und Wechselplatten ■  Emulation von 
Graphik-Modi, serielle und parallele Schnittstelle, 
Sound, Maus, Uhr und vieles mehr ■  Mehr AT- 
Kompatibilität zum Preis von DM 4 9 8 ,-  
( *  Unverbindlicher empfohlener Endverbraucherpreis) 
■  Software-Update-Service ■Täglich Kundenberatung

5  v a r f e x
C O M P U T E  R B V S T E M B

' soweit es die Fähigkeiten des Atari ST/Mega ST zulassen. Alle Finnen- und Produktnomen sind Warenzeichen der jeweiligen Inhaber und urhebenechtlich geschützt.
VORTEX COMPUTERSYSTEME GMBH . FALTERSTRASSE 51-53 . D-7101 FLEIN . TELEFON 07 1 31 /  59 72-0 
DTZ DATATRADE AG . LANDSTRASSE 1 . CH-5415 RIEDEN/ BADEN . TELEFON 056/ 82 1 8 80
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109 r e s h a n d : c l r . 1 p  c o o k ie  ; f ü r  < TOS 1 .6
110 m ove.1 v a l s a v e ( p c ) , r e s v a l i d
111 m ove.1 v e c s a v e ( p c ) , r e s v e c t o
112 jmp (•6)
113 co p y  e n t -  <• - r e s h a n d )/ 4
114
115 ende :

1: * --------------------------------------------------------------------
2: * b o o t_ m p b .s  i n s t a l l  'pMPB' c o o k ie  fro m

b o o t s e c t o r  o f  d r iv e  A : b r  1/91
3: * ...................................................................................................................
4: * B e d in g u n g e n : L a u fw e rk  A : , S p e ic h e r  in

O r i g in a lk o n f ig u r a t io n ,  s o n s t  r a u s .  
5: * Annahme: E s  gebe z u r  Z e i t  d e r  A u s fü h ru n g  des

B o o t s e k t o r s  A : e in e n  Z e ig e r  
6: * a u f  'th e m d ' z w is c h e n  SRCHBG und membot

( S u c h r ic h t u n g !) ,  den ' MPB. mp_mf1 ' .
7 : * ------------------------------------------------- --------------------------------
8 p _ c o o k ie -  $5A0
9 r e s v a l i d * $426

10 r e s v e c t o = $42A
11 RESMAGIC * $31415926
12 themd = $4 8E
13 membot * $432
14 memtop * $436
15 b o o td e v * $446
16 COOKIE = ' MPB*
17 SRCHBG * $4000
18
19 b r a . s s t a r t
20 deb .w 1 6 , '* • '
21 m sg_ l : d c .b ' MPB Ox' ,0
22 msg_2 : d c .b ' c o o k ie in  j a r  b r 9 1 ' , 1 3 ,1 0 , 0
23 d e b . w 16,
24 * _______

25 s t a r t  : move # $ 1 9 ,- ( s p )  ;D g e t d rv
26 t r a p #1 ; GEMDOS
27 addq #2, sp
28 t s t dO ; L a u fw e rk  A :?
29 b n e . s g e to u t ; n e in
30
31 get_m pb : m ovea.1 m em bot,a6 /m erken
32 m ove.1 memtop,dO ; f r e i e n  S p e ic h e r
33 s u b . 1 a6 , dO /b e re ch n e n
34 le a th em d ,a 3 /them d s e i  

e i n z ig e r  MD d e r  m f l
35 cmp. 1 8 ( a 3 ) ,d 0 /m _ le n g th  = memtop 

-  membot?
36: b n e . s g e to u t / S p e ic h e r  sch o n

m a n ip u l ie r t ,  v o n  wem???
37
38
39 le a SRCHBG,aO /w i l l k ü r l i c h e

S t a r t a d r e s s e  f ü r  Suche
40 m ovea.1 a 6 , a l  ; E n d a d re s s e  = membot
41 t _ lo o p  : addq #2, aO n u r  g e ra d e  A d re s s e n
42 c m p a .1 aO, a l E n d a d re s s e  e r r e i c h t ?
43 b i s . s g e to u t f e r t i g
44
45 cm pa.1 (a O ), a3 / Z e ig e r  da?
46 bne t _ lo o p / w e it e r  su ch e n
47
48 m ovea.1 a 0 ,a 5 / A d re s s e  d e s  MPB 

m erken
49
50 m ove.1 #COOKIE,d7 ; ' MPB*'
51 m ovea.1 p _ c o o k ie , aO /* p _ c o o k ie
52 m ove.1 aO, dO /NULL * TOS < 1 .6 ?
53 b e q . s m a k e _ ja r / c o o k ie  j a r  n i c h t  

v o rh a n d e n
54
55 moveq # 0 ,d l /Z ä h le r
56 j a r s c a n : addq #1, d l / E in t r a g  z ä h le n
57 cm p. 1 (a O ), d7 / c o o k ie  s ch o n  da?
58 beq t e l l _ i t /das w a r 's  s ch o n
59 m o v e .1 (aO )+ ,dO ; c o o k ie
60 b e q . s p u t  co ok / h ie r  e in t r a g e n
61 addq #4, aO /n ä c h s t e s  c o o k ie
62 b ra ja r s c a n / p rü fe n
63
64 p u t_ c o o k : cm p. 1 (a O ), d l /noch P la t z ?
65 b e q . s mak s p c / n e in
66 m ove.1 (aO )+ ,dO /Z a h l d e r  E in t r ä g e
67 c l r . l (aO) + ; E n d e in t r a g
68 m ove.1 d O ,(aO ) /v e r s c h ie b e n
69 subq #8, aO /z u r ü c k p o s i t io n ie r e n
70 m ove.1 a 5 ,(a O ) / A d re s s e  d e s  MPB

s e in t r a g e n
71 m ove.1 d7 , -  (aO) c o o k ie  e in t r a g e n
72 b s r . s t e l l _ i t M eldun g ausgeben
73 g e t o u t : r t s ; f e r t i g
74
75 m ak_ sp c: m ovea.1 p _ c o o k ie ,a l  ; * p _ co o k ie
76 m ove.1 a 6 ,a 0  ; A d re s s e  = membot
77 m ove.1 d l , d2 Z ä h le r
78 a d d . 1 d 2 ,d 2 f ü r  je  2 lo n g s
79 s u b q .1 # 3,d2 p r ä p a r ie r e n
80 j_ lo o p : m ove.1 ( a l ) + , (a0) + ; a l t e s  c o o k ie  j a r
81 d b f d 2 , j  lo o p u m k op ieren
82 m ove.1 d l , d 0  /m inus E n d e in t r a g
83 a d d q .1 # 7,d0 ; und um 8 e r w e it e r n
84 b r a . s _ i n j a r
85
86 m a k e _ ja r : m ove.1 a 6 ,a 0 A d re s s e  = membot
87 moveq #8, dO # E in t r ä g e
88 _ i n j a r : m ove.1 d 7 , (aO )+ c o o k ie
89 m o ve.1 a 5 ,( a O ) + A d re s s e  des MPB
90 c l r . 1 (a0) + E n d e in t r a g
91 m ove.1 d O ,( a O ) + A n z a h l e in t r a g e n
92 m ove.1 a6 ,p_ _cook ie c o o k ie  j a r  

e in t r a g e n
93 le a 4 8 ( a 0 ) ,a 0  ,+6*8 p o s i t io n ie r e n
94
95 _ u n j a r : m ove.1 r e s v e c t o , ( a O ) + / R e ih e n fo lg e
96 m ove.1 r e s v a l id , ( a 0 ) +  /und Lage  w ie

u n te n  ?
97 m ovea.1 a 0 ,a 2 / P o s it io n  m erken
98 le a r e s h a n d ( p c ) , a l  /R e s e t h a n d le r
99 moveq #copy c n t ,d 0

100 c _ lo o p : m ove.1 ( a l ) + , (aO )+ /k o p ie r e n
101 d b f dO , c _ lo o p
102
103 m ove.1 aO , membot n eues membot
104 addq # 4,a3 m _ s ta r t
105 m o ve.1 a O ,(a 3 )+ e in t r a g e n
106 s u b a .1 a 6 , aO P la t z
107 m ove.1 aO, dO b e so rg e n
108 s u b . 1 d O ,(a 3 ) neues m _ len g th
109
110 m o ve.1 a 2 , r e s v e c t o
111 m ove.1 « R E S M A G IC ,re s v a lid
112
113 t e l l _ i t : le a m s g _ l( p c ) , aO /s t r i n g
114 b s r . s m essage
115 m ove.1 a 5 ,d 3 ; MPB
116 b s r . s p r t_ h e x
117 le a m s g _ 2 (p c) , aO /s t r i n g
118
119 m e ssa g e : pea («0) s t r i n g
120 move # 9 , - (sp) Cconws
121 t r a p #1 GEMDOS
122 addq #6, sp
123 r t s
124 * ______

125 c c o n o u t : move dO, -  (sp) / c h a r
126 move #2, - (sp) ; C co n o u t
127 t r a p #1 /GEMDOS
128 addq #4, sp
129 r t s
130 * ________
131 * W ort in d3 i n  Hex ( a ls  T e x t) a u f  K o n s o le

ausgeb en
132
133 p r t  hex: moveq # 3,d7 m al
134 n ib b le  : r o l # 4,d3 je w e i ls  e i n  N ib b le
135 move d 3 ,d 0  /ans Ende r o l l e n
136 a n d i # $ 0 0 0 f,d 0 ; i s o l i e r e n
137 le a h e x ta b (p c ) aO / H e x ta b e lle  

h o le n
138 m ove .b 0 (aO, dO . w) dO /und Z e ic h e n
139 b s r c c o n o u t /ausgeben
140 d b f d 7 ,n ib b le ; w e it e r
141 r t s
142 * _______
143 v e c s a v e : d c . l 0 R e ih e n fo lg e
144 v a ls a v e : d c . l 0 -und La g e  b e ach ten ?
145 re s h a n d : c l r . 1 p _ c o o k ie • fü r  < TOS 1 .6
146 c l r  

b e i  <
b o o td e v  

TOS 1 .6
•von F lo p p y  b o o te n

147 m ove.1 v a l s a v e ( p c ) , r e s v a l i d
148 m ove.1 v e c s a v e ( p c ) , r e s v e c to
149 jmp U 6 )
150 co p y _ c n t = (* - re s h a n d )/ 4 1 added  in  lo o p
151 * _______
152 h e x t a b : d c .b ' 0123456789ABCDEF'
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S c h u lm e is t e r  S T
Atari S T  (M ega  ST ) 5 0 0  K R a m . 
s w  -  M onitor D ie N o te n -  u n d  
K la ssen  Ver w a ltu n g  m it Pfitf. Ein 
f le x ib le s ,  b e w ä h r te s  K o n z e p t  für 
L ä m p e ls  a ller  S c h u ls tu fe n . L a sse n  
S ie  Ihren  R e c h n e r  d ie  tä g l ic h e  
R o u tin e a rb e it e r le d ig e n  d a m it 
S ie  s ic h  Ihren  p ä d a g o g is c h e n  
A u fg a b e n  w id m en  k ö n n e n . A u ch  
für d ie  S c h w e iz  g e e ig n e t  !

A u sfü h rlic h e  
In fo rm a tio n  mit 
F re iu m sc h la g  
a n fo rd e rn  
b e i:
M .H eber-K nob loch  
Auf d e r  S te l le  27  
7032  S i n d e l f i n g e n

k l r s s e

- r J   mit AGFA 9800
schnell und kalibriert (auf Wunsch in 24 Std.)

Auf ATARI mH Calamus M und PPM 
Auf MAC alle gängigen Programme

Farbscans von HELL-Trommelscanner 
und Texte in Ihre Layouts einkopiert. 
Auf Wunsch mit Cromalin/Andruck

E rfa h re n e  R e p ro fa c h le u te  b e a rb e ite n  Ih re  A u fträ g e

D e s ig ^ ^ / U e d ia
D-5521 Prümzurlay bei Bitburg • Maarheckstraße 33 

Telefon (06523) 686+687 Telefax (06523) 1323

ATARI ST PD SERVICE

5,25" ATARI Laufwerk_________  229.- DM
3X  ATARI Laufwerk_______ 189.- DM
mit durchgcfiihrtcm Bus

W ir führen alle PD Serien im Atari ST Bereich

NEU eingetroffen Atari PD aus den USA

Ca. 1600 PD auf Lager, pro Disk......................1,80 DM
Disketten von Euch.........................................0,50 DM

3.5" Diskbox für 88 Disketten........................ 12,95 DM
5,25" Diskbox für 100 Disketten.....................12,95 DM
3,5" Disketten NoNamc 2DD, 10 S t............... 11,95 DM
5,25" Diskcuen NoNamc 2D, 10 S t ........... 5,40 DM

Unverbindlich empfohlene Verkaufspreise 
Händleranfragen erwünscht

BCT
Büro- und Computer-Technik 

Westwall 4 
4270 Dorsten 

Tel.: 02362/42991 >42925 
Fax: 02362/42263 
BTX: 02362/64510

statt

Vom Anlänger 
zum GEM-Proil

Dieter und 
Jürgen Geiß

Vom Anfänger 
zum
GEM-Profi
Perfekte
Programmierung 
auf Atari ST und 
IBM PC
2., überarb. Auflage 
1991, 582 Seiten, 
geb., DM 98 .- 
incl. Diskette 
ISBN 3-7785-2049-0 

Entwickler müssen mit diesem T itei nur noch 
minimalen Aufwand betreiben, um perfekte 
Software unter GEM zu erstellen. Ermöglicht 
z.B. Pop-Up-Menus oder Menüzeilen in Fen­
stern. Accessories mit eigenem Desktop und 
Menüzeile Mit Richtlinien zur GEM-Pro- 
grammierung, empfohlen von Atari und Digi­
tal Research

Christiane und 
Jürgen Kehrel

Omikron-
BASIC
Befehle. Bibliothe- [  X  ken, Utilities 

(  1989. 590 S.. geb .
. D M 58 .-

> 1  ISBN 3-7785-1662-0
I  Jeder BASIC-Betehl
I  (auch die uncoku-

montierten) wird prä­
zise mit einem Syntaxdiagramm und einem 
Beispiel erklärt. Es folgen BIOS-, XBIOS- und 
GEMDOS-Autrufe mit einer Funktions- und 
Parameterbeschreibung. Auch die komplette 
GEM.LIB (AES und VDI) wird auf 150 Seiten 
so beschrieben, wie sie wirklich unter 
OMIKRON.BASIC ansprechbar ist. 
Erläuterungen der wichtigsten Bibliotheken 
und der verfügbaren Hiltsprogramme runden 
das Buch ab.

Ralf J. Schläfer

OMLib Professional
1991. Handbuch + Diskette, ca. DM 129 ,- 
ISBN 3-7785-2050-4
OMIKRON-Library rund um einen neuen 
Form-Oo-Manager mit über 100 neuen Beteh­
len zur einfachen GEM-Programmierung. Mit 
speziellem Resource-Construction Set.

B E S T E L L C O U P O N
einsenden an: Hüthig Buch Verlag GmbH 
Im Weiher 10,6900 Heidelberg

Name. Vorname 

Straße. Nr 

PLZ . Ort

Datum. Unterschrift

Hüthrig

G B R -M O D U L E
W er e rfinde t d a s  R a d  

s c h o n  g e rn  e in  zw e ite s  
M a l ?

Mil diesem Paket zur Programm­
entwicklung unter GFA-BASIC (ab V 
3.0) beschleunigen Sie Ihre Pro­
grammentwicklung um ein vielfa­
ches! Durch das mitgelieterte Pro­
gramm-Gerüst in das Sie nur noch 
an den richtigen Stellen Ihre eige­
nen Routinen einbinden müssen, 
hdben dlle Ihre Programme zu­
künftig die gleiche Struktur. D.h. 
leichte Pflegbarkeit und Übersicht­
lichkeit! Mit dem objektorientierten 
Masken-Editor entwerfen Sie 
schnell und komfortabel alle Bild­
schirme Ihres Programms.

GBR-MODULE in Stichworten: Ein­
gabefelder für Text. Zahlen, Datum 
usw.. Neue Alert-Box mit beliebig 
vielen Textzeilen und Buttons, sowie 
beliebiger Grafik. Buttons auch 
mehrzeilig beschriftbar Schieber 
in den unterschiedlichsten Ausfüh­
rungen (um Texte in Fenstern zu 
scrollen u.ä). Proportionalschrift! 
Konvertierungsprogramm für 
SIGNUM-Schriften, sowie Font-Edi­
tor zur Gestaltung eigener Schrif­
ten! Mausform-Editor, Füllmuster- 
Edltor. Bildschirm- Schoner. Inklusi­
ve ausführlicher deutscher Anlei­
tung im Ringordnerl

Die Auslieferung beginnt 
Mitte August. Bei Bestel­
lungen die uns bis zum 
12.8. erreichen, gewäh­
ren wir einen
Einführungspreis 

von 179-D M !
Danach kostet das Paket 
198 -  DM.
Ausführliches Info-Mate- 
rial kann kostenlos an­
gefordert werden!

GFA-BASIC und SIGNUM sind Produkte 
der Firmen GFA- Systemtechnik und 
Application Systems Heidelberg.

U g a r te  So ftw a re  
B u rg stra ß e  29  

7 0 2 2  E ch te rd in g e n

Tel: 0711/7979792
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DFU und 
der Rest 
der Welt Modem oder 

Akustikkoppler

Der Ausgangspunkt einer span­
nenden und inform ativen Reise in 
die Welt der D atenfernübertra­
gung ist die 25polige serielle 
Schnittstelle an der Rückseite des 
A tari-Com puters. Nun fehlt nur 
noch ein A kustikkoppler oder ein 
Modem, das an diese Schnittstelle 
angeschlossen wird, um die Daten 
fü r eine Ü bertragung au f dem 
Telefonnet/ aufzubereiten. Diese 
G eräte setzen die digitalen Daten 
des Com puters in analoge Signale 
um und um gekehrt. In dieser 
Folge unserer DFÜ-Ecke wollen 
wir Ihnen zeigen, welche Vor- und 
Nachteile die beiden Systeme 
haben und w orauf Sie beim 
E inkauf eines Modems oder 
Akustikkopplers achten müssen.

B is vor ein paar Jahren lief die Da­
tenfernübertragung  fast aus­
schließlich mit Hilfe der Akustik­

koppler, da die M odem s fast uner­
schwinglich waren. Besonders das Mono­
pol der Post bei den Telekom m unikations­
endgeräten blockierte den Vormarsch der 
Modems. Ein Blick in die USA oder ins 
europäische Ausland beweist das. Da die 
Akustikkoppler nicht direkt an das Tele­
fonnetz angeschlossen werden, fielen die 
Koppler in der Bundesrepublik nicht unter 
das Postmonopol. M itdem  1. Juli 1990 trat 
dann die W ende ein: Die Post verzichtete 
auf das einträgliche Endgerätemonopol, 
nicht nur bei den Telefonapparaten. Seit 
dieser Zeit kann jeder Computer-Anwen- 
der mit einem Modem seinen Computer 
mit dem Telefonnetz verbinden. Allerdings 
ist die Auswahl bei den M odems noch 
eingeschränkt. Die Post verbietet, daß 
M odems angeschlossen werden, die nicht 
für das Netz der Telekom zugelassen sind 
und keine ZZF-Prüfnum m er haben.

Trotz des erheblichen Preisverfalls bei 
den M odems sind die Akustikkoppler in 
der Anschaffung in der Regel deutlich 
billiger. Dieser Preisvorteil kann aber im 
Laufe der Zeit durch die höheren Telefon­
gebühren dahinschm elzen, denn mit Aku­
stikkopplern sind nicht allzu schnelle 
Übertragungsgeschwindigkeiten möglich.

Übertragungsraten von 300 bis 1200 Baud 
sind üblich, einige wenige Akustikkopp­
ler schaffen auch 2400 Baud. Bei diesen 
hohen Geschwindigkeiten ist die Übertra­
gung mit dem Akustikkoppler allerdings 
recht fehleranfällig. Doch die Arbeit mit 
einem Akustikkoppler hat auch Vorteile: 
Man braucht keinen besonderen Anschluß 
für das Telefonnetz, etwa eine eigene TAE- 
Telefonbuchse. die bei der Post zusätzli­
che Gebühren kostet. Akustikkoppler sind 
auch sehr einfach beim mobilen Einsatz zu 
gebrauchen. Die meisten Koppler kom­
men mit der Spannung aus, die der Rech­
ner liefert, oder sind mit Batterien für den 
Einsatz weit weg von einer Steckdose aus­
gerüstet.

Bei den Akustikkopplern erfolgt - wie 
der Name es andeutet - Anbindung an das 
Telefonnetz akustisch; die Signale werden 
über die Luft als hörbare Töne übertragen. 
Dadurch ist diese Übertragungsart auch 
durch Umgebungsgeräusche beeinflußt, so 
daß man sich auf eine andere Übertra­
gungsart besann. In manchen Akustik­
kopplern kann neben der akustischen auch 
eine induktive Kopplung genutzt werden, 
es werden also nicht die Töne, sondern die 
magnetischen Felder, die beim Erzeugen 
der Töne entstehen, ausgewertet. So wer­
den die Störgeräusche, etwa ein Radio im 
Hintergrund, ausgeschaltet. Bei Kopplern
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Junior Prommer ■  *'
EPROM-Programmier- 
gerät ^  \  ‘ V*

Programmiert alle gängi- —— jn*
gen EPROM-Typen 
deren CMOS-Typen (2716- 
27011). Komfortable Soft- 
wäre mit Zerlegung in I 
High- und Low-Byte, 5 Programmieralgorithmen, Hex-/ 
ASCII-Monitor mit vielen Edierfunktionen, Leichtes Erstellen 
von EPROM-Bänken durch Software-Unterstützung, Mit 
optionalem Adaptersockel Mega-Modul lassen sich auch 
32pol. EPROMs (27010-27080) brennen.
Das Gerät wird an die Druckerschnittstelle (parallel - Centro­
nics) angeschlossen.

Bestellnr.: 880310 Fertiggerät........................ DM 229,
Bestellnr.: 880311 Platine, Software.................DM 59,-*
Bestellnr.: 880312 Leergehäuse....................... DM 39,90*
Bestellnr.: 880313 Zusatzadapter Mega Modul DM 99,-*

DPE
Drucker-Port-Expander

Vielseitige Erweiterungsschaltung für 
den Drucker-Port des ATARI ST. Mit 
ihm läßt sich elektronisch zwischen 3 
verschiedenen Geräten umschalten. 
Zwei zusätzliche Joystick-Buchsen 
zur Stromversorgung externer Ge­

räte/z.B. Junior Prommer oder MGP). Durch eigene Treiber- 
bausteine können auch Geräte in größerer Entfernung ange­
schlossen werden.

Bestellnr.: 900800 Platine und Bauanleitung DM 49,-*

Fordern Sie ungeniert unseren Prospekt an!

GAL-Programmier- 
gerät MGP 16/20
Entwicklungssystem  für 
Logikschaltungen

Leistungsstarkes Programmiergerät 
für die Realisierung logischer Schal­
tungen (NOR-, NAND-, NOT-,... Gat­
ter) mit den gängigen GAL-Typen 

16v8 und 20v8 und deren A-Typen. Das Gerät wird an die 
Druckerschnittstelle (parallel - Centronics) angeschlossen. 
Die menügesteuerte Software ermöglicht ein bequemes und 
sicheres Arbeiten. Integrierter 2-Pass-Logic-Compiler, der 
logische Gleichungen in JEDEC-Dateien übersetzt. Opti­
mierung der Gleichung nach Quine-McCluskey.

Bestellnr.: 890900 Fertiggerät.............................DM 229,-*
Besteller.: 890901 Platine, Software..................DM 129,-*

Mach 16
16 MHz für alle ST

Sollte Ihnen Ihr ST zu langsam sein, können Sie Ihn mit 
dieser Beschleunigerkarte auf Trab bringen. Prozessor

68000 mit 16 MHz 
M F  I  ~ »  J  Taktrate, 16 kByte

O-Waitstate 
Cache-Memory. 

t ^ V  Sockel für optio-
RH l nulen Arithmetik-Copro

/essor MC68881. Einh.m 
M g M  OST. V 0 S 1 .:)20SI • 

1040ST sowie alle Mega 
STs möglich, Beschleunigung im Praxisbetrieb um Faktor 
1,85.

Bestellnr.: 900820 Fertiggerät............................DM 695,-*

H I N T E R M  H O R I Z O N T  G E H T ’ S

Wir kümmern uns darum.
MAXON Computer GmbH * Schwalbacher Straße 52 • 
Tel. 06196/481811 •  Fax 06196/41885

Board 20
68020-Accelerator

Mit dieser Beschleuni­
gungskarte wird Ihr ST zur 
32-Bit-Workstation. Pro­
zessor MC68020 mit 16 
MHz Taktrate, 32 kByte 
Cache-Memory mit 32 Bit 

Busbreite, optimierte Cache-Verwaltung, höchste Kompati­
bilität durch optimiertes TOS 1.6 im ROM, Beschleunigung 
im Praxisbetrieb um ca. 360%.

Bestellnr.: 900830 Fertiggerät..........................DM 1895,-*

‘Alle Preise sind unverbindliche Preisempfehlungen 
Versandkosten Inland: DM 7.50 
Versandkosten Ausland DM 10,- 
AuslandsbesteHungen nur gegen Vorauskasse

MSA
SCSI-Adapter

Schneller Adapter zum Anschluß von SCSI-Geräten an den 
Atari ST. Übertragungsraten bis zu 1000 kByte/sec., macht 
das angeschlossene SCSI-Gerät uneingeschränkt bootfä­
hig, kompatibel zu allen 
erhältlichen SCSI-Fest- 
platten, unterstützt alle 
SCSI-Kommandogruppen 
und hat einen gepufferten 
DMA-Bus, Anschluß von 
max. 4 SCSI-Geräten,
Hardware-Schreibschutz, 
inkl. Festplattentreiber.

Bestellnr.: 900810 Fertiggerät.......................... DM259,-*
Bestellnr.: 900811 Platine, GALs,
Software, Platine.................................................DM 149,-*



GRUNDLAGEN

Die wichtigsten Kommandos der Hayes-kompatiblen Modems

Hayes-Befehle beginnen, von zwei Ausnahmen abgesehen, immer mit den Zeichen AT (von
attention= engl.: Achtung)

ATZ Modem-Reset (Modem antwortet mit OK)
ATD Wahlbefehl
ATDP Wählen mit dem (bei uns üblichen) Impulswahlverfahren

Beispiel: atdp066567874 (wählt die Zerberus-Box FULMIN an).
Muß etwa bei einer Nebenstellenanlage erst eine Null vorweg gewählt werden.
kann man den Hayes-Befehl W (Warten auf das Freizeichen) einsetzen: ATDP
0 W 066567874. Man kann auch mit dem Befehl (Pause während der Wahl
einlegen) arbeiten: ATDP 0 ,, 066567874.

ATDT Wählen mit dem (besonders in den USA verbreiteten) Tonfrequenzverfahren
ATDS Eine im Modem gespeicherte Telefonnummer wird angewählt.
ATSO=1 Das Modem antwortet nach einem Klingelzeichen.

Die beiden Nicht-AT-Befehle:

M Der zuletzt eingegebene Befehl wird wiederholt.
+++ Bricht Online-Modus ab. das Modem kehrt in den Kommandomodus zurück.

Allerdings darf vor und nach der Eingabe der drei Plus-Zeichen eine Sekunde
lang kein Datentransfer stattfinden. Das soll verhindern, daß das Modem
abbricht, wenn per Zufall drei Plus-Zeichen in einem zu übertragenden Text
auftauchen.

dieser Art kann die Art der Übertragung 
(akustisch/induktiv)eingestellt werden, da 
nicht jedes Telefon m it m agnetischen 
Hörkapseln ausgerüstet ist.

Mit Akustikkopplern ist Datenfernüber­
tragung nicht gerade komfortabel: Bevor 
man die Verbindung zu einem anderen 
Rechner herstellen kann, muß zunächst 
der Hörer des Telefons in die Gum m im uf­
fen des Kopplers gepreßt werden. Proble­
me tauchen auf. wenn beispielsweise der 
Telefonhörer eines modernen Designer- 
Telefons nicht einwandfrei in diese M uf­
fen paßt. W eiterer N achteil: Bei den 
Kopplern muß man die Nummer der M ail­
box am Telefon per Hand wählen.

Das Modem bietet eine wesentlich bes­
sere Übertragungsqualität als der Akustik­
koppler. Es wird mit einem Kabel mit der 
Telefonbuchse verbunden und dam it di­
rekt an das Telefonnetz angekoppelt. Beim 
M odembetrieb braucht man nicht mehr 
(wie beim Akustikkoppler) selbst zu wäh­
len. Nicht nur vergeßliche DFÜler wissen 
das zu schätzen. Das Modem ist also vom 
Com puter aus mit Befehlen ansteuerbar, 
und es kann auch selbst die Leitung bei 
einem Anruf abheben. Durch die größere 
D atensicherheit sind höhere Ü bertra­
gungsraten bis hin zu 14.400 Bit/s sowie 
zusätzliche S icherungsm echanism en 
möglich.

Auf dem Computer-Markt, insbesondere 
in den USA, haben sich die Geräte des 
amerikanischen Herstellers Hayes durch­
gesetzt. Inzwischen richten sich auch an­
dere Hersteller nach dem Befehlssatz der 
Hayes-Geräte, dem sogenannten Hayes- 
Standard. Dieser Standard ist in den fun­
damentalen Befehlen (W ählen, Abheben, 
Auflegen, Reset...) bei jedem  Hayes-kom- 
patiblen Modem gleich. Durch die ver­
schiedenen Erweiterungen, die jeder M o­
dem hersteller bei seinem Modem einge­
baut hat, gibt es aber auch Variationen, die 
im Einzelfall zu Problemen führen kön­
nen.

CCITT-Normen
Die verschiedenen Übertragungsarten, die 
ein Modem oder Akustikkoppler beherr­
schen sollte, sind durch das CCITT ge­
normt. Das Consultative Com mittee on 
International Telegraphy and Telephony 
(CCITT) ist die Unterorganisation der 
Vereinten Nation für Fem m eldefragen. in 
der Fem m eldeuntem ehm en aus aller Welt 
vertreten sind. Das CCITT stellt also eine 
Art DIN für alles dar, was mit Datenüber­
tragung und Kommunikation zu tun hat. 
Dort werden beispielsweise in den V-Nor- 
men Übertragungsarten für Modems fest­
gelegt. Die V-Norm en, m it denen die 
Modems ausgezeichnet werden, zeigen.

welche Geschwindigkeiten und Betriebs­
arten vondem Modem beherrscht werden. 
Die wichtigsten sind:

V. 17: 14400/12000 bit/s halbduplex für
Gruppe-3 Fax 

V.21: 300 bit/s duplex
V.22: 1200 bit/s duplex
V.22bis: 2400 bit/s duplex 
V.23: 1200/75 bit/s bzw. 75/1200 bit/s

halbduplex 
V.29: 9600/7200/4800 bit/s halbduplex

für Gruppe-3 Fax 
V.32: 9600/4800 bit/s duplex
V.32bis: 14400/12000/9600/7200/4800 bit/s 

duplex

Bei mehreren Geschwindigkeitsangaben, 
etwa bei der Norm V 17, besteht die Mög­
lichkeit eines Fallbacks: Das Modem kann 
hier bei einer schlechten Telefonleitung 
etwa von 14400 bit/s auf 12000 bit/s zu­
rückschalten, um dann weniger em pfind­
lich gegen Störungen zu sein. Diese Fall- 
back-M öglichkeit haben viele Modems. 
Ein Problem ist allerdings, daß die we­
nigsten M odems in der Lage sind, nach 
einer bestimm ten Zeit (wenn die Leitung 
wieder besser ist) auch wieder zurück auf 
die höhere Geschwindigkeit zu gehen.

Btx-Nutzer auf gepaßt
D FÜ -Einsteiger.diem itdem  Modem auch 
mit dem Bildschirm text (Btx) der Post 
arbeiten wollen und nicht in einer größe­
ren Stadt wohnen, müssen besonders dar­
auf achten, daß ein Modem auch die V.23-

Norm (1200/75 bit/s) beherrscht. Dieser 
Btx-Zugang ist in allen Ortsnetzen unter 
der Nummer 190 (bzw. 01910 in ländli­
chen Gebieten) zu erreichen.

In den Ortsnetzen von Augsburg, Bay­
reuth. Bielefeld, Bonn. Bremen, Detmold, 
Dortmund, Essen, Freiburg, Gießen, Kai­
serslautem , Karlsruhe, Kassel, Kiel, Kob­
lenz, Köln, Krefeld, Mainz, Mannheim, 
M eschede, München, Norden, Offenburg, 
Osnabrück. Recklinghausen, Regensburg, 
S aarbrücken, Salzgitter, Singen und 
W ürzburg bietet die Post unter der Num­
mer 19300 einen Btx-Zugang mit 1200/ 
1200 bit/s und unter 19304 einen Zugang 
mit 2400/2400 bit/s an. In Münster/Wesf. 
und W iesbaden kann man bislang nur mit 
1200 Baud den Btx-Rechner anwählen. In 
den G roßstäd ten  B erlin , D üsseldorf, 
F rankfurt/M ain , H am burg, Hannover, 
M ünchen. Nürnberg und Stuttgart gibt es 
einen turboschnellen ISDN-Zugang mit 
9600/9600 bit/s (Telefonnumm er 19306).

Btx-Nutzer, die in ihrem Ortsnetz keinen 
1200- oder 2400-Baud-Zugang haben, 
können sich natürlich per Ferngespräch in 
die Ortsnetze einwählen, die diese schnel­
len Btx-Zugänge bieten. A uf die Dauer 
treibt aber dieser Btx-Betrieb die Telefon­
rechnung in ungeahnte Höhen. Ein Modem, 
das den V .23-M odus beherrscht, ist für 
diese Benutzergruppe ohne direkten 1200/ 
2400-Baud-Zugang zum Btx sicherlich die 
bessere Lösung. Die Post hat versprochen, 
bis Ende 1992 einen bundesweit einheit­
lichen Zugang mit einer Telefonnummer 
für alle Baud-Raten anzubieten.
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High-Speed-Modems
H ochgeschw indigkeitsm odem s nutzen 
meist eigene Standards, die nicht vom 
CCITT genormt sind, und oft nur von den 
jeweiligen Herstellern selbst genutzt wer­
den. Die Post bietet beispielsweise ein 
Modem mit 19200 Baud an, das nur bis zu 
2400 bit/s der CCITT-Norm entspricht. 
Eine Verbindung mit höheren Baud-Raten 
ist nur zwischen den baugleichen Modems 
möglich oder mit den Geräten der Origi­
nal-Herstellerfirma Telebit. M ittlerweile 
setzen sich aber die CCITT-Normen auch 
in den höheren Übertragungsgeschwin­
digkeiten durch. Die ersten V.32bis-Mo- 
dems sind schon kurz nach der offiziellen 
Verabschiedung der Norm im Frühjahr 
dieses Jahres auf den Markt gekommen, 
und sogar die Post will Mitte des Jahres 
endlich ein Modem mit V.32 anbieten, hat 
aber bis jetzt noch kein Modem mit V.32bis 
zugelassen.

Aber nicht nur die Übertragungsraten 
im Modembereich sind in den V-Normen 
festgelegt, sondern auch alles andere, was 
mit nicht-paketvermittelnder Übertragung 
zu tun hat:

V.25: Modem mit gesonderter Steckver­
bindung zum Wählen

V.25bis: Modem mit automatischer Wählein- 
richtung über serielle Schnittstelle - 
man kann mit Kommandos wählen.

V.24: Schnittstelle zwischen Modem und
Rechner - sie umfaßt etwa 55 
verschiedene Leitungen, die zur 
sinnvollen Steuerung zwischen 
zwei Partnern bestehen können.
Es werden nicht nur Sende-, 
sondern auch Steuer-, Melde- und 
Taktleitungen definiert, alle 
verwenden aber einen gemeinsa­
men Rückleiter.

V.28: elektrische Schnittstelle zur
Datenübertragung - Länge maximal 
15 Meter - Spannung zwischen - 
15V und 15V - „0“ bedeutet 
positive Spannung zwischen 5 und 
15V beim Senden und zwischen 3 
und 15V beim Empfangen - .1“ bei 
negativer Spannung - 
Übertragungsrate bis zu 20.000 
bit/s

V.42: Fehlerkorrekturverfahren zwischen
zwei Modems, gleichzeitig werden 
die Daten synchron zwischen den 
Modems übertragen, können aber 
asynchron zum Modem kommen.

V.42bis: Datenkompressionsverfahren. Man 
erreicht einen bis zu vierfach 
höheren Durchsatz bei entspre­
chenden ungepackten Daten.

MNP und V-Normen
Die gerade erwähnte Norm V.42 ist kom ­
patibel zum M NP-Protokoll der am erika­
nischen Firma M icrocom. Diese Firma hat 
mit ihrem M icrocom Networking Proto- 
col (M NP) auf dem  Markt den Standard 
für die Fehlersicherung Hayes-kompatibler 
M odems gesetzt. Durch ständige W eiter­
entwicklung gibt es inzwischen verschie­
dene Stufen des Protokolls, die allgemein 
als M NP-Klassen bezeichnet werden. Die 
MNP-Klassen sind untereinander kom pa­
tibel, das heißt, ein M odem der MNP Klas­
se 3 kann ohne Probleme mit einem MNP- 
5-M odem kommunizieren.

Im M NP-M odus werden die Daten bito­
rientiert und synchron übertragen. W ie 
das funktioniert, haben wir in der Juni- 
Ausgabe der ST-Com puter erläutert. Zur 
Fehlerkorrektur werden die Daten dann zu 
Paketen zusam m engefaßt und durch eine 
16 Bit große Prüfzahl gesichert. Durch 
dieses Verfahren werden also nicht nur 
Ü bertragungsfehler m inim iert, sondern 
wird auch die Übertragungsgeschwindig­
keit erhöht. Bei der Klasse 3 wird eine 
effektive Datengeschwindigkeit von 108 
Prozent gegenüber einer Übertragung ohne 
MNP erreicht. In der M NP-Klasse 4, bei 
der entsprechend der Qual ität der Telefon­
leitung die Länge der M NP-Pakete ange­
paßt werden, verbessert sich die Effektivi­
tät auf 120 Prozent. M NP-M odems der 
Klasse 5 schicken die Daten durch eine 
kom plizierte K om pressionsroutine und 
senden sie blockweise. Dadurch kann sich 
die effektive Datengeschwindigkeit auf 
das Doppelte der eigentlichen Übertra­
gungsgeschw indigkeit erhöhen. Inzw i­
schen wird sogar eine MNP-Klasse 7 an- 
geboten, die den Datendurchsatz verdrei­
facht.

Die CCITT-Norm V.42 ist - wie gesagt 
- kompatibel bis zur M NP-Klasse 4. Die 
V .42-M odems arbeiten untereinander aber 
nicht mit dem M NP-Standard, sondern 
mit dem vom am erikanischen Kommuni- 
kationskonzem  AT&T vorgeschlagenen 
Protokoll LAP-M (Link Access Protocol/ 
Procedure for Modems). Bei der Norm ie­
rung der Datenkompression verzichtete 
die G enfer UNO-Behörde völlig auf eine 
Kompatibilität mit dem Industriestandard 
MNP. V ielm ehr wurde bei der Norm 
V.42bis auf den „Z iv-Lem per-A lgorith- 
mus gesetzt, der den Com puteranwendem  
von verschiedenen Packer-Programmen 
her bekannt ist. M odems dieser Norm er­
reichen im Vergleich zu MNP 5 eine etwa 
doppelt so hohe Datenkompression. Au­
ßerdem werden von V.42bis-M odem nicht 
komprimierbare Daten erkannt. Bei MNP 
versucht das Modem etwa, bereits soft­
warem äßig „gepackte“ noch einmal zu

kom prim ieren. Ergebnis: Die Ü bertra­
gungsgeschwindigkeit wird nicht erhöht, 
sondern es dauert sogar länger im Vergleich 
zur einfachen Datenübertragung.

Fazit
Die Entscheidung, welches Modem man 
anschaffen bzw. ob man nicht doch einen 
Akustikkoppler kaufen sollte, hängt davon 
ab, welche Aufgaben man mit dem Gerät 
erledigen will. Com puter-Anwender, die 
nur sporadisch Daten übers Telefon über­
tragen wollen und etwa mit einem Laptop 
unterwegs sind, sollten den K auf eines 
Akustikkopplers erwägen. Kleine Pocket- 
M odems machen aber den Akustikkopp­
lern auch beim m obilen Einsatz Konkur­
renz.

Alle anderen DFÜ-Einsteiger sollten sich 
aber auf dem M odem-M arkt umschauen, 
um sich die faszinierende W elt der Daten­
fernübertragung zu erschließen. Postzu- 
gelassene Hayes-kompatible Modems mit 
einerGeschwindigkeit von 2400 Baud gibt 
es heute schon unter 500 Mark zu kaufen. 
M odems ohne ZZF-Zulassung sind deut­
lich billiger, doch sollte jeder Computer- 
Anwender bedenken, daß diese Geräte nach 
den Bestim mungen der Post (noch) nicht 
am Netz der Telekom betriebenwerden 
dürfen, obwohl es ganz einfach ist, die 
Kabel dieser G eräte mit dem Telefonnetz 
zu verbinden. W er ganz tief in die Daten­
fernübertragung einsteigen möchte, sollte 
sich auch die komfortableren Geräte mit 
hohen Ü bertragungsgeschw indigkeiten, 
Fehlerkorrektur oder Datenkomprimierung 
anschauen. Hier gilt allerdings eine alte 
W eisheit. Luxus hat seinen Preis. Inzwi­
schen gibt es auch für den Atari Pro­
gram m e, m it denen m an direk t vom 
Com puter aus ein Fax absetzen kann. Wer 
sich zu diesem Zweck ein Modem an­
schaffen möchte, muß darauf achten, daß 
das Modem auch den notwendigen Chip 
für das Fax-Senden (bzw. Fax-Empfangen) 
besitzt.

In der nächsten Folge stellen wir an 
einem konkreten Beispiel das Angebot 
einer Mailbox vor und berichten, welche 
verschiedenen M ailbox-System e es im 
deutschsprachigen Raum gibt.

Christoph Dernbach!Bernhard Krönung
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Mit diesem Programm erhalten Sie ein Werkzeug, daß 
beim Bearbeiten von Fonts für Calamus ® viel Arbeit 
abnehmen kann. Haben Sie schon einmal versucht einen 
kompletten Font zu ändern ?

Unser Programm stellt Ihnen mehr als 33.000.000 i.Worten 
22 Millionen automatische Bearbeitungsmöglichkeiten zur 
Verfügung und braucht dennoch nicht länger als 15 
Sekunden pro Font. Zur minimalen Nachbearbeitung wird 
ein Fonteditor empfohlen.

R ic h te r 's  ‘P i t k Z f P J l i J ' r y  C e n te r
Rilkestralle 8 4445 Ncucnkirchcn 

Tel./BTX. 05973 / 5157
I Ml mm «.nmr̂ gne» W»f«n/c».htn <tec UMC

m i d i s y s t e m s

DO BERLIN 12 Tel: 030-316779
cf
1000
und mehr 

O r i g i  n  ¿11 
M I D I M U S I C  

C o l  l e c t i o n
SequencerSongs
von K o c k  bis K  I ¿x«-;?-»i k  
2 c).8Q pM /1 itel. ProfiQualität.

Is tT R A C K  S e q u e n c e r  9 9 -
Der Midimusic Player für creative Rechner. 

Höchste Auflösung 1/1536 Int./ext. Synchronisation 
Sysex fähig. Midifile-Format. Step Input, Editor & I oolbox 

8  polyphone Midimusikinstrumente in EINEM:

M ID IB O X  M D X  1 0 0 0
POWER ON: 5 4 8 . “
Mit 100 Sounds und elf löbit drum samples erhalten 
Sie eine 16 stimmmige Band mit 20 20.000 Hertz,
in Stereo . zum Anschluß an Ihre Hifi Anlage oder 

einfach Walk mann Kopfhörer einlocken. 
GEERDES midisystems - alles mit System. Infos 3,-Pwz.

N E X TL IN E I
TEX 2 -0  Komplette Umsetzung 
des Satzsystems TeX 3.1 für den 
ATARI. Mit Druckerfonts auch 
für Laser. MetaFont. CAD-Prg. 
mit Schnittstelle zu TeX 2.0. TeX 
Draw- Vektor Zeichen Prog. usw.
11 Disketten für nur 5 0 ,— D M
N E LI B Iß  Disk's und Pakette 
für SIGNUM/SCRIPT. FONT. CAD. 
CLIPArt. EROTIK.TEXTProgramme 
Utility's einzelne Programme usw 
sind bei uns erhältlich. Katalog - 
Disk für 3DM in Briefmarken bei

NEXTLINE
S. Jahnke. Postfach IS 01 29 

5600 Wuppertal IS. Bestellung: 
Vorkasse 4 DM.Nachnahme 6 DM

Lex-o-Thek
Das M odullexikon fü r  den ATARI ST

3rd Word : Synonymenlexikon 98.- DM
Herz-Schmerz : Reimlexikon 78.- DM
Bonmot: Zitate-Datenbank 78.- DM
Komplettpreis für 3 Module : 198.- DM
Lex-o-Thek ist als Accessory eine sinnvolle 
Ergänzung fü r jede T e x tv e ra rb e itu n g !

Das Accessory zu GFA-Basic erspart
das lästige Blättern im Handbuch. 39 - DM

Calahelp erklärt alle Funktionen von 
CALAMUS" Viele Musterdokumente 79 - DM

Q fT )  R ü c k e m a n n  S o f t  £  T r o n i c
Grund&tra&se  0 3 ,  5 0 0 0  W u p p e r t a l  2 2  

fp soT TEL: 0 2  0 2  /  0 4  0 3  0 9  FAX 0 4  0 5  0 3

Friedliche Aufrüstung
V a r i o - r a m  Speichererweiterungen
2 . 3  ME> v o l steckbar. nachrüstb auf 4 MB U 7 5 . -  OM 
U  M &  vo t steckbar. ohne Loten emzubeuen 6 7 5 . -  OM 
Einbaukosten für V a r io -R A M  7 5 . -  OM
3  MB: Bausatz mit a len Teilen ind. RAMs 2 9 5 . -  OM

Tone Op •'16: -1 6  M He
schnellerer Bildaufbau, höhere Flechenleistung, 
doppelt schneller Zugriff aufs Betriebssystem

3  M& + -16 MHz 6 9 9 , -
U  M& + -16 MHz 9 9 9 , -
F ü r  a l l e  S T  u n d  Me s a  S T  g e e i&n e t

P R E i S G  IN DM IN C L . & N e > A O  !

&AOSAT2  - 1 6  M H z
(o h n e  C a c h e  m i t  P a s t - « O M - O p t i o n ) X I 9 9 -• ---7 ---7 ,
R e p a r a t u r s e r v ic e  UNO T o w e r u m r a u t e n  ! 
G ceR A oarreE R A re u n d  F e s t p l a t t e n  m it  G a r a n t ie !

R ü c k e m a n n  S o f f  £  T r o n i c  
Grund%tra%*e 0 3 ,  5 0 0 0  W u p p e r t a l  2 2  
TEL: 0 2  0 2  0 4  0 3  8 9  FAX 6 4  0 5  0 3

PUBLIC-DOMAIN

! h P

r~ k K V V
\ .  0 .  0NV

XT'0

j  Günstige Hard- &. Software- 
^  Angebote!

Händleranfragen erwünscht!

' S  0 2 0 1 / 7 3 3 4 9 7  BTX:0 2 0 1 7 3 3 4 9 7

M a r t in  K o c h
Meißener Sir. 27 4 3 0 0  Essen 1

Cl?cn?o Soft
COMPUTERSYSTEME 

Lndenhofsgarten 1 an der Nadorster Straße 
W -  2900 O tdertx/g 

• / B T X  ( 0441) 82851/*osterthunn •  H  86019

Kam pf der Giganten!
Calamus SL Publ Partner M 1298 68 9
That's Write 2.0 Tempus Word 319 549
LDW -Pow-C 2 0 - K um aS pread4 0 349 239
Mortimer Plus - Harlekin 1 122 138
ST Pascal Plus - M axonPaxal 225 249
AT-Speed C16 - AT-Speed ♦ Buch 479 359
Adimens 3.1 - Phoenix 289 aA.
W ordflar - Tempus 21 149 115
Disk us 2 0 - Fast F ie Mover 149 57
Speichererw 2MB Speicher erw  4MB 38 9 679
CH60MB CHÖOMB 1179 1279
Ultra Sp 52 - Ultra Sp 44 1168 1350
3.5"-Disk anscN - 3.5" HD anschl 235 289
Chemotech KnstaMotech 139 79
Keglerverw - Schützenverw 129 129
Chemograph* Chemplot 2 0 68 0 179
Handy-Scanner - Prof Scanner 479 1899
Riemann - STPLotmal 173 : 249
Turbo C2.0 Pro - EWS 3.5 389 219
Andere Rivalen finden Sie in unserer Preisliste!
Versantfcosten lSoftware 1 6DM [Nachnahme • 5DM, Bei Vorsuskasne
erhalten Se 2 t Rabatt Prevskste grahs Preoe & Lieferzeit Vorbehalten

—GS3E3ŒŒEÜB 
a u  k i ï j  a  lu a  
u a a u Q C ü D

■/y. Preise auf Anfrage

LITHO-REPRO-
F O T O S A T Z -

S T U D I O

5241 Niederfischbach 
Schiesingstraße 36 

E l 100 
S 0 2 7  34-6 08 07 
E3027 34-55167

<8 Endkontrolle 
der Belichtun­
gen durch 
Fachpersonal

<8 Scan + Raste 
rung von Halb 
ton-Vorlagen

¡8 Transfer 
großer Dateien 
(Halbton etc.) 
über Cartridge
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M e h r R A M
2 .0 -4 .0  MB für alle ATARI ST's

■  Bausatz mit 2 -s e itig e r Platine 
(Lötstoplack), ohne RAM's

■  Sockel mit gedrehten, vergoldeten 
Kontakten und Kondensatoren

■  Kompletter Kabelsatz
■  2 0 -se itig e  Einbauanleitung für jeden Typ.
■  Auch für S M D -M M U 's  geeignet.

.D M 8
tereard: DM 5 ,-  NN: zuzüç̂ . DM 7,50. RAM& günsüg zu Tagespreisen. 

Einbau möglich, fordern Sie ausführlichere, kostenlose Infos an.

S P E IC H E R E R W E I T E R U N G

Gorch-Fock-Stroße 33 •  2000 Schenefeld 
Tel: 040 / 83 93 10 01 -02-(FAX107 

BTX: -HEIER#

^  U l t i m a d e - P

M illW Professionelles Platinenlayout 
Layout-Editor m it Autorouter

•  vektorofientiertes CAD
•  WYSIWYG-DarsteUung
•  Platmengroße bis 1.6 x 1.6 m '
•  20 Layer. Multilayerplatinen 

bis 11 Lagen
•  Auflösung 1/1000 Zoll
•  Femleitertechmk
•  beidseitige SMD-Bestuk- 

kung
•  4 Lotaugenformen. Außen- 

und Bohrdurchmesser frei 
wähbar

•  beliebige Leiterbahnbreiten
•  Z o l-  oder mm-Raster
•  stufenloses Zoom
•  umfangreche Bauteilbblio- 

theken. lecht erweiterbar
•  Gummibandtechnik
fur Alan ST. 1 MB SM124 720KB-LW

• Netzbstenubernahme aus 
Schaltplanprogrammen mogl

•Luftlinien-. Signalverwaltung
•  Online Design-Rule-Check
•  integr Mehrpaß-Autorouter
•  Vorzugsrchtungen. 45/90°
•  autom Durchkontaktierung
•  variable Router-Ber e c  he
•  Treiber für 9 -  und 24- 

Nadeldrucker Laserdrucker 
und GEM-Metafie

•  Treiber für HPGL-Plotter. 
Gerber-Fotoplotter 
Exceüon-Öohrautomat

•  Ausgabe von Platinenlayout. 
Bestuckungsplan. Lötstop- 
maske. Bohrpian

• Ausgabemaßstab 01 bis 10
•  deutsches Handbuch

HK-DATENTECHNIK Vollversion DM 2 4 9 ,~  
HSrsraBeH44 “hlC" Demodiskette DM 10,-
4047 Dormagen 11 Info kostenlos! zzg Porto u Verpackung CM 5.70

P D - D i s k e t t e n
aus ..ST -C om puter"

H i ■  ■  nach freter Wahl
3  K o m p le tts e t

■  3 F  n u r  2 9 , -
 Katalogdiskette mit allen Diskinhalten gratis!_______
20 Disks nach W ahl......................................................... 4g _
50 Disks nach W ahl......................................................  109,-
100 Disks nach W ahl....................................................... 199,-
PD-Set A (von allem etwas)
PD-Set B (Spiele für s/w)
PD-Set C (Spiele für Farbe)
PD-Set D (Anwendungen)
PD-Set E (Utilities) 10 Disks
PD-Set F (Grafik+Pics) (2s)
PD-Set K (Erotik für s/w) Ie DM ^
PD-Set L (Erotik für Farbe)_________________
Signum!-Font-Set (9,24. Laser) ( 10 D isks)................... 29.-
Tex - Komplettset V2.0 (12 Disks).....................................3 5 -
MS-DOS-Top-PD-Set (10 D isks)....................................35.-

Alle Preise incl. Disks, sowie unserer Katalogdisk!
Wir liefern innerhalb 24 h -  garantiert 

Versandkosten bei VK 4 DM. bei NN 6 DM. Ausl. VK 6 DM

SW-SOFTWARE
Soft- und Hardwarevertrieb 

Beethovenstraße 10, 7938 Oberdischmgen 
Tel. 07305 /8325

SIGNUM-FONTS 
in GFA-BASIC

M it diesem  neuen FONT-EDITOR steht Ihnen a b  
sofort d ie  eno rm e Schriftenvielfalt von SIGNUM in 
GFA-BASIC zur Verfügung! Ihre SIGNUM-FONTS 
w erden durch das in tegrierte W ande lp rogram m  
vo llautom atisch in das ATARI-FONT-Format 
gew andelt, und können durch d ie  m itge lie ferten  
BASIC-Routinen g e laden  und m it d e m  norm alen 
“TEXT'-Befehl angew endet w erden! A lle A ttribute 
w ie  fett, unterstrichen, gedreht, kursiv, outlined. 
sow ie Vergrößerung u. Verkleinerung stehen zur 
Verfügung! Selbstverständlich können au f 
kom fortab le  Weise auch  e igene  Zeichensätze, 
sow ie Systemzeichensätze entw orfen werden, d ie  
nach Einbindung in s System in a llen  GEM-Fenstern. 
der Menüleiste. ALERT-Baxen sow ie der F ileselect- 
Box erscheinen' nur 49,- DM

S'GMJMTGFA-MSC i  nd *-odu*tt»z d F " r* n  App c o t oo Sytfs'rt/GfA-Sylfe'rtochn*
Versand per NN (zzgl. 5.-DM Versandkosten)

Gleich kostenlosen Katalog onfordern!_________

Ugarte Software. Burgstraße 29 
7022 Echterdingen. 0711/7979792

ERNA'HRUNG-ST
Der Clou: M it 1 5 0 0 0  Daten v 770 Lebensmitteln 
(erw eiterbar)! Eiweiß-. Fett-, Kohlehydrat-, V ita m in - 
M inera ls to ff- Cho lesterin - und Ballaststoffwerte 
M ah lze it- Kom plettana lysen m it O ptim ierung. V ie l­
fä ltige  Such- und S o rtierm öglichkeiten K inderle ich­
te Bedienung, voll mausunterstützt Eine echte  Hilfe 
für alle, d ie  au f gesunde Ernährung achten müssen 
ode r w o llen  (z.B. Sportler. Arzte u D iabetiker)'
Mind 1MB RAM, Monochrom- “7 0  ä
Monitor doppels Laufwerk I I  Ul  /  7 , ”  U M
f l Alle Zahlen seif Beginn des

w i e  Zahlenlottos! Mit Tipvor- 
schlagen für alte System- und Normalscheine!
Läuft in sw & Farbe! 59 -  DM

Außerdem bei uns erhältlich:
fibuMAN e 349.-DM
Puzzlespiel inkl. Bilder nur 14.90 DM 
Calamus Schrillen &. Grafiken ab 39.-DM 

Disketten/Farbbänder/ Literatur/Festplatten/Scanner
Versand per NN (zzgl. 5.-OM Versandkosten)

Gleich kostenlosen Katalog anfordern!

U garte Software. Burgstraße 29 
7022 Echterdingen. 0711/7979792

DATENBANK-LOSUNGEN
auf Adimens ST/STI-Basis. z.B. für Handwerker (qualifizierte 
Mengenerfässung). für Ärzte, Labors etc., im Handel/Vfertrieb/ 
Verlag, in der Nfercinsverwaltung, im Archiv und...

NEU: AUFTRAG PLUS (APL) -  mehr als eine Auftrags -  
hearbeitung: Eine vollständige Benutzeroberfläche erleichtert 
die Bedienung und bietet z.E Auswahlfenster und Hilfstexte an. 
Beliebige Aufgaben können eingebunden werden (DATEV- 
und DATAUS -Schnittstellen in Vorbereitung). APL ist sehr 
schnell und ermöglicht so auch den Kassenbetrieb.

ADIMENS ST (TALK/PROG/GT/STI auf Anfrage) 349,-
GESCHÄFT umfangreiche Standard-Anwendung 349,-
BUCHUNGEN Buchführung mit Haben- und Soll 79,-
DISKARCHIV Auslesen, Listen und Archivieren S9,-
APL AUFTRAG PLUS komplett ab 1200,-
APL individuelles Programm, ohne FiBu. ab 600,-
APL Demo-Diskette, funktionsfähig 50,-

Versand nur gegen Vorkasse (frei) oder per Nachnahme (plus 
DM 6 ,- . Ausland DM 12,-). Ausführliche Infos kostenlos!

GÜNTERBERG
Friedrich-Karl-Straße 36 
D -5 0 0 0  Köln 60

COMPUTERTECHNIK
Telefon 0221-740 7194 
Telefax 0221-7409054

Nahezu jede Hard- und Software lieferbai

f * S Cl Unser 
W *  Katalog ist da ... 
Natürlich kostenlos

Die Knüller:
1 MB '"c/ 120 DM
3 MB u n d  370 DM
4 MB G a r a n t i e  ab 560 DM

i \  III ( nmputcr Birkenstr.il 3S8S M T  'EN TAL I 
\ \  Telefon 06693/674 h x  06693/8128 JJ  

,  24 - h - Ht \ltlljimjhnn Tel. Beratung nach 17 b y y

Atari-ST Speichererweiterung
(inklusive Einbau und Versand)

260-ST /  520-ST
auf 1 MByte 
auf 2,5 MByte 
auf 4 MByte

120,- DM 
400,- DM 
700,- DM

520-STFM auf 2 MByte 
auf 4 MByte

400,- DM 
700,- DM

1040-STF /  
MEGA-ST1

auf 3 MByte 
auf 4 MByte

450,- DM 
700,- DM

MEGA-ST2 auf 4 MByte 375,- DM

A utoSw itch -O verS can  inkl. Einbau 160,- DM 
16MHz-Speeder H B S240 inkl. Einbau 450,- DM 
TO S 1.4 („Rainbow-TOS“) 195,- DM
AT-Speed C16 inkl. Einbau 550,- DM

C h r i s t i a n  R u p p  
A m K ro n w erk  9 6740 Landau

T e l . 063 4 1 /8 4 9 9 3

softHdnsd
__________preiswert - schnatf* - zuveriassig___________

AT-Speed 329,- * Bndge 49,- * Connector 69,- * 
Buch 49,- * AT-Speed C 16 449,- * mrt CoProz 
639,- *  Hypercache Turbo* 419,- * HD-lnterface 59,- 
*  AS Overscan TI0,- *  Mega Screen 249,- * 2 MB 
Speichererweiterurtq ab 369,- * 4 MB ab 599,- *  pro 
MB STE 119,- *  HTS- Tastaturkappen ab 119,- *  MF2- 
Tastatur rmt Interface 329,- * Handyscanner 400 dpi 
ab 459,- *  GAL-od Jurnor-Prommer 199,- * Hostadap- 
ter ab 229,- * TEAC 235 HFD (3.571.44 MB) 149,- *

Tempus Word nut im  Juli _469r *  That's Wnte 20  
299,- *  Wnte ON 129,- *  Signum'2 mcl PD-Tools 
359,- * APiSoft-Tools a A  * Scnpt 21 259.- * Edison 
149.- *  Tempus 99,- *  Turbo C 20 199,- * Turbo C 
Pro 349,- * ST Pascal ♦ 199,- * Maxon Pascal 11 
229,- *  SPC Modula 2 309,- *  GFA Basic 3 5  219,- 
•  Basic nach C ab 179,- * Diskus 2 0 139,- *  Harlekin 
Il 139,- * MuhiGEM 139,- *  KAOS aA  * Fast Filemo- 
ver 56.- *  Neodesk III 79,- *  NVDI 85,- *  That's Pixel 
159,- *  Piccolo 89,- * Basichart 179,- * SciGraph 
499,- *  IstCard 259.- *  IDA 309,- * Phoenix 349.- * 
1st fibuMAN 125,- * hbuMAN e 309,- * fibuMAN f 
619,- *  ReProK 549.- * sWt- u OMKRON-Prod a A

8000 München 90 Unteesbergstraße 22 (U1/U2 Halte 
stelle nur 7 Minuten vom HBhf) 0 8 9 / 697 22 06 (Q) 
Preise zzgl Versandkosten Preisandemngen und Irrtum 
Vorbehalten Lieferung per Nachnahme oder Vorkasse 
r  Lagerartikel werden normalerweise brmen 24 
Stunden ausgefcefect  m 24 Stunden Bestellannahme (Q)'
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> ATARI ST <
A n w c n d c rs o ftw a re  S p ie le  s o ftw a re

C C D
ST Pascal •  V 2 .0 »  2 2 0 ,
Tempus Fditor 2 .1x  100,
Tempus W o r d  a.A .
A ssem b ler Tutoria l 9 0 ,-

G F A
GF A Basic 3 .5  ?40,
G F A A ssem b ler 140 ,-

Oral k r ö n
O m ikron Basic Com p. 2 2 5 ,-
M o rtim e r, U tility  7 5 ,-

A p p l. Syst.
Signum '? 4 1 6 ,
Scarabus 90 ,
Signum R evers A c c . 90 , 
Protos 64 ,
P o n td lske tten  verfügbar

S ta r Trash
Gunship
S p h e r ic a l
Sleeping Gods Lie  
Populous 
Rick D angerous  
RVF Honda  
Z a k  M cK racken

50,
79,
M ,
69 ,
69 ,
6 9 ,
6 9 ,
6 9 .

S upercharger 1MB 6 5 0 ,  
C op ro zesso r f . Sc. 285 , 
Turbo C (P C /T O S ) 220 , 
T urbo  Pascal (P C ) 350,

T ra k tr ix  8 0 ,-
A pprox Ima t  ions prg . 
fü r  s a m tl. F k tty p e n

Porto: V o rk a s s e  4 , N achnahm e 7,- D M

Computerversand
P f. I 3 0 3  - W 4 5 7 0  

Tel.: (05431)

G. Thobe 
Q u a k e n b r o c k
5251

Speichererw eiterung
gepi

Leerkarte DM 189,- + 2MB DM 418,- /  4MB 649,- 
Lötbare erweiterung 4MB Leer DM 179,- 2MB Leer DM 98, 
Bestückt 2MB DM 37St- 4MB Board m it 2MB DM 42S. 4MB 598.-

1040 STE auf 2MB DM 250,- 4MB DM 500,-

Midi & C om puter Systeme 
Baroper Bahnhof Str. 51 4600 D ortm und 50 
Tel. 0231 /  759283 - 759468 Fax. 759467

ATARI Midi Center EPSON Verira*. Mandler

Festplatten Kit. Anschlußfertig. Ohne Platte DM 499,- 
Ind . Gehäuse, Netzteil, Lüfter, ICD Most, Softw, S C S I, DMA.in/out 

Festplatten Laufwerke auf anfrage 
Wechselplatte 44MB Syqs. incl. medium DM 1398,- 
Laufwerk 3,5 D/S m it 1 Jahr Garantie DM 189,- 

M C S Maus, optim aler Ersatz, DM 69,- 
Epson LQ 550 24 Pin 360x360 DM 749,-
Epson LQ 400 24 Pin 180x360 DM 599,-
Therm o Lüfterregler MF 30 usw. DM 39,- 
STE ’s lieferbar /  Som m er Pack Vorrätig

PUBLIC DOMAIN PAKETE
A l *  AS ■Vwun»«« IFtmorttor) » p  omm » 3 0 .-  
B1 -  B6 SfMtopafcote (s/W-Montor) » 10Délia » 3 0 ,-  
E1 -  ES Erotfcpafcate (u  I - Z3.5 s/w U m d s M «  

M b  10 OM Mt lossn Para » 30 ,-
1*X Neueste Vareior in Dass) 4 0 .-

AFIKPAKET J

VtarausK. 4 4 0  -
Joeef Ebene 
Hagsfelder ANee 5d 
7500  Karlsruhe 1
Tat: 0721 607483

Fakturieru ng  a u f  e in e m  
Atari ST/TT?

N a tü rlich  m it

S T

i ü F T M G
■ A u  . e i -

W o m it d e n n  sonst?
ST-AUFTRAG m it Handbuch im  Ringordner kostet DM 498 -  
Demodiskette DM IO.-. Hdndbuch m it Demodiskelte 
DM 6 0 -  (nur per Vorduskasse. Preise werden bei Kduf 
angerechnet) Fordern Sie g le ich  telefonisch unverbindlich 
e ine kostenlose Informationsbroschüre an!

JBSL
AS-D ATEN TECH N IK  '  M a in ze r  Sfr 69 

D  6096  RAU N H E IM
Teleton 06142/2 26 77 ’ Fax/Btx 06142/2 33 79

V e k t o r f o n t s
fü r  C a lam u s®  ^

rfjSSÎ“"
H iß * '

22° Vektorfonts DM 39 9 ,- 
'  DM 79,"

DM 14,-
Einzeküsk
Einzelfonts

Versandkosten DM 3,- Nachnahme + DM 2,-
S i e l e n »  ist e in  nng«-tmgiMK*> W u r r t iz r ic l i r i i «1er K in n a  l)M ( )

Richters DTP Center Stefan Richter Rilkestr.8 
4445 Neuenkirchen Tel./BTX. 05973/5157

ATARI ST  A n w en d u n g sso ftw a re
ST-AUFTRAG

dem Siebei anderen Programmen nur liaumenkönnen, unddtea^»' 
ng Aber am besten ubefpruten Sie das selbst mdam Sie gleich eine

[DM 20 -  nur, “  j---------— — j— --------------------------- --------

Buchführungaprogramm dar neusten Genet at ion fur Gewerbe und 
Ff eie Kontenwan i'mit Angabe dar Ust-SäUe und PnvaManteiiej Ausgaben 
'liste KomanbUIMr. GuV-Rechnung Ust-VbtanmeKJung uaw Deutsches

ST- ÜBERWEISUNGSDRUCK—— —— — — UbarwfuwaMrlgwn.
i Formulare können rr

KFZ-

n arbeitet Ihr Alan ST mit Matrix- lamthtf*an

»T-ETIKETT
Bedruckt alle Am 
Anwender trat fl zu 10 Bahnen nebeneinander) Ausgabe«»kJ kann vom 

t 1st Word Plus) Mit Sanannummarnganeralor und

ST-TRAINER MATHEMATIK Oll
Lern- und Tiamingsprogtamm für Schüler (1 -6  Schul|ahr) Abfrage — 
Grundrechenarten. Bruchrechnen. Kurzen. Erweitern. Potenzieren Radizieren. Langen -
Flachen- Raum- und Gewichtemafle (Umrechnungen) *-*-----  —

frei emstellbai Profokolldruck optional Mi
Dm  ADfrage-

AS-HAUSHALT (Haushaltabuchfuhrung) DM 99
ST-FIRMENBUCH (Buchführung für Qfliwrbdtf ibdnd«) DM 149.-

Gesam tkatalog kostenlos! Versand nur gegen Vorauskasse (V-Scheck, 
keine zusätzlichen Versand kosten) oder per Nachnahm e (DM 650

(Ä )D
PAÏÏNTiTHNIl

Versandkosten). Demodisketten nur g egen ktorauskasse
AS-DATENTECHNIK
H S tr.-----------------------D -6 0 9 6  RAUNHEIM

Teleton 0614212 26 77 '  Fax/Btx: 06142/2 33 79 JSSL

I N O R  D R O  OL1
PO zu ffrihm Preifenâ

PD-Kopierservice ab 0,79 DM!
Wir führen die 

-NORDPOOL-PD-Serie: Von uns gezielt 
sortiert - für Sie ein Volltreffer! 

-S-Serie: Die bekannte große Public- 
Domain-Serie.

Fordern Sie unseren Gratis-Katalog an! 
Oder unser Kennenlernangebot:

¡o ft-lc e
Büllem ann &  W olf GbR

Höchelsberg 72 
W-2054 Geesthacht

4 Disketten mit 
ausgesuchter PD 
incl. Versand 
nu r 10,-- DM!
(Nachnahme 13.- DM)

S E M I 0  T I C  S O  F  T 

F E I N E  T Y P O G R A P H I E  

F Ü R  S I G N U M  • S C  RI  P T  
U M )  T E M P U S W 0  R I)

R 0D 0N I-C A SL0N -A K ZID EN S 
TR W S IT IO N A L -S A N S S E R IE  
& SATZ PAKETE ISi,

E U R  S P R A C H  
W I S S E N
S C H A F  T L  E R

K li:H ll  l l t  \S T K  21  » MI M  IIKN I«  T K I. 1181/17 17. 87 

S< II H U T E N k  \ T \ I  (»f. I)M ■> I \  Il K I E K \ l  \  K k  K \

pHOENW
re la tio n a le s  D a tenbanksystem

-  bis zu 8  Datenbanken m  drekten Zugriff

-  schnei dutch eigenen Cache-Putler

-  Online Hllesystem

-  diverse Beispiele sind im Lieterumlang enthalten

-  M Jtilaskng  Paßwatschutz und ene  innovative. 

Benutzeroberfläche

l a  a le  ATARI ST und TT mit s /w  oder Farbmontor und 

1 MByte Hauptspeicher
SOFORT an Lager te ta t»  VWsandnu per ^ c—
NacrtWime lu/uU cti 9  - 0M VersvKXwjBCliab C z C S / C L / D

—  ■ —  —  — A.

m i c r o  K O D e r t
V E R S A N D H A N D E L
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4 MB
E rw eiterung

T e x l u e r a f b e i l u n g  a m  S J

ab DM 266 .-
Unsere Speichererweiterung ist mit C M O S RAM's 

fertig bestückt und elektronisch geprüft!
Mit ausführlicher Einbauanleitung! 

Rechnertyp auf: Preis:
Mega 2 4M B  2 6 6 -
2 6 0 V 5 2 0 -/1 0 4 0 /M e g a  1/STE 4 k «  4 6 6 -
2 6 0 /5 2 0  2 5 1 «  2 6 6  -
Einbau alle Typen 100 -

SCS Fest- imd Wechsdpiatterx Streamer. Emulatoren. 
Zubehör auf Anfrage Koetenioeee Info bei

Fieger Schneider Hofmorr Förster GbR
CATCH COMPUTER

H irschg raben  27,5100 Aachen 
Tel.: 0241 /  406513. FAX: 0241 /  406514

T hat’s W rite 2.0  
sofort lieferbar !

Preis 365,- DM 
inclusive Versand 

Vorkasse/Nachnahme

ALTEX Textsystem e
Dipl Ing Georg Allmann Tel 0871/78496  
Dekan Simburger Sir 13 8 3 0 0  Lrgolding

A  ATARI ST Astrol. Kosmoqramm
Auf Namen, Geb.Zeit+Ort (Koordinaten) werden errech- net: Sternzelt, Aszendent, MC, 11Objekt-Positionen, Radianten, Aspekte im Tierkreis (Planeten,Sonne,MondMondknoten), Koch/Sch---L Ui:----  “ *Sommerzeiten u. Einle Allgem. Persönlichk.. roskop-PiaRramm
BIOKURVEN

h/Schaeck-Hauser - Minutengenau mit Einlesung vieler Ortskkordinaten * chk.Analyse m.Ideal-Partner-Skala. Ho - Schtna-ZDrucker 30INA4 S. DM /&.-
A  ATARI ST

Wissensch.Trendbestimmung d.Körper-Seele-Geist-Rhyth mik, auf Schirm monatlich vor+zurück, Drucker belie- biB lanB m.TaResanalyse und krit.Zeiten___ DM 56.-
A  ATARI ST Kalorien-Polizei

Casino-RO ULETT AATARI ST
Mit Schnellsimulation, Chancentest. Häufigkeitsanaly se, KassenfuhrunR.Setzen m.Maus a.TischRrafik 68.-
AATARI ST VEREIN

Mitgliederdatei Rundschrb.-Ein- stfllung -Freunde-i
System von 7 PRG: Grunddaten-Editor, m.Beitragsubers., Listen, ttikefdruck - Mahnung - Lieferanten-Be_ „  JL JPNTurniergegner- +Termine-Datei *Moglichk.wie vor-In- ventar/-tur - Kasse m.ßelegdruck + Protokoll auf Disk und Drucker - tinnah«e-7Austabe-Bi lanz DM 19o.-
G lobaler S ternenhim m el AATARI ST
Zeigt den aktuellen Sternenhimmel für Zeit+Ort nach Eingabe - Klick auf Stern gibt Namen+Daten aus-Pla­neten, Sterne, Sternbilder blinkend/verbunden - Teleskop zeigt vergrr ‘ 
s im u lie r t  geoBr.i

Berte Himmelsausschnitte - Wand' »itliche SchneiIbeweRung
P ro g r a m m e  lu r  a l le  ST  M odelle •  E iz e lle n t  in S tr u k tu r , G r a f ik , Sou nd

Alle in D eutsch , S / W  und Farbe

Simulator Er enthält alle wichtigen Zyklen, G- und M*Funk 
tionen. Spann-, NullDunkt-, Window-. Werkzeua- und Pro-onen. Spann-, Nullpunkt-, Window-, Werkzeug- und Pro­
grammeditor gehören wie auch viele verschiedene Simul- 
tionsmodien zu Deluxe CNC. Zum Ueferumfang gehört 
eine Bedienungs- und eine Programmieranleitung, die 
jedem Anfänger etwas sagt. Programmier, nach DIN-ISO!
NEU ->  Preis: nur 120,-DM < - NEU

Deluxe CNC Animate Fräsen
Der meist verkaufte CNC-Simulator für den Atari. Er 
simuliert eine 3D-Fräsmaschine nach DIN-ISO. Nullpunkt-, 
Werkzeug-.Programm-und Werkstückeditor sind enthalten. 
Unterprogrammtechnik, Polarkoordinaten, usw, usw, usw.l 
Alle Weg befehle, alle Zyklen, alle M- und über 45 G-Funk- 
tionen. Mit deutscher Anleitung +  Programmierkurs!!!!
NEU> Preis: nur 120,-DM <NEU
__________ Profi Rechnung V I .7______
Das top Rechnungsprogramm für den Atari. Mit Kunden 
und Artikeldatei. Erstellt auf leichteste Weise Rechnungen, 
usw. 1 Auf Wunsch auch spez. Versionen lieferbar z.B. Tür 
Beerdigunsinstitute (Preis auf Anfrage). Normal-

Preis: nur 50,-DM
Profi Put«- top Dalenverwaltung. verwaltet alle Daten, z.B. 
Videos, Disks, Bücher, Lager, und und undIPreis nur 50,-DM

A.F.S. Software
RoBbachstraße 17 D-6434 Niederaula 3

Telefon: 0662577901 nur von 13.30-14.30Uhr & 18-20 Uhr 
Dienstags geschlossen! Alle Prog. für Atari &  Amiga lieferbar! 
Händleranfragen erwünscht! Demo je 6.-DM Infoe kostenlos! 

Versandkosten: Nachnahme 8,-DM Vorkasse 5,-DM

M egaP lo t 1 8 9 ,- -
D * r  W e r t e p lo t t e r

S ig n u m ! Z w e i s .A .
S T A D  M «  151,—
S c r ip t ,  S c r ip t  II a .A .
SDO  P r * V t * w  5 0 ,—
T h a t 's  W r i t *  2 .x  neu  2 9 9 , - -  
T E M P U S -W O R D  5 0 0 ,—  
C A L A M U S  SL neu  1 2 9 9 ,—  
P u b l.P a r t .M a s t  2 n e u  6 9 9 , - -  
V e rn is s a g e  neu  6 9 9 , - -  
G F A -B A S IC  3 .5  2 1 6 ,—
G F A -B A S IC  3 .6  TT 2 5 9 ,—  
G F A -A S S E M B L E R  
S T P a s c a l P lus 
M A X O N  P A S C A L 
LD W  P o w e r C alc 
K -S P R E A D 4  
TE M P U S  V.2.XX 
A n ti V iro n  K it  3 .x  
Q u ic k  S T  II 
X B o o t n e u e  V e r t .  2 .5 k  6 8 ,—  
N V D I 8 3 ,—
O XYD d a s  B uch  4 5 .—

119,—
1 9 9 ,—
2 1 6 ,—
2 0 6 ,—

a .A .
9 9 ,—
7 9 ,—
5 6 ,—

A d im o n a  S T p lu s  3.1 
E asyB aso
P h o o n ix  * ■ ■ 1 ■*
1ST fib u M A N

2 9 9 ,—
a .A .
a .A .

1 2 6 ,—
3 0 9 ,—
1 3 6 ,—
1 3 6 ,—
1 3 6 ,—

a .A .
0 3 ,—
7 » , -

fib u M A N  
M u ltiG E M  neu  
D is k u s  V . 2 .0  neu  
H a r lo k in  II  neu  
M o r t im o r /M o r t ,  p lus 
N o o D o sk  3 
IM A G IC  W IZ A R D  neu  
S T a r  D o s ig n o r  1 3 6 ,—
M o g a P a in t I I  p ro * .  2 4 9 ,—  
A ra b e s q u e  P ro  2 9 8 ,—
B t x /V tx  -M a n a g o r4 x 1 2 9 ,—  
H orborg, FSE, o tc . Prod. a .A . 
S p o ic h o ro rw o it .  4M B  5 7 9 ,—
T h a t 's  a M ouse  ------► 6 9 , —
R o p ro S t. j.*S c a n m a n  5 0 9 ,—  
F u ji 3 ,5 ’ M F2D D  1 9 ,—
E m u la to rw n  : 
v o r to x  A T o n c o -P lu s  4 3 5 ,—  
A T -S p e e d  C16 4 4 5 ,—
A T -S p o o d  V .2 .4 x  3 4 9 ,—
P C -S p o o d  V . l . 5 2 2 9 , - -
S u p e rC h a rg e r  V 1 4 *  5 6 9 ,—  

P re is e  In D M ; v o rb e h a lt l ic h  I r r tU m e r  u nd  P re is ä n d e ru n g e n . 
Bel V o rk a s s e  2% S k o n to , zuzU g l. DM 5 ,5 0  V e rs a n d ­
k o s te n e n te i l ;  b e i N a ch n a h m e  ke in  S k o n to ,  zuzU g l. D M 9 ,5 0  
V . r . . n d k o » t . n » n t . l l .  K e in  L « d « n v . r k » u f l
D ie s  Is t  n u r  e in  k le in e r  A u s s c h n it t  aus u n s e re m  A n g e b o t.

Sielwall 87, D-2800 Bremen 1 - Tel. 0421/75116

AATARI ST R e a l a t r l e r k a —
St+Drucker - Beleg Schmal-o.Normaldruck,auch für Be- leg-Drucker - Protokoll auf Disk, ausdruckbar - Lei­stungen/Artikel von Disk o.Hand - Firmendaten - Wer- besloRan - Kassenstand - Kassierermarke DM 146.-
G ESCHÄFT _________  AATARI ST
Editor f. Formular-, Adressen-, Artikel- +Dienstlei- stungsaateien - Angebot/Voranschlag,, Auftr.Bestäti­gung, Auftrag/Bestellung, Rechnung, Lieferscn., Mah­nung - Eingabe Hand o.Datei - Durchrechnung ü. Menge Preis, Aufschlag/Rabatt, MWSteuer, Skonto usw. - Ver-B ackung-/Versand-Angaben - Editor für Textfeld - Kein atenverbund mit LaBer-/Finanz-BuchhaltunB DM 196.-
AATARI ST________ Inventur, Flbu-garacht

Provlslontabrechnung AATARI ST
Editor f.Vertreter-, Kunden- u.Firmen-Dateien - Ein- gabe von Hand/Datei - Prov.Satz -99.99* -Storno+bpe- er - Ausdruck DM Jlo.-e von Hai _.___sen - Endbetraä m.o.MWSteuei
AATARI ST T Y P IS T
DerST+Drucker als Elektronik-Schreibmaschine - Aus­druck zeilenweise - 15 Zeilen Bildschirm-Display Korrektur - Je nach Drucker bis zu 30 Schritten - Ab- lage auf Disk - Kopie-Ausdruck - Super ! DM 86.-
Etikettendruck AATARI ST
Drucjct Auflagen von 40 gängigen Lochrand-Haftetiket- ten-Formaten - Texteingabe in jeweils passende Bild­schirmmaske - Ablage auf Disk für jederzeitige Neu- auflate - Schriftenwahl n.Drucker-Randbuch DM 89.-
AATARI ST B A C K G A M M O N
Das Strategie+Glück-Spiel - Bestechende Grafik - Tn Schwarz/Weiß und Farbe - Ausf. Anleitung DM 58.-

Über 2000 PD-Dlsketten
Wir liefern jede PD-Serie für den ATARI- 
ST. Der Preis pro Diskette beträgt nur

3,50 DM
(natürlich Mengenrabatte)

Im Abo BOf 3,00 DM )s Msketts
PD-PAKETE:

1. Erotik (15 Disks, ab 18)....... 50 DM
2. Signumfonts (10 Disks) 50 DM
3. Clip Art (11 Disketten)......... 50 DM
Fordern Sin unseren ausführlichen Cratiskatalog an:

PD-Service Rees & Gabler 
Hauptstr. 56, W-8945 Legau 

Tel.: 08330/623 (Tag & Nacht)
Erstlieferung nur per Nachnahme oder Vorkasse.

Professionelle Schön-Schrift +■*

für Signum * L a s e r - /2 4 - /9 - N a d e ld r u c k e r
(fast alle Fonts auch für script geeignet) 
s  Modernes. oDtimal lesbares Schriftbild

.cuLO1
c

•  in den Größen 8. 10. 12 und 15 Punkt. a_
e neu: 6 (normal) sowie 20 Punkt (fett). o
e einschließlich unDroDortionaler Ziffern
•  normal und fett, und dazu zwei schlau

■oc
•  ausaetuftelte „SONDER-Zeichensatze •e-

mit griechischem Alphabet (A,
A. 5..... O, ui), rö m is c h e n Z a ä ^ ^ ^ ^ » 1,

<7. ä. c. c.
schen (£, Zei­
chen (oo, J, », -, «. *, *, 
Vx, < usw.) und vielem mehr (<J, 9, ©, 
© , ••• ©, ® .  •• ® . /. *■. T, 4) für 
die unterschiedlichsten Einsatzbereiche.

JZ
8k_
CQ></)
ai>♦—Q-O
cQ)

k_
«*-
30)Z

Ausführliche Info mit Schriftprobe
■  für 3.- DM in Briefmarken anzufordern bei: 
Walter Schön, Berg-am-Laim-Str. 133 A, 
8000 München 80, Tel. (089) 4 36 22 31.

A  ATARI ST_________  GELD
30 Routinen für Umgang mit Geld: Anlage - Vermo-
fensbildung - Rentensparen - Rendite -  Kredite - asten - Zinsen -  Hypothek - Laufzeit -  Amorti­sation - Raten - Gleitklausel -Nominal/Effektiv Zins - Akonto+Restverzinsung - Diskont - Konver- tierung - kpl .Ti lgungsplane Bild/Druck DM96.-'
D A T E IV E R W A L T U N G  AATARI ST

Adressen 66, Noten (Musik) 116, -
Bibliothek 116, Lager 1 1 6 ,-
Briefmarken 116, Personal 1 1 6 ,-  
Diskothek 76, Stammbaum 1 1 6 ,-
Exponate 1 1 6 ,-  Videothek 7 6 ,-

d e f in D A T A z u m  Selbstdefinieren 
DER ERFASSTEN DATEI-DATEN DM 146.-

*********************************
Sendung :

F re i U m schlag DINA5/DM1.  -  
H änd le r s e h r e rw ünsch t.

I .  D IN KLER
A m  S c h n e i d e r h a u s  7

Te l 0 2 9 3 2 / 3 2 9 4 7  FAX  3 26 54 D - 5 7 6 0
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• HCS *
macht Computcrclcctronic bezahlbar

SfpiM œr " AüMrfl -  S p M œ r  -  /Mæ&ti

Speichere rwtiterunt Aari ST 260/Î20/1040 /M e n  ST

um 2 Mbyte 4 Rame cnreifcffcer auf 4 MB DM  298.- 
auf 4.0 Megabytes Rame DM 548.-
Einhaukoetcn DM  50 .-

511000-70 lMega *  1 Bit DO Geh. DM10.40
514400-80 lMega *  4 Bit Zip Geh. D M 5 5 -
Modul lMega•  9 Bit70na Simm D M 9 7 -

Jetzt m it Ladengeschäft 

Com puter R eparatur aller A rt !

HCS electronic Haustein
Gomaringer Str. 24 B 7000 Stuttgart 70 
Tel.: 0711 76 23 79 Fax: 0711 76 05 92

 R o m a n  M o d e r n ---------
Komplette und umfan; he Schriftfamilie für Signum 
oder Script in fünf hai i »nisch aufeinander abgestimm­
ten Schriftschnitten für 24-Nadel- oder Laser-Drucker:

Roman Modern Regular 
R o m a n  M o d e rn  B old  

Roman Modern Italic 
R oinan  M o d em  Bold Italic

Ro m an  Mo dern  Ca ps

Jeder Schnitt liegt in sieben Größen vor (6, 8, 10,11, 12, 
14,16pt), verfügt über Ligaturen, Sonderzeichen und ei­
nen Grundbestand an akzentuierten Buchstaben — je 
Schnitt und Größe mehr als 170 Zeichen.

Als Vorlage diente die T^X-Schriftfamilie CMR, so 
daß nun auch Signum-Anwender eine ähnlich einzigar­
tige typografische Ausgabequalität erzielen können. 
Roinan M odern für Signum 130,- DM
R oinan M odern für Script 100,- DM
(speziell angepaßt, ohne 16pt Fonts!)
Gegen V errechnungsscheck oder per N achnahm e, zzgl. 5 ,-  DM 
Versandkosten bei *
D eta illie rte  In fo rm ationen  und Schriftproben gegen 2 ,- DM 
R u ck -P o rto  (in B riefm arken) bei *

* H.Schlicht, Ketzendorfer W eg 4H,
2104 H am burg 92, Tel.: 040 /  7 01 64 92

H ausverw altung

Erprobte Branchen lösung für: 

G ewerbe-, M iet-, Mischobjekte 

gesetzl. Nebenkostenabrechnung 

Netzwerkversion verfügbar!

k leb e  Version 398,00 DM
bis 40.000 ME 1698,00 DM
+ Nebenkosten abrech nung 298,00 DM

T I 'Y C 'C  Individuelle Computer
V U C j C j Lösungen GmbH

W aidminnstraße 12; 2000 Hamburg SO 
Tél.: 040/85 SO 66; Fax: 040 / 8S0 18 S8

C A IA M U S IN

QUALITÄT
fÖSS-

WILHELM

l U ü i n i n n n ,
DTP+SATZSERVICE

Festp latten  für den T T -E in b a u
fertig  form atiert 

[ 180 MB C ache 2 0  kB 18 m s 1448.
3 3 0  MB C ache 4 x 6 0  kB 12 m s 3 298 .
4 2 5  MB C ach e  4 x 6 0  kB 12 m s 3  7 9 8 -
5 2 0  MB C ache 4 x 6 0  kB 12 m s 4 2 4 8  -

wir führen alle P rodukte von:

*  3  K *  D M C  *  T M S  *  M A TR IX  *  
E IZ O  » NE C  » E P S O N  «

={̂ J Digital-Systems
R h e in s tr .15 •  52 5 3  Lindlar •  (0  2 2  6 6 )  4114 •  Fax  4038

ATARI TT  -

Komplett-Anlagen für 
Layoutgestaltung. Lithografie 

Grafik und Scanntechnik
Wir beraten S «  ausfuhrtch und rxftvtduel 

und führen In e n  d e  Leistungsfähigkeit des 
Gesam t-System s vor

A T A R I-SY ST F.M  C E N T I

Disketten MF 2 DD, 10 Stck.........9,95
3.5’ Diskbox 8 0 ............................12,95
5,25” Diskbox 100........................12,95

Wir bieten Ihnen 
einen ATARI PD Service 

nur vom Feinsten.

ATARI PD 
für nur 1,60 DM pro Disk. 

Disketten von Euch 0,50 DM 
Katalog 2 -  DM

PDS
Riedweg 4 

4270 Dorsten 
Tel. 02362/64791

D as Atari S y stem  - C enter

A tari ST C o m p u te r
1040 STFM ♦ SM 124 
1040 STE ♦ SM 124
M ega 1 ♦ SM 124 .........

Monitor SC  1435 (Stereo)
1299.-

395, ST/TT

A  ATARI
Zubehör

( Katalog anfordern ! )

F e s tp la tte n
S p eed  Drive 49  MB ..................
S p eed  Dnve 85  MB ..................
Ultra S p eed  Drive 170 MB 
W echselplatte 44 MB 
Atari M egafile 60  MB ................

A tari ST Z u b e h ö r
2 .5M B  tü rS T /M e g a  ...............  a b  398.
1 MB für STE 1 28
AT S p eed  ............................................. 4 9 8 .
AD S p eed  16 MHz ............................. 5 9 8 .
M ultisync Umbau für SM 1 2 4 .........1 9 8 ,
T h e rm isch e  L üfte rreg lung  ..............4 5 ,
Alle P re is e  v e rs te h e n  s ic h  Incl. 
E in b au  In u n s e re r  W e rk s ta tt !!!!

1096.
1398
2298,
1398.
1298.

CTECH

Hard & Soft 
Festplatten 

Preissenkung
Datentechnik 6747Annweiler 

Quodgasse 9
Tel. 06346-2238

CALAMUS
v
o

in  7

Repro-Qualität ç
auf 9

Linotronic 3 0 0  A  
D

Q i c  tic* \

Computer « Electronic & Zubehör H E R G E S

B B I O T B  n  mm

152 J T “ “  7 /8 1991



HD-Laufwerke am STE und TT

Trouble mit HARDCOPY...
...vor einiger Zeit stürtze ich 
mich regelrecht ins Choas. Ich 
ließ Apfelmännchen, Feigen­
bäume, Juliamengen und At- 
traktoren mit Hilfe von GFA- 
Basic V3.xx berechnen. Als 
diese wunderschönen Grafiken 
auf meinem Bildschirm flim­
merten, kam mir die Idee, daß 
sich mein Drucker wieder ein­
mal nützlich machen könnte. 
Ein Blick ins Handbuch und 
schon hatte ich den Befehl 
HARDCOPY entdeckt. Jetzt 
war es kein Problem mehr ihn 
ins Programm einzubauen. Das 
Ergebnis kennt jeder. Nun, als

Schüler benutzt man natürlich 
auch PD-Programm e, doch ca. 
50% der PD-Programm Auto­
ren hatten das selbe Problem 
wie ich (z. B. bei mehreren 
Funktionsplottern). Ein Tag 
später hatte ich eine eigene 
kleine Druckertreiber Routine 
für meinen Epson kompatiblen 
9-Nadel Drucker STAR LC-10 
geschrieben. Um die Qualität 
von meinen nächsten PD-Pro- 
gramm en zu erhöhen, möchte 
ich diese kleine „Procedure" an 
die Allgemeinheit weitergeben:

Matthias Brust u. Christian Roth

Von -Matthias Brust­
in GFA Basic 3.xx

und -Christian Roth- *

DO
WHILE G E M D O S (17)=0 ! Drucker empfangsbereit

ALERT 1,"|Papier einlegen und|Drucker einschalten",1,
"Nochmal|Abbruch",vt

IF v4=2 
EDIT 

END IF 
WEND
b i ld$-SPACE$(32034) ! Speicher reservieren
FILESELECT * "Grafik laden"," A : \ * .*",H " ,bild$
IF bild$="" ! Sicherheitsabfrage

EDIT 
END IF
BLOAD bild$,V:bild$ ! Bild laden
bild$-RIGHT$(bild$,32000) ! Bild formatieren 
adr_bild%=V:bild$ ! Adresse von Bild in Variable
BMOVE adr_bild%,X B I O S (2), 32000 ! auf Bildschirm zeigen
@druck(adr_bild%)

LOOP
PROCEDURE druck(adr%) ! Druckertreiber
grafik$=CHR$(27)+ " * " + C H R $ (5)+ C H R $ (144)+ C H R $ (1)
LPRINT C H R $ (27);"A";C H R $ (8); 
spalte$-STRING$(400,0)
FOR s%-adr% TO adr%+79 

s to p $ = I N K E Y $
EXIT IF stop$=CHR$(27) 
adr_spalte%=V:spalte$ 
ziel%=s%+399*80
FOR m%=adr_spalte% TO adr_spalte%+399 

POKE m % ,P E E K (ziel%)
SUB ziel%,80 

NEXT m%
LPRINT grafik$;spalte$

NEXT s%
RETURN

Zw ar wurden die Rechner der 
M ega STE- und TT-Serie stan­
dardmäßig nicht mit HD-Lauf- 
werken ausgerüstet, aber es ist 
leicht möglich, dies nachzuho­
len. Beide Com puter sind näm ­
lich bereits ab Werk mit einer 
Schaltung ausgerüstet, die es 
erlaubt, den Floppy-Controller 
W D 1772m it 16M Hz zu takten 
und so HD-Disketten zu einzu­
setzen. Im Gegensatz zum ST 
muß die entsprechende Hard­
ware also nicht im nachhinein 
eingebaut zu werden.

W ird ein externes (oderauch 
internes) HD-Laufwerk (z.B. 
TEAC FD235 HF) angeschlos­
sen, so lassen sich HD-Disket­
ten lesen und beschreiben. Ein 
wenig problematisch ist ledig­
lich das Formatieren solcher 
Disketten. Unter der Festplatte 
beider G eräte befinden sich 
DIP-Schalter, von denen der 
fünfte auf ON gesetzt werden 
muß. Anschließend findet man 
im Dialog zum Formatieren von 
Disketten einen K nopf mit der 
Bezeichnung „Hohe Schreib­
dichte“ . Ist man nun stolzer 
Besitzer eines M egaSTE, so 
steht der Nutzung von HD- 
Disketten nichts mehr im Wege.

Ist man im Besitz eines TT 
mit TOS 3.01, so taucht ein 
ärgerliches Problem auf: Der

Knopf „Hohe Schreibdichte“ 
läßt sich aufgrund eines Feh­
lers nicht anwählen. Dies ist 
erst ab TOS 3.05 möglich.

W ie kommt man nun trotz­
dem zu formatierten HD-Dis­
ketten? Falls man Zugang zu 
IBM -kom patiblen ATs hat, 
bietet es sich an, sich dort ei­
nige Disketten auf Vorrat zu 
formatieren. Nachteil: Solche 
Disketten zeichnen sich nicht 
gerade durch eine hohe Daten­
übertragungsrate aus. Schnelle 
H D- Di sketten auch auf dem TT 
erhält m an, wenn man zum 
Formatieren Programme her­
anzieht, die das Formatieren 
von HD-Disketten unabhängig 
vom TOS erlauben. Hier bietet 
sich z.B. das DISKUS-Disk- 
utility an.

Noch ein wichtiger Hinweis: 
W erden auf dem TT Pro­
gram m e verw endet, die das 
ROM ins TT-RAM  verlagern 
(z.B. ROM SPEED oder ROM- 
RAM), kann es Vorkommen, 
das TOS Fehler beim Schrei­
ben auf HD-Disketten meldet. 
Vemutlich handelt es sich um 
Tim ing-Problem e. H ier hilft 
nur, beim Arbeiten mit HD- 
D isketten auf die genannten 
Programme zu verzichten.

US

Haben auch Sie einen 
Quick-Tip ?
Standen Sie auch einmal vor einem kleinen, aber schie 
unlösbarem Problem? Dann, durch Zufall bekamen S 
einen Tip und schon war es gelöst.

Ähnlich haben wir uns diese neue Rubrik in der S 
Computer vorgestellt. Aufgerufen sind auch Sie, lieb 
Leser(innen)! Geben Sie Ihre Erfahrungen weiter, ega 
ob es um Anwendungen, Programmieren o.a. geht.

Wir sammeln Ihre (und unsere) Tips und stellen Sie gg 
in den Quick-Tips vor.

Einsendungen an: m a x o n  Computer
ST Computer Redaktion 
Stichwort: Quick-Tip 
Industriestr. 26 
W-6236 Eschborn
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Korrektur eines Fehlers 
bei Wordplus Version 3.15

Drehen als Grundfunktion

Die Version 3 .15 von W ordplus 
stürzt ab, wenn beim Neu F or­
m atieren  das zu trennende 
W ord mit einem Hochkomma 
(') anfangt. Ich stelle hier eine 
Möglichkeit vor, wie man die­
sen Fehler beheben kann. In 
der Datei W ORDPLUS.PRG 
muß das Byte an der Position 
$ l EBEE von $6C in $64 geän­
dert werden. Die Ä nderung 
kann mit einem Diskmonitor 
vorgenommen werden. In Bild 
l sind noch ein paar Byte davor 
reassembliert. Falls bei ande­
ren Versionen von W ordplus 
dergleicheFehlerauftritt.kann 
man die entsprechende Byte- 
Sequenz im Programm suchen.

P o s . Inhalt Reassembliert

1EBCE 4E56 FFF 6 LINK A6,#-$A
1EBD2 426E FFFA CLR.W - 6 (A6)
1EBD6 206E 0008 MOVEA.L 8 (A6) , A0
1EBDA 4240 CLR.W DO
1EBDC 1010 M O V E .B (A0),D0
1EBDE 3D40 FFF 8 M O V E .W D O , - 8 (A6)
1EBE2 0440 0061 S U B I ,W •$61,DO
1EBE6 3D40 FFF 6 M O V E .W DO,-$A(A6)
1EBEA 0C40 001A C M P I .W #$1A,DO
1EBEE 6C72 BGE.S $ 7 2 (PC)

Dabei sollte es reichen, wenn 
man die letzten 6 Byte suchen 
läßt.

W as wird geändert? An 
dieser Stelle werden erlaubte 
Trennstellen im W ort nach Sil­
ben gesucht. Über den ersten 
Buchstaben wird ein Pointer 
errechnet. Da das W ord vorher 
bereits in K leinbuchstaben um­
gewandelt wurde, liegen die 
erlaubten W erte zwischen $ 6 1 
(a) und $7A (z). Das Hoch­
komma ($27) ergibt nach der 
Subtraktion einen negativen 
W ert (-58), wenn wir das Er­
gebnis als signed ansehen und 
ist dam it kleiner als $ l A. Inter­
pretieren wir die Zahl nun aber 

als unsigned. so ist 
es 65420 und damit 
größer.

Georg Sc hei hier. 
W-4920 Lemgo

Neu: unsigned statt signed 
1EBEE 6472 B C C .S $ 7 2 (PC)

Unbekannte Omikron.BASIC-Befehle
Wenn Sie mal in der GEM - 
Library stöbern, werden Ihnen 
zwei Befehle auffallen , die 
weder in Bedienungsanleitung 
noch in Lehrbüchern zu O m i­
krons BASIC dokum entiert 
sind. Es sind dies OUTLINE 
ON und OUTLINE OFF mit 
den entsprechenden VDI-Auf- 
rufen v.sfj)erim eter(O) bzw.

100 CLS
110 PRINT C H R $ (27)+"£";
120 FILL STYLE = 2 , 1
130 1
140 OUTLINE OFF
ISO PBOX 100,100,100,100
160 '
170 OUTLINE ON : 'dies ist die Standardeinstellung 
180 PBOX 300,100,100,100 
190 '
200 END

Jeder der schon mal versucht 
hat sein eigenes Zeichenpro­
gramm in BASIC zu schreiben, 
wird sich überlegt haben, wel­
che Grundfunktionen in sein 
Programm kommen sollten.

Nun. da es jedem  Ziel sein 
sollte, den Standard zu verbes­
sern, darf man wohl sagen, daß 
eine90°-Drehfunktion. in jedes 
noch so kleine, PD-Zeichen- 
programm gehört. Auch wenn 
man GFA-BASIC für noch so 
schnell bezeichnen kann, dau­
erte mein Benchmark 3.775 s, 
in meiner Assembler-Lösung, 
die in GFA-BASIC mit Para­
m eterübergabe eingebunden

wird, benötigt m an"nur“ noch
0.725 s. Also fast viermal so 
schnell, welches für Assembler 
eigentlich noch langsam ist. 
Natürlich könnte man die G e­
schwindigkeit noch um einiges 
steigern, wenn man nicht pi­
xelweise bzw. bitweise, son­
dern wordweise vorgehen wür­
de. Also 16 Pixel auf einmal im 
Speicher auswerten, und erst 
dann darstellen täte.

Nur diese Vorgehensweise 
müßte schon etwas genauer er­
klärt werden, um den internen 
Kontext zu verstehen. Also 
nichts mehr fürdie Quick-Tips.

Matthias Brust um! Christian Rath

vsf_perim eter(l). Es ist also 
doch möglich, die Flächenum ­
randung direkt im BASIC um ­
zuschalten. Das folgende klei­
ne Programm soll dies dem on­
strieren:

Dirk Hagedorn, 
W-4796 Salzkotten 6

' Geschrieben von -Matthias Brust- und -Christian Roth-'
' --GFA Basic 3.xx—
INLINE start%,200 ! BASIC-interne Speicherreservierung
BLOAD "90_GRAD.O",Start% « Laden
DEFFILL 1,4,2 ! Für kleine Grafik...
xl4*0
ylfc=0
x2t«190
y26=190
PBOX x l £ ,y l 6 ,x2&,y2&
~ C :Start% (xlt,y l t ,x 2 t ,y2£)

' --GFA Basic 2.xx—
DIM f e l d % (200/4) 
sta r t %=VARPTR(feld%(0))
BLOAD "90_GRAD.O " ,S tart%
DEFFILL 1,4,2
xl%=0
yl%*0
x2%*190
y2%=190
PBOX xl%,yl%,x2%,y2%
VOID C : start% (xl%,yl%, x2%, y2%)

...bis hierher.
Maschinen Programm aufrufen

! Feld einrichten 
! Adresse holen

; * Von -Matthias Brust- und -Christian Roth- *
; * in GFA Assembler V I .5 *

intin equ 8 ; wichtige Adressen
ptsin equ 12
lstlin equ 32

.MACRO lineainit ; Init Macro

.D C .w $a000 ; Adresse von Init
m o v e a .1 a0,a5 ; Zeiger retten
m o v e .w #-1,lstlin(a5) ; Sollte -1 sein
. ENDM
.MACRO putpixel färbe,x y ; entspricht PSET
m o v e a .1 intin(a5),a0
m o v e .w \1,(aO)
m o v e a .1 pt s i n ( a 5 ) ,aO
m o v e .w \2, (aO)
m o v e .w \3,2(a0)
.DC.w $a001
.ENDM
.MACRO getpixel x,y ; Entspricht PTST
m o v e a .1 p t s in(a5),aO
m o v e .w \1,(aO)
m o v e .w \2, 2 (aO)
.DC.w $a002
. ENDM

code : m o v e .w 4(sp),d3 Parameter xlt
m o v e .w 6(sp),d4 Parameter ylfi
m o v e .w 8(sp),d5 ; Parameter x2&
m o v e .w 1 0 (sp),d6 Parameter y2fc
m o v e .w d5,d7 d5 duplizieren
lineainit

l o o p l : m o v e .w d7,d5 Zähler neu setzen
l o o p 2 : getpixel d5,d6

c m p i . w #1, dO Pixel gesetzt?
bit weiter Nein -> weiter
putpixel #1,d6,d5 Ja -> setzen

weiter : cmp.w d3,d5
dbls d5,loop2 ; x Koord. Schleife
cmp.w d4,d6
dbls d6,loopl ; y Koord. Schleife
r t s
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DER ETWAS
ANDERE
VERSAND!

24-Stunden Service!
Wir garan tie ren , d a ß  je d e  B este llung  s p ä te s te n s  24 S tu n d e n  n a c h  E ingang  u n se r  H aus 
v erlaß t, s o fe rn  verfügbar. Auf alle  g ek au ften  Artikel e rh a lten  S ie  n a tü rlich  volle G arantie . 
Wir fü h ren  jed e  v e rfü g b a re  H ard- u n d  So ftw are  für d e n  A tari ST, s o w ie  a lle  B ücher. Hier 
e in  k leiner A uszug  a u s  u n se re m  re ich h a ltig en  P rog ram m :

SPIELESOFTWARE:
Botrayal ...................... 100,-
Brat ..............................76.-
Cadaver ......................65,-
ChaUengers Compilation 95,-
Conqueat oi Camelot 115.-
C huc*R oek_........................ 75.-
E lta  .....................  65.-
Enchamed Land__________ 65,-
E u ropean Super League 75.-
F-16Falcon........................... 80.-
F-16 Falcon Miss. Disk I o.ll 65.-
F-19 Stealth Fighter ..85,-
F-29 Retaliator.......................75.-
Great Courts I I ___________ 85.
HIN Street Blues.....................90.-
Hydra ...................  50.-
Intemat. Soccer Challenge .. 75.-
James Pond ~............... 80,-
Kick o« II World Cup Edition 65,- 
Klck oN II The Final Whistle . 39.-
Larry Triple P ack________ 145.-
Lernrrings ........................ 79.-
MIG 29 Fulerum...................110.-
Monkey Island ............ 95.-
Mooncnüd FI Racers ___75.-
Navy Seals  ........................... 90.-
Nightshlt ...............................70,-
Parus Kick Boxing................ 99.-
Power Monger___________ 89.
Psion Chess........................... 65.-
Super Monaco Grand Prbt ...80.-
Supremecy ................... 99,-
Turrlcan 2  ........................... 80.-
UMS 2 .....................................89.-
OX YD. Nachfolger v. Esprit 
Disk.-als PD fraikopietb.nur.. 5.- 
das Buch - ab 10.Level
ein MuB ....................
ATARI P O W E R  PA C K  
Compilation mit 20 Super­
speien. original von Atari.. 
z.B.Gauntlet ll.Outrun.Space 
DerHI-Diskettenzum  
Schleuderpreis: lOStckPack.
3.5' NO NAME M F200 .......  8.50
5,25" NO NAME M D 2D  5.-
3,5' Fuji M F2DD ............. 20.-

.50.-

.99.-

C AD/Graphik:
Arabesque  ab 275,-
Convector..............................245.-
OmikronDHAW.................... 125,-
Megapaint 2 Professional... 299,
S T fc j __________  175.-
DTP/Teitverarfe/EdHoren:
CAD 3D Cyber Studio 175,-
Edison ____ -.165.-
Lekloral____________  148,-
PKS-EW-Paket (Ed« Shel) 248.
PKS-Ed«________________148.-
Scripf 2 ............ -295.-
Slgnuml 2.0 .......................... 440,-
Zusatzprogr.f.Signuml/ 

STAD/Scrlpt 2:
Headline, Großschritten 95.-
Fontmaker.............................95,-
Converl ....................-95 .-
SDO merge...........................50.-
SDO Index  .................50.-
SDO preview-------------------- 50.-
SDO graph ..................50,-
Script-Trenn_________ ___ 50,-
Meta-Map..............................50.-

Tempus2.10 _______ 125,-
Thars W rite.......................... 345.-
1st Word plus 3 .1 5 ................ 99.-
1 st Proportional .......... 115,-
Datsnbanfcen/Tabaaanka8t.:
Adlmens 3.1 plus________ 395.-
Phoenlx___________  398.-
Steuer Tax '9 0 ........................ 95,
Themadat ..................245,-
Progransnieraprachan:
Omikron Compiler...______ 175,-
ST Pascal plus.....................245.-
Tu rb o C 2.0 .....................ab 245,-

UNKR TV 0»  MONATS:
Supet-Somrmf-SuiwNne- Paket 
PaM -Prak: 998,-1
nocltnig war ATARI
aoprawwartl

998.-'1040 STE
PowarPack 99.-'
Ad irnens 2.3 149.-'
T h a ttW ri* 349,-'
Fraizaiireitetaache 49.--
•vom Herttaler amptoh

lener Gesamtpreis: 644.-'
unser Paketpreis: 998.-

Antl Virus K»_____________ 95.-
BTX-Manager 3 .02.............. 385,-
Fasl FHemover____________59.-
Interlink......____ ...........____75,-
Mortimer............................ ab 75,-
Neodesk 3 .0 ............................95,-
NVDI.........................................95.-
MS-DOS auf dem Atari ST:
AT Speed 16MHz DR-DOS 589.-
AT Speed normal________ 398,-
Zubehdr:
Slaubschutzhaub. Kunstleder for:
ATARI SM 1 2 4 .......  30.-
ATAR11040 o.Mega Tast. je20.- 
Mega ST Set Monitor «Tast. 50.- 
andere Monitors .  Drucker ,.a.A. 
Media Box 3.5' f. 150 Disks .45.-
Mausmatte ............ 15.-
Alternstive M iu s e :
Atari-Maus_________ 78.-
Log«ech-Maus Pilot 95.-
Marconl TracMoall — 195.-

ATARI LYNX
Spielekonsole  .......... 199,-
sowle jede Menge Spiele­
sollware am Lager I 
P U B LIC  DOM AIN:
Aus unserer umlangreichen PD- 
Sammlung für den ATARI ST 
kostet |ede Diskette ..nur 5,-

KcwnloM tre iH ), Hr PO. Büdwr. HarWnrs und SoAm iu  bnw gstsnnl unwr 
Angabe tv s . Computers» ardordsm. Uateung par NN ugl. 7.- OM Varaandkaaun 
MVoraMkaaaazzp 3.-OM. A I  00.-DUB in tinenvariandkoala ' '
Mnd gtundaatakn tagt 1 S.- VeaandkaaM gagan Vorau*aaaa

Monkorumschalter....____ ... 60.-
N ECP 60 Drucker..............1398.-
NEC P 20 Drucker_______ 850.-
Prollle 40 Festplatte 998,-
Pro(«s 40 DC Featpl.19ms 1198. 
Profile R44 Wechseplane 1598.- 
Atari SC 1435 Colormon«... 698,- 
ATAR11040 STFM. Maus ..699,- 

kompl.m.Mon«or SM 124 849,- 
Ateri Mega ST1. Maus 

kompl.m.Mon«.SM 124.. 1099.-

CO M PUTER -V ERSAN D

chlichting
..der e twas andere V e r s a n d ^

Rund um die Uhr: ®  030 / 786 10 96
P l a y s o f t - S t u d i o - S c h l i c h t i n g  

C o m p u t e r - S o f t w a r e - V e r s a n d  G m b H  
Postanschrift / Ladengeschäft: Katzbachstraße 8 

D-1000 Berlin 61 
Fax: 030/786 19 04 Händleranfragen erwünscht

SIDUS -  ASTRUM

Dos professionelle Sternwarten- 
Programm auf der ATARI ST & TT 
Linie.

SidusD Demo inkl. 3 Handbücher 
sfr. 150.-

Sidus ST Vollversion (25 Disketten) 
inkl. Ephemen'den 
Planetarium, Galaxien— 
kolosionen usw. sfr. 998 .-

Cams»

Suchen S’e preiswerte Original Atari 
Games ? Wir haben Sie. Verlangen 
Sie unsere Liste.

Son itinas

Haben Sie irgend ein Programm in 
der Schweiz nicht bekommen ? 
Nervt Sie ein Computervirus ? Oder 
wollen Sie einfach gut Beraten 
werden ? JA, dann rufen Sie uns an.

BOSSART -  SOFT

P.B. 5I46
CH -  60 2 0 - Emmenbrücke- 3

04 l/45 '82 '84

Daten-
Austausch
mitTMIBRLE für

Fordern Sie weitere Informationen 
an! Händleranfragen erwünscht.
Komplett mit Kabel, dt. Software 
und dt. Handbuch. A “7 f \

D M  1 l i 7,—
(urtverb. Preisempfehlung)

• M P U T I N G
Postfach 1136/1 

. D-7107 Bad Friedrichshall
r  Telefon 07136/4097 • Fax 7136

CASIO SF-7000 
bis 
oder 
IQ-7x00, 
ZQ-5x00

Verbinden Sie Ihren 
SHARP oder CASIO mit Ihrem 
ATARI ST. Mit TRANSFILE können 
Sie Ihre Daten sicher in beide Rich­
tungen austauschen. Die Daten 

können Sie auf 
dem ATARI ST mit 
der mitgelieferten 
Software kom­
fortabel bear­
beiten, aus- 
drucken und 
abspeichern.

f  MAXIDATA
- die umfangreiche Datenbank - 

für alle Mari ST /  STe /  TT

Benötigen Sie eine 
Datenbank, die etwas mit den 

Daten anfängt? 
YfAXIDAT kann viel. Hier 

das Wichtigste im Überblick:
- Integrierter, einfach zu  bedienender lextrditor.
- Serienbriefe in Verbindung m it dem  integrierten 

Texteditor oder auch einem  beliebigen anderen (z.B.: 
Tem pus. Ist-W ord, EdiM ax, T hats W rite, Edison).

- K»ihnen innerhalb Datenfeldern (Feldinhalte. 
K lam m em , +  - • / ) .

- Sum m enbildung bei l.istendruck.
- D iagram m erstellung (L inien-, Balken- und Torten- 

d iagram m e), z_B. Erstellung von Aktiencharts.
- /u g r i f f  au f ex terne lextdatei.
- R ildn rarheitung: Je D atensatz Z ugriff  a u f externes 

G rafikb ild  (Form ate: ß o o d le . Stad, N eochrom c, 
Degas). Autom atische Auflosungsanpassung.

- Diashow fü r  W erbezwecke und einfache Trickfilm e 
mit ra ffin iertem  Bildaufbau

- Selektionsm öglichkeit z u r  Beschränkung der Daten 
satzausgabc (‘Filter’).

- Beliebige D atenbestände m iteinander verknüpfbar 
und durch  Selektion frei trennbar.

- E rm ittlung  von \1in. M ax. Summe, xonie Durch 
schnitt aller Datenfeldreihen fü r  Bilanzen.

- Drucken in allen Variationen und fo rm en  (E tiket­
ten , Form ulare , Listen, Rechnungen, M ahnbriefe.-) 
m it um fangreichen M öglichkeiten (Seitennum m er, 
Spaltensatz, D atum , K opf- und  Endetext,...)

- Alle D rucker (auch H P- und Atari- l^ se r)  werden 
un terstü tz t, wobei der D ruckertreiber ggf. selbst im  
P rog ram m  angepasst w erden kann.

- I .istenausgabe auf Monitor. D rucker und Datei.
- Suchen nach allen Feldern sowie global.
- S o rtieren  nach allen Feldern mit zweifacher I W er- 

Sortierung (z_B. N am e, O rt, G eburtsdatum ).
- f  ün f f  cldtvpen: Text, Z ahl, D atum , externer Text 

und externe G rafik  plus externes Program m
- 1 e istungsfäh iger Editor z u r  B eschriftung d er Daten 

satze (m it D atum , Undo, Reg-Nr, Sondcrzeichenta 
belle, Zeilenpuffer, Floskeltasten, Help.-.).

- Komplette D atensätze kopierhar (Copy/Paste).
- Z ehn  M arken z u m  A nspringen von Datensätzen.
- Program m aufruf ohne MAXIDAI zu verlassen.
- A uf W unsch verschlüsselte Speicherung der Daten 

bestände mit Passwortschutz.
- Z ahl der Datensätze je Datei n u r vom  Speicher 

abhängig (M ega ST4: m ax. 100 0 00  Stück).
- D ynam ische D atenstruk tur, d aher optim ale 

Speicherausnutzung (keine Füllzeichen).
- Besonderer W ert w urde bei der P rogram m erstellung 

au f  eine e infache Bedienung und hohe Arbeitsge 
schwindigkeit gelegt (’C ‘, ‘A ssem bler’).

- D atenübernahm em öglichkeit aus zahlreichen anderen 
P rogram m en (z.B. Ist Add ress. Superbase, Datamat), 
sowie E xport in fast allen Dateiformaten zum  
Zwecke des Datenaustausches.

- M AXIDAT ist e in  nicht kopicrgeschüt/tcs, e igen­
ständiges P rog ram m  und nicht etw a ein Accessory.

- M AXIDAT wird bereits seit .Jahren von zahlreichen 
Anwendern im privaten und geschäftlichen Bereich 

eingeset/t. Auch w ir verw alten unsere Kunden 
ausschließlich m it MAXIDAT. Som it ist unsere 
Datenbank frei von 'K inderkrankheiten ' und hat sich 
im  harten  A lltagscinsatz bew ährt.

- U m fangreiches deutsches Handbuch sowie Hotline 
mit dem Autor im  Preis inbegriffen.

- (lünstiger l  pgrade-Service.
- M AXIDAT wurde in ‘PD -Journal 5/90*. T O S  7 /9 0 ‘ 

und ‘ST -C om puter 3/91’ getestet. Testberichte gratis.

MAXIDAT ist eine der um fang­
reichsten Datenbanken fü r den 
Atari ST. ( ber/eugen Sie sich 

durch die Testversion. Haben Sie 
»eitere Fragen? - Schreiben Sie 
uns. Übrigens sind » ir  schnell. 
Ihre Anfragen »erden innerhalb 

von sechs Stunden bearbeitet.

M A X ID A T  kostet D M  87.-
Die Testversion gibt’» fü r DM 10.- inkl. Versand (Vorkasse)

Desoeiteren: Thats-Write l)M 297.- 
lempus-Editor 2 .l\ DM 117.- 

lempus-Word DM 557.-

Versandkostcn: Vtorlauc DM 4.70, NN DM 6.70. 
Ausland DM 6.70 (nur Vorkasse)

Softwarehaus 
Alexander Heinrich 

Postfach 1411 
D -6750 Kaiserslautern

V  Tel. 0631-29101



RELAX

Hallo
Spiele-
Fans,

T itu s w ird  
dem n äch st das 
\rca d e -A d v en tu re  
A R A C H N O PH O - 
BIA a u f  den 
M ark t b ringen , 
das es in sich haben 
soll. Das erste 
Demo läßt zum in­
dest hoffen und ver- 

A R A C IISO P H O B IA  - ein Areade-Adventure  spricht eine Menge
aus dem H ause Titus _ „

Spaß.

Bei O U T Z O N E S  
h an d elt es sich um  
ein  K allerspiel, in
dem Sie verscholle­
ne Raum schiffe aus 
den gefährlichen 
O U TZO N ES retten 
m üssen. Sieben 
verschiedene 
W elten zu je  20 
B ildschirm breilen.
Parallax-Scrolling,
70 unterschiedliche M onster. 45 verschiedene Farben, 50  Bilder pro 
Sekunde und vieles m ehr zeichnen O U TZON E aus.

O U TZO NE - Action vom Feinsten

A uf den e rsten  
Klick ähnelt 
RO B IN  H O O I) 
ein w enig dem  
Spiel Populous. 
Aber der Schein 
trügt, vielm ehr 
handelt es sich bei 
ROBIN HOOD um 
ein sehr komplexes 

Im  Slierwood l'oresl nelit's heiß her. Action-Adventure,

das den Spieler in
den Sherwood Forest führt. Der Spieler kann mit allen Charakteren in 
Kontakt treten. Inform ationen erfahren oder W aren tauschen.

y - r  ■ r p r t j rM A filC  
P O C K E T S
Der Spieler schlüpft 
in die Rolle des 
kleinen Bitm ap Kid. 
der sich durch 
insgesam t fünf 
Levels angefülll mit 
zahlreichen W ider­
sachern. kämpfen 
muß. Das Action- Se tte  tira jik  und ein Jeines Gumepiuy sollen
Spiel glänzt m it M AG IC  POCKETS auszeichnen.

netter G rafik und 
einem  sehr guten Scrolling.

K R ID ES O F
DRACULA
Das H orrorspiel­
chen kann man ein 
wenig mit dem  H K IItES O F D RAC C LA greift die Story vom
C64-K lassiker Jet blutsaugenden Vampir auf.

Set W illy ver­
gleichen. allerdings sind G rafik und Sound w esentlich besser. Die 
Handlung ist einigerm aßen okay und verspricht einigen Spielspaß.

I PLA Y  3D
S O C C E R  
Seit der Fußball­
weltm eisterschaft 
kom men imm er 
m ehr Fußballsim u­
lationen au f den 
Markt. Die neueste 
Variante ist 3D 
SOCCER, welches 

/  P L A ) M> SOCCER  - eine JU -Fujibullrununte  eben eine echte 3D-

Perspektive liefert. 
Beispielsweise werden die Spielfiguren beim  Entfernen kleiner und 
beim Näherkom m en größer.

In d iesen  l a g e n  
kom m t R E C ­
T A N G L E  von 
T u rtle  Bytes a u f  
den  M a rk t. Bei 
diesem  Spiel geht 
es darum , vorgefer­
tigte Figuren durch 
Q uadrate zu 
Rechtecken zu
formen. Die Figuren K ,x  /  ‘ Ni,/ /  */“" a  äunh  *"'/«*/.<■» 

Spielprinzip.
fallen herab und
unser Held schießt die Q uadrate au f die Figuren. Ist ein Rechteck 
geform t, verschw indet es. Die Spielidee von RECTA N G LE ist 
einfach, trotzdem  hat das Spiel einen hohen Reiz und erfordert eine 
gehörige Portion Strategie.
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Super Cars II
Bei „Super Cars II“ hat man 
endlich doppelt soviel Spaß fürs 
Geld: jetzt können nämlich zwei 
PS-Protzer gleichzeitig losra­
sen. Moment! Doch nicht so­
fort! - Erstmal m üssen da ein 
paar Features eingestellt wer­

den, zum Beispiel der Ein- oder Zwei-Spieler- 
Modus. Dann w ird’s kritisch: welche von drei 
Schwierigkeitsstufen soll es sein? In Stufe „easy“ 
ist die Straße m ustergültig, frei von Schlaglö­
chern und recht gut zu übersehen. Anders bei 
„hard", da treiben stockfinstere Tunnel, chaoti­
sche Verkehrsführung und glitschige Fahr­
bahndecke den Fahrer zur Verzw eiflung. Bei 
„medium" verhält es sich wie beim Steak: es 
geht ziem lich roh zu. A lsG aspedal kann entw e­
der der Feuerknopf des Joysticks dienen, oder 
man belegt den K nopf so, daß er zum Bremsen 
benutzt werden kann. „Plöps!" Ach - das war 
das Startsignal! Die neun anderen Rennfahrer 
geben schon ordentlich Gas. Dann g eh t's  in 
wilder Jagd über die Pisten und in die Kurven. 
Steht die Schadensanzeige fast auf Null, und/ 
oder hat man sich am Ende des Rennens nicht 
unter den ersten Fünf plaziert, ist das Rennen 
vorbei. Schade, denn auf jedem  Schwierig- 
keitslevel hat Hersteller G rem lin sieben unter­

Great Courts II
Für Fans von fliegenden Filz­
bällen hat die M ülheim er Spie­
leschm iede „Blue Byte“ ein 
schm ackhaftes Bonbon zu b ie­
ten - die Fortsetzung des T en­
nishits „Great C ourts“ . Jeder 
M itspieler bestim m t, wo seine 

Stärken liegen sollen. Anhand von Skalen zw i­
schen 1 und 100 bestim m t m an seine Fähigkei­
ten bei Aufschlag, Schm etterball, Volley, Vor­
hand und Rückhand. Eine weitere Anzeige in­
formiert über die Kondition. W ie im klassi­
schen Rollenspiel ordnet man seinem  T en­
niscrack Charakterpunkte für individuelle Ei­
genschaften zu. Schließlich belegt jeder T en­
nisfreak einen Joystick-Ausgang. W enn m ehr 
als zwei Spieler m itm achen, löst ein handelsüb­
licher Vier- Player-Adapter das Problem  mit 
den Ports. Dann geht es noch um die W ahl des 
Spielm odus’. Für Neulinge eignet sich der so­
genannte Junior-M ode, da hier die Beinarbeit 
softwaregesteuert ist und der Spieler seine gan­
ze Aufm erksam keit den Ballkontaktcn w idmen 
kann. W er sich sicher fühlt, wählt den Normal- 
Mode und rennt selber. Sinnvollerweise be­

schiedliche Routen vorgegeben, bei denen eine 
verzw ickter ist als die andere. Es gibt vertrackte 
H aarnadelkurven und lange, nachtfinstere Tun- 
nelstrecken. in denen man genauso gut mit 
geschlossenen Augen fahren könnte. Und wer 
hätte m itten auf einer zivilisierten Rennstrecke 
eine Sprungschanze vermutet? Sogar, wenn man 
m it „easy“ anfängt, plagen einen sehr bald die 
bösen Ideen der Program m ierer. Im härtesten 
M odus passiert es dann alle paar M eter, daß der 
eigene W agen an die Leitplanke scheppert, 
geram m t oder von den üblen Raketen getroffen 
wird. W enn man dabei nur Zeit und Schadens­
punkte verlöre, ginge es ja  noch - aber es kostet 
auch noch Geld. A lso trabt der Spieler zwischen 
den Rennen los und versucht, preisgünstige

ginnt m an das Spiel im Trainingsm odus. Über 
ein Preferences-M enü sucht man sich unter 
H artp latz, Sandboden oder R asen den g e ­
wünschten Spielgrund aus und bestim m t, w ie­
viele Gew innsätze es geben soll. Schließlich 
fragt der Com puter, ob  sich zwei .d re i oder v ier 
B alljäger auf dem C ourt tum m eln sollen. U n­
verzichtbar für Anfänger: die Ballmaschine. Im 
speziellen Menü lassen sich individuelle T rai­
ningseinheiten  m it dem  m echanischen 
Ü bungspartner zusam m enstellen . Daß sich 
C harakterzüge und Spielstärke im Tum ierm o- 
dus während des Spiels verändern, zeigt, wie

Ersatzteile zu erw er­
ben, die m an entw eder 
für das eigene Fahr­
zeug verwendet oder 
aufhebt. O hne eine 
Ladung Kriegsgerät im 
W agen kann m an sich 
den Sieg fast ab- 
schm inken. M artiali­
sche Raketen, die nach 
vom  oder hinten abge­
schossen werden, lie­
gen in den Ladenrega­
len. Sanfte G em üter 
können sich zw i­

schendurch beim Rätseln erholen. W as bedeu­
tet dieses oder jenes Verkehrsschild? Jeder 
m üßte es w issen, und w er es weiß, bekomm t zur 
Belohnung ein kleines Taschengeld. Natürlich 
stellen die naseweisen Typen auch schw ierige­
re Fragen. „Super C ars II" wird dadurch zum in­
dest vielseitiger. M usikbegleitung während des 
Rennens fehlt. Bleibt noch, das dezent wacke­
lige Scrolling zu bem ängeln. Und das waren 
auch schon alle N achteile. „SuperC ars II“ ist so 
abw echslungsreich, spannend und rasant, daß 
es glatt an seinem  V orgänger vorbeizieht. Leu­
te. die digitale Asphaltabenteuer lieben, sollten 
gleich in den nächsten Laden stürm en und sich 
Super C ars II zulegen.

CBO

wirklichkeitsnah 
„Great Courts II" um­
gesetzt wurde. Dieses 
Feature verlangt vom 
Spieler, auf seine G e­
sundheit zu achten, an 
se iner Schlagtechnik 
zu arbeiten und mit den 
Kräften hauszuhalten. 
Soweit die konzeptio­
nelle Seite des zweiten 
„Great C ourts“ . Wohl 
durchdacht sind jedoch 
nicht nur die techni­
schen E inzelheiten der 

Sim ulation. Auch die G rafik begeistert. Die 
Spielfiguren sind detailliert dargestellt. Ihre 
B ewegungen sind glatt, schnell anim iert und 
annähernd natürlich. Mit grafischen Gags zei­
gen die Program m ierer auch noch, wie witzig 
sim uliertes Tennis sein kann. Man richte bei­
spielsweise beim Aufschlag einer weiblichen 
Spielerin seinen Augenm erk auf das hochflat- 
lernde T ennisröckchen. S ituationsgerechte 
Sounds schaffen dazu Spannung und viel At­
m osphäre. „Great C ourts II" ist tatsächlich noch 
aufregender als d ie Erstausgabe.

CBO
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Chuck Rock
In der Steinzeit schob offen­
sichtlich nicht nur Fam ilie Feu­
erstein eine ruhige Kugel. Auch 
Chuck Rock, leicht geschürz­
ter Held in C ore D esign ’s 
gleichnam igem  Plattform - 
Prachtstück, übte sich tagein 

tagaus in der Kunst des M üßiggangs. Als Garry 
G riffer, seines Zeichens ö rtlicher Schurke. 
C huck 's Göttergattin Ophellia beim  m orgend­
lichen W äschewaschen verschleppt, ist es mit 
der Ruhe vorbei. Unbewaffnet und daher auf 
den ersten Blick nicht w eiter gefährlich, begibt 
sich Chuck auf den beschw erlichen W eg durch 
fünf Levels aus bis zu fünf Zonen. Z ur Vertei­
digung gegen die prähistorische U m gebung mit 
Flugsauriem  und Eidechsen und anderen längst 
ausgestorbenem  K rabbelzeug hat e r  zwei 
Handkantenschläge auf Lager. Davon abgese­
hen dienen herum liegende Felsbrocken als 
Schutz. Mit einem  Stein unterm  Arm ist man 
nicht nur vor fliegenden K okosnüssen aus 
Baumkronen sicher, sondern kann durch präzi­
ses Stapeln auch ansonsten unerreichbare Platt­
formen erklim m en. Nicht alle U rviecher sind 
Chuck böse gesonnen: Ein freundlicher Bron- 
tosaurus transportiert ihn auf G eheiß über aus­
gedehnte Sum pfgebiete, und die sym pathische

8

Gazza II
Paul Gascoigne, genannt G az­
za. verdient seine Brötchen als 
Stürm er beim traditionsreichen 
FC Liverpool, was ihn nicht 
davon abhält, seinen guten R uf 
m it schlechter Software aufs 
Spiel zu setzen. „Gazza II" prä­

sentiert sich wie A nco 's Player M anager als 
M ischung aus icon-gesteuerter M anagem entsi­
m ulation und m ehr oder w eniger Hotter Rasen- 
Action. Bis zu 16 Spieler können sich an der 
europäischen Superliga mit vier Divisionen 
beteiligen. Das angehende Finanzgenie hält 
dabei alle Fäden fest in der Hand: Einnahm en, 
A usgaben, Zuschauerzahlen und eine ganze 
Reihe w eiterer Param eter m anipuliert er durch 
geschicktes Handeln am Transferm arkt. Vor 
jedem  M atch erfolgt die M annschaftsaufstel­
lung mit Hilfe bildschirm füllender M enüs, die 
Auskunft über Stärken, Schwächen sowie die 
m om entane Verfassung der K icker geben. Im 
anschließenden Strategieteil erhält jed e r Spie­
ler seine Position auf dem  in neun Segm ente
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eingeteilten Spielfeld.
In den konfus ange­
ordneten , zum  Teil 
doppelt vertretenen 
M enüs verliert m an 
leicht den Überblick.
Das m äßig kom plexe 
M an a g em en tsy s te m  
wirkt gem essen an der 
am ateurhaften Action- 
Sequenzallerdings wie 
e ine L appalie. Die 
häßlichen Sportler- 
Sprites hoppeln wie 
das ackerähnliche 
M ini-Spielfeld, ln der Praxis kann man die 
m ühevoll ausgearbeitete Taktik getrost verges­
sen: Da nur 50% des B ildschirm s von links nach 
rechts gescrollt w erden, bleiben trotz Radar nur 
zwei erfolgversprechende W ege zum gegneri­
schem  Tor: Entw eder m an ballert m utig drauf­
los oder m arschiert samt Lederkugel bis zum 
Strafraum  der digital verblödeten Team s von 
Bayern M ünchen und Co. Sollte sich doch e in­
mal ein A ngreifer der G egenseite vors eigene 
T or bequem en, kann der Torw art nur von oben

nach unten, nicht aber nach vorne bewegt wer­
den. Die Mängelliste sprengt lockerden Rahmen 
dieser Besprechung: Vom Zufallsgenerator, der 
im M adrider Stadion vereisten  Boden bei 
W indstärke 20 produziert, bis zum unsichtba­
ren Schiedsrichter haben die Program m ierer 
keine Ungereim theit ausgelassen. Addiert man 
dazu die spärliche Soundkulisse und G azza 's 
stum pfsinnige Halbzeitkom mentare, ergibt sich 
ein Fußball-Fiasko mit Schlaftablettcnwirkung.

CBO
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Schnecke Silvia en t­
rollt sich bei B edarf 
über klaffend tiefen 
Schluchten. Ab Level 
3 geht unser Vorfahre 
auch schon mal baden, 
um seiner A ngebete­
ten näherzukom m en.
Vorsicht: um nicht ab­
zusaufen, m uß er re­
gelm äßig an der W as­
seroberfläche nach 
Luft schnappen. Am 
Ende jed er W elt w ar­
tet das obligatorische 
Endm onster, m eist in 
Form eines bildschirm füllenden Sauriers. Hier 
gibt auch das Ungeheuer von Loch Ness ein 
kurzes G astspiel als luftblasenspeicndes Un­
getüm . Bei der A ufm achung haben die Pro­
gram m ierer wahrlich nicht mit originellen Ideen 
gespart. Nach dem  trickfilm reifen lntro von 
D iskette eins folgen Spitzenanim ation aller 
Sprites und butterw eiches Acht-W ege-Paral- 
lax-Scrolling in 64 wohl gewählten Farben. 
Dem tollpatschigen N eanderthaler bei seinen 
Käm pfen mit den voller Hum or gezeichneten 
W idersachern zuzuschen. ist ein echter Augen­
schm aus. Leider hört der Einfallsreichtum  beim 
G am eplay auf: Nach einigen Einstiegslachem  
sorgt die schlichte Steuerung mit ihren wenigen

Bewegungen für Ernüchterung. Extras existie­
ren scheinbar nur in Form von Punkt- und 
Energiegutschriften. W enn’s dann manchmal 
noch unübersichtlich bunt wird, und das Scrol­
ling bei Sprüngen nach unten bedenklich spät 
einsetzt, verabschiedet sich die M otivation auf 
N im m erw iedersehen. A llen, die mit diesen 
Schnitzern und dem  etw as lieblosen Level- 
Design leben können, bietet Chuck Rock einen 
soliden Geschicklichkeitstest, mit dem man 
selbst Konsolenbesitzer in Erstaunen versetzt. 
Schade - ohne die kleinen Schnitzer in Sachen 
Steuerung und Spielbarkeit hätte Chuck Rock 
glatt die Höchstnote verdient.

CBO



W i r  s i n d  I h r  s t a r k e r

A t a r i  S T  P a r t n e r

Software ST

Textverarbeitung

That's Write 1.6 398 .-
Script2 298 ,-
Signum 398 ,-
Cypress 298 .-

CAD/Grafik ■
Arabesque T787--
Artworks Business 398 .-
CADja 998 ,-
Creator (Application) 249 .-
DRAW 3.0 (Omikron) 129 ,-
GFA Draft Plus 348 .-
Megapaint II Pro. 298 ,-
MegapaintTT Modul 199,-
Steve 3.2 Z 498 ,-
Becker Design 9 9 .-
PICCOLO 9 9 -

Calamus OTP 1

Outline Art 398 ,-
Font Editor DMC 1 9 8 -
Font Editor Didot 199.-
Calamus 698 ,-
Repro Studio 498 ,-
Retouche 1198,-

Datenbanken 1

Adimens ST Ptu«3.i 298 ,-
DB man 5.2 ♦ Comp. 998 ,-
Masterbase 79 .-
Easy Base 218 ,-
Phoenix 398 ,-
Themadat 248 ,-

I TabeUenkalkulationen f l

VIP Prof. 1 4 9 -
LDW Powercalc 1.0 249 ,-

Buchhaltung Fakt 8

BS Handel 648 .-
BS Ftou 3 798,-
ffcuMAN e 398,-
fbuMAN f 768.-
fibuMAN m 968.-
Import fibuMAN 148.-
fbuSTAT 398,-

FlexDisk 6 9 .-
Harddisk Utility V3 6 9 .-
Boot-iT 6 9 .-
Copystar 3.0 169,-
HD-Sentry 139,-
HD-Accelerator 9 8 .-
Neodesk 3 9 0 ,-
Turbo ST V I .8 89 .-
ST-Archivar 89 ,-
Mortimer 7 9 .-
Mortimer plus 129.-
Fast File Mover 59 .-

Midi ! Musik ■

Cubase 2.0 980 ,-
Midi-Library (Omikron) 79 .-
Sampler II Maxi 8 Bit 298 ,-
Sampler III 16 Bit 598 ,-
Soundmachine II 199,-
Steinberg Twelve 99 ,-
Twentyfour 3.0 490 .-

Lernprog ramme f l

ST-Learn (Haim) 69 .-
Geographie (Omikron) 39 .-
Learn ST plus 59.-
dto Zusatzdisks je 20 .-

Verschiedenea f l

Neu II Syntex 248 .-
Scheibenkleister 8 9 .-
Kuma Spell 4 9 .-
Kuma Resource II 1 2 9 -
James 3.0 198.-
Reprok Büro 598.-
Antiviren Kit GDATA 9 8 .-
PKS Edit 148.-
PKS Shell + Edit 248 ,-
PKS Shell 1 6 8 -
PKS Write 198.-

1 Programmiersprachen f l

GFA EWS 2.0 4 9 .-
GFA EWS 3.5 228 ,-
GFA EWS 3.6 TT V. 318 ,-
GFA Assembler 149.-
Lattice CComp 298 ,-

Megamax Laser-C 348,-
Megamax Modula2 398,-
MCC Pascal 298.-
Cicero PBO C Konvert 189,- 
Omikron Com. Jun. 99,-
Omikron Com 3.0 179,-
Omikron Com.3.5 229,-
Omikron Com.4.0TT 698,-
T urbo -C  1.1 178,-
Mas/Bug 68K 169.-
Turbo C 2.0 Pro. 398,-

Zubehör ST
Weide Produkte

Echtzeituhr 9 9 ,-
512KB Erw. Steckbar 198,-
2/4 MB mit 2 MB bast 498 ,-
4 MB mit 4 MB bast 798 ,-

149 ,-BTX Manager 4.0 
RTS Tastensatz 
Baureihe 1040 ST 139 ,-
Baureihe MEGA 130,-
Elfe 9 9 .-
Word Perfekt 98 .-
Steve 3.2 498 ,-
Convector 248 ,-
Logimouae Pilot 9 9 ,-
Monitorumschalter 8 9 ,-
That 'a Mouse 9 9 ,-
Atari TOS 1.4 (2/6er) 198,-
FoNo Talk 9 8 ,-
Interlink St 7 9 ,-
Revolver 7 9 ,-
Stop 129 ,-

ATARI-Schaltptane

Für Rechner je 29,80
FürMonitore je 19,80
Für Drucker je 19.80

Abdeckhauben

für 520/1040/M EGA 24.80
für Monitore 29,80
für MEGA & SM 124 39.80
für MEGA Tast/SF314 14,80

L I  M

____ __ ' '
L Hardware und Neuheiten j

1 0 4 0 S T F ...............................................7 0 0 ,-
1040 STF mit SM 1 2 4 ....................... 948 ,-
1040 STF mit SC 1435.....................1 .298 ,-
1040STE mit S M 124 ................... 1 .146 ,-

MEGA File 44 ...................................1 .498,-
MEGA STE Coprozessor................... 9 8 ,-
NEC PC 20 24 N a d e l..... ....................89 8 ,-
N E C 3D  S S I ...................................... 1 .698 ,-

1040 STE mit SC1435 ....................1.498,«
POWER PAK 1040 S T E ................... 9 9 8 ,-

Lighthouse L au fw erk ..... ................. 248 ,-
Deluxe Paint ........................................189 ,-

S M 124 Mono M o n ito r......................2 4 8 ,-
S C 1224 Color M o n ito r.................... 4 9 8 ,-
S C 1435 Color * Stereo M................ 648 ,-
Porttoüo................................................4 4 8 ,-

Sche ibenkleister 2 . .  Auflage............8 9 ,-
Pam's Netzwerk 1 Kn ..........1 .2 9 8 , -
PC Speed 1.5 ....................................... 2 9 8 ,-
AT Boeed 398 -

MATRIX M 110 L 19 ” Monitor ....2 ,990 ,-  
Protar 19" M on ito r......................... 1.988,—

AT Speed C 16 ....................................  5 4 8 ,-

Wir über uns!!!
MEGA File M * 11..........* .......... *........ 898 ,-
MEGA File 60 ...................................1 .298,-
ATARI CAD ROM mit Medium 99 8 ,-
ST 354 Laufwerk e inseitig .................7 8 ,-
Lautwerk SF314 org. A tari..........—.3 4 8 ,-

1. ATARI Verlragshändler
2. MARCONI Distributor in der BRD
3. Eigens W erkstatt. Sehr wichtig 1
4. Laden und Versandgeschäft
5. Eigene Entwicklungsabteilung

r <  : < ’  ~

1st Word plus DM 148,-

inkl. Is t  Adress / Is t  Mail / Is t  Xtra
Eine sehr gutes Werkzeug für den täglichen 
Gebrauch. In Verbindung mit Adressverwaltung 
dem Mailingsystem und der grafischen 
Benutzeroberfläche ( is t Xtra) ein Muß für jeden 
Atari User.

Adimens ST 3.1 DM 298,-

Saldo (Bela) DM 79,-
Preiswertes elektronisches Haushaltsbuch.

XBoot (Bela) 2.5 DM 79,-
! Äußerst praktisch für jeden Feslplanenbe6i!zer

New-VDI (Bela) DM 99,-
I Soltwareblitter: Machen Sie Ihrem ST Beine II

Handy Scanner Typ 10 DM 498,-
Cameron! (400 dpi). 16 Graustulen mil 
Grafiksoltware. 105 mm Breite.

DM 648,- 
DM 555,-

Typ 10 mit Texterkennung

Supercharger 1.4
OOS-Emulator. einfach extern anzuschießen II 
Im Lelerumlang enthalten: MS-DOS 4.01 • 1MB 
RAM • Handbuch und Toolbox._____________

Marconi Trackball DM 198,-
Die Maus ist tot, es lebe der Trackball. Exaktere 
Cursorpositionierung, platzsparend, hohe Lebens- 
dauer.... einfach professioneller!
(Laut TOS 11/90 •empfehlenswert").

Marconi Trackball Lynx DM 98,-
Taiwan Import in günstiger Preisklasse, eine 
billige Alternative.

Literatur • Bücher • Wissen
Atari ST Protibuch...............     6 9 ,-
M 680006r Familie 1 u. 2 j e   ........ 7 9 ,-
Calamus Ref. G u id e  .........................6 9 ,-
Scheibenkleister I I ....................................89,—
Das große G FA-Basic 3 .5 -B u ch  ......5 9 ,-
Das Script B u c h   .......  49,-
Das Atari 1x1 _____________    49,-

Weitere Bücher auf Anträge.

Karl-Heinz V/eeske 
I Potsdamer Ring 10 
I D-7150 Backnang
| Kreissparkasse Backnang • BLZ (60250020)
■ 74397 • Ptgiro Stuttgart. 83326-707

w s s s te
CO nPUTER-ELEKTRO M K

• Zahlung per Nachnahme oder Vorauskasse.
I Versandkostenpauschale: Inland DM7.80 
1 (Ausland 19,80)

| Tel.: 07191-628(29), 60076 
I  Fax: 07191-60077

Interessiert an weiterem Info- 
Material ? Bitte ankreuzen !
O  Software + Hardware Atari ST 
O  Public Domain Liste (DM 2,50) 
S p e z ie lle  In fo  au f A n frage  !! 

Vorname. Name:

Straße. Haus-Nr:

PLZ. Ort:

Telelon-Nr. Datum:

Mein Computersystem:
J

VHF-Computer
Vogt, Henne, Fleischmann GbR
Daimlerstr. 13 
D-7036 Schönaich

Telefon: 
07031/(6)50660 

Telefax: 
07031/(6)54031 

Mailbox: 
07031/(6)54106 (2400 Baud, 8N1)

Computer

ST/TT
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Lemmings
Lem m ings sind kleine, arkti­
sche Nagetiere, welche in d ie­
sem brandneuen Spiel von Psy- 
gnosis die Tendenz haben, sich 
auf irgendeine Art und W eise, 
m eistens jedochdurch Sturzaus 
g roßer Höhe, das Leben zu 

nehmen. A uf der ..European T  rade Show " w ur­
de dieses Spiel kürzlich von einigen sehr be­
kannten M agazinen zum absolut besten Spiel 
des Jahres gewählt. W irft m an ein Blick auf die 
Grafiken, erfolgt zunächst eine EmUehtcrung. 
Kleine leblos erscheinende Sprites, die sich 
langsam  bewegen. Soll das ein Psygnosys-Spiel 
sein? W as sieh aber dahinter verbirgt, ist tat­
sächlich eines der am besten spielbaren, heraus- 
fordem sten und originellsten Spiele seit langer, 
langer Zeit. Das Program m  ist so fesselnd, daß 
die etw as nüchterne G rafik nebensächlich wird, 
sobald man beginnt es zu spielen.
Das Ziel des Spieles ist einfach um rissen. Es 
existieren Uber 100 Level, jed e r ist völlig ver­
schieden aufgebaut, und der Spieler m uß versu­
chen einen gewissen Prozentsatz der auftau­
chenden Lem m ings vor dem  sicheren Tod zu 
bewahren. Das erste Level ist noch sehr einfach, 
aber der Schwierigkeitsgrad steigt kontinuier­
lich mit höheren Levels an. V or jedem  neuen 
Bild bekom m t der Spieler gezeigt, w ieviel 
Lem m ings insgesam t auftauchen werden, und 
wieviel Prozent er davon m indestens durch­
bringen muß. um zum nächsten Level zugelas- 
sen zu werden. Die Lem m ings suchen, sobald 
sie auftauchen, den nächsten W eg zum tiefen 
Abgrund, lassen sich über einem  Feuer rösten 
oder laufen anderen tödlichen G efahren blind 
entgegen. Rettend eingreifen kann der Spieler,

indem er einzelnen Lem m ings besondere Ei­
genschaften gibt. Z .B. um den Strom von Lem ­
m ings um zuleitcn. dam it sie nicht alle den Ab­
grund hinunterfallen. braucht nu rder Lemming, 
der vorneweg läuft in einen ..Blocket'" um ge­
w andelt zu werden. Er stellt sich dann mit 
ausgebreiteten Arm en hin. und alle anderen, die 
bis zu ihm Vordringen, drehen einfach wieder 
um. Ebenso kann man „Brückenbauer" erzeu­
gen. oder Lem m ings, welche perm anent Lö­
cher in den Boden graben. Das alles hat nur den 
einen Sinn, d ie kleinen Nager so geschickt zu 
leiten, daß sie den A usgang, ein kleines H äus­
chen mit w ehender Fahne, erreichen. Die An­
zahl der zu vergebenden Extras ist nicht unbe­
grenzt. Man wird sehr schnell dazu verleitet, 
einfach allen Lem m ings z.B. einen Fallschirm  
zu verpassen, dam it sie einen Sturz aus großer 
Höhe überleben. A ber was. wenn alle Fallschir­
me weg sind? Auch die Brückenbauer können 
nicht unbegrenzt ihrer M aurertätigkeit nachge­
hen. Sie haben nur zw ölf Planken zur Verfü­
gung; ist die 12. gelegt und der Spieler vergißt, 
den Lem m ing erneut als Brückenbauer einzu­
setzen. ist sein Fall unverm eidbar. Ein Blocker

ist ebenso verloren, denn 
er kann nicht wieder dazu 
bewegt werden, weiterzu­
gehen. Beseitigen kann 
m an ihn nur durch eine 
Sprengung, die er natür­
lich nicht überlebt. Kurz­
um. man sollte sich genau 
überlegen, welche Eigen­
schaften m an welchem  
Lem m ing zuteilt, damit 
auch genügend übrig blei­
ben. um den geforderten 
Prozentsatz zu erfüllen. 

Einige von ihnen wird man opfern müssen, um 
vielen anderen das Leben zu retten. Um ein 
Level zu lösen, sollte man sich also zunächst 
über den richtigen Lösungsweg im Klaren sein. 
Unendlich viel Zeit hat man allerdings nicht. 
W ie bei vielen Spielen, läuft auch hier die Uhr 
gegen den Spieler. Einige Level sind so ver­
trackt. daß man Stunden damit zubringt, um den 
Lösungsw eg zu finden, und dann, auf einmal, 
quasi perG eistesblitz  ist alles klar. Hilfreich ist. 
daß der Spieler nach jedem  Level einen G e­
heim code bekom m t, um später bei diesem  wie­
der einsteigen zu können.
Lem m ings kann frustrierend und erfrischend 
zugleich sein. M anchmal sind wirklich nur gut 
durchdachte Lösungen möglich, dann wieder 
sieht der Spieler auf den ersten Blick den rich­
tigen W eg. W enn man ein Spiel sucht, daß 
jem anden die nächsten sechs Monate voll be­
schäftigen kann, dann ist Lemmings genau das 
richtige. Es könnte ein Kultspiel werden. Ange­
kündigt sind weitere Level-D isketten und ein 
Construction-Set. Eine Version mit wesentlich 
verbesserter G rafik soll zudem  folgen.

ddflem
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M otivation

ROD-LAND...
... präsentiert sich im selben 
Stil wie der K lassiker Rainbow 
Island: einfaches Spielprinzip 
m it vielen niedlichen C harak­
teren in insgesam t 33 Levels. 
Die Aufgabe von Tarn und Rit, 
den beiden Helden von R O D ­

LAND. besteht darin, ihre entführte M utter aus 
dem M aboots T ow er zu befreien. Die einzelnen 
Spielabschnitte bestehen aus einem  einzigen 
Bildschirm, in ihnen befinden sich zahlreiche, 
m itunter unterschiedliche M onster und Blu­

160 / T “ “  7/8 1991
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J J J J J J J
Sound

m enbeete. Die Blumen m üssen ge­
pflückt und die W idersacher ausge­
schaltet werden. G lücklicherw eise 
besitzen Tarn und Rit einen Z au­
berstab, der Leitern herbeizaubern 
kann, und ein m agisches Lasso, mit 
dessen Hilfe die W idersacher, sind 
sie darin gefangen, durch m ehrm a­
liges A ufdotzen unschädlich ge ­
m acht werden können. W eiterhin 
existieren 9  O berfieslinge, die es wirklich in 
sich haben. N atürlich gibt es zahlreiche Extras 
und versteckte Räum e, die das Spiel weiter 
aufwerten. RO D -LA N D  ist ein Spiel, das süch­
tig m acht und einen nicht m ehr losläßt. Die

Grafik ist zw ar nicht der allerletzte Schrei, kann 
aber trotzdem  gefallen. FX und Musik sind 
angem essen und überzeugend.

ddf



RELAX

LORDS OF 
CHAOS

Das erfrischende Fantasy- und 
Strategie-Rollenspiel LORDS 
O F CHA OS kom biniert Ideen 
aus U LTIM A . DUNGEON 
M ASTER und SSI-Produkte. 
Am Anfang kann man sich eine 
eigene G ruppe zusam m enstel­

j j j j j
Grafik
JJJ
Sound

len, d ie sich zahlreichen A ufga­
ben gegenübersieht. LORDS OF 
CH A O S gefällt, das liegt an dem 
sauberen Konzept, dem langsam 
steigenden Schwierigkeitsgrad und 
der deutschen Benutzerführung.
Die G rafik und die Anim ationen 
holen zw ar nicht viel aus dem 
AM1GA heraus; aber hier zählt 
m ehr das Gam eplay. Adventure- 
Experten werden über m anche zu lösende A uf­
gabe nur m üde lächeln, aus diesem  G rund e ig ­
net sich das Spiel besonders für Anfänger.

d d f
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JAHANGIR KHAN 
WORLD CHAMPIONSHIP
SQUASH

W ie Sie vielleicht w issen, ist 
Squash ein sehr schnei 1er Sport. 
nicht anders verhält es sich bei 
JK W CS. Es stehen verschie­
dene Spielmodi zur Verfügung; 
beispielsw eise kann m an an 
einem  kom pletten T um ier teil­

nehm en oder nur ein einfaches 
Spielchen gegen den C om puter m achen. Bevor 
man aber die ersten Erfölgscrlebnisse erzielt, 
m uß man schon ein wenig üben. Ist man aber 
erst einm al eingespielt, m acht JK W CS einen 
Heidenspaß. Die G rafik ist zw ar nicht die a ller­
beste. m an kann aber mit ihrauskom m en. Auch

der Sound beschränkt sich nur auf Ballgeräu­
sche. was m einer M einung nach genügt. Insge­
samt betrachtet kann man die Squash-Sim ula­
tion a llen  sportbegeisterten  ST-A nw endern 
em pfehlen.

d d f

HYDRA
Die Firm en D om ark/Tengen 
sind Spezialisten in Sachen 
A utom atenkonvertierung. Das 
merkt man auch bei HYDRA. 
Die R ennsim ulation versetzt 
den Spieler aufs W asser, wo es 
ganz schön zur Sache geht. Das 

Rennboot ist m it zahlreichen Extras ausgestat­

tet. beispielsw eise mit einer B ord­
kanone. m it deren Hilfe m an H in­
dernisse oder gegnerische Kapitä­
ne aus dem  W eg räum en kann. 
L eider bietet HYDRA nicht sehr 
viel Abw echslung, so daß man 
bereits nach kurzer Zeit das H and­
tuch bzw. den Joystick in d ie Ecke 
wirft. G rafik, Sound und Spiel­
spaß sind bestenfalls Durchschnitt.

dd f

MOONSHINE 
RACERS

M illennium  präsentiert mit 
M OONSHINE RACERS ein 
eigenwilles A utorennspiel, das 
einen in den rauhen W esten von 
A m erika führt. Billy Joe hat 
sich zur Aufgabe gem acht, ver­
schiedene Bars zu beliefern: und

da die B arbesucher durstig  sind, 
m uß die L ieferung schnell von­
statten gehen. A llerdings hat der 
Sheriff etw as gegen zu schnelles 
Fahren. M OONSHINE RACERS 
ist ein typisches Rennspiel mit e i­
nigen Extras und mit viel Witz.
Hat man die W are abgel iefert, kann 
m an gegen Bares seinem  alten 
Laster etw as m ehr Pow er in Form 
von Turboladern oder stärkeren 
M otoren verpassen. Die G rafik ist nett und die 
A nim ation recht flüssig. d d f
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G m bH & C o KG AIARI B c ia lung  Service
bOOO Köln 41 S u l/M om m vcm lr 72 tc k c  G lcuelc is liaUc 

Iht fachhand lc r in Köln lur A lan /  XI /  AI Tel 0221/ 4301442 , FOX 46 65 15 
Wir b ie len  Ihnen noch B c ia lu ng  und Service lu r Ihren C om puter

SCSI Featptattcn > SSO KB/s 
20 MB 40 ms S o i 748,-
40 MB 28 ms Scsi 899,-
Q  MI I« m. lumlxrt 1199,-
44 MB 25 Wediidptatle 1298,-

10 MB 24 au Scsi Saisie. 
105 MB 12 ms Scsi Qua.

ST Map 1 /Sm 124 mil 1 MB 999.-
IM |illa*aaaiilW >i 1250,- 
SIMMOtfFM attenter 79«.
MEGA Sn 2 MB 16 Mhz Pnii nif Aafra» 
Atari TT 4 MB 40 MB Pmk mj A,nfra*a
I M T T M I a M S i  •  *
Munter 40 MB P
Eimla ArtOulh

PC Speed flk du St I Mhz 
AT Speed mit datant ia ST 24 Std.
St Laufwerk mit Bu 3-5 Aatchkiait 
ST Laafwok a  Bat Teec Amrtilmf. 
St Laufwerk 40/10 525 m. Bia Bac

281,- AT Ensilstor liMhz \fartei 448,- 
)99>‘ mit Eiabsa ia St nur 498,- [
219>* Cli Al Speed 16 Mhz DR 55 520,- 
189,- Al Fjnulalor Vortex I MHZ 360,- 
249,- tlle Emulator« mit VGA AnfL

N E C  Lw. 720 KB fUrEkh« ta St 1040 180,- V G A  Karte fUr alle St^ie kdaca
St Laufwerk ata U  Ttec L44MB 150,- l« 1™ VGA Monitor gebrauchen.

-------------------------------------------------------------------------
Speicher Erweiterung fUr Ihren Atari alle Modelle

chartern 2 MB nS  mit 2MB b a t  400,-
Spafahaikajta 4MB/2MB bataUcht a d  rtackh 450,

iüartara 4MB/4M! haatUc» ‘ • 700,-
XI Erweiterung «oll steckb.4MB Chips Giottna 

Test CT 1/91 Super klein 2 MB 548.-
Giekhe Erweiterung 4 MB 698.-

Drucker
NEC P20 A4 841,-
NEC PT 60 A4 1398,-
Paauaaie 1123 600,-
Citizen SD124 24N. 550,-
HP Daakjn 500 1098,-
LaacrSLM605 2200,

w a g  M M  M g,- w «INrtak,3h. U 6 -10  S t L  nur 4 5 j .  2400/4800
• 4  /O tl Mjlhlync I r r . -  a a — — — a  I . a  . t a a   a a---- l -

S7W 5 4 1 ^  " Freesoft einzeln 5.- >*nd/r#c***
^  1 S l W b fd  1 8 0 -  A lk  y ta - te . .  rm m .  ^  Ob« aoo fO D M  M o«an Sigmim 2 Tkö 400 - Modem Db2 Mn . m _    * anfordern gegen 5.-

»80. 
a 2 Tkxt 400.-

Si Nil Soft«. 4v" temput 2 06 W-
HF MadteNar 171,- Yempua Word 79*-
St ItMBiir Gaà. 120,* Script T«t 149.-
a  Uhr tarera 95,- Salpt Jtart 2 280 -

a 4a MD ta

2400/1200/300 278,- 
Calamus 890,- o> abanhawim a, 
Catamua fort nach \Mbhi J 
Atari Maure ia allot .
Farben NEU nur 65,-1

w a m
Atari /Star /SduaUaWfaaaaoak dad ampnpaa WanaoUtaorWir ltaBen fUr Ihn Firma dia richhp 
Soft/Hanlwaia/ Bantuag und Auffeathms fhktaia für AT7XT PC Kenptaltayitaai mil Etanainug tali 

’ ■  - a 1000-1300 Uhr 14:00-1*00 Uhr Samrt 1000 -14:00.

T.u.m.
Houptstr. 67/Pf. 1105 
D-2905 Edewecht 
* 0 4 4 0 5 /6 8 0 9
Public Domain 

Service für ATARI ST 
alle großen Serien 

lieferbar
Preise: nur 4 -  5 DM

PD-Ga me-Paket
IO  Disk s/w 39 DM
IO Disk color 39 DM

Unseren aktuellen Soft- & 
Hardware Katalog (kplt. 
PD- Übersicht, über lOO S.) 
können Sie gegen 3 DM  
anfordern oder bestellen 
Sie unser Schnupper-Pa- 
ket: 2 PD-Disk m. Neuhei- 
*en + Katalog IO  DM

weitere Angebote:
1ST Word+ 3.15 149 -  DM
Wordperfek* 4.1 149 -  DM  
Date-Access 2.5 99 .- DM  
universeller Terminplaner 
Logimouse 89.- DM
That's Mouse 89.- DM
TDK 3.5" MF2DD Bulk-Disk 
5 0  Stück 6 0  -  DM
lO O Stück HO -  DM

Versand bei: 
Vorkasse: + 3 -  DM
Nachnahme: + 6 -  DM

r &
$

t e *

Festplatte 80 MB, 24 ms 

42-MB-Wcchsclpl. incl. Medium 

Wechselpl. + 40 MB Festplatte 

ttfechselpi. + 80 MB Festplatte 

52-MB-Quantum, 17 ms 

105-MB-Quantum, 20 ms

1249.- DM 

1329.- DM 

1899.- DM 

2 09 8 .-  DM 

1198.- DM 

1379.- DM

K L

auf 2 /  2,5 MB auf 4 MB 
2 9 8 .-  DM 4 9 8 .-  DM

neueste 4 -M B it-C h ip -Techno log ie , superklein, nur 48 * 77 mm groß 

onboard lötfrei auf 4 MByte erweiterbar, geringe Wärmeentwicklung

c f
V

Interfoce zum Anschluss von MF ?-Tastaturen on 
ATARI-ST-Computer, einfachste, absolut lötfreie 
Montage durch Steckverbinder, ohne jegliche 
Treibersoftware, 100 % kompatibel da
Hardwarelösung, Joystick und Maus-Poris am 
Interfoce vorhanden.

nur 1 7 9  —  DM (ohne Gehäuse) 
Im  Set m it Cherry-Tastatur (C81-1000) nur 349.— DM
r

f.tfVMf I.AADAP3, DMA gepuffert, cilcrncr SCSI-Bw, incL Software 29g DM
GF.-Soft Megadritc 4 , extrem  kleine Bauweise, incl. Software 

M A X O N  M S A , Fertiggerät

K D  M icro ST , speziell entw ickelt z u m  Einbau in Mega ST’s 

K V  S f S I  S T , incl. Montage m aterial und Software 

K P  S f S I  Plus, der Controller m ite

m  dm

259  D M  

259  D M  

279  D M  

29g D M

,ve*

Zwischenverkauf und Irrtum Vorbehalten, \fersand per N N .  Weitere A ngebote auch unter BTX ’ ED ICTA#

GmbH

UwBHStr. 68 -  7000 Stuttgart—70 (Degerloch) 

Melon : 0711-763381 -  Ttlefai : 0711-7653824

" L U S T  A U F . . . ? "

e r s tk la s s ig e  R D -S o ftw a re ?

D i e  T O P - T E N  P o w e r - P a k e t e .
Für nur 25.- DM je Paket (Scheck/bor) erhärten Sie 
aut 5 2dd Disks die besten PD-Programme der letzten*
Jdhre portofrei Incl unseren 90-seiligen Katalog!
Bei Noch nah me zzgl. 4 -  DMI Ausland 3 0 -  DM je Pakell

PaksLL
Acliongeladene IOP- 
Spiele (s/w)
Paket 2-.
Slaike Anwenaer- 
programme (s/w)

P g ie L l
Powergeladene TOP- 
Spiele in Farbe (l)

fa k t t  4,
Der oplinnale Einstieg 
tut ST-Neulinge (s/w)
Pökel 5:
Faszinierende Clip-Art- 
Bilder m TOP-QualilOt

taket äi
Knallharte M id i- fc 
Musrkpfogramme (s/w) 
Pökel 7.
Erohkschow für Erwach­
sene -> Allerl (s/to+1MB). 
Pakel f l .

Spektakuläre Farbshowsl 
Ein absoluter Hit' (I.IMB) 
Paket 9.
Erolik-Farbshow nur für 
Erwachsene -» Alter (I)

Paket SO»
Digi-Sounds von Kraft­
werk, Tina Turner, (IMB)

Pökel 11:
Wissenschaft. Chemie 
Mathe Physik, uvm (s/w).

Pakel 12,
Die besten und nütz­
lichsten Utilities (s/w)
Paket 13,
Die besten Desktop 
Accessories lüi den SU 
Paket 14,
Zeichnen i  Drucken 
Gtußkorlen Postei (s/w)

Paket 75.
Texlverarbeitung. Daten­
banken & Buchtuhrung

Hier nun nuim  .UeeboU-
Signum II 348 -  Thal s WrHe Profi 288 -  AdimensS l 319 -  Script II 249 -  PKS
Wrrle 189 -  STAD V I3* ......... 159 -  Soundma II 188 -  BTX/VTX Manager für
M odem 258.- bzw 339. für Poslbo« Mega Pamt II Prolessionel 299,- 
VersanO 5 -  DM bei Vorauskasse und 7.- DM bei Nachnahme

X X *

Ralf Markert
Computer &  Software 

Balbachtaistr. 71 *  6970 Lauda 1
Tel.: 09343/3854  *  Fax. 0 9 3 4 3 /8 2 6 9
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Ein Textsystem der Superlative
T h a t 's

W r i t e  < P S

T h a t 's

W r i t e  2 . 0

A !
ATARI jj
messe?

23. bis 25. August 1991

Tha t's  W rite  2.0 in  S tichw orten
□  Bildschirmanzeige entspricht A usdruck (WYSIWYG) alle A ttri­

bute w ie fett, kursiv, hoch/tief, unterstrichen, doppelt un ter­
strichen und  durchgestrichen w erden angezeigt ebenso alle 
Fonts (bis zu 20) w ie Pica, Elite, Schmal, Breit, Doppelt hoch, 
Proportional, Symbol, Kyrillisch, Tim, Helbo (weitere 
Fontdisketten erhältlich)

□  Zeilenabstände 1, 1.5, 2, 2.5, 3-zeilig Abstand vor und  nach je­
dem  Absatz w ählbar

□  Grafikeinbindung — frei w ählbare Bildgröße, Anzeige auf Bild­
schirm wie Ausdruck, Anzeige der Bilder abschaltbar, einzeln 
wieder sichern. Im port über großbildfähiges Snapshot-Ac- 
cessory. O ptim aler Druck, da  A npassung an d ie jeweilige Druk- 
kerauflösung

Q Optim ale Druckeranpassung da U nterstützung von Text, 
Grafiktext, Grafik für 24 / 9-Nadel-, Tintenstrahl- und  Laser­
drucker. Zusätzliche Font-Treiber für EPSON LQ, NEC P..., 
HP- Deskjet, SLM ... erhältlich.

□  eigener Fonteditor für Zeichen, Schriften, Logos, Symbole
□  international frei m ehrfach belegbare Tastatur (e, e, e, ä, ä, ...)
□  alle Tasten sind m it Floskeln und  M akros belegbar Eingabe­

funktion in laufende Makros, M akroeditor
□  bis zu neun Texten gleichzeitig. Darstellung in erw eiterten 

GEM-Fenstem - Randelem ente und  Tabulatorzeile können abge­
schaltet werden, um  den Bildschirm besser auszunutzen.

□  flinkes Bewegen im Text: Zeichen-, wort-, zeilen-, absatz-, 
bildschirmseiten-, textseitenweise

Q Block Kopieren, Verschieben, Ausschneiden, Einfügen m it 4 
unabhängigen Puffern, auch zwischen Textfenstem

□  Funktionen für Form ulare und Kalkulationen (Rechnen im Text, 
Formulareingaben, Platzhalterfunktionen für Datum,...)

□  flexible Textgestaltung durch Absatz- und Seitenlayouts, 
einfaches Umformatieren in  andere Form ate (A4/A5)

□  optim ierter, autom atischer Seitenum bruch
□  autom . Erstellung von Stichwortverzeichnis, A utom atisches M ar­

kieren per Makro möglich, autom . erstellen eines Inhalts­
verzeichnis, sowie von beliebigen Verzeichnissen

□  Gliederungsfunktion für Übersicht und  schnellstes Anspringen 
entfernter Textbereiche, Verschieben ganzer Kapitel,...

□  Textinfo zeigt Autor, Vor- und  Nachtext, Entstehungsdatum , 
Datum  der letzten Änderung, Kom m entare zum  Text

□  Textstatistik — Anzahl de r W orte, Zeilen, Seiten, Bilder, 
Anschläge, sowie Zählfunktion für beliebige W orte

□  Silbentrennung über W örterbuch (wahlweise auch Algorithm us) 
um schaltbare Trennregeln für verschiedene Sprachen wie 
(Deutsch, Englisch, Französisch und  N iederländisch im  Liefer­
umfang), auch in V erbindung m it anderen W örterbüchern

□  internationale Rechtschreibkorrektur nach Langenscheidt (mit ca. 
3 Millionen W örtern)

□  das H auptw örterbuch kann gewechselt w erden (Option 
Englisch, Französisch, Niederländisch, Italienisch, Spanisch, 
Schwedisch, amerikanisch, kanadisches Französisch, Schweizer 
Deutsch)

□  eingebaute Serienbrief- und Listenfunktion m it Schnittstelle zu 
allen gängigen Datenbanken und  Adressverw altungen

□  flexibles ASCII-Laden und Sichern, zeilenweise oder Absatz- 
Fließtext-inklusive Fuß und  Endnoten!
Textübem ahm e von IstW ord /W ordplus, m it Fußnoten und 
allen A ttributen wie fett, kursiv, hoch/tief, unterstrichen

□  unterstützt das GEM-Clipboard für Text und Bilder, integrierte 
Schnittstelle zu Accessories für Datenübergabe nach XAcc 
Protokoll. Datenübernahm e z.B. aus T hat's A ddress, Bild­
übernahm e aus Snapshot, A rtikelübem ahm e aus EasyBase,...

□  unterstützt Monochrom-, Farb- und Großbildschirm e, OverScan, 
MegaScreen,... H ypercache/Turbolö,... A tari ST, STE, TT ab  1MB 
RAM (Atari SLM Laserdrucker ab 4MB)

W arum  PostScrip t ?
Viele G ründe sprechen dafür.
PostScript hat strenge Definitionen, daher w erden alle diese Ge­
räte unabhängig von Ihrer A uflösung einheitlich angesprochen. 
Es gibt also keine Probleme m it dem  A npassen von Post- 
Script-Geräten.
In jedem  PostScript G erät steckt ein eigenes Prozessorsystem. 
Die Aufbereitung de r Seite findet im Drucker statt. Dadurch 
w ird de r eigentliche C om puter entlastet, frei für andere Aufga­
ben.
Im Bereich Schriften. A uf PostScript-Druckem  und  Fotosatz­
belichtern, steht eine überw ältigende A usw ahl an Schriften zur 
Verfügung.

W en ige r A rbe it...
Vom Erfassen des Textes haben Sie bis zur Belichtung d ie volle 
Kontrolle über Ihr Dokum ent. N utzen Sie d ie  Überlegenheit der 
T hat's W rite Form atierung, die W örterbuch Silbentrennung und 
der optim ierte Seitenum bruch, d ie  Funktionen für Stichwort- 
Inhalts- und sonstige Verzeichnisse. Sie entscheiden an O rt und 
Stelle in Ihrem  Text, w as w ann wo u n d  w ie um gebrochen wird.

V o m  E n tw u rf b is  zum  Fotosatz
Sie behalten vom Entw urf bis zum  Satz d ie Kontrolle über Ihren 
Text und  sparen sogar noch den größten Teil de r sonst 
anfallenden Satzkosten.

Schnell.
Ehe Ausgabe auf PostScript Datei ist schnell. So können mit 
einem  Standard ST m ehrere Seiten p ro  M inute ausgegeben 
werden. Auf einem  Mega STE oder TT entsprechend mehr.

T ha t's  W rite  PS P lus:
Das Plus steht für 'P lus UltraScript' Bei diesem  Paketangebot 
sparen Sie, da UltraScript beiliegt. Dam it kann m an 
PostScript-Dateien auf seinem  SLM804, Laserjet, 1 Deskjet 
(schneller A usdruck durch  Datenkom pression) oder auch auf 
allen gängigen M atrixdruckern ausgeben. Zum  Lieferumfang 
gehören unter anderem  die Schriften Times, Helvetica, Courier 
und  Symbol.

/B E S T E L L -C O U P O N
Bitte senden Sie mir:
_ W rite On 
_ T h a t 's  W rite 2.0 
_ T h a t 's  W rite PS 2.0 
_ T h a t 's  W rite PS Plus

Name, V ornam e. 

Str._____________

á 148,- DM 
á 398,- DM 
á 648,- DM 
á 948,- DM

Preise sind unverbindlich 
empfohlene Verkaufspreise. 
Zuzüglich 6 ,-  DM Versand­
kosten (Ausland 10,- DM) 
unabhängig von der bestell­
ten Stückzahl.

PLZ, Ort_

H e im v e rla g
Heidelberger Landstr. 194 
6100 Darm stadt-Eberstadt 
Telefon:06151 - 56057 
Telefax: 06151 - 56059

ln der Schweiz:
Data Trade AG 
Landstr. 1
CH-5415 Rieden-Baden

In Österreich:
RRR EDV GmbH 
Dr. Stumpf Str. 118 
A-6020Insbruck 
Info:
COMPO Software GmbH 
Ritzstr. 13, 5540 Prüm  
Telefon :06551-6266 
Telefax :06551-6339
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Parametrische Prozeduren und 
Funktionen
in ST-Pascal
Vor nicht all/.u langer Zeit las ich au f Seite 7-2 meines H andbuches 
zu ST-Pascal-Plus, Version 2.0x den Satz »Der ISO -Standard wird 
von Pascal plus vollkommen erfüllt...« „A ha“ , dachte ich. »Geh 
nach Korn, C äsar Bericht erstatten . Sag ihm: Ganz Gallien ist 
besetzt! Dann wird er dich fragen: G anz? Du antw ortest ihm: 
Ganz! Und er wird verstehen«1

G R U N D L A G E N

H astig blätterte ich weiter zu jenen 
Handbuchgefilden, die ihr kärglich 
Dasein abseits jeder Beachtung 

fristen (wer liest schon gerne die n + l. 
Allgemeine Einführung in Pascal?): Sei­
ten 7- 59ff, »Vereinbarung von formalen 
Parametern«. Und wirklich, in keiner A n­
kündigung stand es: Ab der Version 2.00 
gestattet ST-Pascal die Übergabe von Pro­
zedur- und Funktionsnamen als Parameter 
von Unterprogrammen. Sie können also 
einem Unterprogramm beim Aufruf Pro­
zedur- oder Funktionsnamen übergeben, 
genau so, wie Sie auch Variablen oder 
Konstanten übergeben.

Wozu soll das gut sein?
... höre ich die Philister und die Defätisten 
rufen und doch ziehe so m ancher 
Münchhausen an diesem Schopfe sich aus 
dem Programmsumpf. Wie hängen Sie 
denn Ihre Pascal-Prozeduren in die VBL- 
Slots? G ar nicht. Ihnen fehlt die Prozedu­
radresse? Eben! (...ein breites Grinsen 
bemächtigt sich des Autors beim Tippen 
dieser Zeilen...)

Aber im Ernst: Die „Param etrischen 
Prozeduren und Funktionen", wie Niklaus 
Wirth sie nennt, verbessern vor allem die 
Möglichkeiten der modularen Program ­
m ierung. Wenn Sie beim Program m e­
schreiben jedesm al das Rad neu erfinden 
und keine externen Unterprogramme be­
nutzen, könnte Ihnen die M öglichkeit der 
Übergabe von Unterprogrammnamen an 
andere Unterprogramme eigentlich egal

sein. Wenn Sie sich aber gerne Unterpro­
gramm e schreiben, um diese dann in ver­
schiedenen Programmen zu verwenden, 
sieht die Sache schon anders aus. Niklaus 
W irth gibt in einem sehr em pfehlenswer­
ten Buch ein AnwendungsbeispieF aus dem 
Gebiet der M athem atik: Er beschreibt eine 
Funktion Simpson, die für eine beliebige 
einstellige Funktion f ix )  das bestimmte 
Integral zwischen den Grenzen a und b 
nach dem entsprechenden Algorithmus 
berechnen soll. Da die Funktion fix )  e i­
nerseits innerhalb von Simpson  mit ver­
schiedenen Werten berechnet werden muß. 
andererseits von A ufruf zu A ufruf Simp­
sons sich unterscheiden kann, definiert 
W irth seine Funktion einfach mit der for­
malen Parameterliste (a. b: real; function  
f :  real). Mit der Anweisung s:= Simpson 
(0.0, 1.0, g) würde dann der Variablen s 
der Wert des bestimm ten Integrals der 
Funktion g  in den Grenzen von 0 bis 1 
zugewiesen. Die Funktion Simpson  ist 
damit universell einsetzbar.

Fast wie 
im richtigen Leben

Ach so. Sie integrieren nie in Ihren Pro­
grammen. Auch gut. Dann kann ich Sie 
beruhigen, ich habe mir für Sie zwei A n­
wendungen direkt aus dem grauen Atari- 
Alltag ausgedacht, die Sie sicherlich von 
der Nützlichkeit der Parametrischen Pro­
zeduren überzeugen werden.

Da wäre zuerst eine neue G el Evenl- 
Funktion, die Ihnen den Kampf mit den 
Rechtecklisten beim Wiederherstellen von 
Fensterinhalten abnimmt. Verwenden Sie 
diese Funktion in Ihren Programmen, dann 
können Sie die Ereignismeldung WM_ - 
Redraw aus Ihrem Gedächtnis streichen. 
Die neue Ereignisfunktion reagiert nämlich 
automatisch auf diese Meldung, veranlaßt 
den nötigen Redraw und kommt erst wieder 
aus den AES-Gefilden, wenn etwas wirk­
lich W ichtiges passiert ist. Wie das genau 
funktioniert, davon künden die Listings 1 
und 2. Ich erzähle weiter unten natürlich 
auch noch etwas darüber.

Das zweite Beispiel (Listings 3 und 4) 
ist ein wirklicher Leckerbissen für Faust- 
sche Charaktere. Ich verwende nämlich 
einen durchaus illegalen Trick, um einen 
D ialog m it einem  O bjekt vom Typ 
G P r o g D e f  ausschließlich mit Pascal zu 
programmieren. Dieser Trick funktioniert 
natürlich auch wieder nur mit Parametri­
schen Prozeduren. Er verleiht allerdings 
die Macht über so eigenwillige Atari- 
Geister wie die „VBL-Slot-Programme", 
die M austastendruck- und M ausbewe­
gungsroutinen des VDI und natürlich auch 
die G P ro g d e f-Objekte des AES. Den 
Umgang mit letzteren will ich mit diesem 
Beispielprogram m  auch noch dem on­
strieren. Da gibt es nämlich bei ST-Pascal- 
plus ein wenig zu beachten. Doch zuerst 
die Grundlagen:

Was sind Parametrische 
Prozeduren?

Ganz einfach: Denken Sie sich ein Pro­
gramm, in dem Sie die Prozeduren p, q , g  
und r  definiert haben. In der Parameterli­
ste von r  taucht noch die Definition 
procedure v auf. Beispiel:

program minitest;

procedure p (i: integer);
begin (...) end;
procedure q (j: integer);
begin (...) end;
procedure g (var k: integer);
begin (...) end;
procedure r ( procedure x

(k: integer) ); 
begin {...); x (99); (...) end;

begin {...);
r  (p) ;
r  (q) ;
( . . . )

end.

Der Parameter .v ist jetzt eine formale Pa­
rametrische Prozedur. Beim ersten Aufruf 
führt r  intern die Prozedur p  aus, beim 
zweiten die Prozedur q. Beide Male mit 
dem  Param eter 99. W as diese beiden 
Prozeduren letztlich machen, geht die Pro-

164 / T " ~  7 /8 1991



G R U N D L A G E N

Vorhang auf ...
... fü r  neue  Tools!

Für Vektorgraphik auf dem ATARI ST/TT:

AVANT Trace automatischer Vektor­
tracer m it B é z ie r-Kurven

2 9 8 ,-D M
AVANT Vektor automatischer Vektor­

tracer m it komfortablem Editor
6 9 8 ,-  DM

AVANT p lo t Komplettpaket zum Vek- 
torisieren. Editieren und (Schneid)plot- 
ten, m it EPS-Im /Export

1 4 9 8 ,- DM
G raph ike rpake t!

Handscanner + AVANT Trace + 
REPRO STUDIO ST jun io r 2 .0

8 9 8 ,-  DM
Id e a l für Logos!
AVANT Trace kann scannen!

Paketpreis Handscanner incl.
AVANT Trace

6 4 8 ,-  DM

Bildbearbeitung auf dem ATARI ST/TT:

H andscanner (32 Graustufen) mit 
Bildverarbeitungssoftware 

REPRO STUDIO ST jun io r 2 .0
5 9 8 ,-  DM 

H andscanner (256 Graustufen) mit 
Bildverarbeitungssoftware 

REPRO STUDIO ST jun io r 2 .0
1198,- DM

REPRO STUDIO ST 2 .0
1 448 ,- DM

REPRO STUDIO ST pro
1998,- DM 

Bildverarbeitungssoftware allein:

REPRO STUDIO ST
-  junior 2.0
-  Normalversion 2.0
-  pro 1.0
-  pro m it Auto -Tracer 

K-Fakt
Fakturierungssoftware

E rhä ltlich  im  g u te n  Fachhandel!

L a s s e n  S i e  s i c h  a u f  
o e r  A T A R I - M e s s e  
Ü B E R R A S C H E N 1 B S
u u r o  N e u e s  g e b e n

Trade
Jahnstraße 18 •  6112 G roß -Z im m ern  

T e l.0 6 0 7 1 -41089 •  Fax 0 6 0 7 1 -4 1 9 1 9

2 4 8 ,-  DM 
4 9 8 ,-  DM 
9 9 8 ,-  DM 

1298 ,- DM

4 9 8 ,-  DM

zedur r nichts an. X  ist also ein Platzhalter 
(formaler Parameter) für Prozeduren, ge­
nau so, wie es Platzhalter für Variablen 
und Werte gibt. Die Prozedurg  kann r nicht 
als Parameter übergeben werden, weil ihre 
formale Parameterliste aus einem Varia­
blenparameter besteht und nicht aus einem 
W erteparameter wie bei .v. Standardpro­
zeduren und -funktionen können übrigens 
auch nicht als Parametrische Unterpro­
gramme übergeben werden.

Mit Funktionen geht das Ganze natür­
lich analog. Hier steht dann eine function- 
Deklaration in der Parameterliste von /•: 
function  x  (k: integer): Funktionstyp.

Sie können eine Parametrische Prozedur 
in einem Unterprogramm genau so ver­
wenden. wie Sie eine ganz, normale Pro­
zedur verwenden würden: als Anweisung. 
Eine Parametrische Funktion verwenden 
Sie dann gerade wie eine normale Funktion: 
zum Beispiel auf der rechten Seite einer 
Zuweisung. Im Unterschied zu Variablen­
oder W erteparametem können Sie einer 
Parametrischen Prozedur oder Funktion 
innerhalb Ihres Unterprogrammes aller­
dings keine neuen „W erte", also Unter­
programmnamen. zuweisen. Eine Zuwei­
sung x:= q  in unserem Beispiel wäre also 
nicht erlaubt!

Pascal-Programm als 
Klassengesellschaft

Generell können Sie einen Parameter für 
eine Prozedur oder Funktion in der Para­
meterliste eines Unterprogrammes defi­
nieren, indem Sie einen kompletten Pro­
zedur- oder Funktionskopf in die Liste 
eintragen. Mit diesem Parameter haben 
Sie dann eine ganze Klasse von Prozedu­
ren oder Funktionen definiert. Solche 
Klassen unterscheiden sich immer durch 
ihre Parameterliste (und bei Funktionen 
zusätzlich durch den Funktionstyp). Die 
Namen der Parameter sind dabei beliebig 
wählbar, sie müssen aber in Reihenfolge, 
Anzahl und Typ exakt übereinstimmen. 
Die beiden Prozeduren p  und q  aus dem 
Beispiel gehören deshalb der selben K las­
se an wie x, die Prozedur g  einer anderen. 
Für den P latzhalter* können Sie jetzt dem 
Unterprogramm r alle Namen von Proze­
duren übergeben, die der gleichen Klasse 
angehören. Merke: Klassen sind für Para­
metrische Prozeduren in etwa dasselbe 
wie Typen für Variablen- oder W ertpara­
meter.

Dieses Unterteilen in Klassen ist übri­
gens eine Einschränkung gegenüber dem 
ISO-Standard, der die Angabe der Para­
meterliste nicht vorsieht - meines Erach­
tens aber eine sinnvolle. W ie sonst könnte

schon zur Com pile-Zeit der Fehler ent­
deckt werden, wenn im Unterprogramm r 
die Anweisung x(99,98) stünde, mithin 
einer P rozedur P aram eter übergeben 
werden, die sie garnicht verarbeiten kann? 
O der was soll die Prozedur g m it der V a­
riablen 99 anfangen? Bomben wären die 
unausweichliche Folge.

W ie sieht es aber mit der Umgebung 
eines Unterprogrammes aus, das als Pa­
ram etrisches Unterprogram m  in einem 
anderen Unterprogramm ausgeführt wird? 
W elche Konstanten. Variablen und Un­
terprogramme sind ihm bekannt?

Etwas über 
Umgebungen

Den Prozeduren und Funktionen, die als 
Param eter übergeben werden, bleibt im­
m er nur die Umgebung sichtbar, in der sie 
definiert wurden. Somit können sie globa­
le Konstanten, Variablen und Unterpro­
gramm e verwenden, auch wenn in dem sie 
ausführenden U nterprogram m  nam ens­
gleiche Konstanten. Variablen oder Un­
terprogramme mit anderen Inhalten defi­
niert wurden. Diese lokalen Deklaratio­
nen sind für das parametrische Unterpro­
gramm unsichtbar. Einer Parametrischen 
Prozedur oder Funktion geht es also ge­
nauso wie einer Prozedur/Funktion, die 
vor einem Unterprogramm definiert w ur­
de. das sie aufruft. Soweit die Grundlagen. 
Kommen wir nun zu den Anwendungsbei­
spielen.

Fenster-Redraw 
automatisch

Listing I ist ein Programm -M odul, das die 
Funktion AutoRedraw Event zur Verfü­
gung stellt. Com pilieren Sie dieses Modul 
und binden Sie den Funktionskopf mit der 
Extemal- Direktive in Ihre Programme oder 
noch besser an das Ende der Datei 
G EM SU B S.PA S ein. Sie können die 
Funktion dann in Ihren Programmen statt 
der PASGEM -Funktion G et Event ver­
w enden, wenn Sie das O bjektm odul 
LISTING 1 .0  als zusätzliche Link-Datei 
angeben.

Die neue Ereignisfunktion hat exakt die 
gleichen Parameter wie die alte. Zusätzlich 
übergeben Sie jedoch noch dem Parame­
ter Draw  eine Prozedur. Dieser Prozedur 
kommt die Aufgabe zu, den Inhalt des 
Fensters mit der Kennung Handle inner­
halb des Rechteckes (Clipping-Bereich) 
zu zeichnen, das durch die K oordinaten*, 
y, w  und li gegeben ist. W ie die Prozedur
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DOS
mit dem

ATARI ST
Besitzen Sie schon einen Hard­
ware-Emulator, dann können 
Sie auf- oder umsteigen von

• PC-Speed auf AT-Speed C16
• AT-Speed auf AT-Speed C16 

•sonstigem Hardware-Emulator 
auf AT-Speed C16

Gegen Rückgabe Ihres bis­
herigen Hardware-Emulators 
erhalten Sieden 

AT-Speed C16 
zu einem vergünstigten Preis

Wenden Sie sich bitte an Ihren 
ATARI-Fachhändler. 
Er informiert, berat, baut ein. 
Rufen Sie uns an, wir nennen 
Ihnen gern Ihren Fachhändler

JETZT
der

AUFSTIEG
>  PC-Speed

-  NEC V30 Prozessor
-  Norton-Faktor 4,0

>  AT-Speed
-  80286 Prozessor
-  8 MHz Taktung
-  Norton-Faktor 6,7

>  AT-Speed C16
-  80286 Prozessor
-  16 MHz Taktung
-  Norton Faktor 8.2
-  Coprozessor-Sockel 
-D R  DOS5.0 

Betriebssystem

das macht, legen Sie selbst fest. Im Bei­
spielprogramm von Listing 2 habe ich 
einfach eine Prozedur FensterDraw  defi­
niert. die in das angegebene Rechteck ei­
nen umrandeten Kasten mit einem diago­
nalen Kreuz, zeichnet. Die Prozedur ist der 
A rbeitsw eise des D em oprogram m es 
W INDOW _TEST von CCD nachgebildet.

Die Funktion AutoRedraw Event verhält 
sich nun ganz ähnlich wie die alte Funktion 
G et Event. Der einzige Unterschied be­
steht darin, daß sie niemals eine Meldung 
vom Typ WM Redraw  zurückgibt. Diese 
M eldung wird intern verarbeitet. Sie 
übergeben der neuen Ereignisfunktion also 
genau dieselben Parameter, die Sie auch 
der Funktion G e tE v e n t  übergeben hät­
ten. und erhalten auch die gleichen Werte 
zurück.

W ird AutoRedraw  Event aufgerufen, 
addiert sie zuerst einmal den Typ £_- 
M essage auf die Ereignismaske. Sollten 
Sie an M eldungsereignissen kein Interes­
se zeigen, ist das auch notwendig, um 
überhaupt anstehende Redraw-Meldungen 
zu em pfangen. D anach w ird in einer 
Schleife die alte G ef_£vtw -Funktion mit 
Ihren Parametern aufgerufen. Retourniert 
diese ein M eldungsereignis, prüft Auto­
Redraw Event, ob es sich um eine Win- 
dow-Redraw-M eldung handelt. Ist dies der 
Fall, dann wird GEM  der Anfang eines 
Updates mitgeteilt, die Maus ausgeschal­
tet und die komplette Rechteckliste des 
Redraws abgearbeitet, wobei der jew eili­
ge Überlappungsbereich der Draw-Routine 
in den Koordinaten*, v. m und li übergeben 
wird. Um die Routine in die Lage zu ver­
setzen. für verschiedene Fenster ver­
schiedene Zeichenarbeiten auszuführen, 
wird ihr auch noch die Fensterkennung 
über den Param eter Handle mitgeteilt.

Ist die Rechteckliste abgearbeitet, wird 
die Maus wieder auf den Bildschirm ge­
bracht und das Update-Ende angezeigt. 
Das M eldungsereignis muß noch aus der 
temporären Ereignisvariablen ausgeblen­
det werden, da das Hauptprogramm ja 
nicht m ehr mit solchen Lappalien belastet 
werden soll.

W ar die Redraw-M eldung das einzige 
Ereignis, das von G et Event angezeigt 
wurde, gibt es keinen Grund, zum Haupt­
programm zurückzukehren. W ir durch­
laufen also die Ereignisschleife noch ein­
mal. Lieferte G et Event allerdings (zu­
sätzlich le in  anderes Ereignis, dann sollte 
das Hauptprogramm davon erfahren, und 
die Funktion beendet sich an dieser Stelle, 
nicht ohne das Ereignis zu retournieren.

Das zugehörige Beispielprogramm in 
Listing 2 ist recht einfach gehalten. Zuerst 
öffnet es vier Fenster und stellt ein Sema­
phor (Ampel) entsprechend auf vierfach- 
G rün ein. In e iner E reignisschleife

(ev e n tjo o p )  wartet unser Programm dar­
auf, daß kein Fenster m ehr offen ist 
(FensterSemaphor = KeinFenster = Rot). 
Die Zeit bis dahin vertreibt es sich damit, 
auf Anwenderaktionen wie Fenster ver­
schieben. an die oberste Position bringen 
und natürlich Fenster schließen zu reagie­
ren, wobei letzteres die Aktualisierung des 
Semaphors bedingt. Die Inhalte der Fen­
ster werden ja  von der FensterDraw- 
Prozedur auf Anweisung der grauen Emi­
nenz AutoR edraw  Event aktualisiert. 
Selbst das komplette Neuzeichnen gleich 
nach dem Öffnen eines Fensters wird von 
der neuen Ereignisfunktion angeregt! Es 
gibt also keinen (sic!) Unterschied zw i­
schen einem  Fenster-D raw  und einem 
Fenster-/?i'i/raw. Den Aufruf der Zeichen­
prozedur im Beispielprogramm suchen Sie 
daher vergeblich!

Um die ganze Sache noch etwas ab­
wechslungsreicherzu gestalten, wartet das 
Programm auch noch auf Tastendrücke, 
um den Tastaturcode der gedrückten Taste 
in einer Alertbox zum Gaudium aller Be­
teiligten in hexadezimaler Schreibweise 
zu verkünden. Willfährig entlastet uns die 
WriteV-Prozedur dabei von ekler Konver­
tierarbeit.

Soviel zu diesem Thema. Steigen wir 
jetzt vom schönen Pascal-Himmel hinab 
in den Orkus betriebssystemnaher Pro­
grammierung...

Pascal joins USRBLK
Vielleicht haben Sie das auch schon er­
lebt: Sie sitzen in Ihrer Lieblingskneipe, 
da kommt ein kleines Menschlein gerade­
wegs auf Sie zu und fängt auch gleich an 
zu erzählen. Es habe da kürzlich auf sei­
nem Atari in einem C-Programm - oder 
war es M odula? - einen Dialog konzipiert, 
der. einmal auf den Bildschirm gebracht, 
das Publikum durch Intonieren der Hän- 
delschen Feuerwerksm usik aufs Treff­
lichste unterhalten. Sodann mit schnödem 
Mausklick dazu aufgefordert, habe sein 
Dialog den Bildschirm in allen Regenbo­
genfarben schillern und den Umstehenden 
die Ahs und Ohs aus offnen Mündern nur 
so kullern lassen, daß es eine Pracht gewe­
sen. Ein weitrer Mausklick und schon er­
glänzte der Bildschirm von lieblichster 
Prosa in schönsten Lettern dargebracht...

Noch lange schwärmte das Menschlein 
von seinem Dialog, und Sie hörten ener­
viert und ungläubig zu. Vielleicht bestellten 
Sie dem Kauz auch ein Bier und wechselten 
die Kneipe. Ein Wort jedoch, ein Zauber­
wort, vom Kauz beiläufig hingeworfen, 
blieb Ihnen im Gedächtnis: G ProgDeß

Vielleicht haben Sie auch schon einmal 
einen Artikel über Subm enüs' gelesen und 
auch hier das Zauberwort als Sesam-Öff-

Heim Verlag
Heidelberger Landstraße 194 

6100 Darm stadt 13
Telefon 0 6 1 5 1 /5 7 7 8 3  

Telefax 0 6 1 5 1 /5 9 1 0 4 7
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ne-Dich gefunden. G P r o g D e f  (m anch­
mal auch G U serD eJ)  ist ein Objekttyp 
mit ungeahnten Möglichkeiten. Ein Objekt 
dieses Typs besitzt nämlich seine eigene 
Zeichenroutine. D iese Z eichenroutine 
schreiben Sie sich selbst. Somit hat unser 
Kauz vielleicht gar nicht übertrieben: Wer 
verbietet es denn, in einer Routine die 
Partitur der Feuerwerksmusik über den 
Soundchip abzuspielen?

Einen Nachteil hat die Sache allerdings: 
Die Zeichenroutine wird von der Dialog­
verwaltung des AES aufgerufen. Deshalb 
m ußdas Objekt auch übereinen Zeiger auf 
die Adresse seiner eigenen Zeichenrouti­
ne verfügen. Wenn Sie einmal den O b­
jekttyp in der Datei GEM TYPE.PAS be­
trachten, finden Sie darin eine Komponen­
te o b s p e c  vom Typ Spec Info. Diese 
Komponente besteht, sofern das Objekt 
vom Typ G P rogD ef isl, aus einem Zeiger 
(ptr: Long Jn te g e r) . Dieser Zeiger, so lehrt 
uns die einschlägige Literatur4, muß auf 
eine Struktur vom Typ U s r B lk  (User­
block) verweisen. In dieser Struktur (ein 
Record) finden wir dann eine Komponen­
te ub code: Long Integer und eine Kom­
ponente tib_parm  vom selben Typ. 
Uh code aber muß die Adresse (!) der 
Zeichenfunktion beinhalten.

ln ST-Pascal gibt es dummerweise kei­
ne legale Möglichkeit, an diese Adresse zu 
kommen. Auch die Zusatzbibliothek PA- 
STRIX stellt zwar Adreßfunktionen für 
Variablen zur Verfügung, Prozeduren und 
Funktionen bleiben aber ausgespart. Was 
ist zu tun? W ir müßten uns eine Funktion 
schreiben, die gerade die Adresse einer 
Funktion oder einer Prozedur ermittelt, 
genau wie das die PASTRIX-Funktionen 
mit Variablen machen.

Wie schon angekündigt, gibt es dafür 
einen (illegalen) Trick. Pascal-Puristen 
sollten je tzt vielleicht schon einmal Kreuz 
und Rosenkranz bereithalten und sich. 
Verzeihung heischend, gen Zürich wen­
den. wo der Guru der Programm iersicher­
heit und Verkünder unsrer Lieblingsspra­
che Hof hält.

Um diesen Trick zu verstehen, müssen 
wir uns erst einmal einiger Kleinigkeiten 
über modulares Programmieren unter ST- 
Pascal erinnern. Zu Anfang stellt sich die 
Frage: Wie funktionieren eigentlich diese 
PASTRIX-Funktionen? W ie sie genau 
funktionieren, darüber mag ich nur spe­
kulieren, ich habe sie nie disassembliert. 
Das ist auch nicht nötig, wenn einem die 
allgemeine Vorgehensweise klar ist.

Grundlagen
ln ST-Pascal gibt es, wie wir jetzt alle 
wissen, drei Arten von Parametern: I ) die 
Werteparameter. 2) die Variablenparam e­

ter und 3) die Parametrischen Prozeduren 
und Funktionen. W irdein Unterprogramm 
aufgerufen, so legt das aufrufende Pro­
gramm für die erste Parameterart den In­
halt des Parameters auf den Stack. Für 
einen Parameter vom Typ Integer sind das 
imm er zwei Bytes, für einen Parameter 
vom T yp String 8 1 Bytes. Das aufgerufene 
Unterprogramm nimmt dann die Menge 
von Bytes vom Stack, die dem formalen 
Typ des Parameters entspricht. Durch die 
strikte Typprüfung bei der Übersetzung 
kann es dabei nie zu irgendwelchen Un­
stimmigkeiten kommen.

Die zw eite Param eterart (Var) wird 
imm er nur durch einen Zeiger auf die 
eigentliche Variable repräsentiert. Dieser 
Zeiger ist. wie alle Zeigertypen, beim Atari 
immer vier Bytes lang, entspräche also 
eigentlich dem Typ Long Jn teg e r . Dem 
wird in Pascal Rechnung getragen durch 
die M öglichkeit, einer Variablen vom Typ 
Long Integer durch die Ordinalfunktion 
Ord den „W ert" einer Adresse zu überge­
ben.

Die dritte  Param eterart (P rocedure/ 
Function) wird intern genausogehandhabt 
wie die zweite: Die Adresse der Funktion 
oder Prozedur, die übergeben werden soll, 
wird einfach auf den Stack gebracht und 
vom aufgerufenen Unterprogramm wieder 
heruntergeholt. Bringt uns das weiter?

Schlauer Compiler, 
dummer Linker

Pascal besticht durch seine strikte Über­
prüfung der Typkom patibilität von for­
malen und aktuellen Parametern während 
der Übersetzung. Außerdem stößt jeder 
Versuch, innerhalb eines Unterprogram­
mes einen VARiablen-Param eter als Zei­
ger zu behandeln, auf völliges Unver­
ständnis des Compilers. Diese ganze Prü­
ferei auf Typgleichheit gerät aber in Ver­
gessenheit. kommt der Linker zum Zuge. 
Dessen Arbeit ist es nämlich nicht, irgend­
welche Parametertypen abzuprüfen, son­
dern nur in der Objektdatei des Hauptpro­
grammes Unterprogrammnamen zu finden 
und diese in den ihm angegebenen O b­
jektm odulen und Bibliotheken zu suchen. 
Der Deklaration des Prozedurkopfes mit 
der D irektive externaI  im H auptpro­
gramm kommt dabei die Aufgabe zu, si­
cherzustellen, daß dem Unterprogramm 
nur die Param eter übergeben werden, die 
es auch verarbeiten kann. Das gibt uns 
aber die gewünschte Freiheit: Die Para­
meterliste des Prozedurkopfes in einem 
Programm-M odul und diejenige bei der 
Extem al-Deklaration im Quellcode des 
H auptprogram m es können sich unter-

F a k t

Fa k t u r i e r u n g  

U m sa t z st a t ist ik  
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* 0
*  0 tt

# 1 3  31
2 * 0  

2 * 0  U
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KFakt -  die optimale Fakturierung 
für schnelles, einfaches und über­
sichtliches Fakturieren 
Eine Eingabemaske für alle Vor­
gänge (Angebot, Lieferschein. 
Rechnung, Mahnung....)
Dabei kommt die Information nie 
zu kurz: Automatische Mahnüber- 
wachung, Warnung bei Lagerbe- 
standsunterschreitung (Soll- , Ist- , 
Mindestbestand), Kundenumsatz, 
Artikelumsatz. Gesamtumsatz, Ta­
gesumsatz, Steuerumsatz, Offene 
Posten Liste

Trade lT
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scheiden! Wichtig ist nur, daß die Exter- 
nal-Deklaration das Hauptprogramm ver­
anlaßt. bei einem Aufruf des Unterpro­
grammes exakt dieselbe Menge an Bytes 
auf den Stack zu bringen, die von dem 
Unterprogramm dann auch wieder vom 
Stack geholt wird. Ansonsten würde es bei 
der Ausführung des Programm es irgend­
wann einmal Bomben hageln.

Das ist dann auch der ¡1 legale Trick, von 
dem ich sprach: Der Kopf der Funktion 
A d r P r o c  in Listing 3 unterscheidet sich 
von dem derselben Funktion in Listing 4 
gerade durch den Typ des Parameters. Da 
wir aber wissen, daß der Funktion vom 
Hauptprogramm gerade die Adresse der 
Prozedur/übergeben wird und daß Adres­
sen intern gleich dem Typ Long J n te g e r  
sind, können wir guten Gewissens diesen 
Unterschied zu unserem Vorteil einsetzen. 
So bekommen wir dann je d e  Adresse, je 
nachdem, wie wir den Param eter in der 
Extemal-Deklaration wählen. Illegal ist 
der Trick deshalb, weil die Verschiedenar­
tigkeit der Funktions- und Prozedurköpfe 
eigentlich nicht Sinn der Sache ist und bei 
unsachgem äßem  Einsatz zu herrlichen 
Konfusionen Anlaß gibt.

Generelles Vorgehen: Das Programm- 
Modul aus Listing 3 mit der Direktive 
{$M+} übersetzen und das entstandene 
Objektmodul aiszusätzliche Linkdatei dem 
Linker angeben. Die Funktion Adr Proc 
im Hauptprogramm als extern deklarieren 
und den Parameter je  nach Anwendung als 
V AR-, PROCEDURE- oder FUNCTION- 
Parameter definieren. Auch der Ergebnis­
typ der Funktion darf ein beliebiger Zei­
gertyp oder Long J n te g e r  sein. Hier sind 
Ihnen keine Grenzen gesetzt.

Der Rest ist einfach!?!
Nun, da klar ist, wie man sich Adressen 
von eigenen Unterprogrammen besorgt, 
sollte der Verwendung w ildesterG  Prog- 
De/-Objekte nichts mehr im W ege stehen: 
Zeichenroutine geschrieben, Adresse mit 
Adr Proc besorgt, in das UsrBlk-Record 
eingehängt - und los geh t’s... denkste! Die 
Programm ierer von CCD haben uns näm ­
lich die Arbeit abgenom m en, m it den 
S tandard-V D I-R outinen um gehen zu 
müssen, und uns Zeichenprozeduren be­
reitgestellt, die viel einfacher und sicherer 
zu handhaben sind. Die können wir aber 
hier nicht gebrauchen.

Der Grund: Die PASGEM -Routinen 
verwenden intern eine Routine, die sich 
mit dem AES überhaupt nicht verträgt. Da 
unsere Objektroutine aber vom AES bei 
der Dialogverwaltung (Do D ialog  etc.) 
aufgerufen wird, können wir in ihr auch 
keine P A SG EM -Z eichenroutinen v er­
wenden. Jeder Versuch, eine Standard-

PASGEM -Routine innerhalb einer G - 
ProgD ef- Zeichenroutine zu benutzen, 
führt auf einen STACK-OVERFLOW . Zu 
erklären, warum das so ist, würde den 
Rahmen dieses Artikels sprengen. Viel­
leicht werde ich zu einem anderen Anlaß 
einmal auf diese Problematik zurückkom­
men.

W ir müssen also auf die originalen VDI- 
Routinen zurückgreifen, indem wir sie 
selbst definieren. Die Prozedur V D IC a ll  
hilft uns dabei, da sie diese interne Routine 
nicht verw endet. M erke: G ProgD ef- 
Objekte vertragen keine Standard-PAS- 
GEM -Routinen. Außerdem sollten Sie die 
Debug-Option des Com pilers ausschalten, 
da diese vom AES aus ähnlichen Gründen 
nicht vertragen wird. Im Beispielprogramm 
ist das geschehen.

Zum guten Schluß
Nach so v iel geballtem Grundlagenwissen 
will ich Sie dann doch noch mit einem 
kleinen Demonstrationsdialog belohnen. 
Das Programm aus Listing 4 baut eine 
Dialogbox mit zwei Objekten auf: einem 
Exit-Objekt DialOk mit der Inschrift OK. 
um den Dialog zu beenden (ich weiß: sehr 
sinnig) und dem Objekt der Begierde (oder 
besser: vom Typ G ProgD ef) namens 
Special. Zu diesem Objekt gehört die Pro­
zedur DrawSpecial.

Diese Prozedur muß immer einen Para­
m eter vom Typ ParniBlk  verarbeiten 
können. Durch seine Komponenten be­
kommt die Zeichenroutine alle Informa­
tionen, die sie benötigt, um ihr Objekt in 
allen m öglichen Zuständen auf den Bild­
schirm oder sonstwohin zu bringen. Der 
Parameterblocktyp ist zwar in der Datei 
G EM TY PE.PA S deklariert, allerdings 
unsinnigerw eise m it der K om ponente 
p h tr e e  vom Typ long integer. Da hier 
aber der Zeichenroutine der Zeiger (sic!) 
auf den Dialog (oder das Menü etc.) zu­
gänglich gemacht wird, in dem sich das 
Objekt befindet, sollte diese Komponente 
vom Typ Dialog P tr sein. Aus diesem 
Grund habe ich. auch wenn ich die Kom­
ponente im Beispielprogramm nicht ver­
wende. den Typ neu definiert. Die einzel­
nen Komponenten des Parameterblocks 
sind: Der Zeiger auf den kompletten O b­
jektbaum  (PtoD ial), der Index des ange­
sprochenen Objektes (OhjektNr). der O b­
jektstatus, der beim letzten A ufruf vorlag 
(P revS ta te ), und der ak tuelle  S tatus 
(CurrState). W erden diese beiden Kom­
ponenten m iteinander verglichen, und 
unterscheiden sie sich in dem Bit. das 
anzeigt, ob das Objekt selektiert ist, dann 
wurde zwischendurch dieses Objekt auf 
jeden Fall angeklickt. Unterscheiden sich 
die beiden Komponenten hier nicht, ver­

langt das AES nur ein einfaches Neuzeich­
nen des Objektes. Die nächsten vier Kom­
ponenten zeigen die Lage und die Größe 
des Objektes auf dem Bildschirm an. Die 
Koordinaten PbX  und PbY  sind nicht zu 
verwechseln mit den relativen Koordina­
ten ob .x und ob_y im Objekt-Record. Die 
vier Komponenten XClip  bis HClip  stellen 
den Clipping-Bereich dar. der das Zeich­
nen des Objektes begrenzen soll. Die Be­
achtung dieses Bereiches ist notwendig, 
da durchaus der Fall eintreten kann, daß 
das Objekt von einem anderen Gegenstand 
auf dem Schreibtisch teilweise verdeckt 
wird. Sie sollten also immer einen Clip­
ping-Bereich einstellen, bevor Sie das 
Objekt zeichnen lassen. Die letzte Kom­
ponente ist einfach die Kopie des optio­
nalen Param eters aus dem UsrBlk-Re­
cord.

Die Arbeitsweise der Prozedur Draw­
Special ist relativ banal. Sie zeichnet an 
die durch PbX  bis PbH  angegebene Stelle 
ein Rechteck mit abgerundeten Ecken und 
einem Füllmuster, das den Mustern 2 bis 
25 der PASGEM -Prozedur P a in tS ty le  
en tsprich t. D iese PA SG EM -Prozedur 
vereinigt übrigens gleich zwei VDI-Rou- 
tinen in sich, aber das ist eine andere 
Geschichte... Wird das Objekt angeklickt, 
zählt DrawSpecial einfach die globale 
Variable Special Style hoch, um das näch­
ste Füllmuster auszuwählen. „Angeklickt“ 
bedeutet hier, daß sich die beiden Parame­
terblock-K om ponenten CurrState  und 
PrevState im Bit Selected  unterscheiden 
(klar). Als kleinen Gag lassen wir es bei 
jedem  Klick auf das Objekt auch noch 
einmal klingeln. Vermittels v s f style wählt 
SpecialDraw  ein Füllmuster aus. und mit 
vr fb o .x  zeichnet sie das Rechteck ent­
sprechend den Koordinaten des Parame­
terblocks. Besteht die Möglichkeit, daß 
das Objekt teilweise verdeckt ist, muß 
vorher natürlich noch ein Clip-Bereich 
eingestellt werden. Bei einem Dialog, der 
nur mit Do Dialog  verwaltet wird, entfällt 
diese M öglichkeit allerdings. Auch hier 
gilt: Den Clip-Bereich niemals mit der 
PASGEM -Prozedur Set Clip  einstellen, 
sondern die entsprechende VDI-Prozedur 
verwenden.

Der Rest des Programmes ist ebenfalls 
einfach: Zuerst werden mit MakeDialog die 
Einstellungen zum Zeichnen vorgenom­
men und der Dialog definiert, wobei Set- 
UsrBlk ein i/.v/ ß/A-Record auf dem Heap 
erzeugt, die Adresse von DrawSpecial 
einträgt und den ParametermitOvorbelegt. 
SetOb spec  trägt einfach den Zeiger auf 
das zuvor erzeugte UsrBlk-Record in die 
o ß sp ec-K o m p o n en te  des Special-O b­
jektes ein. Nachdem der Dialog zentriert 
und vermittels der AES-Funktion Graf- 
Handle der globalen Variablen VdiHandle
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die Kennung der W orkstation zugewiesen 
wurde, kann der Dialog mit Do Dialog  
geführt werden. W ird der O K -K nopf an­
geklickt, beendet das Programm den Dia­
log, nimmt ihn aus dem Speicher, gibt den 
Heap-Bereich für den User-Block des 
Special-Objektes wieder frei und verab­
schiedet sich von GEM.

Damit wäre ich am Ende angelangt und 
hoffe. Ihnen ein paar Anregungen zum 
Umgang mit Parametrischen Prozeduren 
und mit selbstdefinierten Objekten gege­
ben zu haben.

R olf Darr

Literatur:
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1: {----------------------------------------------------------------------
2 : Anwendung Parametrischer Prozeduren/Funktionen
3: zur Automatisierung von Fenster-Redraws bei
4: Verwendung einer allgemeinen E v e nt-Routine.
5:
6: Modul mit Funktion AutoRedraw_Event
7:
8: Rolf Darr (c) 1991 MAXON Computer
9:

10: entwickelt mit und für ST-Pascal-f V.2.08 (CCD)
U ;  )
12:
13: ($I-,C-,D-,P-,T-) (kein Debugging/Prüfungen)
14: ($M+) (Modul)
15: PROGRAM Modul_AutoRedraw_Event;
16:
17 : CONST
18: ($1 g e m c o n s t .p a s }
19:
20:
21 : TYPE
22: ($1 gemtype.pas)
23:
24:
25: {---  die folgenden Subroutinen aus PASGEM  )
26: FUNCTION G e t _ E v e n t ( emask, bmask, bstate,

• n_clicks : short_integer ;
27: ticks : long__integer ;
28: ml_flag : boolean ;

mix, mly, mlw, mlh : 
short_integer ;

29: m2_flag : boolean ;
m 2 x , m2y, m2w, m2h : 

short_integer ;
30: VAR message : Message_Buffer ;
31: VAR key, brtn, bclick,

mx, my, kstate : 
short_integer 

32: ) : short_integer ;
33 : EXTERNAL ;
34: PROCEDURE Begin_Update ;
35: EXTERNAL ;
36: PROCEDURE End_Update ;
37 : EXTERNAL ;
38: PROCEDURE Hide_Mouse ;
39: EXTERNAL ;
40: PROCEDURE Show_Mouse ;
41: EXTERNAL ;
42 : PROCEDURE F i r s t _ R e c t ( wind : short_integer ;

VAR x, y, w, h : short_integer ) ;
43: EXTERNAL ;
44: PROCEDURE N e x t _ R e c t ( wind : short_integer ;

VAR x, y, w, h : short_integer ) ;
45: EXTERNAL ;
46: FUNCTION Rect_Intersect( x, y, w, h :

short_integer ; VAR xl, yl, wl, hi : 
short_integer )

47: : boolean ;
48: EXTERNAL ;
49:
50:
51:
52: ( $E+ ) ( die neue Event funkt i o n  )
53: Function AutoRedraw_Event ( EventMask ,
54 : ButtonMask ,
5 5  : ButtonState ,
56: NClicks : Integer;
57: Ticks : Long_Integer;
58: rlFlag : Boolean;
59: rlx, rly, rlw, rlh

: Integer;

60: r2Flag : Boolean;
61: r2x, r2y, r2w, r2h 

: Integer;
62: VAR Message 

: Me s s age_Bu f fe r ;
63: VAR Key,
64: B S t a t e , BCount 

: Integer;
65: VAR mx, my : Integer;
66: VAR KbdState 

: Integer;
67:
68: PROCEDURE Draw 

(WindowHandle, 
x,y,w,h: Integer)

69 ): Integer;
70
71 Const
72 MessageType = 0;
73 MesWindowHandle * 3;
74 MesX = 4; (Die Koordianten )
75 MesY = 5; (des zu )
76 MesW = 6; (aktualisierenden)
77 MesH = 7; (Bereiches )
78 NoEvent = 0; (kein Event mehr)
79
80 Var
81 Te m p E v e n t : Integer;
82 (Koordinaten)
83 x,y,w,h: Integer;
84
85 B e g i n (A u t o Redraw_Event)
86 REPEAT (so lange es nur Redraw-Events gibt)
87 T e m p E v e n t := Get_Event (

EventMask|E_Message, (falls noch
nicht enthalten)

88 ButtonMask, ButtonState, NClicks,
89 Ticks,
90 rlFlag, rlx, rly, rlw, rlh,
91 r2Flag, r2x, r2y, r2w, r2h,
92 Message,
93 Key, BState, BCount,
94 mx, my,
95 KbdState
96 ) ;
97 IF TempEvent&E_Message=E_Message
98 THEN (nur auf Redraw-Meldungen 

reagieren)
99: IF Message!MessageType) = WM_Redraw

100 THEN (den automatischen Redraw 
organisieren)

101 BEGIN
102 (Rechtecklisten abarbeiten)
103 B e g in_Update;
104 HideJMouse;
105 First_Rect (Message

[MesWindowHandle], x,y,w,h);
106 WHILE ( w O O )  AND ( h O 0 )
107 : DO
108 : BEGIN
109 IF Rect_Intersect 

(Message[MesX],
Message[MesY],
Message[MesW],
Message[MesH],x,y,w,h)

110 : THEN Draw (Message
[MesWindowHandle], x,y,w,h);

111 : Next_Rect (Message
[MesWindowHandle], x,y,w,h)

112 : END;
113 : Show_Mouse; — >
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114 E n d _ Update; Integer );
115: {und den verarbeiteten Event ausblenden} 70 B e g i n {F ensterDraw}
116: T e m p E v e n t := TempEvent & 71 Paint_Color ( White );

(~E_Message) 72 Line_Color ( Black );
117 END 73 Draw_Mode ( 1 );
118 UNTIL TempEvent <> NoEvent; 74 Set_Clip< x, y, w, h );
119 A u t oRedraw_Event:= TempEvent 75 Pa i n t _ R e c t ( x, y, w, h  ); { leeren }
120 End{AutoRedraw Event}; 76 Frame_Rect( x, y, w, h  ); { Kasten }
121 <$E«} 77 P L i n e ( x, y, x+w-1, y+h-1 ); { X in Kasten }
122 78 P L i n e ( x+w-1, y, x, y+h-1 );
123 BEGIN {Module haben kein Hauptprogramm} 79 End{FensterDraw};
124 END. 80

81 {----- Fenster öffnen -----}
82 Function FensterAuf (FensterSemaphor:

SemaphorTyp ): SemaphorTyp;

1 {............................................................ 83 Var

2 Anwendung Parametrischer Prozeduren/Funktionen 84 hand: integer;

3 zur Automatisierung von Fenster-Redraws bei 85 Beg i n {FensterAuf}

4 Verwendung einer allgemeinen E v e n t - R o u t i n e . 86 IF FensterSemaphor < MaxFenster

5 87 THEN

6 Beispiel: Aufbau von Fenstern, Definition einer 88 BEGIN

7 allgemeinen Zeichenroutine für die 89 F e nsterSemaphor:=

8 Fensterinhalte und Verwaltung via succ (FensterSemaphor );

9 neuer AutoRedraw_Event-Routine. 90 h a n d := New_Window

10 (G_Name|G_Close|G_Move|G_Size,

11 Rolf Darr (c) 1991 MAXON Computer FensterTitel, 0,0,0,0);

12 91 Open_Window (hand, 20*FensterSemaphor,

13 entwickelt mit und für ST-Pascal-f V.2.08 (CCD) 20*FensterSemaphor, 200,120);

14 --------- ------------------------------------------------- _) 92 END;

15 {$I-,C-} 93 Fenste r A u f := FensterSemaphor

16 PROGRAM FensterRedrawTest; 94 End{FensterAuf};

17 95

18 CONST 96 {------ Initialisierungen ------}

19 {$1 g e m c o n s t .p a s } 97 Procedure Fensterlnit (VAR s e maphor:SemaphorTyp);

20 KeinFenster = 0; 98 B e g i n {F ensterlnit}

21 MaxFenster = 4; 99 F e nsterTitel:= ' Fenster ';

22 100 s emaphor:= KeinFenster;

23 TYPE 101 REPEAT

24 {$1 g e m t y p e .p a s } 102 s emaphor:= FensterAuf ( semaphor )

25 SemaphorTyp = KeinFenster..MaxFenster; 103 UNTIL semaphor = MaxFenster

26 104 E n d {Fensterlnit};

27 VAR 105

28 {Globale Verwaltung) 106 {------ Fenster schliePen ------}

29 ApplNr Integer; {klar?) 107 Procedure FensterZu ( hand: Integer );

30 108 B e g i n {F e n sterZu}

31 {Globale Fenstervariablen} 109 close_window ( hand );

32 FensterSemaphor : SemaphorTyp; 110 delete_window ( hand )

33 FensterTitel Window_Title; 111 E n d {F e n sterZu};

34 112

35 113 {------Die E v e n t v e r w a l t u n g ------- }

36 {$1 gemsubs.pas} {alle Routinen aus PASGEM} 114 Procedure event_loop;

37 115

38 { Zusätzlich noch die neue Auto-Redraw-Event- 116 Const

Funktion) 117 M_Type *  0; (Message Index}

39 118 Var

40 DIESEN TEIL IN EINE INCLUDE-DATEI SPEICHERN ODER 119 event: integer;
41 AN DAS ENDE DER DATEI G E M S U B S .PAS HANGEN. 120 msg: message_buffer;

42 DIE OBJEKTDATEI DES PROGRAMMODULS AUS LISTING 1 121 key,
43 ALS ZUSÄTZLICHE LINKDATEI EINTRÄGEN UND DIE 122 bcnt,bstate, mx,my,

44 NEUE FUNKTION IMMER DANN STATT DER ALTEN V E R ­ 123 kbd_state: integer;

45 WENDEN, WENN FENSTERINHALTE AUTOMATISCH GEZEICH­ 124

46 NET WERDEN SOLLEN. 125 s :string;dummy:integer;
47 =========»=====================================} 126

48 FUNCTION AutoRedraw__Event 127 Begin

49 ( EventMask, ButtonMask, 128 REPEAT

50 ButtonState, NClicks: Short_Integer; 129 e v e n t := AutoRedraw Event

51 Ticks : Long_Integer; 130 ( E_Keyboard|E_Message,
52 rlFlag : Boolean; 131 0,0,0, { diverse }
53 rix, rly, rlw, rlh : Short__Integer; 132 0, { timer }
54 r2Flag : Boolean; 133 false,0,0,0,0, { mouse(rl) }
55 r2x, r2y, r2w, r2h ; Short_Integer; 134 false,0,0,0,0, { mouse(r2) }
56 V AR Message : Message Buffer; 135 msg, { message- buffer )
57 V AR Key, 136 key, { keyboard-code }
58 BState, BCount : Short_Integer; 137 bent,bstate, mx,my, { mou s e -
59 V AR mx, my : Short_Integer; states )
60 V AR KbdState : Short_Integer; 138 kbd_state, { sondertasten }
61 139 FensterDraw { die Zeichen­
62 PROCEDURE Draw (WindowHandle, routine}
63 x,y,w,h:Short_Integer) 140 );
64 ): Short_Integer; 141

65 EXTERNAL; 142 IF event&E_Message = E_Message
66 143 THEN

67 144 CASE msg[M_Type]

68 {------ Eine allgemeine Zeichenfunktion für 145 OF

Fensterinhalte ------} 146 W M _ T o p p e d : Bring_To_Front (m s g [3});

69: Procedure FensterDraw ( Handle, x,y,w,h: 147 W M _ C l o s e d : BEGIN
148 FensterZu (msg[3]); — >
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149- F e nsterSemaphor:= 10
pred(FensterSemaphor) 11 -------------------------------------------------------------j

150 END? 12 ($I-,C-,D-,P-,R-,T-) (kein Debugging/Prüfungen)
151 WM__Sized, 13 ($ M + ) (Modul)
152 WM__Moved: Set_WSize (msg [ 3 ],

msg [4] , msg [5] ,msg[6] , msg [7])
14
15

PROGRAM M o d u l_AdrProc;

153 E N D { Case ); 16 ($E+)
154 17 FUNCTION Adr_Proc ( P a r a m e t e r : Long_Integer ):
155 IF event£E_Keyboard = E Keyboard Long_Integer;
156 THEN {Tastatur-Verwaltung) 18 B E G I N (Adr_Proc)
157 BEGIN 19 A d r _ P r o c :■ Parameter (silly one!!!)
158 WriteV ( s, ' [1] [Taste * $ \ k e y : 4 : h . 20 END(Adr Proc);

’ 1 1 OK ]• ); 21 ($E=}
159 D u m m y : = Do__Alert (s , 1) 22
160 END; 23 BEGIN (Module haben kein Hauptprogramm)
161 UNTIL FensterSemaphor * KeinFenster; 24 END.
162 End{ event_loop };
163
164
165 BEGIN 1 (-------------------------------------------------------------

Anwendung Parametrischer Prozeduren/Funktionen166 A p p l N r := Init_Gem; 2
167 IF ApplNr>=0 3 zur Erzeugung von Prozeduradressen.
168 THEN 4
169 BEGIN 5 B e i s p i e l : Einbau einer eigenen Zeichenroutine
170 Init__Mouse ; 6 in ein Dialogitem v o m  Typ G_ProgDef.
171 Fensterlnit (FensterSemaphor); 7
172 event_loop; 8 Rolf Darr (c) 1991 MAXON Computer
173 exit_gem 9
174 END 10 entwickelt mit und für ST-Pascal+ V.2.08 (CCD)
175 END(Hauptprogramm). 11

12 ------------------------------------------------------------)
13 ($I-,C-,D-,P-,R-,T-) (kein Debugging/Prüfungen)
14 PROGRAM DialogTest;

{------------------------------------------------------------
15

1 16 CONST
2 Anwendung Parametrischer Prozeduren/Funktionen 17 ($1 g e m c o n s t .p a s }
3 zur Erzeugung von Prozeduradressen. 18
4 19
5 Modul mit externer Funktion Adr_Proc 20 TYPE
6 21 ($1 g e m t y p e .p a s }
7 Rolf Darr (c) 1991 MAXON Computer 22
8 23 ParmBlkPtr= AParmBlk; _ ►
9 entwickelt mit und für ST-Pascal+ V.2.08 (CCD) 24 ParmBlk = RECORD

A
ATARI Mega STl/2/4  
in limitierter Stückzahl 
zu Knüllerpreisen

ATARI Mega ST1, SM 124 .............................................1 0 4 8 -
ATARI Mega ST2, SM 1 2 4 .............................................1398,-
ATARI Mega ST4, SM 124.....................................auf Anfrage
Speichererw.für ST Gigatron 2,5 MB / 4 MB 548,-/748,-
SM 124 Monitor................................................................... 298,-
SM 194 Monitor (Messegerät)............................... auf Anfrage

Festplatten zu Knüllerpreisen
Megafile 20 ..........................................................................498 ,-
Megafile 30 ..........................................................................698,-
Megafile 60 ..........................................................................998,-
Megafile 44 (Wechselplatte incl. Medium)................... 1498,-

Portfolio & Zubehör
Portfolio................................................................................ 399 ,-
Parallel-Interface................................................................... 98 ,-
Serial-Interface.................................................................... 158,-
Speicherenweiterung 256 K B ........................................... 398 ,-
RAM-Karle 64 K B ..............................................................158,-
RAM-Karle 128 K B ............................................................ 228 ,-
RAM-Kartenleser (extern)................................................. 198,-
Netzteil für Portfolio...............................................................19 ,-

A  Mega-Paket = Mega ST, SM 124, 
Megafile 20/30/60, Ist Word Plus

Mega ST 1/20 -  Paket.................................................
Mega ST 1/30 -  Paket.................................................
Mega ST 1/60 -  Paket................................................
Mega ST 2/20 -  Paket................................................
Mega ST 2/30 -  Paket................................................
Mega ST 2/60 -  Paket................................................

.1498,-

.1698,-

.1998 -

.1848,-

.1998,-

.2348,-

Scanner
EPSON Flachbett-Scanner GT-6000
- über 16 Mio Farbtöne - Zoom - 600 dpi 
GT-SAN 3 (für ATARI ST und TT)
- Interface - Software - Handbuch, komplett. .4498,-

24-Nadel-Drucker
Epson LQ 550,
hohe Grafikauflösung, Papierparkfunktion....
Epson LQ 4 0 0 ....................................................
Star LC 24-200...................................................
Panasonic KXP 1123 ........................................
Panasonic KXP 1124i (frisch von der Cebit).

.748,-

.599,-

.798,-

.598,-

.798,-

Faxgeröte der Spitzenklasse
Panasonic TAM-FAX KXF 3550 BS............................. 1998,-

(Telefon, Anrufbeantworter und Fax in 
einem Gerät mit FTZ-Nummer)

Unverbindlich empfohlene Verkaufspreise

Als ATARI DTP-Center führen wir auch alle professionellen Produkte der ATARI-Hardware
Ich bezahle 
□  perScheck
□  per Nachnahme 
Die Lieferung erfolgt ausschließlich per UPS 
Bestellcoupon: zuzüglich 16,- DM Versandkosten pro Karton

Tel. 061 51/56057-58 • Fax 061 51/56059

H e im
Büro- und C o m p u te rte c h n ik
Heidelberger Landstraße 194 • 6100 Darmstadt 13
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25: P t o D i a l : Dialog_Ptr; 105: I n t l n [0]:» Styleindex;
{Zeiger auf Objektbaum} 106: VDI_Call ( Opcode,SubOpCode,Anzlntln,

26: ObjNr: Integer; AnzPunkte,Ctrl, Intln, IntOut,
{O b jektnummer} 107 Ptsln,PtsOut, False )

27: PrevState: Integer; 108 END{vsf_style);
{vorheriger Status) 109

28: C u r r S t a t e : Integer; 110 {sowie die AES-Funktion:)
{neuer Status) 111

29: PbX: Integer; 112 {------Graf_Handle (AES 7 7 ) ------- )
{Koordinaten) 113 FUNCTION GrafHandle ( VAR cw, ch, bw, bh:

30 PbY: Integer; Integer ): Integer;
31 PbW: Integer; 114 VAR
32 PbH: Integer; 115 Intln: Int_In_Parms;
33 XClip: Integer; 116 IntO u t : Int_Out_Parms;

{Begrenzungsrechteck) 117 A d r l n : Addr__In_Parms;
34: YClip: Integer; 118 A d r O u t : Addr_Out_Parms ;
35: WClip: Integer; 119 B E G I N {GrafHa n d l e )
36: HClip: Integer; 120 A E S C a l l  (77, Intln, IntOut, Adrln, AdrOut);
37: PbParm: Long_Integer; 121 G r a f Handle:= I n t O u t [0];

{Parameter aus USRBLK) 122 c w :* I n t O u t [1];
38 END; 123 ch:» I n t O u t [2);
39 124 b w :» I n t O u t [3];
40 UsrBlkPtr = AUser_Blk; 125 bh:» I n t O u t [4];
41 126 E N D {GrafHandle);
42 127
43 VAR 128
44 {Globale Verwaltung) 129 {Die externe Funktion aus dem Modul von Listing 3
45 ApplNr : Integer; {klar!) 130 hier für unsere Zwecke u m deklariert:)
46 VdiHandle : Integer; {der Workstation) 131 FUNCTION Adr_Proc ( PROCEDURE f(pb: ParmBlkPtr)
47 {Für das Special-Item:) ): Long_Integer;
48 SpecialStyle : Integer; {Index Füllmuster) 132 EXTERNAL;
49 UbSpecial : UsrBlkPtr; {User-Block) 133
50 134
51 {Variablen für den Dialog) 135 {-die Draw-Routine für das SPECIAL-ITEM -)
52 MyDialog : Dialog_Ptr; 136
53 {Dialog-Items) 137 PROCEDURE DrawSpecial ( pb: ParmBlkPtr );
54 Ergltem, {nur als Dummy) 138 CONST
55 DialOk, {Dialog-Ausgang) 139 LastStyle » 24;
56 Special : Integer; {ProgDef-Item} 140 B E G I N {D rawSpecial)
57 141 WITH p b A
58 142 DO
59 143 BEGIN
60 {$1 g e m s u b s .p a s ) {alle Routinen aus PASGEM) 144 IF C u r r S t a t e & S e l e c t e d o
61 PrevState&Selected {angeklickt?)
62 { zusätzlich benötigen wir noch folgende VDI- 145 THEN

Routinen innerhalb der Zeicheroutine für das 146 BEGIN
63 Special-Item, da wir die entsprechenden PASGEM- 147 {nächstes Füllmuster: wir zählen
64 Routinen leider einfach den Index
65 nicht verwenden k ö n n e n .) 148 von 1 bis 24 im Rundlauf)
66 149 SpecialStyle:» (SpecialStyle+1)
67 {- v__rfbox : Filled Rounded Rectangle VDI 11/9 -) MOD LastStyle;
68 PROCEDURE v_rfbox ( Handle: Integer; xl,yl, x2, 150 Write (#7); {und klingeln)

y 2 :Integer ); 151 {Füllmuster setzen)
69 CONST 152 END;
70 Opcode = 11; 153 vsf_style ( VdiHandle, SpecialStyle+1 );
71 SubOpCode = 9 ; 154 {Normalerweise müPte hier noch der Clip-
72 Anzlntln = 0; Bereich eingestellt
73 AnzPunkte = 4 ; 155 werden, was natürlich auch nicht mit
74 VAR der PASGEM-Routine
75 Ctrl : Ctrl_Parms ; 156 "Set_Clip" geschehen darf, sondern mit
76 Intln : Int_In_Parms ; der extra definierten
77 IntOut : Int_Out_Parms ; 157 VDI-Routine "Set clipping rectabgle"
78 Ptsln : Pts_In_Parms ; (129). Hier unnötig!)
79 PtsOut : Pts Out Parms ; 158 {Gebilde ganz zeichnen)
80 B E G I N {v_rfbox) 159: v rfbox (VdiHandle, PbX, PbY, PbX+PbW,
81 Ctrl[6]:= Handle; Pby+PbH);
82 P t s l n [ 0 ] :■ xl; 160 END
83 Pts l n [ l ) :■ yl; 161 E N D {DrawSpecial);
84 P t s l n [ 2 ] :■ x2 ; 162
85 P t s l n [3]:* y2; 163
86 VDI_Call ( Opcode,SubOpCode,Anzlntln, 164 {--------------  Dialog erstellen ----------------)

AnzPunkte, Ctrl, Intln, IntOut, 165
87 Ptsln, PtsOut, False ) 166 Procedure SetUsrBlk; {trägt die
88 E N D {v_r f box); Funktionsadresse und den
89 Wert des optionalen
90 {- vsf__atyle Set Fill Style Index VDI 24 -) Parameters in die UsrBlk-
91 PROCEDURE vsf_style ( Handle: Integer; 168 Strukur ein)

S t y l e i n d e x : Integer ); 169 Var
92 CONST 170 F unctionAdress: Long_Integer;
93 Opcode = 24; 171 Begin{SetUsrBlk)
94 SubOpCode = 0; 172 New (UbSpecial);
95 Anzlntln = 1; 173 FunctionAdress:» Adr Proc ( DrawSpecial );
96 AnzPunkte = 0; 174 WITH UbSpecialA
97 VAR 175 DO
98 Ctrl : Ctrl_Parms ; 176 BEGIN
99 Intln : Int_In_Parms ; 177 u b _ c o d e := Funct i o nAdress;

100 IntOut : Int_Out_Parms ; 178 ub_parm: = 0
101 Ptsln : Pts_In_Parms ; 179 END
102 PtsOut : Pts Out Parms ; 180 End(SetUsrBlk);
103 B E G I N {vsf_style) 181
104 C t r l [6]:= Handle; 182 Procedure SetOb_spec ( VAR O b j : Object );
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183: (hängt die globale 
UsrBlk-Struktur in

184: den Ob_Spec-Zeiger 
eines Objektes ein)

185: B e g i n {S etOb_spec}
186: Obj.ob_spec.ptr:» Ord( UbSpecial );
187: E n d {SetOb_spec};
188:
189: Function MakeDialog: Dialog_Ptr;

(Beispiel-Dialog erstellen}
190 Const
191 Maxitems » 5; (etwas Luft nach hinten}
192 Xpos » 0; (wird sowieso zentriert}
193 Ypos » 0;
194 W  » 36; (kann verändert werden}
195 H « 12;
196 Var
197 Dial: Dialog_Ptr;
198 D u m m y : Integer;
199 B e g i n {MakeDi a l o g }
200 (Einstellungen zum Zeichnen. Hier können 

noch die PASGEM-Routinen verwendet werden,
201: weil wir noch nicht innerhalb
202: des AES s i nd!}
203: Paint_Style ( 2 ); (setzt intern den 

Fülltyp auf 2 und
204. den Musterindex auf 1. 

Sparte die
205: Deklaration von 

SetFillInteriorIndex
206 (VDI 23), daher nötig}
207 (Die anderen Einstellungen}
208 Paint_Color ( Black );
209 Draw_Mode ( 1 (Replace!) );
210 Line_Style ( 1 );
211 Paint_Outline ( True );
212
213 (Speicherplatz reservieren}
214 D i a l :» New_Dialog (MaxItems,X p o s ,Y p o s ,W , H ) ;
215
216 (Die Items eintragen)
217 DialOk:» Add_Ditem ( Dial, G_BoxText, 

Selectable|Default|Exit_Btn,
218 (W DIV 2)-5, H-3, 10,2,-2,
219 D C o l o r (Black,Black,True, 0, 0)
220 );
221 Set_Dtext ( Dial, DialOk, 'OK', System_Font, 

TE_Center );
222 Obj_SetState (Dial,DialOk,Shadowed,False);
223
224 Special:» Add_Ditem ( Dial, G _ P rogDef{!!!), 

Selectable,
225 2, 1, W-4, H-6, 0, 0);
226 Obj_SetState (Dial,Special,Normal,Fal s e ) ;
227 SpecialStyle:» 0; (nur als Initialisierung)
228 (Die Spezialfunktion e i n b i n d e n . ..}
229 SetUsrBlk;
230 SetOb_spec ( D ialA [Special]);
231
232 (Den Dialog in die Mitte bringen)
233 Center_Dialog ( Dial );
234
235 (Globalen Vdi-Handle für Draw-Funktionen 

holen)
236 V d i H a n d l e :» GrafHandle (Dummy,D u m m y ,D u m m y , 

Dum m y ) ;
237
238 (und fertig: den Zeiger retournieren)
239 MakeDialog:» Dial
240 End(MakeDialog);
241
242
243 BEGIN
244 A p p l N r :* Init_Gem;
245 IF ApplNr>»0
246 THEN
247 BEGIN
248 Init_Mouse;
249 MyDialog :» MakeDialog;
250 Ergltem :* Do_Dialog (MyDialog,0);
251 End_Dialog (MyDialog);
252 Delete_Dialog (MyDialog);
253 Dispose (UbSpecial); (sollte noch

freigegeben werden)
254 ; exit_gem
255 END
256 E N D {H auptprogramm}.

S o m m e r  M î t s !!
A T A R I 1 0 4 0  S T E

p l  £ ä £ 2 .0- -20  Spiele Action opo

p L i  A D  lM E N S n ST^,,, „
••/oiMENS S T " die professionelle

“T T t HAT’S write

~ 7 7  ATARI F r e i z e i t t a s c h e

¿ Z S Ü S — ——

habens0"c KomplettPre,s

DM 998,-

H Y P E R C A C H E  

 T U R B O +

D U  3 9 3 ,  -

S C S I  -  F e s t p l ä t t e n s y s t e m e
im Gehäuse, inkl Kabeln + Software, anschlußfertig

S e r v e  5 0  (s o m b , 24ms) 9 8 8 , -

Inter-Serve 44 ( S y q u e s t  S Q 4 4 4 -  
W e c h s e l p l a t t e n l a u f w e r k ,  i n k l .  M e d i u m  4 4  MB

1444- 
PIIS Sales & Service

Thom as Pteschng®

Hnler den Holen 34.3405 Rosdort

T e l .  0 5 5 1 / 7 8 2 7 0 1

fax  Nr 055V782075

R e p e r a t u r /  E r s a t z t e i l s e r v i c e
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SCREEN 
WATCH

Direkter
Bildschirm­
zugriff?
Nein danke!

Die gegenüber dem ST neuen Kildschirmauflüsungen des TT haben ein ganz spezielles Problem aufge­
zeigt: Einige Program m e greifen direkt au f den Bildschirm speicher zu und umgehen somit das GEM . Dies 
kann zu Fehlern und Inkom patibilitäten führen. Solche Ü beltäter können au f dem TT entlarvt werden.

A ber nicht nur TT -Anwender, son­
dern auch Besitzereines ST haben 
mit Programmen zu kämpfen, die 

die Nutzung neuer Auflösungen durch di­
rekte Zugriffe auf den Bildschirm speicher 
verbauen. Schließlich gibt es für den ST 
inzwischen diverse Hardware-Lösungen, 
die es erlauben, auf dem SM 124 eine hö­
here Auflösung als 640x400 Punkte zu 
nutzen. Ärgerlich, wenn man feststellen 
muß, das ein Programm, für das eine hö­
here Auflösung von Vorteil wäre, nicht 
mit dem größeren Bildschirm zurecht­
kommt. Gerade bei Textverarbeitungen 
profitiert man von jeder Textzeile oder - 
spalte, die zusätzlich auf dem Bildschirm 
untergebracht werden kann.

Unsauber programmiert
Anders kann man Programm e, die durch 
einen direkten  Z ugriff au f den Bild- 
schirm speicherdie Nutzung neuer Auflö­
sungen verhindern, nicht bezeichnen. Be­
reits seit einiger Zeit (spätestens seit der 
Ankündigung des TT) ist klar, daß Text- 
und Grafikausgaben möglichst nicht unter 
Umgehung des GEM  erfolgen sollten. Ei­
nige Programme reagieren zwar auch ohne 
GEM -Nutzung sehr flexibel auf unter­
schiedliche Auflösungen, aber spätestens 
dann, wenn ein Bildschirm vorliegt, der 
nicht auf Bitmap-Basis arbeitet (z.B. ein 
grafikfähiges Term inal), führen eigene 
Ausgaberoutinen nicht m ehr zum Ziel. 
Zwar sind solche Bildschirme für ST oder

TT noch nicht aktuell, aber das kann sich 
ja  noch ändern.

Sicherlich muß man bei konsequentem 
Einsatz des GEM  einen gewissen G e­
schwindigkeitsverlust bei der G rafikdar­
stellung in Kauf nehmen, aber werden 
AES und VDI optimal programmiert, sind 
durchaus hohe Geschwindigkeiten mög­
lich. Gerade bei den Rechnern der neueren 
Generation, also beim Mega STE und TT. 
werden auch bei ausschließlicher Nutzung 
des GEM  gute Zeiten bei der Bildschirm ­
ausgabe erreicht.

Nicht todernst
Zw ar kann man direkte Zugriffe auf den 
Bildschirm speicher nicht sinnvoll verhin­
dern. aber Besitzer des TT haben immmer- 
hin die M öglichkeit. Programm e, die das 
GEM durch solche Methoden umgehen zu 
entlarven. W enn auch diese Anwendung 
eine nicht ganz ernste ist. gibt sie uns doch 
eine gute Gelegenheit, neue Seiten der 
PMMU des 68030 kennenzulem en: De­
skriptoren im Langformat und den Zu­
griffsschutz für einzelne Speicherseiten.

Lange Deskriptoren
ln den letzten Ausgaben der ST-Com puter 
haben uns in Verbindung mit der MMU 
ausschließlich  D eskriptoren m it e iner 
Länge von 32 Bits beschäftigt. Nun gibt es 
neben diesem Kurzformat jedoch auch 
noch ein D eskrip tor-L angform at, das

gleich 64 Bits in Anspruch nimmt. Eines 
der neu hinzugekommenen B its erlaubt es. 
einzelne Speicherseiten gezielt gegen ei­
nen Z ugriff aus dem  U ser-M odus zu 
schützen. Es handelt sich um das S-Bit 
(Supervisor Only).

Der Aufbau dieser für uns neuen Des­
kriptoren wird in Bild 1 dem bereits be­
kannten kurzen Format gegenübergestellt. 
Mit welchem Deskriptor-Typ die MMU 
zu rechnen hat, wird im C/(P-Register 
(CPU Root Pointer) anhand des DT-Fel- 
des (Descriptor Type) definiert.

Bildschirmschutz
W ie kann man einen Schreibschutz für 
den Bildschirm speicher nun konkret ver­
w irklichen? Der naheliegende Gedanke, 
den Bildschirm einfach in einem schreib­
geschützten Speicherbereich anzusiedeln, 
läßt sich zw ar (bereits mit kurzen De­
skriptoren) verwirklichen, ist allerdings 
wenig günstig. Fehler beim Schreiben auf 
den Bildschirm würden dann nämlich auch 
vom Betriebssystem verursacht, da ja  das 
Ansprechen des Bildschirmspeichers un­
ter keinen Umständen erlaubt wäre. Aus­
gaben. die über das GEM gemacht wer­
den, sollten jedoch nicht irgendwelchen 
Einschränkungen unterliegen.

Da ist es schon besser, den Bildschirm 
nicht global zu schützen, sondern ledig­
lich Zugriffe aus dem User-M odus abzu­
fangen und diese durch einen Signalton 
anzuzeigen. Dabei setze ich voraus, daß
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Tabellen-Rdresse, Bits 31-16
Tabellen-Rdresse, Bits 15-4 l ü lH P l l lB

LU Index-Linit
1 1 1  1 1  0 S O ! 0 0 O U UP 1 1

Tabellen-Bdresse, Bits 31-16
Tabellen-Bdresse, Bits 15-4 ¡Unbenutzt

Seiten-Bdresse, Bits 31-16
Bits 15-4 I 0 I Cil 0 IM I U IHPJ B ll

Unbenutzt
111 1 111 11 B S 1 B eil e B I U |HP 8 11

Seiten-Bdresse, Bits 31-16
Bits 15-8 Unbenutzt

Tabellen-Deskriptor, Kurzfornat

Tabellen-Deskriptor, Langfornat

Seiten-Deskriptor, Kurzfornat

Seiten-Deskriptor, Langfornat

Bild I: Deskriptoren

LU Index-Linit
o I o o o o o o G  b I a i a a I dt
Tabellen-Bdresse, Bits 31-16

Tabellen-Bdresse, Bits 15-4 Unbenutzt

CPU Boot Pointer Register

Special Status Register Bild 2: CRP und  SSK

ein Anwenderprogramm in der 
Regel im User-Modus läuft. Ist 
dies nicht der Fall, erfolgen 
Zugriffe auf den Bildschirm­
speicher also im Supervisor- 
M odus, läßt sich natürlich 
durch den hier in Betracht ge­
zogenen Schutzmechanismus 
nichts erreichen.

The same 
procédure ...

Wie bereits in 11 ] erläutert, er­
laubt es der RTE-Befehl, eine 
Operation, die zu einer Ex­
ception geführt hat, nochmals 
auszuführen. Für SCREEN- 
WATCH genügt dies alleine 
aber nicht, denn es würde na­
türlich sofort wieder ein Bus­
fehlerresultieren. Anders sieht 
es jedoch aus, wenn der näch­
ste Befehl, also nur der Zugriff 
au f den B ildschirm , aus­
nahm sweise im Supervisor- 
Modus erfolgen könnte. Der 
68030 bietet in der Tat die 
Möglichkeit, die Zugriffsbe­
dingungen für die W iederho­
lung des Befehls, der zum Bus­
fehler führte, zu ändern. Alle 
Daten, die hierzu benötigt wer­
den, befinden sich während der

Exception auf dem Interrupt- 
Stack [2], An Offset 10 relativ 
zum Stackpointer befindet sich 
das Special Status-Register, das 
Aussagen über den internen 
Zustand des Prozessors zum 
Zeitpunkt des Fehlers macht.

Spezialitäten
Um solche handelt es sich bei 
den Bits des Special Status- 
Registers (Bild 2), die Aussa­
gen über einen Buszyklus m a­
chen, bei dem ein Busfehler 
auftrat:

RR (Re-Ritn): Ist dieses Bit 
gesetzt, was der Default-Zu­
stand ist, wird bei der A usfüh­
rung von RTE der letzte Bus­
zyklus wiederholt.
IF  (Instruction Fetch): Der 
Fehler trat beim  Holen des 
nächsten Befehls auf.
D F (Data Fetch): Der Bus­
fehler wurde beim Holen eines 
Datenwortes erzeugt.
RM  (ReadlM odifylW rite): Der 
Fehler entstand während eines 
Read/M odify/W rite-Zyklus’. 
HB (High Byte/Low Byte): 
Bei gesetztem Bit trat der Bus­
fehler auf, als auf das High- 
Byte eines W ortes zugegriffen 
wurde.

BY (Byte/W ord): Ist dieses Bit 
1, wurde beim Auftreten des 
Fehlers auf ein Byte zugegrif­
fen, andernfalls handeltees sich 
um einen Wortzugriff.
RW  (Read/W rite): Der Fehler 
wurde während eines Lesezu­
griffs hervorgerufen, wenn das 
RW -Bit gesetzt ist.
FC2-FCO (Function  Code  
Bits): Diese Bits machen eine 
nähere Aussage über die Art 
des Zugriffs (s.u.)

Alle weiteren Bits des Special 
S tatus-R egisters sind nicht 
belegt.

User oder 
Supervisor?

Es ist program m gesteuert 
m öglich , die B edingungen, 
unter denen der nächste D aten­
oder A dreßzugriff erfo lgen  
soll, nahezu beliebig zu verän­
dern. Da sich alle Angaben über 
den internen Zustand des Pro­
zessors auf dem Stack befin­
den, sind weitreichende M ani­
pulationen denkbar (und er­
laubt!). In unserem Fall sind 
lediglich die Function Code 
B itsFC2-FCO von Bedeutung, 
die Aussagen über Art und 
Adreßraum des Zugriffs m a­
chen:

FC2-0 Adreßraum
000 reserviert
001 User-Daten
010 User-Programm
011 reserviert
100 reserviert
101 Supervisor-Daten
110 Supervisor-Programm
111 CPU-Adreßraum

Es läßt sich leicht erkennen, 
daß FC2 bestimmt, ob ein Zu­
griff unter den Bedingungen 
des User- oder Supervisor- 
M odus' stattfindet. W ird das 
entsprechende Bit im Status­
wort gesetzt, gelten für die 
W iederholung des B efehls 
durch RTE die Zugriffsrech­
te des S uperv iso r-M odus’. 
SCREENW ATCH wird also 
nur für den nächsten Befehl 
keine Busfehler-M eldung er­
halten. Und genau das wollten 
wir ja  erreichen.

P ta  e d It der Texteditor für gehobe­
ne Ansprüche, zur CeBIT '91 in der 
neuen Version.
Trotz spielend einfacher Bedienbar­
keit ein mächtiges Werkzeug, welches 
besonders für Programmierer neue 
Perspektiven in der Bearbeitung von 
Texten eröffnet. EOtT läuft mit 
allen Systemkonfigurationen -  auch 
auf dem TT.
"...sauberer GEM-Editor, sehr schnell, regu­
läre Ausdrücke, Makros, Spaltenblöcke, 
Undo fü r  alle Funktionen.’’
"...in der Praxis erwies sich PKS-EDIT als 
absolut zuverlässig. w * « « s t  Moga* .n. 10/90

"...Der Preis von 148.- ist fü r  die ange­
botenen Leistungen sicherlich nicht zu 
hoch angesetzt. ... PKS-EDIT hat im Test 
überzeugt und kann nur empfohlen 
werden." w «  s t  C o * * * * . H«h 12/90

Neu in Version 1.10:
Viele Erweiterungen, wie z.B. Schnitt­
stelle zu TURBO-C Hilfen, Autosave, 
neues Handbuch.

P ta  Shell stellt für den ATARI ST ei- 
ne Kommando Shell mit nahezu allen 
auch unter UNIX® bekannten Ele­
menten zur Verfügung. Mit dem ein­
gebauten Zeilen- und History-Editor 
werden auch kompliziertere Aktio­
nen schnell und ohne viel Tipparbeit 
erledigt. Durch die Kompatibilität zur 
UNIX® Arbeitsumgebung und das 
umfangreiche Handbuch mit vielen 
Beispielen ist r*KS Shell der ideale 
Einstieg in die UNIX® Welt. 
"...durchdachtes, gut gegliedertes und infor- '■ 
matives Handbuch, leichte Installation, 
umfangreiche Sammlung von Standard­
dienstprogrammen " fa<>ST Mogo/m 13/90
• Riesiger Funktionsumfang mit ma- 

ke, epio, sed, .. (fast 100 verschie­
dene Befehle)

• Ein-, Ausgabeumlenkung, Pipes
• Ausgefeilte Kommandosprache mit 

if, ca*e, for,... zur Erstellung von 
leistungsfähigen Shellprogrammen

• Syntax UNIX® kompatibel
• Parametrisierbare Shellfunktionen 

(auch rekursiv) möglich
• Komfortabler Zeilen-Editor, einge­

bauter History-Editor
• Dateianzeige von beliebigen Text­

formaten, Bildern, Binärdateien... 
Wordplus kompatibler Ausdruck 
mit PRINT

• Online-Manuals

P ta  e d It DM 148.- •
P ta  Shell DM 168.-'
EDtT + Shell als Paket nur DM 248.- *

* unverbindliche Preisempfehlung 

Demodiskette erhältlich für DM 10.- * (Scheck, etc.) 
UNIX* ist eingetrogenes Warenzeichen von AT & T

Vertrieb in der Schweiz: ECV Dienstleistungen 
Erlenstr. 73 •  CH-8805 Richterswil •  01/784 89 47

Pohlen A KrauB Softwar« 
Dieffenbachstr. 32 
1000 Berlin 61 
T«l. 030 -  786 59 45

Fax 030 -215  78 50
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Langgemacht
DaeinZugriffsschutz speziell für den User- 
Modus nur mit langen Seitendeskriptoren 
zu realisieren ist, besteht eine der Haupt­
aufgaben von SCREENW ATCH darin, 
die kurzen Deskriptoren der Standardta­
belle in das Langformat umzuwandeln.

SCREEN W A TCH  versucht bei der 
Konvertierung so vorzugehen, daß bereits 
geänderte Deskriptoren ihre W erte behal­
ten. So wird eine möglichst hohe Kompa­
tibilität zu anderen Programmen erzielt, 
falls diese ebenfalls Gebrauch von der 
MMU machen. Die in den kurzen De­
skriptoren enthaltenen Adressen weiterer 
Deskriptoren oder Speicherseiten werden 
vom Programm von den Deskriptor-Flags 
isoliert und anschließend zu langen Des­
kriptoren zusammengesetzt.

Nicht erwischt
SCREENW ATCH ist in der Lage, die 
meisten unsauberen Zugriffe auf den Bild­
schirm zu erkennen. Ausnahmen stellen, 
wie bereits angesprochen, Programme dar. 
die aus dem Supervisor-M odus heraus auf

den Bildschirm zugreifen. In solchen Fäl­
len ist der Schreibschutz auf den Bild­
schirm speicher erlaubt, da sonst das GEM 
ja  keine Möglichkeit hätte, Ausgaben ohne 
W arnmeldung vorzunehmen.

Ebenfalls nicht erkannt werden Zugrif­
fe, die vorgenomm en werden, nachdem 
ein Programm den Bildschirm speicher an 
eine neue R A M -A dresse gelegt hat. 
SCREENW ATCH kann schließlich nur 
den Speicherbereich schützen, in den das 
Programm während der Initialisierung den 
neuen Bildschirm legt. W ird diese Adres­
se durch nachfolgende Programm e geän­
dert. wird der Schutzmechanismus deakti­
viert.

MMU-Schlamassel
Bei der V erw endung von SC R E E N ­
W ATCH ist zu beachten, daß möglichst 
keine anderen Programm e installiert wer­
den sollten, die ebenfalls Gebrauch von 
der MMU machen. Ganz allgemein kann 
man jedoch  davon ausgehen, daß es 
Schwierigkeiten gibt, wenn m ehr als ein 
Programm die MMU für sich zu beanspru­
chen versucht. Ferner darf kein Programm

vor SCREENW ATCH gestartet worden 
sein, das eine eigene Busfehler-Routine 
einrichtet, die nicht den in [I] aufgestell­
ten Kriterien genügt.

SCREENW ATCH geht davon aus. daß 
die Deskriptor-Tabellen beim Programm­
start so vorliegen, wie es beim Atari TT 
der Normalzustand ist. Leider liegt zu die­
sen Tabellen noch keine offizielle Doku­
mentation von Atari vor. Dennoch m a­
chen bereits einige Programme von der 
Tatsache Gebrauch, daß TOS die De­
skriptoren im Speicherbereich von $0700 
bis $08(X) anlegt. Bleibt zu hoffen, daß 
dem nächst Informationen erhältlich sind, 
die eine legale Nutzung dieser Tabellen 
zulassen. Leider lassen solche Unterlagen 
gewöhnlich lange auf sich warten ...

US

Literatur:
¡11 ..Virtuelle Speicherveruallung - Eine 
Fallstudie''. ST-Computer 6/91 
12 / Stere Williams. „6H030 Assembly Language 
Reference". Addison-Wesley Publishing 
Company Inc.. ISBN 0-201-0X876-2

1
2 *

3 * SCREENWATCH V I .0
4 *

5 * Überwachung des Bildschirms
6 *

7 * per MMU
8 *

9 * by Uwe Seimet
10 * (C) 1991 MAXON Computer
11 *******************************
12
13
14 GEMDOS - 1
15 CCONWS * 9
16 SUPER * 32
17 PTERMRES= 49
18 MXALLOC « 68
19 MSHRINK * 74
20
21
22 BCONOUT « 3
23 BIOS * 13
24
25
26 XBIOS * 14
27 SETSCREEN=5
28
29
30 _v_bas_ad= $44e
31 p  cookies» $5a0
32
33
34 magic * "SCRW" ; für XBRA
35
36
37 text
38
39 mov e . 1 4 (sp),a0 ; Pointer auf
40 ; Basepage
41 m o v e .1 12(a0),a6
42 add.1 2 8 (a0),a6
43 lea $100(a6),a6
44 pea (a6)

45 pea (a0)
46 clr -(sp)
47 move «MSHRINK,-(sp) ;Restspeicher
48 trap «GEMDOS ;freigeben
49 lea 1 2 (sp),sp
50 tst.l dO
51 bne quit ;Fehler-
52
53 clr.l -(sp)
54 move «SUPER,- (sp) ;Supervisor-
55 trap «GEMDOS ; Modus
56 addq.l #6,sp
57 m o v e .1 d O ,d7 ;SSP merken
58
59 move.l $08,aO
60 cmp.l «magic,- 8 (aO) /bereits
61 beq exit /installiert-
62
63 lea sterr(pc),a5
64 move.l _p__cookies, dO
65 b e q  error ;kein cookie jar
66 move.l d0,a0
67 n o m c h : m o v e m .1 (a O )+,d O -dl
68 tst.l dO /Ende des
69 beq error /cookie jar-
70 cmp.l «"_MCH",d0 /Computertyp?
71 bne nomch /nein-
72 swap dl
73 subq.l «2,dl /TT?
74 bne error ;nein-
75
76 lea me m e r r ( p c ) ,a5
77 clr -(sp) znur ST-RAM
78 pea 5*32768+32767 

Pages
/Platz für 5

79 move «MXALLOC,-(sp) /anfordern
80 trap «GEMDOS
81 addq.l «8,sp
82 add.1 «32767,dO
83 and «$8000,dO /Bildschirmstart
84 /auf Page-Anfang
85 move.l d0,d5 /neue Bildschirm-
86 /Adresse
87 beq error ;kein Speicher- — ►
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88: 166: move.l d5,-(sp) ;für Bildschirm
89: m o v e .1 _ v _ b a s _ a d ,aO 167: move #SETSCREEN,* (sp)
90: move.l d5,al 168: trap #XBIOS
91: move #38399,dO 169: lea 1 2 (sp),sp
92: scrcpy: move.l (a0)+,(al) + Bildschirm 170: pea message(pc) ;SCREENWATCH
93: dbra dO,scrcpy ;kopieren 171: move #CCONWS,-(s p ) ; ist
94: 172: trap #GEMDOS ;installiert
95: move.l #table+15,d6 173: addq.l #6,sp

;Deskriptortabelle 174: clr -(sp)
96: and #$fff0,d6 ;auf 16-Byte- 175: pea (a6) ;Programmlange

Grenze 176: move #PTERMRES,- (sp) /Programm
97: 177: trap #GEMDOS ;resident
98: pmove crp,crpsav ;alter CRP 178: ;halten
99: m o v e .1 crpsav+4,aO ;Pointer auf 179:

100: ;alte Tabelle 180: error:
101: m o v e .1 d 6 ,crpreg+4 ;für neuen CRP 181: pea (a5) ;Fehlermeldung
102: 182: move #CCONWS,- (sp) ;ausgeben
103: moveq #63,dO ;64 Deskriptoren 183: trap #GEMDOS
104: move.l d6,al ;neue Tabelle 184: addq.l #6,sp
105: m o v e .1 c r psav+4,a2 ;zeigt auf 185: pea inserr(pc) ;nicht
106: lea 256(a2),a2 ;Tabellenende installiert
107: copy: move.l (a0)+,dl ;Kurzformat 186 move #CCONWS,- (sp)
108: m o v e .1 d l ,d2 187 trap #GEMDOS
109: and.1 #$ff,dl /Adresse 188 addq.l #6,sp

ausblenden 189 exit: move.l d7,-(sp)
110: btst #1,dl ;Seiten- 190 move #SUPER,- (sp) ;zurück in

Deskriptor? 191 trap #GEMDOS ;User-Modus
111: beq cont 192 addq.l #6,sp
112: and #$0f,dl ;Adresse 193 quit: clr -(sp)

ausblenden 194 trap #GEMDOS
113: cont: o r .1 #$8000fc01,dl ;ergibt 195

Langformat 196 V
114: move.l dl,(al) + 197 dc.l "XBRA"
115: btst #1,dl ;Seiten* 198 dc.l magic
116: beq next ;Deskriptor- 199 o _ b u s : dc.l 0
117: move.l d2,dl 200
118: clr.b dl 201 b u s e r r :
119: c m p .1 a 2 ,dl ;außerhalb 202 ptestr #3,([16,s p ] ),#7
120: bcc nextO ;der Tabelle 203 pmove psr,status /Adresse testen
121: and #$£f£0,d2 204 btst #5,status /Supervisor
122: sub.l crpsav+4,d2 205 bne wrterr /Only-
123: add.1 d2,d2 .neue Adresse 206 o l d b u s : m o v e .1 o _ b us(pc), - (sp)
124: add.1 d6,d2 .berechnen 207 rts
125: bra nextO 208
126: next: clr.b d2 209 w r t e r r :
127: n e x t O : move.l d2,(al) + 210 movem.l a 0-a2/d0-d2, - (sp)
128: dbra d O ,copy 211 move # 7 , - (sp) ; BEL
129: 212 move # 2 , - (sp)
130: move.l al,a0 213 move #BCONOUT,-(sp)
131: moveq #3,d0 214 trap #BIOS /Alarmton

132: lea (384,d 6 .1),a2 ,-Tabellen- ausgeben
133: dloop: move.l #$8000fc03,(a2)+ ;Deskriptoren 215 a d d q .1 # 6, sp

134: move.1 aO,(a2)+ ;für ST-RAM 216 movem.l (sp)+,a0-a2/d0- d2

135: lea 2 5 6 (aO),aO 217 bset # 2 , 1 1 (sp) .Befehl im

136: dbra dO,dloop 218 rte ;Supervisor-Modus

137: 219 ;wiederholen

138: moveq #0,dl 220
139: moveq #127,dO 221

140: init: move.l #$0000£c01,(al)+ 222 crpreg: dc.l $80000003 ; alle

141: move.1 dl,(al)+ Deskriptoren

142: add.1 #$00008000,dl 223 dc.l $00000000 ;im Langformat

143: dbra d0,init 224

144: 225
145: m o v e .1 $08,o_bus 226 message :dc.b $0d, $0a, "SCREENWATCH V I . 0 "

146: move.l #buserr,$08 227 dc.b "installiert",$0d,$0a

147: 228 dc.b "1991 b y  Uwe Sei m e t ” ,$0d,$0a,0

148: pmove crpreg,crp ;neuer 229
Rootpointer 230

149: ; (ATC wird 231 «Diverse Fehlermeldungen
g e l ö s c h t !) 232

150: ptestr # 7 , (d5.1),#7,aO .-Adresse der 233 s t e r r : dc.b $0d,$0a,"SCREENWATCH läuft nur H

151: ;Bildschirm- 234 dc.b "auf einem TT?",0

152: ;Deskriptoren 235

153: bset #0,2 (aO) ;Supervisor-Only 236 memerr dc.b $0d,$0a,"Zu wenig Speicher?",0

154: bset # 0 , 1 0 (aO) ;für 5 Pages 237

155: bset # 0 , 1 8 (aO) ; (=Videoram) 238 inserr dc.b $0d,$0a,"SCREENWATCH VI.0 "

156: bset # 0 , 2 6 (aO) 239 dc.b "nicht installiert",$0d,$0a,0

157: bset #0,34 (aO) 240

158: 241

159: move.l d7,-(sp) 242 bss

160: move #SUPER,- (sp) .Rückkehr in 243

161: trap #GEMDOS .User-Modus 244 crpsav ds.l 2

162: addq.l #6,sp 245

163: 246 Status ds.w 1 /für MMU-Status

164: move #-l,-(sp) 247
165: move.l d5,-(sp) ;neue Adresse 248 table: ds.b 512+1024+15 .-Deskriptortabelle
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ROM-Patch,
der nächste
Reaktionen

Nein, es gibt heute keine neuen Patches, obwohl ich inzwischen 
schon wieder einige Ä nderungen an meinem TOS vorgenommen 
habe. (Boot-Sektor-Überwachung, schnelleres Schreiben auf 
Diskette, zusätzliche Form atierm odi, Entpacker in ‘PEX EC’).

D iese Änderungen können aber nicht 
als einfacher Patch durchgeführt 
werden, weil im ROM nicht genug 

Platz ist. Ich habe das ROM daher komplett 
neu assembliert.

Ich möchte heute öffentlich auf die Zu- 
schrifften eingehen, die zu dem Artikel 
‘ ROM -PATCH. der nächste ’ (Ausgabe 10/ 
90) bei mir eingegangen sind.

Zunächts noch eine allgem eine Bem er­
kung zu Leserbriefen: Da die Briefe, die 
sich auf einen bestimm ten Artikel bezie­
hen, an den jeweiligen Autor weitergeleitet 
werden, ist es ganz günstig, wenn bei der 
Anschrift gleich ‘z.Hd. <A utorennam e>’ 
angegeben werden. Die Post kann so 
schneller weitergeleitet werden. Sie muß 
dann nicht mehrmals gelesen werden. Bei 
Anfragen sollte Ihre Adresse nicht nur auf 
dem Umschlag stehen, sondern auch auf 
dem Brief. Bei den meisten Briefen ist dies 
bereits der Fall, aber es gibt imm er wieder 
ein paar Ausnahmen.

Die meisten Zuschriften bezogen sich 
auf das PD-Programm von M. Rogge. Die 
Leser wollten entweder die gepatchte V er­
sion vor dem Brennen noch einmal testen 
oder eigene Änderungen vornehmen. Die 
aktuelle Adresse von M. Rogge habe ich 
nicht. Herr Rogge ist nach seinem Studi­
um nach Großbritannien gegangen, um 
Ausländserfahrungen zu sammeln.

Mir ist nicht bekannt, ob das Programm 
von einem PD-Vertrieb angeboten wird.

So lange es nicht zu viel wird, bin ich 
bereit, für eine angem essene Aufwands­
entschädigung (10 DM inklusive Disk und 
Porto bei Vorkasse) eine Kopie des Pro­
gram m s zu verschicken. Dazu gibt es noch 
ein ähnliches Program m , daß ich ge­
schrieben habe. Mein Programm reloziert 
das TOS direkt beim Laden. Außerdem ist 
es auch für die Länderversionen für F, NL 
und GB verwendbar.

Die Unterscheidung erfolgt nach (_sys- 
hase)+28. Hier steht die Kennung für das 
Land. M ir sind folgende Kennungen be­
kannt:

3 Deutschland 
5 Frankreich 
7 Großbritannien 

17 Niederlande

W enn sich Ihr Programm gleich in der 
richtigen Sprache melden soll, könnt Sie 
hier das Land überprüfen:

land%=PEEK(LPEEK(&H4F2)+28)

Mit dem bisher Gesagten habe ich bereits 
angedeutet, daß es verschiedene Versio­
nen vom TOS 1.4 gibt. Der Unterschied 
zwischen den verschiedenen Versionen 
beruht auf verschiedenen Routinen für die 
nationalen Sonderzeichen der Tastatur und 
natürlich in den übersetzten Texten. W äh­
rend die Texte alle am Ende des Betriebs­
systems stehen, befindet sich die Tastatur­

routine zwischen SFC3E00 und SFC4000. 
Alle Programm teile hinter der Tastatur­
routine verschieben sich daher um einen 
bestimmten Bereich. Die veröffentlichten 
Änderungen sind aus diesem Grund nur 
für das deutsche TOS verwendbar. N ur die 
Patches 5,6 und 7 können unverändert 
eingefügt werden. Bei den anderen Patches 
müssen die absoluten Adressen korrigiert 
werden. Da die französischen und die nie­
derländischen Versionen länger sind als 
die deutsche, reicht der Platz am Ende 
nicht für die zusätzlichen Funktionen 
(Patch 4 u. 10). Man müßte das TOS kom­
plett neu assemblieren, um Platz zu be­
kommen.

Ein Leser wollte wissen, ob ich Ihm die 
Patches nicht in sein TOS 1.2 einbauen 
könnte. Im Prinzip wäre dies wahrschein­
lich möglich, aber Aufwand dafür ist doch 
recht hoch. Man müßte das TOS erst 
analysieren, ob die entsprechenden Rou­
tinen sich geändert haben, und wo sie 
überhaupt stehen. Ich habe auch kein 
Programm, mit dem ich aus dem (ge- 
patchten) TOS 1.2 eine RAM-Version 
machen kann, damit man das Ergebnis 
überprüfen kann. Man sollte daher einen 
Zeitaufwand von einigen Tagen kalkulie­
ren. W enn man einen halbwegs akzepta­
blen Stundenlohn ansetzt, ist es erheblich 
günstiger, sich das neue TOS zu kaufen 
und - nach dem Patchen - neu zu brennen. 
W er auf das alte TOS nicht ganz verzichten 
will (ein paar schlecht programmierte Pro­
gramm e laufen nicht mit dem neuen TOS), 
kann sich als Alternative ein umschaltba- 
resTOS brennen. Dabei werden zwei TOS- 
Versionen in sechs 64kByte-EPROM s ge­
brannt und die höchste Adreßleitung (Pin
1) jew eils über einen Schalter auf +5V 
oder auf Masse legt.

Zum Schluß noch ein Punkt, der nicht 
nur auf meinen Beitrag zutreffen dürfte:

Es gibt immer wieder Zuschriften, bei 
denen jem and ein Listing abgeschrieben 
hat. Das Programm funktioniert aber nicht, 
weil sich beim Abschreiben Fehlereinge­
schlichen haben. W ir erhalten dann das 
Listing mit der Bitte, es zu überprüfen, 
weil der Leser die Fehler nicht finden 
kann.

Wie bereits in dem Kasten ‘Ein Wort in 
eigener Sache’ (Seite Leserbriefe) steht, 
können wir dies nicht machen, weil der 
Zeitaufwand dafür zu groß wird. Da die 
Listings direkt aus einer Kopie des Q uell­
textes erzeugt werden, ist es auch sehr 
unwahrscheinlich, daß in der Zeitung ein 
fehlerhaftes Listing abgedruckt wird (zu­
mindest wenn der Autor das Programm 
nach einem eventuellen Zeilenumbruch 
noch einmal getestet hat).

Man kann also schon davon ausgehen, 
daß der Fehler beim Abschreiben gemacht

178 / T ” " 7 / 8  1991



G R U N D L A G E N

wurde. Für alle, die sich wenig mit Pro­
grammieren und Fehlersuche befassen, 
möchte ich ein paar Tips geben.

Bei der Fehlersuche kann man drei Wege 
gehen:

1) Man vergleicht das Listing mit der 
Vorlage. Diese Methode dürfte von den 
meisten Leuten verwendet werden. Bei 
dieser Methode besteht die Gefahr, daß 
man die Fehler übersieht, weil man nicht 
konzentriert genug bei der Sache ist. Dieses 
Vorgehen empfiehlt sich vor allem, wenn 
das Programm mit einer Fehlermeldung 
abgebrochen wird. Mit etwas Glück ist die 
Zeile fehlerhaft, in der der Programm ab­
bruch erfolgte. Andernfalls sollte man sich 
ansehen, ob alle Variablen, die in dieser 
Zeile verwendet werden, überall richtig 
geschrieben sind.

2) Man schreibt das Programm noch 
einmal ab (ja ich weiß, daß ist mühsam, es 
kann aber die schnellste Methode sein, 
wenn man den Text nicht grade nach dem 
Adlersystem eingibt). Besser ist es meist, 
wenn die zweite Abschrift von einem an­
deren gemacht wird (nicht, weil dann der 
andere die Arbeit hat, sondern weil die 
W ahrscheinlichkeit kleiner ist, das der 
andere die gleichen Fehler macht). Nun

vergleicht man die beiden Versionen z.B 
mit dem folgendem kurzen Programm. 
Man sollte sich nicht daran stören, daß 
man dabei einige Unterschiede findet, die 
man nicht unbedingt als Fehler interpre­
tieren muß (z.B. eine andere Schreibweise 
in Infotexten). Natürlich kann man sich 
auch auf einen Teil des Programms be­
schränken, wenn man weiß, daß der Fehler 
in diesem  Bereich liegen muß. Diese 
Methode wird sehr häufig in der W irtschaft 
angewandt, wenn man sicher sein will, 
daß die eingegebenen Daten fehlerfrei sind.

OPEN "i",#1,"dateil"
OPEN "i” ,# 2 , "datei2"
PRINT "Fehlerhafte Zeilen:"
REPEAT

LINE INPUT #1,a$
LINE INPUT »2,b$
INC i%
IF a $ O b $

PRINT i%,
ENDIF 

UNTIL E O F (#1)
CLOSE *1 
CLOSE «2

3) Man kann das Programm etwas än­
dern, dam it man den fehlerhaften Bereich 
stark einschränken kann. Die eigentliche 
Fehlersuche wird dann meist mit Methode 
1 durchgeführt. Die erforderlichen Ände­
rungen hängen dabei natürlich von dem

jeweiligen Fehler ab. Meist wird man ir­
gendw oeine zusätzliche Ausgabe für eine 
Variable einfügen.

Nehmen wir ein konkretes Beispiel: Bei 
meinem Programm hatte jem and die Feh­
lerm eldung ‘DATA nicht num erisch '. 
Dieser Fehler kann nur bei einem ‘ READ'- 
Befehl auftreten. Da das Programm keine 
besonderen Bildschirmaufbau verwendet, 
kann man einfach nach jedem  REA D ’- 
Befehl die eingelesene V ariable mit 
‘PR IN T ' ausgeben. Beim Auftreten des 
Fehlers kann man dann die entsprechende 
Stelle im Listing über das letzte korrekt 
gelesene ‘D A TA ’-Statement suchen. In 
diesem Fall war ein paar Mal das Komma 
zwischen den ‘D A TA ’-Statements durch 
einen Punkt ersetzt worden. Dies ist (bei 
GFA-BASIC) bei hexadezimalen Zahlen 
nicht erlaubt.

Ich hoffe, daß ich einigen von Ihnen mit 
diesen Tips etwas weiterhelfen konnte. 
Für alle, die die Listings nicht abtippen 
wollen, gibt es ja  noch den Diskettenser­
vice der ST-Computer.

Georg Sehe ¡hier
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Ein Wort in eigener Sache
In den Jahren, die unsere Zeitschrift existiert, haben wir immer wieder versucht, durch die Be­
antwortung der bei uns eingehenden Briefe ein wenig Licht in das Dunkel zu bringen, das bei 
der Arbeit mit dem ATARI ST schon so manch einen aus der Fassung bringen konnte - eine 
Tatsache, die nicht nur Ihnen, verehrter Leser, sondern auch uns oft genug zu schaffen 
machte. Nichtsdestotrotz haben wir uns bemüht, die Probleme zu lösen und diverse 
Leserbriefe zu veröffentlichen, da wir der Meinung waren, daß die jeweilige Thematik auch 
einen größeren Leserkreis interessieren könnte. Trotzdem gibt es immer wieder Briefe, die 
wir nicht beantworten können oder dürfen. Damit Sie nicht allzusehr enttäuscht zu sein 
brauchen oder keine Antwort erhalten, möchten wir Sie bitten, sich an folgende Spielregeln 
zu halten, die sich aus unserer Erfahrung ergeben haben. Fällt Ihr Brief nicht unter die 
folgenden Kriterien, hat er gute Chancen, positiv beantwortet oder wenigstens als Hilferuf an 
unsere Leserschaft gedruckt zu werden.

1. Leider gehen immer wieder Briefe mit dem Wunsch ein, ein Produkt für diesen oder jenen 
Anwendungsfall vorzuschlagen, verschiedene Produkte bezüglich der Vor- und Nachteile ge­
geneinander abzuwägen und zu bewerten. Es ist uns aus Wettbewerbsgründen nicht erlaubt, 
ein bestimmtes Produkt zu favorisieren, selbst wenn wir das eine oder andere in der Redak­
tion überzeugt einsetzen. Wir können Sie in diesem Fall ausschließlich auf die von uns 
möglichst objektiven Tests und eventuell anstehende Fachmessen hinweisen. Bedenken Sie 
bitte, daß auch wir nicht jede Textverarbeitung, jedes Malprogramm und so weiter kennen und 
bestimmte Produkte dadurch in das Abseits drängen würden.

2. Oft erreichen uns Briefe, die sich positiv oder auch negativ über bestimmte Händler, Soft­
warehäuser oder deren Produkte auslassen. Sicherlich interessieren uns solche Bemerkun­
gen. Bitte haben Sie aber Verständnis, daß wir weder Lob noch Tadel abdrucken dürfen, da 
diese Aussagen meist subjektiv sind. Anders sieht die Sache beispielsweise bei Gerichtsur­
teilen aus, die Sie, verehrte(r) Leser(in), erfochten haben.

3. Aufgrund der Vielzahl an Briefen, die uns täglich erreichen, sind wir leider nicht in der Lage, 
Programmfehler anhand von Listings oder ähnlichem zu korrigieren. Dennoch sollte ein 
Problem möglichst detailliert beschrieben sein, denn Ferndiagnosen sind prinzipiell sehr 
schwer, jedoch mit genauerer Angabe der Symptome eventuell durchführbar
\

4 Von Zeit zu Zeit erreichen uns Briefe mit der Bitte, die Adresse des Lesers zwecks 
allgemeiner Kontaktaufnahme zu veröffentlichen. Würden wir dies in die Tat umsetzen, würde 
sich der Umfang des anderen redaktionellen Teils beträchtlich verkleinern. Ausnahmen stel­
len Leser in fernen Ländern dar. für die eine Kontaktaufnahme im eigenen Land recht 
schwierig ist.

Zum Schluß sollen ein paar Tips eventuell voreilig geschriebene Briefe verhindern.

1. Wenn Sie ein Problem bezüglich einer bestimmten Problematik haben oder an einem 
bestimmten Produkt interessiert sind, finden Sie interessante Artikel darüber eventuell in 
vorhergehenden Ausgaben userer Zeitschrift. Zur Auswahl eignet sich das Jahresinhaltsver­
zeichnis besonders gut, das immer am Jahresende in der ST Computer abgedruckt wird.

2. Sollten die Probleme mit der Handhabung eines Produktes zu tun haben, wenden Sie sich 
zunächst an Ihren Händler und über diesen an den Distributor beziehungsweise an das 
Software-Haus. Die Wahrscheinlichkeit, daß Ihnen das Software-Haus weiterhelfen kann, ist 
um ein Vielfaches höher als die. daß wir Ihnen helfen können.

3. Lesen Sie aufmerksam die Leserbrief-Seite. Viele Fragen wiederholen sich immer wieder, 
obwohl wir bestimmte Probleme schon mehrfach angesprochen haben.

14"-Monitor 
am ST?

Ich möchte hiermit eine tech­
nischen Frage an Sie richten: 
W elche Möglichkeiten beste­
hen, einen 14"-Monitor an ei­
nen Atari 1040 STFM bzw. an 
einen Mega ST 2 anzuschlie­
ßen? Ich benötige dabei nur 
den hochauflösenden S/W - 
Modus (640x4(X) Punkte).

Axel Hosek, Wiesbaden

Red.: Einen sehr preisgünsti­
gen l4"-M on ito r b ie tet die 
Firma NEC mit ihrem „Multi- 
Sync GS“-Modell an. Dieses 
Gerät ist. ähnlich wie der Atari 
SM -124, ein m onochrom er 
M onitor, aber mit einer Bild­
schirmdiagonale von 14". Der 
große Vorteil des MultiSync 
GS besteht darin, daß er auch 
die mittlere und geringe Auf­
lösung des ST darstellen kann, 
natürlich nur in Graustufen. Der 
M arktpreis d ieses M onitors 
dürfte bei ca. 400,- DM liegen.

*

TT-Bild mit 60 
oder 70 Hz?

Ich beabsichtige, mir in Kürze 
einen Atari TT zuzulegen. Lei­
der bietet dieser Com puter in 
der Standardausführung nur 60 
Hz Bildwiederholfrequenz in 
der mittleren TT-Auflösung. 
Lediglich in Verbindung mit 
einem Großbildschirm (1280x 
960) erzeugt der TT sein M o­
nitorbild mit den vom ST her 
bekannten 70 Hz. Ist es nicht 
möglich (ähnlich dem 50/60- 
Hz-Patch beim ST), den TT 
auch in den geringeren A uf­
lösungen (640x480 & 640x 
400) mit 70 Hz Bildwechsel­
frequenz zu betreiben?

Andreas Thierfelder, Wuppertal

Red.: Eine Bildwiederholfre­
quenz von 70 Hz in den Auf­
lösungen unterhalb von 1280* 
960 ist schon wegen des TT- 
Farbmonitors nicht möglich. 
Dieser ist nicht in der Lage, 
Frequenzen größer 60 Hz zu 
synchronisieren. Dazu müßte
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Atari einen echten MultiSync- 
M onitor liefern. Mit einem 
solchen Monitor wäre es theo­
retisch denkbar, auch die ge­
ringeren Auflösungen mit 70 
Hz B ildw echselfrequenz zu 
betreiben. Uns ist aber nicht 
bekannt, ob der TT-Videopro- 
zessor für diesen Fall ausge­
legt ist. Dokumentiert ist eine 
solche Möglichkeit von Atari 
jedenfalls nicht.

*

Langsamer 
durch ACCs

Vermindern speicherresidente 
Programme wie z.B. Neodesk, 
A U T O -O rd n er-P ro g ram m e 
oder A ccessories die CPU- 
Leistung des ST? Wenn ja, 
w ieso? D as T estprogram m  
Quickindex stellt bei mir im­
mer rund 3-4% Geschwindig­
keitsverlust fest, wenn solche 
Programme installiert sind. Bei 
ze itk ritisch en  P rogram m en 
(z.B . M ID I-A nw endungen) 
ste lle  ich auch überdurch­
schnittlich viele Abstürze fest. 
Könnte auch hier die Ursache 
bei den spe icherresiden ten  
Programmen liegen?

Stefan Weibel. SchüpfenlSchwei:

Red.: Daß speicherresidente 
P rogram m e die eigentliche 
CPU-Leistung herabsetzen, ist 
unwahrscheinlich. Die CPU 
läuft beim normalen ST mit 8 
MHz Systemtakt, und dieser 
ist softwaremäßig nicht zu be­
einflussen. Vielmehr rührendie 
Ergebnisse, die Quickindex 
liefert, von einer nicht ganz 
korrekten Testroutine her. Das 
Programm scheint beim Test 
d e r  C P U -G esch w in d ig k e it 
nicht alle Interrupts (Unterbre­
c h u n g sa n fo rd e ru n g e n , die 
meist in regelmäßigen Abstän­
den von Hardware oder Pro­
grammen an die CPU gesendet 
wird) zu sperren. Speicherresi- 
dente Programme, die solche 
Interrupts in irgendeiner W ei­
se nutzen, führen so tatsäch­
lich zu einem Geschwindig­
keitsverlu s t. a llerd ings au f 
Systemebene. Natürlich kön­
nen dadurch andere, zeitkri-
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tische Programme, die eben­
fa lls  In te r ru p ts  n u tz e n , 
Schwierigkeiten bekom men. 
Gerade M IDI-Anwendungen, 
welche meist in Echtzeit lau­
fen, sind auf diesem Gebiet sehr 
em pfindlich. Gegebenenfalls 
sollte man alle unwichtigen 
A U T O -O rd n er-P ro g ram m e 
und A ccessories en tfernen , 
auch Shells wie z.B. Neodesk 
können  un te r ungünstigen  
Umständen zu solchen Pro­
blemen führen.

*

Mailbox 
in Dresden

Ich bin stolzer Besitzer eines 
M ega STs und interessiere 
mich für D atenfernübertra­
gung. Deshalb habe ich vor, in 
Dresden eine Mailbox mit e i­
nem Net-Anschluß zu gründen. 
Dazu habe ich einige Fragen:
1. 1st Ihnen bekannt, ob es in 
Dresden bereits eine Mailbox 
gibt? 2. W elche Grundausrü­
stung ist erforderlich (Größe 
der Festplatte, Software usw .)? 
3. Wie finanzieren sich M ail­
boxen und Netze? 4. Welche 
rechtlichen Fragen müssen ge­
klärt werden? Muß ich die Box 
irgendwo (z.B. bei der Post) 
registrieren lassen?

Michael Hohmuth. Dresden

Red.: Zu 1.: Unseres W issens 
existiert in Dresden noch keine 
Mailbox, aber vorsichtshalber 
leiten wir hiermit diese Frage 
an unsere Leser aus den neuen 
Bundesländern weiter.
Zu 2.: Ein Atari ST mit 1 MB 
Speicher, D iskettenlaufwerk 
und mind. 30 MB Festplatte ist 
ratsam. W enn die Mailbox an 
ein Netz gehen soll, wird die 
Nachrichtenflut sehr schnell so 
groß, daß 6 0 oder 80 MB Fest­
p la ttenkapazitä t no tw endig  
w erden . An M a ilb o x -P ro ­
grammen existieren schon ver­
schiedene Arten. Ratsam wäre 
ein Programm, mit dem die 
A nbindung an das M A U S­
NET möglich ist, da dieses Net 
unter den Atari-Usern sehr be­
liebt ist und viele bekannte 
P rogram m ierer (z.B . Julian

Reschke, Claus Brod. Markus 
Fritze usw.) über das M AUS­
NET zu erreichen sind. Ein 
solches Programm ist erhält­
lich bei: Stefan Keinhorst, Am 
neuen Berge la ,4800 Bielefeld
1. N atürlich m uß auch ein 
Modem her. Die Post verm ie­
tet auch M odems, was aller­
d ings au f  die D auer rech t 
kostspielig ist. Hier lohnt es 
sich eher ein postalisch zuge­
lassenes Modem zu kaufen.
Zu 3.: Lokale M ailboxen, also 
ohne N et-A nschluß werden 
normalerweise zu 100% von 
ihren Sysops (Betreibern) fi­
nanziert. Da aber die Box nur 
angerufen wird, treten außer 
den monatlichen Grundgebüh­
ren für den Telefonanschluß 
kaum weitere Kosten auf. Die 
Kosten für die Hardware m üs­
sen natürlich miteingerechnet 
w erden. Bei einer Net-Box 
werden meist geringe G ebüh­
ren bei den Usern erhoben, 
damit die Kosten für den tägli­
chen Net-Transfer und die Net- 
Benutzung gedeckt sind.
Zu 4.: Die Mailbox an sich 
braucht nicht angemeldet zu 
werden, aber das Modem muß 
bei der Post registriert sein, dies 
geschieht automatisch, wenn 
man sich ein Postmodem m ie­
tet oder bei der Post kauft und 
installieren läßt. Falls man ein 
gekauftes, postalisches Modem 
selbst anschließen will, liegen 
in der Regel Formulare für die 
Anmeldung bei, die bei der Post 
abgegeben w erden m üssen. 
G ebühren fallen dabei aber 
nicht an.

*

Track ball am ST?
Vor einiger Zeit ist m ir mein 
ATARl-Trackball vom alten 
Videospiel VCS 2600 in die 
Hände gefallen. Ein Versuch, 
diesen als M ausersatz am ST 
zu betreiben, schlug jedoch 
fehl. Der Mauspfeil bewegte 
sich nur konfus auf dem Bild­
schirm. Warum funktioniert der 
Trackball trotz ähnlichem In­
nenleben nicht wie eine Atari- 
Maus am ST? Läßt er sich viel­
leicht irgendwie umbauen?

Thomas Appel. Selm

Red.: Der Grund für das hart­
näckige W eigern des Atari- 
Trackball am ST seinen Dienst 
zu verrichten, liegt in der inter­
nen Logik, die der Trackball 
verwendet. Beim VCS 2600 
ersetzt er ja  einen normalen 
Joystick und muß daher nur 
Joystick-Signale sim ulieren. 
Die Atari ST-M aus allerdings 
liefert einzelne Impulse für die 
jeweilige Bewegungsrichtung. 
E in n o rm aler Jo y stick  am 
M aus-Port des ST scheitert 
ebenso. Ein einfacher Umbau 
ist jedenfalls nicht ohne grund­
legende Ä nderungen in der 
Logikschaltung des Trackbal ls 
machbar.

*

Booten von 
Laufwerk B

Ich besitze den 520 STFM mit 
e in g e b a u te m  e in se itig e m  
Laufwerk sowie ein doppel­
seitiges externes Laufw erk. 
M anche Spiele w erden auf 
doppelseitigen Disketten ge­
liefert. m üssen aber von A 
gebootet werden (Autostart). 
Solche Programme bleiben mir 
verwehrt. Läßt sich mein vor­
handenes externes Laufwerk 
durch einen Trick als Laufwerk 
A benutzen, oder gibt es eine 
andere, preisgünstige Lösung 
für dieses Problem?

Matthias Klotlt. Niendorf/Ostsee

Red.: Es ist zw ar m öglich, 
durch einen Trick von Lauf­
werk B zu booten, aber die 
meisten Spiele laden nach der 
A utostartphase noch andere 
P rogram m teile  od er D aten 
nach und greifen dann direkt 
auf Laufwerk A zu. Dies läßt 
sich nicht verhindern. Füreini- 
ge Fälle aber mag der folgende 
Trick helfen:

SDPOKE $H446,1

W ird  d ie se s  k le in e  G FA - 
B A SIC -Program m  gestartet 
und anschließend ein RESET 
(KEIN Kaltstart) ausgeführt, 
bootet der ST von Laufwerk B.

E X C L U C IV E  ! 
A N C H O R  - M O D E M S  

M A D E  IN  U .S .A .

5 Jahre
îrsteller-Garanl

20-tägiges
Rückgaberecht

Anchor 2400 E DM 325
300-2400 bps ( Bell 103J, 102A, 

CCITT V22, V22bis) 
Externes Modem, sehr zuverlässig, 

super PreisVLeistungsverhältnis

Anchor 24EFax DM559
Modemoperation wie 2400 E 

zusätzlich Send/Receive Fax 9600 bps 
CCITT Gruppe 3 kompatibel 

Incl. Fax - Software für PC oder Mac 
( Für Atari ST oder Amiga 

ab ca. 9/91 lieferbar)

Anchor 96 E 5 DM 1449
0-9600 bps ( Bell 103J, 102A, CCITT 
V.21, V.23, V22, V22bis, V.32. V29, 

V.27ter, V.17, an synchroner 
Schnittstelle zusätzlich V32bis. V.33, 
V.26bis, Bell 208A ) Fehlerkorrektur 

nach LAPM-Verfahren ( V42 ) 
Datenkompression nach V42bis 

MNP Klasse 1 -5, Externes Modem
96 E 5 ist auch über den 

1200 / 75 bps - Zugang BTX-fähig 
Anchor Secure modus sichert Ihr System 

gegen unberechtigte Anrufer 
FAX - Software für diese Modems 
ist ab ca. Juni ( MS-DOS ) lieferbar 
( Amiga, Atari ST und Macintosh 

ca. 2-3 Monate später) 
Preiswerter Update - Service und 
laufende Verbesserungen sowie 

Erweiterungen z.B V32bis asynchron 
Bitte rufen Sie uns an. Wir informieren 

Sie gern über den neuesten Stand 
und beantworten Ihre Fragen

Ein Postzugelassenes Modem 
der Art 96 E 5 ist in Vorbereitung

News
Der 33 MHz Mega 12 

w ird wahr ! 
M it dem 68030 SST.

Atari ST 6 8 0 3 0  SST 
6 8 0 3 0  Karte für Mega ST, 

bis 8 MB fast RAM on board, 
Coprozessor 6 8 8 8 1  /  6 8 8 8 2  optional, 

lizensiertes TOS 2 0
Spectre GCR 3.1

Der Macintosh - Emulator 
Jetzt auch kompatibel zum 6 8 0 3 0  SST 

und zum Atari TT
Mega - Talk - Board

2  X highspeed RS 2 3 2  ( 9 6 0  kBaud ), TT 
kompatibler LAN - Anschluß 

In Verbindung mit Spectre GCR 
Mac SCSI-, serielle- und Apple-Talk 

Schnittstelle 
Anschluß- und pinkompatibel zur 

Macintosh Peripherie 
Preise auf Anfrage

Kostenloser Telefonsupport bei 
technischen Problemen.

Der Anschluß dieser G eräte an das Netz der 
DBP-Telekom ist verboten und strafbar

Alle Modems Incl. engl. Handbuch 
und RJ 11 Telefonkabel 

Einzelheiten erfragen Sie bitte telefonisch. 
Preisschwankungen sind auf Grund des 

instabilen Dollarkurses möglich.

Händleranfragen erwünscht !

W ilhelmstr. 51 • 5 Köln 60 
Telefon 02 21 / 7  39 34 84 
Telefax 02 21 / 7  39 01 27
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Brad J. Cox
Object Oriented 
Programming
Addison-Wesley 1986 
274 Seiten 
ISBN 0-201-10393-1

O bjektorientierte P rogram ­
m ierung (OOP) scheint ein 
wichtiger Schritt in Rich­
tung erhöhte Produktivität 
zu sein. W er den Zug nicht 
verpassen will, sollte sich 
rechtzeitig au f die Zukunft 
vorbereiten, denn nur 
ständige W eiterbildung 
sichert das Überleben in 
der Software-Branche.

Steve Williams
68030 Assembly 
Language 
Reference
Addison-Wesley 
763 Seiten 
$33.50 
ISBN 0-201-08876-2

F ür denjenigen, der auf 
dem Atari TT in Assembler 
program m ieren mitchte, 
stellt sich die Frage nach 
einem Buch, das einen 
möglichst vollständigen 
Einblick in die P rogram ­
m ierung des 68030 ver­
schafft. G ibt es fü r den 
MC68000 Bücher in Hülle 
und Fülle, so sieht es beim 
68030 nicht so rosig aus, 
auch wenn dieser Prozessor 
neben dem TT in einigen 
M acintosh-Modellen und 
zahlreichen W orkstations 
seinen Dienst verrichtet.

aß man Kenntnisse aus der 
strukturierten P rogram ­

mierung nicht einfach verges­
sen und von vorne anfangen 
muß. beweist dieses Buch. Daß 
es hiervorgestellt wird, hat aber 
noch einen anderen Grund: Seit 
einiger Zeit ist Objective-C.die 
Sprache, die in diesem Buch 
definiert wird, auch auf dem 
ST verfügbar.

Die ersten beiden Kapitel 
schildern  anhand eines g e ­
dachten Beispiels, welche Pro­
bleme bei der Erstellung grö­
ßerer Program m e entstehen 
können. Die Lösung dieser 
Probleme ist natürlich OOP. 
und so stellt der Autor dann im 
nächsten Kapitel drei der be­
kanntesten und doch völlig 
unterschiedlichen objektorien­
tierten Program m iersprachen 
kurz vor. Die einzelnen Eigen­
schaften  w erden m it P ro ­
gramm teilen untermalt, so daß 
sich der Program m ierer sofort 
ein Bild machen kann.

Das vierte Kapitel entfernt 
sich von der allgem einen Be­
schreibung objektorientierter 
Sprachen hin zur Definition 
und Im plem entierung einer

H ybridsprache, einer P ro­
gramm iersprache also, die ob­
jektorientierte Eigenschaften 
mit einer bereits bestehenden 
Sprache vereint. Objective-C, 
das vom Autor selbst entwik- 
kelt wurde, wird zum Schwer­
punkt des Buches. Program­
mierer. die sich entschlossen 
haben, in dieser Sprache zu 
schreiben, werden hier wichti­
ge Inform ationen über den 
Umgang mit Objective-C fin­
den. Leider sind die Grenzen 
zwischen den Eigenschaften 
und der Implementierung sehr 
verschw om m en, so daß es 
mühsam ist, dem Buch gezielt 
Informationen zu entnehmen.

Im sechsten Kapitel zeigt der 
Autor die Entwicklung einer 
Anwendung in Objective-C. 
Der Leser sieht, wie objektori­
entierte Programmierung an­
gew andt w erden kann, um 
Probleme aus dem ersten Ka­
pitel verm eiden zu können. 
W ichtig ist auch, daß der sich 
ergebende Code mit dem des 
entsprechenden C-Programms 
verglichen wird.

In den restlichen Kapiteln 
wird eine Sammlung von wie­

D

V erglichen mit dem 68000- 
Prozessor des TT, besitzt 

der 68030 einen erweiterten 
Befehlssatz, neue A dressie­
rungsarten und nicht zuletzt die 
in te g rie r te  PM M U  (P aged  
Memory M anagement Unit). 
Alle diese Aspekte werden von 
„68030 Assembly Language 
R eference“ ausführlich  b e­
leuchtet. Nach einer allgem ei­
nen Übersicht über die Prozes­
soren der 68000-Familie w id­
met sich das Buch den ver­
schiedenen Registern, Befeh­
len und A dressierungsarten  
dieser Prozessorfamilie. Jeder 
Befehl wird einzeln erläutert, 
wobei mit Tabellen und Bei­
spielen n icht gespart w ird. 
Auch wenn es eigentlich um 
den 68030 geht, läßt es sich der 
A u to r n ich t nehm en , auch 
„nahe Verwandte“ dieses Pro­
zessors unter die Lupe zu neh­
men. So wird auch auf den 
B e fe h ls sa tz  d e r  e x te rn e n

PMMU 68851 und auf die bei­
den Fließkom ma-Coprozesso­
ren 68881 und 68882 einge­
gangen. Letzteren ist ein um­
fangreiches eigenes Kapitel 
gewidm et, was gerade für den 
TT-Besitzer von besonderem 
Interesse ist. Schließlich wird 
dieser Rechner standardmäßig 
mit einem 68882 ausgeliefert. 
Nach der Besprechnung der 
Prozessoren folgen einige Bei­
spielprogramme, die den Ein­
satz bestimm ter Befehle oder 
die Realisierung ausgewählter 
Algorithmen erläutern. Zwar 
stammen diese Beispiele in er­
ster Linie aus dem Macintosh- 
und UNIX-Bereich, sind aber 
so allgemein gehalten, daß auch 
d er T T -A nw ender von der 
T h em en au sw ah l p ro fitie r t. 
„68030 Assembly Language 
Reference“ stellt für den fort­
geschrittenen Assembler-Pro- 
gramm ierereine gute Wahl dar. 
Da das Buch den Befehlssatz

derverw endbaren O bjekten, 
den sogenannten Software-ICs, 
die mit Objective-C mitgelie­
fert werden, beschrieben. Auch 
grafische Benutzeroberflächen 
werden angesprochen, schließ­
lich sind sie die prädestinierte 
Anwendung von OOP.

Das Werk ist mit vielen Bil­
dern illustriert, die komplexe 
Zusam menhänge auflockern, 
und enthält Beispielprogram­
me. um dem Leser möglichst 
konkret zu zeigen, was gemeint 
ist. Da das Buch aber nicht in 
übersetzter Form vorliegt, stellt 
sich natürlich die Frage, wie 
gut man das Englische beherr­
schen muß, um es zu verste­
hen. Sollten Sie schon mal ein 
englisches Buch gelesen ha­
ben. oder aber, wenn Sie in 
Sachen OOP kein absoluter 
Neuling mehr sind, und ein 
gutes W örterbuch im Regal 
liegen haben, dann dürfte Ihnen 
‘Object Oriented Programm­
ing’ von Brad J. Cox keine 
Schwierigkeiten bereiten.

Grischa Ekart

aller Prozessoren der 68000- 
Familie bis hin zum 68030 be­
schreibt, leistet es auch für 
Besitzer eines Atari ST gute 
Dienste. Für alle leidgeprüften 
Programm ierer soll an dieser 
Stelle noch ein Zitat folgen, 
das der Autor des B uches unter 
„Program m er's Lament“ an­
führt:

„I hate this machine. I wish 
that they would sell it. It doesn't 
do what I want, but only what I 
tell it.“

US
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Sie sind beliebt bei jung und alt. Sie verbreiten überall gute Laune. 
Sie sind innovativ, kreativ und überdies völlig uneigennützig. 
Und sie erscheinen jeden Monat in der PD-NEWS -  die besten 
Programme aus der PD-Serie der ST-Computer.

Kraftwerk
Irgendwie ist m ir der belanglose 
Satz noch imm er im Gedächtnis 
geblieben: „W ozu Kernkraftwer­
ke, bei uns kom mt der Strom doch 
aus der Steckdose.“ Seitdem  spek­
takuläre Katastrophen im Atom ­
kraftw erksbetrieb  b ek ann tge­
macht bzw. aufgedeckt wurden, 
sind die Bürgersensibler geworden 
und interessieren sich zunehm end 
für die Frage, wie unsere allzu 
notwendige elektrische Energie 
überhaupt gewonnen wird.

Neben den riskanten A tom m ei­
lern und den stark um w eltgefähr­
denden Kohlekraftwerken besteht 
das Rückgrat unserer heim ischen 
Energiegp winnung auch aus soge­
nannten W ärm ekraftwerken, die 
vornehmlich mit Gas angetrieben 
werden. Als Brenngase kom men 
dort hauptsächlich E rdgas und 
Nebenprodukte aus der Industrie 
wie G ichtgas vom Hochofenpro­
zeß oder Koksgas aus der Kokerei 
in Frage.

Kaum einer der A ußenstehen­
den m acht sich einen B egriff von 
den Vorgängen in einem  Kraft­
werk, die zur Energiegewinnung 
nötig sind. Auch Betriebsrund­
gängeoderschlaue Bücherkönnen 
die kom plexen Zusam m enhänge 
nicht anschaulich genug machen. 
Erst dann, wenn der G esam tzu­
sam menhang überschaubar, m eß­
bar und kontrollierbar wird, kommt 
man der Sache näher.

fc D a t e i  S c h a l t e r  L e l t g g r a t e  Rr w a t  u t e n  L e i M t o n d  E r f o l g  H i l f e

M eO ste llenp lan
«V-. •m r r . f

Das Program m  K RA FTW ERK 
zeigt uns den Leitstand eines W är­
m ekraftw erkes. Dort sind in sche­
m atischer Sym bolik alle haupt­
sächlichen G eräte aufgezeichnet. 
In W ahrheit sind die Leitungs- und 
Funktionskreise weit vielfältiger 
und komplizierter. KRAFTW ERK 
will als S im ulation  verstanden 
werden, das auf einfachste Art und 
W eise einen Einblick in die Be­
triebstechnik eines K raftw erkes 
erlaubt. Der Program m autor 
spricht von einem  „entfeinerten" 
M odell. Das tut dem  G esam tbild 
und der Ü bersichtlichkeit aber 
keinen Abbruch.

Irgendw ie hatte ich doch ein 
klein wenig Herzklopfen, als ich 
‘ mein ’ Kraftwerk startete. Erst den 
Speisew asserbehälter füllen und 
gleich die H ilfsölpum pe vorlau- 
fcn lassen. W enn der

W asserstand 8 dm erreicht hat, 
d a rf ich d ie Speisepum pe e in ­

schalten. Aber Achtung! W eil die 
Anlauflast bis 700% annehm en 
kann und dadurch die M otoren 
sehr heiß werden, darf m an pro 
Stunde nur drei A nlaufversuche 
wagen.

Dann wird der Hauptkessel vor­
belüftet und mit der Koksklappe 
au f 2%  angefahren . M it dem  
Trom m elablaßventil halte ich den 
W asserstand im m er zwischen - 
5cm und +5cm . Durch vorsichti­
ges Verändern der E inspritzw as­
serm enge, der Brennstoffm enge 
und des Anfahrventils halte ich 
den Frischdam pfdruck im m er auf 
22 bar, die Anfahrdanipfm enge auf 
ca. 10 t/h und die Frischdam pf­
tem peratur zwischen 460 und 480 
Grad. Schließlich wird die T urbi­
ne angeworfen.

Im Leitstandbild  sieht man 
ständig  diverse T em peraturen , 
Drücke. W asserm engen, M otor­
belastungen. Falls nötig, kann man

au f sogenannte Punktschreiber 
um schaltcn, die den bisherigen 
V erlauf verschiedener Param eter 
der Aggregate m itprotokollierten. 
Sehr schön sind auch die Erläute­
rungen zu m öglichen Toleranzen 
m it A ngaben, was im Regelkreis 
passiert, auch ob eine Autom atik 
sich einschaltet, wenn bestim m te 
G renzen über- bzw. unterschritten 
werden. A ucheine Bilanz am Ende 
der Betriebsphase gibt uns eine 
E nergiebilanz, A bnutzungsgrad 
und Effektivität der Energieaus­
beute.

K RA FTW ERK ist eine hervor­
ragende Sim m ulation. die alles im 
überschaubaren Rahmen hält. Es 
befinden sich fünf ladbare Be­
triebszustände auf Diskette, mit 
denen man interessante Versuche 
„fahren" kann (bitte aber den 
Kessel nicht explodieren lassen). 
KRA FTW ERK dürfte sich durch­
aus auch zur Auflockerung m an­
chen Physikunterrichtes eignen. 
Und wenn Ihnen das Programm 
gefällt, dann sollten Sie dem  Au- 
tordie 10 DM zuschicken-verdient 
hat er es allemal.

DK

Kraftwerk
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Formulare 
im Griff
Die geliebte Bürokratie hält für 
einen Bürger unzählige Form blät­
ter bereit, in die man seine W ün­
sche und A nliegen in eine be­
hördlich verarbeitbare Form brin­
gen soll. W enn Sie mal hin und 
wieder einen W ohngeldantrag oder 
Bußgeldbescheid ausfüllen m üs­
sen, dann lohnt es sich sicher nicht, 
extra ein C om puterprogram m  da­
für zu benutzen. A ber überlegen 
Sie mal. wie oft Sie eine Über­
weisung oder einen Scheck aus- 
füllcn m üssen. Dafür lohnt die 
Arbeit am C om puter allemal.

Sie haben recht. Form ularpro­
gram m e gibt es schon länger. Die 
einen sind schön au f B anküber­
w eisungen e ingestellt, andere 
wiederum  sind auf R echnungsbö­
gen oder Q uittungsblätter spezia­
lisiert. Sinnvoll wird das U nter­
nehmen aber erst, wenn die Bild­
schirm m aske ganz individuell auf 
das entsprechende Form blatt an­
gepaßt w erden kann, und vernünf­
tig ausgedruckt soll es schließlich 
auch werden. W enn Sie schon ein 
T extverarbeitungsprogram m  Ihr 
eigen nennen, dann kom m en Sie 
mit viel Zeit. Geduld und Papier­
vorrat bestim m t auch zum  Ziel. 
W enn es aber ein Program m  gäbe, 
das uns die leidige Einstcllarbcit

u H :\¿ 1 .FORM .2- 2NÜBERUSG. FRM » — B P

(R änder, E inzug, A bstände, 
Schriftgrößen ...) abnähm e?

FO RM ULAR ist schon ein re­
gelrechter Formblatteditor, cs wäre 
wohl auch nicht verm essen, von 
Form blatt-D T P zu sprechen. 
FO RM ULAR arbeitet streng e in ­
gabeorientiert. d.h. es werden alle 
Felder als unabhängige Bildseg­
m ente behandelt, ganz so. als w ä­
ren sie alle eigenständige kleine 
Zettel, die natürlich auch frei im 
Bild verschoben werden können.

Das G anze, was diese Feldele- 
m entc aufnim m t, nennt man M as­
ke. Um nun aber genau diese M as­
ke. und was noch viel w ichtiger 
ist, um sie auch der Originalvorla- 
ge paßgenau anzugleichen, gibt cs 
in FORM ULAR zwei M öglich­
keiten. 1. Im Sofortdruckm odus 
zieht man das Form ular ein und 
plaziert vom Programm aus mit 
dcnC ursor-Tastenden Druckkopf.
2. Man kann schon einen kleinen 
Probetext vorsehen, den man mit

einem  Zeilenversatz in das For­
m ularfeld druckt. Dabei wird die 
unterste Feldbegrenzung (d.h. die 
Linie des Form ularfeldes, auf die 
m an üblicherw eise von Hand 
schreiben würde) auf den oberen 
Rand des Druckkopfes gestellt, 
und beim Ausdruck selber zieht 
der D rucker das Papier soweit zu­
rück, daß der Text exakt auf der 
Linie erscheint.

FORM ULAR kennt noch den 
Edierm odus, in dem man die ex­
akten Positionen der Felder fest­
legt. Im Grunde reflektiert die Edit- 
M aske d ie w esentlichen Teile 
(näm lich die Eingabcfelder) des 
O rig inalfom iulars. Schließlich 
gibt es noch den Ausfüllmodus, 
der nun (wie der N ame schon sagt) 
die Felder selbst mit Text füllt.

W enn Sie es leid sind, ständig 
d ie selben Texte eintippen zu 
m üssen, stehen T astaturm akros 
bereit, um diese Aufgabe zu über­
nehm en. E ine enorm  flexible 
Schnittstelle von und zu anderen 
D atenbankprogram m en erlaubt 
eine Datcnübem ahm e. Sogar die 
Ausgabe von FORM ULAR-Da- 
ten in eine Text Verarbeitung für 
Serienbriefe wäre denkbar.

DK

FORMULAR
ST-PD 408

Wie spät 
ist es?
Bei dem riesigen, um nicht zu sa­
gen erd rückenden  A ngebot an 
Zeitanzeigen sollte eigentlich nie­
m and m ehr Probleme haben, e t­
was Passendes für sich zu finden. 
Falls doch, kann er sich einm al die 
DIGIUHR von Sacha Roth an­
schauen (ST-PD 416). Vor allem 
für A tarianer ohne batteriegepuf­
ferte Uhr, die jedesm al Zeit und 
Datum von Hand einstcllen müs-

Oiij nihr ST
•  i n  P r o t r m t  v o n

I .« ?  '  C o o o iter  * . • !

Uhr z e it  und Odium setzen

Rktuel1e Z e it 1 2 :1 9 :5 4

«M ue lles  Datum : 1 2 .9 4 .1991

S y t t io m f «
I Pr., au# o>* 1

ft'.M IT an /  aus O. K.

sen. besteh t h ier über e inen  
M enüein trag  d ie M öglichkeit 
dazu. Ferner kann m an sich eine 
perm anente A nzeige im LCD- 
Look au f d ie rechte Seite der

M enüzeile - wo sonst? - einblcn- 
den lassen.

Ganz praktisch dabei ist, daß 
sich die Anzeige über das Menü 
auch w ieder abschaltcn läßt, was 
in K om bination mit vielen M al­
program m en ratsam ist, wenn man 
nicht in jedem  Bild eine Uhrzeit 
haben möchte. Sofern das Pro­
gram m  über keine ordentliche 
M enüzeile verfügt (z. B. STAD),

m uß man natürlich vor dem Pro­
gram m start daran denken. Als 
kleine Zugabe wird von DIGIUHR 
auch die freie Diskettenkapazität 
in Laufwerk A angezeigt.

ihl

DIGIUHR
ST-PD 415
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Immer 
rechtzeitig
Bei Managern höherer W eihen gilt 
es zur Zeit als Statussym bol. stän­
dig ein sogenanntes Zeitplanbueh 
sichtbar um herzutragen. Das soll 
bedeuten, daß sie ihre T erm inpla­
nung ‘im G riff’ haben und den 
Kopf frei für viel w ichtigere D in­
ge. H ier hilft Ihnen de r T E R ­
M INPLANER. Zugegeben, es ist 
nicht nur ein Kalender, sondern 
auch ein Klemm brett nebst Editor 
für Notizzettel, eine Adreßdaten- 
bank und sogar ein kleines Multi- 
Utility.

Es dürfte wohl klar sein, daß die 
einzelnen Abteilungen des Pro­
gramm s auch Zusammenarbeiten. 
W enn ich im Adreßteil einen G e­
burtstag erfaßt habe, kann dieser

autom atisch in den Kalcnderteil 
übertragen werden. Zu jedem  Tag, 
jedem  M onat und sogar davon 
unabhängig können neben den 
Term ineinträgen auch Notizzettel 
erfaßt sein.

G erade der übersichtliche Ka­
lenderteil kann viele Inform atio­
nen enthalten. Das aktuelle Datum 
blinkt, Sonntage erscheinen im 
Fettdruck. Feiertage in Schräg­

schrift, U rlaubstage sind hell, G e­
schäftsreisen unterstrichen und die 
e igen tlichen  T erm ine in Hohl- 
buchstabcn dargestellt. Ein Termin 
an einem  Feiertag beispielsweise 
erscheint kursiv und hohl.

Selbstverständlich sind solche 
Funktionen eingebaut wie Laden 
und Speichern in den verschie­
densten Dateiform aten, auch e i­
nen Ausdruck für Protokoll oder

A dreßaufkleber gibt es. Mit der 
G um m ibandfunktion kann man 
zusam m enhängende T age aus­
wählen und entsprechend weiter­
bearbeiten. Selbst ein Ausdrucken 
aller Daten in einem  Serienbrief 
ist denkbar - wenn Sie allen G e­
burtstagskindern  im D ezem ber 
z.B . auch noch frohe Festtage 
w ünschen wollen.

T ER M IN PL A N ER  ist w ahr­
haftig ein sehr um fangreiches Pa­
ket für Term ingestaltung und - 
Verwaltung. Eine Textdatei mit bis 
zu 65 Seiten erklärt sehr ausführ­
lich alle Funktionen.

DK

Terminplaner
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a ltg m eine Konfiguration

0 MEGA STl □  MEGA ST2 
unbekannt

-  « l it te t—Chip —  
in s ta ll ie r t  
a k tiv ie r t

Laufuerks-In fo rnation

angeneidete Laufnerke

y
314368 I Butes f r e i  I 
585728 
146432 

4497408 
3152896 
5645312 

120832 
547840 

1018880

Boot-Laufnerk: Ç] 

0  Lese-Mer ifg  
Steprate

Was bin 
ich?
W enn Sie Ihren Atari über den 
Fachhandel gekauft haben, m üß­
ten Sie alle Ausstattungsm erkm a­
le (Speicher, Platte, Blitter) ken­
nen. W enn Sie aber au f dem  
Flohmarkt einen ST entdecken, 
sehen Sie ihm nicht gleich seine 
Innereien an. Zwar könnte man 
sich durch Öffnen der Abdeckung 
vergewissern, ob eine Speicherer­
weiterung, die versprochene 16- 
M Hz-Karte oder Blitter und C o­
prozessor auch wirklich drin sind. 
W as passiert aber, w enn eine 
RAM -Bank ihren Geist aufgege­
ben hat oder das D iskettenlauf­
werk Jahrzehnte braucht, bis es 
den Schreiblesekopf positioniert 
hat?

SYSTEM  gibt uns fast alle nö­
tigen Auskünfte über die Konfi­
guration. Zur Zeit ist SYSTEM 
leider nur auf Atari ST lauffähig. 
Mein T ip an Daniel: Bitte unbe­
dingt STE und TT entsprechend 
berücksichtigen.

Das. was SYSTEM  aber bereits 
eingebaut hat. kann m an im

wahrsten Sinne des W ortes lernen 
(siche Bild I). Inspiriert wurde der 
Program m autor von PCTOOLS. 
Version 6.0, das im System info 
sehr ausführliche Angaben zur be­
nutzten Hardware macht.

SYSTEM  liest beispielsweise 
die aktuelle D R A M -Bestückung 
aus, verweigert aber Angaben zu 
exotischen Speichererw eiterun­
gen. So d a rf m an sich nicht w un­
dem . wenn ein aufgem otzter 1040

mit 2.5 M Byte als 
M EGA ST2 dek la­
riert wird. Alle ange­
schlossenen L auf­
werke, auch wenn im 
Desktop nicht ange­
m eldet, werden (phy­
sikalisch) erkannt, 
eine „physikalische" 
Festplatte sodann mit 

ihren „ logischen“ A ufteilungen 
(Partitionen) wiedergegeben. Sehr 
schön ist die Anzeige des freien 
Platzes jed e r einzelnen Partition 
(siehe Bild 2).

SYSTEM  liest die V ersions­
num m er und das E rstellungsda­
tum des TOS aus, prüft die Anw e­
senheit eines Blitter-Chips (sogar 
von hier aus schaltbar) und m acht 
nähere Angaben über G EM D OS- 
und G D O S-V ersion (sofern als

T reiber geladen). Über die Anwe­
senheit des GD OS hinaus gibt es 
eine eigene Infobox. die über prä­
sent gehaltene Fonts Auskunft gibt.

G eradedie ausführlichen RAM- 
Speicherinform ationen - MM U- 
verw alteter G esam tspeicher oder 
physikalischer Speicher. Spei­
cherobergrenze und freier Spei­
cher - geben sehr w ichtige Hin­
weise auf m ögliche Fehler in den 
Speicher-Chips.

W eitere Funktionen, die man 
vom norm alen Kontrollfeld her 
gewohnt ist, sind der Einfachheit 
halber auch eingebaut: Drucker-, 
VT52-. Uhr-, M aus- und T astatur­
einstellungen. Sie werden übrigens 
aus der Datei D ESK TO P.lN Faus- 
gelesen.

Insgesam t ist SY STEM  ein • 
sehr um fangreiches und dennoch 
kom paktes Inform ationssystem  
über den A usstattungszustand der 
Hardware. Es sollte zum absolu­
ten M uß für Program m ierer und 
H ardw are-Bastler werden.

DK
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Ganz 
schön 
rätselhaft
W ir haben es schon tausendm al 
gehört: Com puter sind nicht be­
sonders schlau, aber die „K leinig­
keiten". die sie können, erledigen 
sic unheim lich schnell. Sic kön­
nen sich w eder mit Ihrem Rechner 
unterhalten, noch ihm irgendein 
ein schwieriges Problem  zur Lö­
sung überlassen. Auch eine T ext­
verarbeitung schreibt bei allem  
Kom lört die Aufsätze und Briefe 
nicht allein. Aber Sie können sich 
w enigstens e in  b ißchen  dabei 
hellen lassen.

2 in 1
TETRIS (ST-PD 273 .290) gehört 
zweifelsohne zu den beliebtesten 
Com puterspiclcn überhaupt. Auch 
C OLUM NS (ST-PD  273) - eine 
sehr interessante Variante - ist nicht 
schlecht und kann einen lange fes­
seln. Doch so schön alle bereits 
ex istierenden  V ersionen d ieser 
beiden Program me sind, sie haben 
einen kleinen Nachteil: es sind e i­
genständige Program m e, die man 
nicht einfach mal zw ischendurch 
während der Arbeit m it einem  an­
deren Programm spielen kann.

A uf der ST-PD 416 findet sich 
unter dem  Namen N EW TR ISeine 
weitere Um setzung der Spielidee

Kleines 
Feuerwerk
Bildschirm schoner gibt es viele. 
In fast jedem  M ehrfach-Accessory 
oder um fangreichen Program m  ist 
eine solche Funktion „eingebaut": 
damit sich bei langer N ichtbenut­

V ielleicht sind Sie ja  auch ein 
Kreuzw orträtselfanatiker, dem ein 
Bettelm önch, 9 waagerecht, 
M d  n . einfach keine Ruhe 
läßt, bis Sie die vollständige Lö­
sung gefunden haben. Neben nor­
malen W örterbüchern und R ätsel­
lexika könnten Sie natürlich auch 
Ihren Atari ST einsetzen. A uf der 
ST-PD 243 finden Sic dazu ein 
spezie lles D atenbankprogram m  
von Dirk Ortloff.

D ie H auptaufgabe des P ro­
gram m es besieht natürlich darin, 
eine dazugehörende Datenbank 
auszuw erten. Dabei ist die Hand­
habung denkbar einfach: Sie ge­
ben nur das gesuchte Stichwort 
ein und erhalten nach einem  Re­
turn eine oder m ehrere Lösungen 
angeboten. Die V orgabe einer be­
stim m ten W ortlänge ist dabei a l­
lerdings nicht vorgesehen und 
würde m. E. die Bedienung auch 
nur unnötig erschw eren.

Da die m itgelieferte Datenbank 
noch nicht besonders um fangreich 
ist, em pfiehlt es sich, von der 
Funktion erw eitern  regen G e­
brauch zu machen. Die Eingaben 
erfolgen dabei leider nur über ein 
einfaches D ialogfenster, so daß 
Korrekturen und Ä nderungen teil­
weise schlecht m öglich sind. M u­
tigen. die sich schon ein bißchen 
länger mit dem Atari auskennen, 
bietet sich als A lternative eine d i­
rekte M anipulation der Hilfsdatei 
*.LIB über einen Editor an (z. B. 
SC-Edit. ST-PD 408). Die Such 
begriffe werden dann in K lein­
buchstaben. die L ösungen in 
Versalien geschrieben. Da diese 
Datei beim Program m start nicht 
autom atisch geladen wird, kann 
man sich auch m ehrere Dateien 
für verschiedene Zw ecke anlegen 
und beliebig laden.

E inziger Schw achpunkt des 
Program m es ist leider die kaum 
benötigte Info-Funktion unter 
Desk. die völlig unnötigerweise 
auf eine externe Datei ( 15 Zeilen) 
zugreift und bei einem  Mißerfolg 
(Datei fehlt) auch noch abstürzt. 
Daran sollte man vor allem nach 
Eingabe neuer Daten denken, um 
sich vor unangenehmen Überra­
schungen zu schützen. Sonst ist 
dieses Programm eine sinnvolle 
Ergänzung zu anderen Nachschla­
gewerken. in der Spezialfälle ge­
sam m elt werden können.

ihl

Kreuzwort
ST-PD 243

------------------------------rrüTTTdurch A lexan­
der „N ew ton“
Borrm ann. Neu 
ist. daß die bei­
den Program me 
zu einem  zu­
sam m en g efaß t 
und als Acces- 
sory ausgelcgt 
sind. W er also 
ein großer Fan 
dieser Spiele ist, 
und über genügend Speicherplatz 
verfügt, kann nun fast jederzeit 
ein Spielchen wagen (sofern das 
Hauptprogram m  Accessorys zu­
läßt).

Im übrigen halten sich die bei­
den Program m teile an die G epflo­
genheiten des traditionellen T E ­
TRIS: die Steuerung erfolgt über

T asta tu r, wobei m an in einem  
K onfigurationsm enü die Funk­
tionstasten selbst bestim m en kann, 
um eine optim ale Bedienung zu 
gewährleisten. Zusätzlich läßt sich 
der Schwierigkeitsgrad durch das 
Level - d.h. G eschwindigkeit - und 
eine verringerte B ildschirm höhe 
nach Geschm ack erhöhen. Beim

TET R IS-T eil kann man ferner 
zw ischen zwei verschiedenen 
Darstcllungsarten wählen. In klei­
nen Statistiken wird man darüber 
hinaus über die erreichte Punkt­
zahl sowie die Anzahl der einzel­
nen Figuren informiert. Die 50 
besten Spieler können sich 
schließlich in zwei Highscore-Ta- 
bellen verewigen. - Für TETRIS- 
Süchtige ist NEW TRIS unbedingt 
empfehlensw ert.

thl

Newtris
ST-PD 416

zung des laufenden Rechners - zum 
Beispiel während eines T elefon­
gespräches - der aktuelle B ild­
schirm  nicht dauerhaft in die B ild­
röhre einbrennt, wird er einfach 
schwarz eingefärbt oder über ex­
terne Synchronisation abgeschal­
tet. Beim nächsten Tastendruck 
oder der M ausbew egung wird der 
alte Zustand w ieder hergestellt.

PY R O SA V E beschert dem

A tarianereine neue Variante, denn 
statt sich m it einem  schwarzen 
B ildschirm  zufriedenzugeben, er­
scheint eine kleine pyrotechnische 
Anim ation: M iniaturraketen stei­
gen in den Himmel und explodie­
ren. allerdings noch ohne Knall. 
Ü ber ein separates Patch-P ro­
gramm  läßt sich die Ansprechzeit 
bis zur B ildabschaltung zwischen 
einer M inute und einer V iertel­

stunde einstellen. W ie alle Bild­
schirm schoner ist auch PY RO­
SAVE am besten im Auto-Ordner 
aufgehoben.
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Some like 
it hot

Desk D a te i R u s M h l R e ko rd e  O ru c k e r

K l in a d ia q ia m t i 
mm H  j i t . ! iT ' l iT l i i l J ; B J T T T ? T ^ l

52°S  /  I2 2 °E  i T s i l l

IDondt
' r ? .

S ie d .

IRS 5 .4 48
FEB 4 .3 58
■R? 8 .2 84
RPR 1 3 .7 94
m\ 1 8 .9 94
JUS 2 3 .1 188
JUL 2 7 .1 147
RUG 2 7 .2 142
S iP 2 3 .8 138
OKI 1 7 .7 71
SOU 1 1 .6 51
0E2 5 .6 36

T e m p .-J a h i e s m i t le l  
1 5 .5  *C 

M ie d e t « c h l a g t  M inna 
1135 Mn

Eine sehr beliebte Aufgabe von 
Geographen und Erdkundelehrem  
ist das Zeichnen(lassen) von Kli­
m adiagram men. A ber auch ange­
sichts der K lim akalastrophe, die 
uns aufgrund des sorglosen U m ­
gangs mit diversen C hem ikalien 
in Kühlschränken, Spraydosen und 
Verpackungsmaterialien oder dem  
Abholzen der tropischen W älder 
blüht, ist die Beobachtung des 
Klimas auch für N orm alverbrau­
cher interessant. Blühen zur Jahr­
tausendwende im Alten Land bei 
Hamburg die Apfelsinen- und Z i­
tronenhaine? Kann man dann zur 
CeBIT auch direkt m it der Finjet 
im M essehafen festm achen?

M ildem  Programm KLIMA 2.1 
von W. Hanisch, R. O ldenburg. P. 
Hildebrand und H. M üller ist es 
möglich. K lim adiagram m c nach 
W A LTER/LIETH  zu erstellen. 
Neben der Tatsache, daß man e i­
gene Tem peraturen und N ieder­
schlagswerte eingeben kann, be­
eindruckt der m itgelieferte D aten­
bestand: m ehr als 200 bekannte 
und weniger bekannte Orte in aller 
Welt sind dort verzeichnet. Sogibt 
es beispielsweise K limadaten zu

Acapulco (Mexiko),
Assuan (Ägypten),
Bangkok (Thailand),
Barcelona (Spanien),
Bismarck (Amerika),
Bombay (Indien),
Darwin (Australien),
Davos (Schweiz),
Innsbruck (Österreich),
Juba (Sudan),
Lima (Peru),
Moskau (Rußland),
Oslo (Nonwegen),

Saigon (Südvietnam),
Schanghai (China),
Tokio (Japan),
Toronto (Kanada).

G egenüber der Version 2.0 kön­
nen jetz t m it maximul 399 Statio­
nen doppelt soviele Einträge ver­
waltet werden wie bisher. W er in 
einer älteren Version schon um ­
fangreiche Daten eingegeben hat. 
kann seine eigene und die neue 
Datei m it einem  m itgelieferten 
Hilfsprogram m  zusam m enfassen, 
wobei D oppclcintragungen auto­
m atisch elim iniert werden. W ie 
im m er so llte  m an bei solchen 
K onvertierungsaktionen aber mit 
Kopien arbeiten, um sich vor Da­
tenverlusten durch Program m ab­
sturz oder versehentlichem  Ü ber­

sch reiben  der Q u e lld a te ien  zu 
schützen.

Die Bedienung ist - w ie bei 
G EM -Program m en zu erwarten - 
unkom pliziert: m öchte m an das 
Diagram m  einer bestim m ten Sta­
tion sehen, braucht man in der 
Gesam tliste nur den gewünschten 
Nam en anzuklicken. Man kann in 
einer Suchfunktion allerdings auch 
den Ortsnam en oder nur einen Teil 
davon angeben und auf der W elt­
karte anzeigen lassen. Zum  besse­
ren Vergleich lassen sich ferner 
zwei Darstellungen im Speicher 
halten sow ie d ie N ullin ie per 
Pfeiltasten verschieben. So kön­
nen Sie besser entscheiden, ob Sie 
lieber in Alaska oder Las Palmas 
Urlaub m achen möchten.

W enn Sie sich nur für einen 
bestim m ten Ausschnitt interessie­
ren. läßt sich in der Übersichtskar­
te m it der M aus ein beliebiger Be­
reich m arkieren. In der Stationen­
liste werden dann nur noch die in 
diesem  Gebiet liegenden Orte an­
gezeigt. So können Sie sich bei­
spielsweise auf die heim atlichen 
G efilde konzentrieren:

Frankfurt am Main
Garmisch-Partenkirchen
Hamburg
Hannover
Heide
Karlsruhe
Kempten im Allgäu
München
Stuttgart
Zugspitze

In einem  gesonderten Menü las­
sen sich die R ekordhalter für ge­
ringsten /höchsten  Jahres- bzw. 
M onatsn iedersch lag  sow ie den 
wärm sten/kältesten Jahres- bzw. 
M onatsdurchschnitt abrufen. Da 
das A usdrucken der Grafik über 
die norm ale H ardcopy-R outine 
geschieht, m üssen die 24-N adler- 
wie gewohnt - vorher eine ent­
sprechende Anpassung installie­
ren (BBSP-M ultitool, ST-PD 376: 
H A R D C O P Y , ST -PD  197; 
LQ5(X). ST-PD 88). Natürlich kann 
man auf diesem  W ege die D ia­
gram m e auch als Datei speichern 
(JA M ES.A CC. ST-PD 356), um 
sie w eiter zu bearbeiten oder in 
e iner Textverarbeitung einbinden 
zu können.

t h l

Klima
ST-PD 215
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Liebe PD-Freunde.

bevor der Sommer so richtig seinen Lauf nimmt 
und auch wir uns einen Monat zurückziehen, 
wollen wir unsere Leser noch mit ausreichend 
Software versorgen. So haben wir z.B. das 
GNU (^-Entw icklungssystem  in unsere Se­
rie aufgenommen. GNU C++ ist einer der be­
sten C-Compiler mit äußerst gutem Code und 
vor allem objektorientiert. Auch die sonstigen 
Disketten haben einiges zu bieten, so ist es 
interessant, daß ein bekanntes Software-Haus 
einen Teil seiner Produkte nun als Shareware 
vertreibt.

Schöne Ferien und makellose Bräune wünscht 

Ihre ST-Computer-Redaktion

NEUHEITEN

438* BIS U Ï

GNU C++

... ist der erste C-Compiler für den Atari ST, mit 
dem es möglich wird, objektorientiert zu pro­
grammieren. Das Paket umfaßt fünf prall ge­
füllte. gepackte Disketten, auf denen sich der 
GNU C-Compiler 1.37 und der GNU C++- 
Compiler 1.35 samt Bibliotheken befindet. Ein 
Entpackerprogramm wird ebenfalls mitgeliefert. 
Viele Demos und unzählige Hilfsprogramme 
wie einen Debugger, einen Assembler und die 
GULÄM-Shell machen den Einstieg in die 
objektorientierte Programmierung auch für C- 
Anfänger sehr leicht. Für Profis ist der komplet­
te Library-Source enthalten, der verändert und 
erweitert werden kann. Die einfache Bedie­
nung des Entwicklungssystems wird durch die 
mitgelieferte Guläm-Commando-Shell ermög­
licht.
Für eine Komplettinstallation sollten 9 MB 
Festplattenspeicher frei sein. Auch der Atari 
sollte über mindestens 2 MB Hauptspeicher 
verfügen, damit das Progammieren so richtig 
Spaß macht

443 SPIELE

<D

(D

<D

TTT: 2D- und 3D-Tic Tac Toe-Spiel, das man 
gegen den Rechner in verschiedenen Spiel­
stärken führen kann, (s/w)

GIFT: Datensammlung über Farbstoffe. Kon­
servierungsmittel, Antioxydationsmittel unb 
Stabilisatoren. Das Programm gibt z.B. zu E- 
Stoffen die Herkunft, in welchen Produkte ver­
wendet, Wirkungen und Nebenwirkungen an. 
(s/w.S)

' m m

» o
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OBSESSION: Bekanntes Würfelspiel Hier sind 
Strassen, Päsche und volle Häuser gefragt, 
(s/w)

OMEN: Programm zur Numerologie. Das ist 
eine Jahrtausende alte Pseudo-Wissenschaft. 
Sie besagt, daß jeder Name (kodiert in Zahlen) 
wesentliche Informationen über Bestimmung 
und Charakter seines Trägers (sei er Person 
oder Sache) enthält. Namen. Initialen und 
Geburtstag werden ausgewertet und in Aus­
gaben umgewandelt. Interessant. (s/w.S)

446 SIMULATION

TIERE: Ratespiel um Tiere aller Art. Der Com­
puter stellt Fragen und versucht ein Tier zu 
erraten. Das Programm ist dabei lernfähig, so 
daß es sein Wissen leicht vergrößern kann, 
(s/w)

444 ROLLENSFIEL

KRAFTWERK: Simulationsprogramm. Gibt 
Einblick in die Betriebstechnik eines Wärme­
kraftwerkes, die in der Energieversorgung eine 
entscheidente Rolle spielen. Sämtliche Stell­
werke. Regler. Ventile, etc. können per Maus 
verstellt werden, um einen reibungslosen Ab­
lauf des Kraftwerkes zu ermöglichen. Sehr 
interessant, (s/w)

447 DATEN-
VKRWALTUNG

II

DER BANN VON DOODEBROODE: Farbiges 
Adventure-Rollenspiel. Aufgabe ist es, das 
Land Doodebroode von der Herrschaft gieri­
ger Monster zu befreien. Man schickt dazu 
einen Helden (man selbst), der über verschie­
denen Fähigkeiten verfügt, ins Rennen. Man 
startet in einer Stadt, untersucht dort alle 
Häuser, sucht sicht Ausrüstungsgegenstände 
zusammen und begibt sich dann in gefährliche 
Dungeons, um die Aufgabe zu erfüllen.
Pro Spiel erzeugt das Programm eine Charak­
ter-Disk, die den Ablauf des Spiels festhält, 
(f. 1MB)

•-z’—
RUSHES: Terminkalender zur lang- und mit­
telfristige Zeitplanung. Ein Eintrag pro Tag.
(s/w.S)

i iüS liü ii; jüsü •

SKAT: Eine Runde Zocken ist angesagt. Der 
Computer übernimmt zwei Partner. Das Pro­
gramm beherrscht Grand. Null, Hand und 
Ouvert und kann auch Schneider und Schwarz 
ansagen. Na denn viel Spaß, (s/w)

HASENLAND: Befreie das Volk der Hoppel­
hasen von bösen Monstern. Nützliche Hilfs­
mittel findet man in den Gängen. Manche 
Monster sind jedoch nicht leicht zu besiegen.
(s/w)

HANGMAN: Bekanntes Wortratespiel für zwi­
schendurch. (s/w)

AUA: Heilkräuter-Datenbank, die es ermögli­
chen soll, bei den verschiedensten Beschwer­
den rasch ein wirksames Gegenmittel in Form 
eines Heilkrautes zu finden. Weiterhin infor­
miert das Programm über Wirkung und Zu­
sammensetzung von Kräutern, (s/w. S)

448 MUSIK

SoundMachine ST: Das vormals kommerzi­
elle Programm SoundMachine ST nun als 
Shareware. SoundMachine ermöglicht das 
Verarbeiten von Sounds und Samples inner­
halb eines Notenblattes. Samples, z.B. das 
Bellen eines Hundes, werden auf die entspre­
chenden Tonhöhen umgerechnet, so daß sich 
interessante Effekte ergeben. Gemischt z.B. 
mit Reden unseres Kanzlers und einem flotten 
Disco-Stampfer entstehen neue vielverspre­
chende Klangvariationen. Anleitung für DM 
20 - bei TommySoftware zu beziehen.
(s/w.S, 1MB)

449 GRAFIK

MEGA DRAW: Zeichenprogramm mit 3D-Teil, 
der das Programm neben den gängigen Grafik- 
Funktionen entscheidend bereichert. Man kann 
sehr komplexe Objekte entwickeln und in den 
Zeichenteil übernehmen. Samt Hidden Line- 
Verfahren und 3D-Flächenangabe. (s/w)

GrafStar: Zeichenprogramm als Accessory 
aufrufbar. Zahlreiche leistungsfähige Funktio­
nen. Anleitung für DM 20.- bei TommySoftware 
zu beziehen. (s/w.S)

450 UTILITIES

COOKJNF: Programm, das die installierten 
Cookie-Jars anzeigt und die zugehörenden 
Informationen.

■

H
0 5 0

1
-----------

TERMIN 6: Siegfried Weckmanns sechste 
Version seines Terminplaners zeigt, daß das 
Programm eine lange Vergangenheit hatte. In 
dieser Version hat es erneut neue Features 
erhalten, (s/w)

WALTER: Flexibles Datenverwaltungspro­
gramm. Die freie Maskenerstellung im eige­
nen Editor, ein Stichwortverzeichnis, Ver­
gleichsoperatoren, Suchfunktion etc. sorgen 
für zahlreiche Anwendungsgebiete, sei es zur 
Literatur-, Adreß-, Disketten- oder CD-Ver- 
waltung. (s/w)

B ild  siehe nächste Spalte

DISK STAT: zeigt übersichtlich die Belegung 
aller angeschlossenen Laufwerke an.

D_TOOLS: Programm mit einigen Tools zur 
Dateibehandlung. Besonders interessant ist 
die Funktion zum Retten gelöschter Dateien / 
Ordner.

FF: FileFinder. Ermöglicht das Auffinden von 
Dateien auf Disk/Platte. Dabei können neben 
Suchmasken auch Einträge mit ähnlichem Na­
men gefunden werden

FILECOMP: vergleicht zwei Dateien auf Un­
terschiede. Dabei werden die Dateien in Fen­
stern dargestellt und auf Wunsch angeglichen. 
Auch können Sequenzen gesucht werden.
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COMPILER: Eine GFA-Shell, die wirklich ein­
fach zu bedienen ist. Nur Source-File anwählen 
und ein Knopfdruck genügt, um den Compiler 
und Linker zu starten. Viele Einstellmöglich- 
keiten. komfortable Programmierumgebung.

LpPRINT: Zum flexiblen Ausdrucken von TeX- 
Quelldateien.

MARVIN: Shell für eine Compiler-Umgebung. 
Die Shell ist voll unter GEM lauffähig und 
erlaubt eine bequeme Bedienung das GFA- 
Systems.

MASH: Steuerprogramm zum leichten Aufruf 
von ARC bzw. LHARC

MISCHEN: Utility, das es erlaubt. Adimens- 
Daten direkt als Calamus-Datei zu exportieren. 
Damit kann man z.B. einen Serienbrief direkt 
als Calamus-Dokument erzeugen. Mischen 
funktioniert auch mit Exportdateien anderer 
Datenbanken.

TASTTOOL: Treiber für Fremdtastaturen (MF- 
MIDI) mit erweiterten Funktionen. z.B. freie 
Tastaturbelegung. Wecker. Makro. Reset. Der 
Treiber ist resetfest und sehr kompakt.

BOOT SEL: Programm zur Auswahl von 
Autostart-Programmen. Neben PRG-und ACC- 
Dateien können mehrere Voreinstellungen 
getroffen werden und mehrere DESKTOP. INFs 
bestimmt werden.

OLDIES

ill ill 1.1 1.4
l i l i l í
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389 bis

TeX-Paket
AtariTeX 2.0: Komplettes TeX-System basie­
rend auf der TeX-Endversion 3.1. Läuft auf ST, 
TT und unterstützt Grafikkarten und -erweite- 
rungen.
Einbindung von Grafik. z.B. das GEM-IMG- 
Format. GEM-Metafile und TeX-Grafik-Befehle. 
Somit wird sowohl Pixel- als auch Vektorgrafik 
unterstützt.
Zoom-Funktion für Seitenübersicht oder De­
tailansicht.
Das System ist in einer komfortablen Shell mit 
Editor eingebunden und steht nach Durchlauf 
des automatischen Installationsprogramms 
betriebsbereit auf der Festplatte.
Festplatte (10MB frei) erforderlich.

WISSEN

MEIOSE: Gibt wissenswerte Informationen 
zum Thema Genetik. Es erklärt u.a. in an­
schaulichen Grafiken verschiedene Vermeh­
rungsarten von Pflanzen und Tieren, Grund­
begriffe der Genetik, Zellaufbau, Mitose und 
Meiose, (s/w)

Unsere seltsamen Verwandten’: grafischer 
Vortrag in die Welt der Biologie. Das Pro­
gramm zeigt Interressantes und Wissenswer­
tes rund um die Tierwelt. Suchfunktionen (auch 
Wortfragmente) und logische Verknüpfungen 
machen das Programm zu einem kleinen Lexi­
kon, in dem man leicht fündig wird. Durch 
Anklicken eines Wortes einer Karteikarte kann 
man zu anderen Karten verzweigen, die dieses 
Wort ebenfalls enthalten (assoziative Suche), 
(s/w)

A B K U R Z U N G E N

1M B  = m in d . 1MB  
S p e ich er no tw end ig

s w  = nur M o n o ch ro m ; 
I  = nur Farbe  

S = S h arew are

PD
ROYALE

Lektüre für 
den Urlaub
"PD ROYALE - Das Beste aus 
der ST Com puter Public 
Domain Serie” entweder di­
rekt bei MAXON Computer für 
DM 34,- inkl. Versandkosten 
oder über den Buchhandel 
(unverbindlicher Verkaufs­
preis DM 29,-).

ISBN 3-927065-07-2

Die in PD ROYALE beschrie­
benen Programme sind auf
über 60 Disketten verteilt. Wir haben uns daher dazu entschlossen, 
diese Programme neu gesammelt zusammenzustellen. Herausge­
kommen sind drei ‘Pakete Royale', bestehend aus je 5 randvollen 
Disketten, gefüllt mit Programmen aus diesem Buch.

PAKET ROYALE A - Anwendungen
Minitext, Deluxe Fontmaster, Fontedit, Tiny Editor, Keyhelp, 
Brief, Last Word, Umlaut, Prn-Send, Speedwriter, ASCII- 
Edit, Printing Press, Little Painter, Showtime, Sticker, LQ 
800, Hardcopy, Public Painter, WDR-Bild, SBASE, GEM- 
Calc.

5 Disketten DM39,- 

PAKET ROYALE B - Utilities+Unterhaltung
ARC, Sagrotan, Bitte ein Bit, Cruncher, FCOPY III, 
Hyperformat, Packer, ZOO, Calendar, Chooseboot, Desk- 
edit, Dump, FSelect, Give Up, Goodies, James, JCIock, 
Lock, Megamatic, Simple, ST-Klick, Termin, Uhr, Werk­
zeugkiste. X-Utility, CHR-T ree, Diskkatalog, Goodview, Hide, 
SuperFileCopy, XDir, XDirList, Bar, Biorythmus, ST-Kalen- 
der, Kalender, Shapes, Erdkugel.

5 Disketten DM 39,- 

PAKET ROYALE C - Spiele
Tetrix, Stones, Columns, Diamond Miner, Solitaire, U-Boot, 
Laserschach, Superbreakout, Invaders, Mac Pan, Memory, 
Quiz, Wizzy, Go-Up, DGDB l+ll

5 Disketten DM 39,-

Notenverwaltung 1.64: Wesentlich überar­
beitete Version der Notenverwaltung, die auf 
der alten Disk keine Platz mehr fand, (s/w)

REWLEARN: Frage-/ Antwortspiel. Zu belie­
bigen Themen können Fragen und Antworten 
eingegeben und abgefragt werden, (s/w)

M a c h e n  

S ie M it !
Möchten Sie ein selbstgeschriebenes 
Programm in unsere PD-Sammlung ge­
ben, um es auch anderen Usern zugäng­
lich zu machen? Kein Problem. Schicken 
Sie es uns auf einer Diskette zu, samt 
einer Bestätigung, daß es von Ihnen ge­
schrieben wurde und frei von Rechten 
Dritter ist. Bei Fragen steht Ihnen die Re­
daktion gerne zur Verfügung.

MAXON Computer 
ST-Computer PD 

Industriestr. 26 
W-6236 Eschborn

/

■ s p Z E ü ü s ]

1. Schriftliche Bestellung
- Der Unkostenbeitrag für eine Diskette beträgt DM 10.-

- Hinzu kommen Versandkosten von DM 5,- (Ausland 
DM 10.-)

- Bezahlung per Scheck oder Nachnahme

- (Im Ausland nur Vorauskasse möglich)

- Bei Nachnahme zuzüglich DM 4.00 Nachnahmege­
bühr

- Ab 5 Disketten entfallen die Versandkosten (DM 5 - 
bzw. DM 10.-)

- Der Versand kann aus technischen Gründen 
ausschließlich gegen Nachnahme oder Voraus­
kasse erfolgen.

DIREKT-VERSAND
Die original PD-Disketten unserer Sammlung 
gibt es nur direkt bei MAXON-Computer.

2. Telefonische Bestellung

MAXON-Computer GmbH 
PD-Versand 
Tel.: 0 61 96 /  48 18 11 
Fax: 0 61 9 6 / 4  18 85 
Mo-Fr 9°° - 1300 und 1400 -17°°Uhr
- Lieferung erfolgt per Nachnahme

Adresse: ^ a®
MAXON-Computer GmbH 
PD ST-Computer ^

Schwalbacher Straße 52 aJ-®*' d 'e%C
W-6236 Eschborn V
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Immer up to date
Programmname Version Daten Programmname Version Daten

Adimens ST 3.1 N HM M T C-Shell 1.2 N HM 1M
Adiprog SPC Modula 1.1 N HM Multidesk 1.82 N HML
Aditalk ST 3.0 N HM « - MultiGEM (PAM's) 1.1 N HML
Adress ST / Check ST 1.0 N H ♦ MultITerm-pro 1.4 N HM 1M
Afusoft Morse-Tutor 2.0 N HML Musix32 1.01 J H
Afusoft Radio-Writer 1.0 N HML NeoDesk 3.0 N HML
Afusoft Radiotax plus 1.0 N HML 1M Notator 3.0
AIDA 1.1 N HM NVDI 1.0 N HML
AnsiTerm 1.4 N Omikron Assembler 1.86 N HML
Arabesque 1.20 N H Omikron BASIC-Compiler 3.06 N HML
Arabesque Profesional 2.00 N H Omikron BASIC 68881 -Compiler 3.06 N HML
Assembler Tutorial 1.06 N HM Omikron BASIC Interpreter 3.03 N HML
Banktransfer 1.0 N H Omikron DRAW! 3.0 3.01 N HML
1st BASIC Tool 1.1 N HML Omikron EasyGEM-Lib 1.0 N HML
BASIC-Konverter nach C 2.02 N H Omikron Maskeneditor 1.0 N HML
BTX- Börsenmanager 4.0 N H Omikron Mldi-Lib 2.1 N HML
BTX/VTX Manager 4.0 N H  L Omikron Numerik-Lib 1.2 N HML
Calamus 1.09 N H 1M Omikron Statistik-Lib 1.5 N HML
Cashflow 1.0 N H IM PAM s TERM/4014 3.012e N H
Chips At Work 1.0 N HM PAM s TurboDisk 1.7 N HML
CIS L&G 2.1 N H 2M PAM s NET 1.1 N HML
CISysfem 2.1 2M PCB-layout 1.19 N H
Clix-Editor 2.15 N HM 1M PegaDress 1.0 N H
Convector 1.01 N H PegaFakt 2.0 N H
Creator 1.1 N H PegaStic 1.1 N H
Cubase 2.0 Phoenix 1.0 N HML
CW-Chart 8.0 N H 1M phs-BTX-Box 6.1 N HML IM
dBMAN 6.0 N HM phs-ST-Box 1.2 N HM
Diskus 2.0 N HM phs-Boxtalk 1.0 N HM 1M
dBMAN 5.10 N HML phs Boxedi 1.0 N HML 1M
Easybase 1.1 N HM Platon 1.45 N H
Easytizer 1.0 N HM 1 st Proportional 3.13 N HM
Easy Rider Assembler 2.04 N HM Prospero Pascal 2.153 N HML
Easy Rider Reassembler 2.31 N HM Prospero Fortran 2.153 N HML
Edison 1.00 N HM Prospero C-Compiler 1.144 N HML
fibuMAN 4.0 N H Prospero Developers Toolkit 1.111 N HML
fibuSTAT 2.3 N H Protos 1.1 N H 1M
Flexdisk 1.4 N HML Querdruck2 2.05 N HM
FM-Meßtechnik 1.0.b N HM Quick_Dialog 1.0 N HM
FTL Modula 2 1.18 N HM ReProk 1.10 N H 1M
Gadget 1.2.5b N H Revolver 1.1 N HML IM
GEMinterface ST 1.1. N HML Rufus 1.04 N HML 1M
GFA-Artist 1.0 N L Saldo 1.5 N HML
GFA-Assembler 1.5 N HML Scarabus 2.0 N H
GFA-BASIC 68881 1.3 N HML SdGraph 2.0 N HM
GFA-BASIC-Compiler 3.6 N HML Script 2.0 N HM
GFA-BASIC-lnterpreter 3.6 N HML Search! 2.0 N HM
GFA-Draft plus 3.01 N Signum! zwei 2.01 N H
GFA-Farb-Konverter 1.2 N H Simula 2.1 N HML 1M
GFA-Monochrom-Konverter 1.2 N ML Skylink 1.5 N H IM
GFA-Objekt 1.2 N HM SkyploH 4.4 N H IM
GFA-Starter 2.0 N HML Soundmachine II 1.0 N HM
GFA-Vektor 1.0 N SoundMerlin 1.01 N HM
GrafStar 1.0 N H SPC-Modula-2 2.0 N HML
Hänisch Modula-2 3.111 N HML w Spectre 3.0 J HM
H.Modula-2-Runtime-Debugger 1.02 N HML 1st Speeder 2 1.0 N HML 1M
H.Modula-2-ONYX-Assembler 1.62 N HML SPS ST 1.5 N H 1M
H Modula 2-Window-Library 4.0 N HML STAD 1.3+ N H
H.Modula-2-GEMplus-Library 2.0 N HML Steuer-Tax 2.9 3.01 N HM
Hard Disk Accelerator 1.0 N HML Steuer-Tax 3.9 3.01 N HM
Hard Disk Sentry 1.10 Steve 3.0 N H
Hard Disk Toolkit 2.0 N HM m- ST-Fax II 2.5 N HM 1M
Harddisk Utility 3.0 N HM STop 1.1 N HM
Harlekin 2.0 N HM S T Pascal plus 2.08 N HM
Imagic 1.1 N HML Supercharger 1.4 J H
Intelligent Spooler 1.10 N HML Technobox Drafter/2 2.0 J H 1M
Interlink ST 1.89 N HM Technobox CAD/2-ST/TT 1.4 J H 2M
ISI-lnterpreter 1.20 N HM Tempus Editor 2.10 N HM
Junior Prommer 2.33 N HM Tempus Word 1.0 N H IM
Kleisterscheibe 2.30 N HM That's Write 2.0 N HM
Kobold 1.03 N H Theca Librarian 1.0 N HM
K-Resource 2.0 N HM Themadat 4.10
Label ST 1.0 N HML TIM 1.2 N H
Laser C (Megamax) 2.1 N HML TIM  II 1.0 N H 1M
1st_Lektor 1.2 N HM Transfile ST 1600 1.1 N HM
Lern ST 1.22 N HML Transfile ST 850 1.2 N HM
L ln k jt GFA 1.1 N HML Transfile ST plus 3.1 N HM
L ln k jt Omikron 2.0 N HML Transfile ST E500 2.0 N HM
MagicBox ST 7.78 N HM IM Transfile ST SF 2.0 N HM
Mathlib 3.0 N HM Transfile ST IQ 1.4D N HM
MaxonPROLOG 1.0 N H 1M Turbo C 2.0 N HM
Means V2 2.0 J H 1M U IS II + Hermes 2.5
Mega Paint II 2.30 N H 1M V_Manager 3.1 N H
Mega Paint II Professional 2.31 N H 1M VSH Manager 1.0 N HML 1M
Megamax Modula 2 3.5 N HM W ERCS Resource-Editor 1.0 N HM
MGE Grafikkarte 1.27 N WordPerfect 4.1 N H
MGP GAL-Prommer 2.0 N H Writer ST 2.0 N HM
Micro C-Shell 2.70 N HM Wordpkis 3.15 N HML
MPe II plus 1.02 N H 1M XBoot 2.5 N HML
Mr Print 3.0 N H

Irrtum Vorbehalten! Daten-Legende 
1M = mindestens 1 Megabyte. ^  =

: N = kein Kopierschutz, J = Kopierschulz, H = hohe Auflösung. M = mittlere Auflösung. L = niedrige Auflösung. 
Änderung gegenüber letzter Ausgabe
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STEUERLOTSE 90

Der Steuerlotse ermöglicht die Anfertigung 
der kompletten, exakten Steuererklärung 
für jedermann (Lohn-, Gehaltsempfänger, 
Rentner, Gewerbetreibende usw.) für die 
Jahre 1984-90.
Dabei werden alle vorkommenden Daten 
berücksichtigt, angefangen bei Familien­
stand, Kindern, Kirchensteuer, Einkommen 
und Vermögensverhältnissen über Wer­
bungskosten, Lebensversicherung und 
geleistete Vorauszahlungen bis hin zu Quel­
lensteuer, Dividenden und Abschreibun­
gen noch § 10e EStG.
Es gibt eben all das, was das Finanzamt 
sich so einfallen läßt, um an das Geld 
seiner braven Bürger zu kommen. Der 
Steuerlotse erledigt die Errechnung für Sie, 
gibt Tips und Erklärungen zur Materie, 
entscheidet, ob Lohnsteuererklärung sinn­
voll, etc.
Steuerlotse wird jährlich aktualisiert; 
Steuerlotse 91 erscheint nach Veröffentli­
chung der jeweiligen Neuverordnung. 
Selbsterklärende Bedienung, Hilfe-Funk­
tion.

STEUERLOTSE 90 (ST/TV)
SD 59  D M 3 0 -

D ATI ST
Präsentationsgrafik

Grafiken sagen oft mehr als 1000 Zah­
len, daher sollte man sich bei der Auswer­
tung von Daten auf DatiST verlassen. DatiST 
stellt Ihre Daten als, Kuchen-, Reihen-, 
Balken-, Säulen- und Liniengrafiken dar, 
entweder in 2D oder 3D, gefüllt oder als 
Rahmen. Lage, Größe, Dehnung und der 
Nullpunkt einer Grafik lassen sich frei mit 
der Maus einstellen; dafür sorgen die 
iconisierten Pop-Up-Menüs. Im 3D-Modus 
kann gar die räumliche Perspektive frei 
variiert werden. Die so erzeugten Grafi­
ken, lassen sich beschriften (z.B. mit SF 
GNUMI-Fonts) oder mit dem integrierten 
Zeichenprogramm bearbeiten, das vom 
Linienziehen über Blockoperationen bis 
hin zur Lupe alles bietet was man braucht. 
Um die Grafik zu Papier zu bringen bietet 
DatiST eine variable Druckeranpassung, 
die folgende Drucker unterstützt: Epson 
9 N /2 4 N , NEC 24N, IBM PPR 24N, 
IBM AGM 24N, HP Laser, Atari-Laser!I.

S O N D E R D I S K

TSCHIDOS
GDOS-Fonteditor

GDOS-Programme setzen sich mehr und 
mehr durch, doch wozu dient ein solches 
Programm ohne die entsprechenden 
Zeichensätze? Mit TSCHIDOS ist dieses 
Manko behoben. TSCHIDOS ist ein extrem 
leistungsfähiger Font-Editor mit integrierten 
Zeichenfunktionen (Kreisbögen, Linien, etc.) 
und Funktionen zum Manipulieren (Outline, 
Fett, Shadow, Füllen .) _ _  A _  _
TSCHIDOS erzeugt ?@ABC
Standard-GDOS-For- !"#$%&’()*
mat. Erzeugte Fonts, egal n  b c t r f g l )
welcher Größe, können üäÄööU 
über GDOS (ASSIGN ■ aÜC
SYS) ms System einge 0 |23^ § 5  
bunden werden und ste- - i *11 a i ,
hen dann allen fort- 9
schriftlichen GEM-Rro- TB
grammen zur Verfügung. Natürlich lassen 
sich auch System-Fonts (z.B. für NVDI) 
erzeugen.
TSCHIDOS lädt neben GDOS-Fonts, auch 
Monostar-, STAD- und SIGNUMI-Fonts 
(Editor- und Drucker-Fonts), wodurch die 
große Welt von über 2000 Fonts erschlos­
sen wird. Auch lassen sich Ausschnitte aus 
Bilddateien entnehmen.

Tschidos (SF/ TF)
SD 5 7  D M 3 0  -

■
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DatiST (ST1/TT1) 
SD 40 DM 25 -

GEM-CALCplus 3 .0
Tabellenkalkulation

Überall dort, wo mit Zahlen hantiert wird, 
sei es zur betriebswirtschaftlichen Kosten­
rechnung, statistischen Auswertung von 
Meßreihen oder zur Erfassung der eigenen 
Finanzen, findet ein Kalkulationsprogramm 
seinen Einsatz. GEM-CAlCplus ist ein 
flexibler und sehr leistungsfähiger Vertreter 
dieser Kategorie. Neben zahlreichen ma­
thematischen und statistischen Funktionen 
bietet es eine exzellente Grafikausgabe 
der Daten als Kuchen-, Linien-, Balken-, 
Stapel-, Säulen-, Block-und Flächengrafik.

(1 MB sinnvoll)

GEMCALCplus 3 .0  (SV/TT1)
SD 44 DM 25 -

Special Paint 2
Grafik de Luxe

Grafikprogramm der Extraklasse. Neben 
den vielen nützlichen Funktionen zeichnet 
sich Special Paint vor allem durch seine 
Geschwindigkeit, seine bequeme Bedie­
nung und seine Kompatibilität zu bekann­
ten Malprogrammen aus. Special Paint 
bietet umfangreiche Blockfunktionen, Las­
so, superschnelle Lupe, Maskierungen, 
Clippen, schnelle Bieg-, Zerr- und Drehop­
tionen, Animation und vieles mehr. Clip­
boardunterstützung, umfangreiche Text­
funktionen (ladbare Fonts, Blocksatz, 
Zeilenumbruch).

Special Paint IST')
SD 21 D M 2 0  -

Silben-trennung

I ABBRUCH | | MEIN 1 I OK I

IstTrenn
vollautomatische Silbentrennung für 

IstWordPlus

Darauf haben viele schon lange gewartet. 
Eine schnelle, automatische und präzise 
Silbentrennung für IstWordPlus. IstTrenn 
ersetzt die eingebaute Trennhilfe völlig, 
d.h. wird automatisch anstelle der einge­
bauten manuellen Trennung aktiviert (F10).

arbeitet im Hintergrund (Accessory), 
1 stWordPlus muß nicht verlassen werden 
•  schnelle Trennung •  wahlweise mit 
Bestätigung oder vollautomatisch •  hohe 
Trefferquote von über 98% •  zusätzliche 
Autosave-Funktion des aktiven Textes • 
läuft auf den deutschsprachigen 1 stWord­
Plus Versionen 1.89, 2.02 und 3.15

IstTrenn (ST/TT) 
SD 42 D M 2 5 -

FORMULA
2D-/ 3D-Plotter

Für mathematisch-wissenschaftliche An­
wendung. Der eingebaute Formel-Inter­
preter beherrscht neben allen gängigen 
Operationen auch die Definition ver­
schiedener Formeln in bestimmten Teilbe­
reichen, logische Operationen und 
IF..THEN..ELSE. 3DOrafiken lassen sich 
aus verschiedenen Blickrichtungen anzei- 
gen und mit Schattierungen versehen.

FORMULA (ST) 
SD 23 D M 2 0 -

Quiz mit 5000 Fragen aus 50 Wissens­
gebieten (Geographie, Sport, Geschich­
te). Ähnlich dem 'Großen Preis' werden 
die Fragen aus einer magischen Tafel 
ausgewählt, wobei FIFFIKUS vier mögli­
che Antworten anbiete». Untermischt mit 
Risiko-, Glücksfragen bietet FIFFIKUS eine 
abwechslungsreiche Reise in die Welt des 
Wissens. Von Zeit zu Zeit kann man seine 
Punkte auch durch ein Memory-Spiel ge­
gen den Computer oder durch eine Super- 
hirn-Variante aufbessern. FIFFIKUS 2 um­
faßt 5000 Fragen auf 4 Disketten.
1-4 Spieler, 10-88 Jahre, s/w

FIFFIKUS 2 (ST1 /TV )
SD 58 a /b /c /d  D M 40  -

EASYSTAT
Induktive Statistik

EASYSTAT dient der Errechnung und Ver­
anschaulichung statistischer Verfahren. 
Dabei wird neben der beschreibenden 
Statistik vor allem die induktive Statistik 
berücksichtigt. Es eignet sich für alle An­
wender der Statistik (Wirtschafts- und So­
zialwissenschaftler, Techniker und Studen­
ten). Mit EASYSTAT können Daten einge­
geben, dargestellt, Kennzahlen berech­
net, nach Zusammenhängen gesucht und 
Tests bzw. Intervallschätzungen durchge­
führt werden. Von zentralen Verteilungen 
können Quantile (oder Pseudoquantile), 
Verteilungsfunktion und Wahrscheinlich­
keitsfunktion (bzw. Dichte) berechnet 
werden. EASYSTAT soll nicht zuletzt sehr 
abstrakte Dinge (z.B. statistische Tests) 
veranschaulichen helfen. Eine eingebaute 
einfache Kommandosprache ermöglicht 
es, Testprozeduren selbst zu schreiben. 
EASYSTAT beinhaltet einen speziell zuge­
schnittenen Editor und stellt ein On-Line- 
Hilfe-System zur Verfügung.

EASYSTAT (SV/TT)
SD 31 D M 25 -

STatiST
modulares Statistik-Programmpaket

STatiST ist ein umfangreiches Paket zur 
Auswertung statistischer Daten. Zu jedem 
Prüfverfahren werden sämtliche Ergebnis­
se mit dem entsprechenden Wertungen 
und Kommentaren ausgegeben und, falls 
möglich, grafisch angezeigt. STatiST eignet 
sich für sämtliche, z.B. im Studium erfor­
derlichen statistischen Auswertungen und 
macht das zeitaufwendige Rechnen per 
Hand und das Arbeiten mit Tabellen 
überflüssig.

STATIST(2 Disketten) (SV)
SD 3 2 a /b  DM 30 -
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G O B A N G
Ein Strategiespiel

GOBANG ist ein kbssisches Brettspiel, 
bei dem abwechselnd Steine auf das 
Spielfeld gesetzt werden, wobei es gilt, 5 
Steine in einer Reihe (senkrecht, waagrecht 
oder diagonal) zu plazieren. Der Computer 
bietet hier einen spielstarken Gegner, der 
nicht so leicht zu besiegen ist.
Neben dem Laden und Speichern einer 
Partie verfügt Gobang über verschiedene 
Spielstärken; vom Anfänger bis zum Profi. 
Auch die Blitzpartie, bei der jeder Spieler 
nur 30 Sekunden Bedenkzeit pro Spiel 
hat, bietet ihren speziellen Reiz. Ist man in 
einer schwierigen Lage, hilft der Rechner 
gerne mit einen Zugvorschlag aus

GOBANG (ST1 A T I  
SD 4 9  DM 15.-

YINCHENG

Dieses Spiel beruht auf dem alten chinesi­
schen Patience-Spiel Mah-Jongg. Es geht 
darum, das mit 144 Spielsteinen gefüllte 
Spielfeld zu entleeren, wobei immer nur 
zwei zueinander passende und nach be­
stimmten Regeln positionierte Steine ent­
fernt werden dürfen. YINCHENG bein­
haltet eine zwei- und eine dreidimensionale 
Spielvariante, die sich zwar in den Re­
geln, doch kaum in der Spielqualität un­
terscheiden.

YINCHENG {ST'AT'I 
SD 45  D M 2 0 -

ODYSSEUS
Schachprogramm

Hinter Odysseus steckt ein spielstarkes 
und komfortables Programm. Die Züge 
lassen sich leicht per Maus eingeben. Es 
verfügt über eine Zeit- und eine Tiefen­
steuerung (bis zu 12 Halbzüge) und be­
herrscht den Turniermodus. Die beigefüg­
te, jederzeit erweiterbare Bibliothek erlaubt 
dem Programm den Zugriff auf wichtige 
Züge. Mit ihm kann man Partien spei­
chern, nachspielen und analysieren lassen.

Odysseus (ST’A T 'I  
SD 41 DM25.-

S O N D E R D I S K

LITTLE SMALLTALK

Little Smalltalk ist eine Smalltalk-Implemen­
tierung, basierend auf Little Smalltalk 2 
von Timothy Budd von der Oregon State 
University. Es eignet sich hervorragend 
zum Einstieg in die objektorientierte Pro­
grammierung (Vererbung von Funktionen), 
auf die viele Programmierer warten. Little 
Smalltalk hat sie. Smalltalk ist eine Spra­
che, die sich von herkömmlichen stark 
unterscheidet, so gibt es keine Datenty­
pen, sondern nur Objekte.
Little Smalltalk-Programme sind portabel 
und in dieser Form auf MS-DOS und 
UNIX-Systemen einzusetzen. Der Sprach­
schatz ist die Objektstruktur frei erweiter­
bar und offen. Little Smalltalk beherrscht im 
übrigen die Metaklassen von Smalltalk 
80. Ein umfangreiches Handbuch (ASCII 
und TeX) beschreibt sämtliche implemen­
tierten Objekte und Primitive.

Little Smalltalk (57)
SD 56 D M 2 5  -

BBAUM

BBAUM ist ein äußerst leistungsstarkes 
Tool für die Programmdokumentation von 
C-. PASCAL- und GFA-BASIC-Program- 
men. Vor allem die Einarbeitung in fremde 
Quelltexte wird vereinfacht, indem grafisch 
in Form eines Baumes die Funktions- bzw. 
Prozedurabhängigkeiten dargestellt wer­
den.

BBAUM untersucht: CQuelltexte •  PAS 
CALQuelltexte •  GFA-BASICQuelltexte 
(2.0, 3.0 und 3.5) •  DMP-Dateien (inter­
ne Baumstruktur) •  Verzeichnisse (Struktur 
Ihrer Festplatte/Diskette)

BBaum verwaltet Includes bzw. ausgela­
gerte Programmteile und fügt sie automa­
tisch an die entsprechenden Stellen im 
Hauptprogramm an. Wahlweise werden 
auch die Routinen dargestellt, die in der 
System-Library definiert sind (z.B. printfoder 
getchar).

BBAUM (STATI 
SD 5 0  DM25.-

Art O f Fractals

Expedition ins Land der Fractale. A.O.F. 
beginnt bei Apfelmännchen (jedoch in 
3D), behandelt Julia-Mengen, Iterationen 
aus der Planzen und Tierwelt und entführt 
Sie in dreidimensionale Landschaften. 
Steile verschneite Gebirgshänge im 
Mondschein oder eine Meereslandschaft 
an einem wolkigen Tag? Das Programm 
berechnet und stellt sie dar. A.O.F. er­
zeugt Fantasielebewesen und läßt mathe­
matische Pflanzen gedeihen.

Art a  Fractals IST'A T 11 
SD 52  DM 20  •
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FastSectorBackup 4 .0

FastSectorBackup ist das ideale Tool für 
Ihre Datensicherung. Zum einen bietet es 
ein Image-Backup, welches komplette Par­
titionen sichert, und zum anderen ein sehr 
flexibles FileBackup. Damit bssen sich 
einzelne Dateien, welche nach Wildcards, 
Datum, Archivßit oder einfach per Maus­
klick markiert werden, sichern.Weiterhin 
bietet FastSectorBackup die Möglichkeit, 
mehrere Backup-Vorgänge mit verschie­
denen Markierungsarten in Batch-Dateien 
festzuhalten. Diese können dann automa­
tisch ablaufen.

FastSectorBackup (ST1 A T I  
SD 35 DM 25,-

SPS-Emulator V  5.1
für programmierbare Steuerungen

Unser SPS-Emubtor baut auf einem SIE­
MENS PG 605-Programmiergerät in 
STEP 5 auf. Mit ihm lassen sich SPS 
Programme schreiben, auf Simulationsba­
sis austesten, bden, speichern, ändern, 
ausdrucken und als FUP (Funktionsplan mit 
logischen Gattern) ausgeben. Enthalten 
sind ein Editor, ein Interpreter und FUP- 
Generator. Alle Befehle wurden voll im 
Siemens S5 Standart umgesetzt

SPS Emulator V5.1 (ST'ATJ 
SD 14 DM 25 -

Dialog Construction Set
für GFA-BASIC 3.x

Mit dem Dialog Construction Set (DCS) 
bssen sich auf einfache Art und Weise 
LST-Dateien erstellen, die den Programm­
code zur Behandlung von Dialogboxen 
unter GFA-BASIC 3.0 enthalten. So ist es 
möglich, diese schnell und bequem in 
eigene Programme einzubauen. Als Vor­
aussetzung wird natürlich weiterhin das 
Resource Construction Set (wird bei GFA- 
BASIC mitgeliefert) benötigt. Einfach mit 
dem RCS erstellen und dann mittels DCS 
den Programmcode generieren. Grund­
kenntnisse über Dialogboxen und GFA- 
BASIC-Programmierung sind aber weiter­
hin erforderlich.

ICSIM
Logik-Simulator

Das Programm simuliert das Verhalten von 
logischen Schaltungen. Bausteine und 
Verbindungen werden frei per Maus posi­
tioniert bzw. verbunden. Eine Schaltung 
läßt sich somit leicht austüfteln, testen und 
erst dann in die Praxis umsetzen.
Es sind die Logikbausteine nach DIN 
40900 enthalten: AND, OR, NOT, 
NAND, NOR, XOR, RS-FF, KLEMME, 
LAMPE, SCHALTER, 0V und +5V.
Die Simubtion wird als Impulsdiagramm 
oder Logiktabelle ausgegeben. Weiterhin 
liefert das Programm den Schaltplan und 
eine Liste der benötigten Bauteile.

ICSIM IST'ATI
SD 25 DM 20 -

DATEI LOGIK

Datenbank, die einfache Handhabung 
und große Flexibilität miteinander vereint. 
So ist es für jedermann möglich, sich ohne 
große Anstrengung eine Datenbank nach 
seinen Vorstellungen aufzubauen.Mit Hil­
fe des integrierten Formulareditors kann 
eine individuelle Abfragemaske erstellt, 
mit dem Etiketteneditor das Layout von 
Aufklebern oder Karteikarten für jeden 
Aufgabenbereich festgelegt und mit der 
Mailmerge-Funktion mit den Daten auch 
Serienbriefe erstellt werden.

Datei Logik IST'ATI 
SD 36 DM 20,-

DCS IST A T I  
SD 48 DM 15,-

ASSOZIATIX
Assoziative Datenbank

Assoziatix ist eine assoziativ-Muster orien­
tierte Datenverwaltung, die es ermöglicht 
aus einer großen Datenmenge bestimmte 
Gruppen auszufiltern und daraus dank 
schneller assoziativer Suche nach be­
stimmten Konstelbtionen, Zusammenhänge 
zu finden (z.B. Rasterfandung).
Mit Hilfe des Formulareditors können die 
Eingabemasken leicht am Bildschirm ge­
staltetwerden, sogar mitGrafikeinbindung.

Einige Besonderheiten:
- Paßwortschutz, Export- und Importfunk- 
tion, Serienbriefe, Reportdokumentation 
Statistische Berechnung numerischer 
Werte Expertfunktion, Volltextsuche 
Grafikeditor: Spiegeln, Drehen, Zoo­
men. Balken- Linien und Kuchengrafik.

ASSOZIATIX (2 Disketten! (STI 
SD 2 7  a /b  D M 30  -
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FATSPEED II
Festplattenbeschleuniger

FATSPEED II beschleunigt Festplatten unter 
TOS 1.0 und TOS 1.2 um bis zu 1000%, 
und macht damit jede Platte so schnell wie 
unter TOS 1.4 . Bei den alten TOS-Versio- 
nen wird beim Schreiben auf Platte - 
hauptsächlich durch die Organisation der 
FAT - Zeit verschwendet, weniger durch 
das Schreiben an sich. Gerade bei vollen 
Platten (welche Platte ist schon leer?) wur­
den Schreibzugriffe zur Geduldsprobe. 
FATSPEED II optimiert dies und erreicht 
somit traumhafte Schreibzeiten. Ein Re- 
store-Vorgang für Backup-Dateien braucht 
z.B. keine 2 Stunden, sondern nur noch 
20 Minuten, das Speichern des Desktop- 
Infos 2 statt 7 Sekunden, ein voller Ordner 
eine statt zehn Minuten, (nur sinnvoll für 
TOS 1.0 oder TOS 1.2)

FATSPEED II IST)
SD 55  DM25.-

□  Fomelinterp.

aKontro Ilfeld 
Druckeranp. 

f~ l Druckereinst.

□  Tastaturtab.

a Hardcopy
Screendunp

Shellkomando

i »atr"ch i

□  Notizblock
□  Datei edieren
, I Datei anzeigen
□  Datei drucken
□  Datei kopieren 
□ Dateiselector
□  Harddisk parken
□  Einstellungen

248(328 Bytes

HELP!
Multi-Accessory

HELP! besteht aus vielen nützlichen Ele­
menten, die als Accessory in GEM-Pro- 
grammen bereitstehen: Kontrollfeld, Druk- 
keranpassung, Druckereinstellung, Datei 
kopieren, Editor, Notizblock, Fileselector, 
Harddiskpark u.a. Es verfügt über eine 
erweiterte Hardcopy in verschiedenen 
Größen und wahlweise mit Bildausschnitt 
(Graustufenkonvertierung bei Farbe). 
Ebenso kann der Bildschirminhalt auf Disk 
in gängigen Grafikformaten abgelegt 
werden. Der HELPI-Fileselector bindet sich 
mit Optionen zum Drucken, Formatieren, 
Löschen und Umbenennen ins System 
ein.Ein Formelinterpreter, auch Taschen­
rechner genannt, ermöglicht die Berech­
nung komplexer Formeln in binär, octal, 
hex und dezimal, verfügt über Variablen, 
logische Verknüpfungen und viele mathe­
matische und trigonometrische Funktionen. 
Ein kleiner GEM-Editor in eigenem Fenster 
hilft beim schnellen Anzeigen oder Ändern 
von Texten. Darüber hinaus können alle 
Kommandos einer externen Shell von HELP! 
aus aufgerufen werden.

HELP! 
SD 54 D M 2 5 -

cj Sonderdisk-Bestellung
Sonderdisks können Sie te le fo ­
nisch oder schriftlich bestellen, 
oder nutzen Sie einfach die Bestell­
karte  im Heft.

Bei Nachnahme zzgl. DM 4 - Gebühr, 
Versandkoslen DM 5 - (Ausland DM 10.-)

MAXON Computer 
Schwalbacher Str. 52 
W-6236 Eschborn 
Tel: 06196/48181 1

PATIENCE

Das Patiencespiel (patience = franz.: Ge­
duld) stammt aus Frankreich. Es ist ein 
Kartengeduldsspiel, das hohe Aufmerk­
samkeit erfordert. Es schult das Denkver­
mögen, fördert die Kombinationsfähig­
keit, entspannt und beruhigt zugleich. Im 
Programm sind folgende Patience- 
Varianten enthalten: Standard, Eiffelturm, 
Zopf, Kleine Harfe, Matriarchat und 
Bildergalerie. Patiencen verfolgen das Ziel, 
Karten nach bestimmten Regeln sortiert 
abzulegen. Sind alle Karten abgelegt, gilt 
die Patience als gelöst. Das Programm 
gibt auf Wunsch Lösungsvorschläge. Eine 
ausführliche Anleitung zu den Patiencen 
fehlt ebenfalls nicht.

Patience (ST1/TT1)
SD 11 DM 15,-

DAME (ST4/TT) 
SD 29 DM 15.-

' nur für Monochrom mon ifor 
(SM 124=640*400 bzw 'ST Hoch )

7 nur für Farbmonitor
3 alle monochrome Auflösungen
4 nicht für Mega STE (TOS 2.x)_______

ST-HIMMEL

Mit dem Programm kann der Anblick des 
Sternenhimmels für verschiedene Orte und 
Zeitpunkte berechnet werden. Ein ideales 
Programm für den Hobby-Astronomen. Es 
zeigt alle mit bloßem Auge (bei gutem 
Wetter) sichtbaren Sterne (~3000) mit 
Bezeichnungen, Helligkeiten und Entfer­
nungen •  die mit bloßem Auge sichtb. 
Planeten •  den Mond mit seiner Phase • 
die hellsten Sternhaufen und Nebel • 
einen Kometen •  die Höhe der Sonne 
über oder unter dem Horizont •  die Na­
men der sichtbaren Planeten »d i e  ver­
schiedenen Sternbilder •  den Tierkreis • 
die Eigennamen von 190 Sternen (z.B. 
Großer Bär statt Ursa Maior) •  die Tag- 
und die Nachtseite der Erde auf einer 
Weltkarte.

ST-HIMMEL (ST1)
SD 38 DM 20,'

DAME

Computerumsetzung des alten Brettspiels, 
wobei der ST einen spielstarken Gegner 
darstellt. Die Figuren werden per Maus 
angewählt, die Züge protokolliert und 
analysiert. Verschiedene Spielstärken, 
Zugvorschläge, Laden und Speichern ei­
ner Partie, sowie verschiedene Spiel­
varianten dürfen nicht fehlen.

TRISTAN (ST/TT)
SD 24 DM 25 -

Sonderdisks unterliegen  
tro tz des niedrigen Preises 

einem  Copyright.

5 1  J P  . f f l ,  4 *  j H :
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S p arro w T ex t

Exklusives Textverarbeitungssystem mit 
besonderen Leistungsmerkmalen. Neben 
der Darstellung aller Schriftarten auf dem 
Bildschirm beherrscht es verschiedene 
Zeilenabstände, Proportionalschrift im 
Blocksatz (variables Spocing), verschie­
dene FontGrößen und vor allem einen 
eigenen Bildschirmzeichensatz. Damit 
lassen sich Sonderzeichen entwerfen und 
auch an den Drucker schicken. 
SparrowText unterstützt das Zeichnen von 
Linien und Rechtecken, Trennung, Textfor­
matierung, automatische Erzeugung eines 
Inhaltsverzeichnisses und ist vor allem sehr 
schnell dabei.
Als besonderen Leckerbissen ermöglicht 
es Formularverarbeitung, die sich hervor­
ragend zum Ausfüllen von Briefbögen, 
Adreßfeldern oder allgemeinen Formula­
ren eignet. Die Eingabefelder lassen nach 
Wunsch auch Eingabebeschränkungen 
(z.B. nur Zahlen) zu und bieten daher die 
Möglichkeit, gewisse Felder miteinander 
aufzuaddieren. Weiterhin kann man die­
se Felder automatisch ausfüllen lassen, da 
SparrowText Daten von einer Datenbank 
importieren kann und diese in die Felder 
einträgt. Dadurch läßt sich das Programm 
für Serienbriefe, Zeugnisse oder gar Rech­
nungen/Mahnungen einsetzen.

SparrowText fST'/TT1)
SD 37  DM 2 5 r

, W  ■ ; }
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TRISTAN
Notensatzsystem

Für alle Musikfreunde, die nicht nur vom 
Blatt spielen, sondern auch aufs Blatt 
schreiben, bietet das Notensatzsystem 
TRISTAN die ideale Möglichkeit, ihre 
Noten professionell zu Papier zu bringen. 
Es lassen sich Partituren mit bis zu 100 
Seiten mit max. 32 Notensystemen je 
Seite bearbeiten. Alle im klassischen 
Notensatz gebräuchlichen Zeichen lassen 
sich bequem mit der Maus edieren. Eben­
falls stehen mehrere Notenschlüssel, Sam­
melfahnen, Triller und Bindebögen zur 
Verfügung. Automatische Transponierfunk­
tion. Ausdruck auf 9- und 24-Nadel- 
druckern, im 24-Nadelmodus in maximaler 
Druckerauflösung.

J L  J ? _  JSL - E l - H ,  

OPAQUE
Das Desktop mit neuem Gesicht

W ie wäre es mit einem zweckmäßigen 
und originellen Desktop? Opaque bietet 
die Möglichkeit, jedem Programm ein 
eigenes,sinnbezogenes Icon zuzuordnen. 
Auch die Laufwerke lassen sich ändern. 
Weiterhin kann man die Icons mit Wild­
cards definieren. Samt Icon-Editor und 
über 100 Icons.

OPAQUE (ST) 
SD 22 DM 15-

Program m ierer 
aufgepaßt!!

Haben Sie nicht auch ein Pro­
g ram m  geschrieben, da s in 
d iese  Serie p aB t?  Son de r­
disketten enthalten le istungs­
starke Program m e au s allen  
Bereichen zu günstigen Prei­
sen. A ls Autor erhalten Sie 
eine attraktive Umsatzbetei­
ligung. Lassen Sie doch m al 
w a s  von  sich hören.

M A X O N  Computer 
(d e .  Sonderdisk  
Industriesfr. 2 6  
W -6 2 3 6  Eschborn

W eitere Sonderdisks
01 TOS nicht mehr lieíerbor
02 RCS ST/TT 15.-
03 Extended VT52 ST1 15.
04 Lovely Helper ST/TT 15.-
05 Accessories ST 15.-
06 NIKI ST1 15,-
0 / VirusEx ST/TT1 15.-
a Ariadne SP/TT3 15.-
t) Legende SP 15,-

10 Quinemac ST'/TT‘ 15-
12 MogicBox ST ST/TT 15.-
: 'i Robotwor ST'/TT 15.-
15 Hardcopy 11 ST/TT 15.-
16 Easy Adress ST'/TT' 15.-
17 IconDesign ST'/TT' 15.-
18 Panda ST' 15,-
19 MAKI ST'/TT' 15.-
26 Hauskosse ST' 15,-
28 Master Etikett ST'/TT' 15,-
10 WurLelpoket ST 15,-
3j Ultra-Disk ST 15,-

Fußball ST'/TT' 15.-
39 Landet der Welt ST'/TT' 15.-
43 Koala ST3 15,-

TakeJ ST'/TT' 15.-
47 Complex ST'/TT’ 20.-
51 OrdneHBD ST 20,
53 Chlpcopy ST'/TT 25 -

J
S O N D E R D I S K  

Sonderdisks beinhalten Programme aus [  
den verschiedensten Bereichen (z.B. Utili­
ties. Gratik, Schulung. Spiele). Sonder- f  
disks ermöglichen den Usern, qualitativ! 
hochwertige Software zu einem kosten- [ 
günstigen Preis zu erhalten. Im Preis ist [  
eine Beteiligung der Autoren enthalten.
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In der nächsten ST-Computer 
lesen Sie unter anderem

Calamus SL
"Was lange währt, wird endlich gut!" O b dieser Satz auch für das lang angekündigte 
Calamus SL gilt, werden wir Ihnen in der nächsten Ausgabe berichten können. Ein 
Programm oder vielleicht besser Programmsystem wie Calamus SL läßt zumindest 
einiges an Leistungsfähigkeit erwarten.

Handy Scanner
Passend zum DTP- oder Bildbearbeitungsprogramm werden für den Atari diverse 
Handyscanner angeboten. In den letzten Jahren haben sich diese Geräte doch ganz schön 
gemausert. 32 G raustufen etc. sind dabei keine Seltenheit, so daß sie sich durchaus für 
alltägliche Scan-Vorgänge in ansprechender Qualität eignen. W ir stellen Ihnen eine 
Auswahl vor.

Grafikkarten
Grafikkarten haben derzeit auf den Atari-Rechnern Hochsaison. W ir wollen in unserem 
Test zwei Karten vorstellen, die aufgrund Ihres Preis-/Leistungsverhältnisses auch für 
den "normalen" ST-Besitzer recht interessant sind. Es handelt sich dabei um die 
Imagine-Karte der Firma W ittich und die Crazy Dots-Karte von TKR.

Lernprogramme
Früher wurde man von Eltern, Geschwistern usw. beim Lernen unterstützt. Heute macht 
das unser elektronischer Freund mit einer unglaublichen Beharrlichkeit, bei der obige 
bereits einen Nervenzusam menbruch gehabt hätten. Grund genug für uns, sich mal auf 
dem Software-M arkt für Lernprogramme umzuschauen.

Die nächste ST-Computer erscheint aufgrund unserer 
Sommerpause erst am Fr., dem 30.08.91

Fragen an die Redaktion
E in  M ag az in  w ie  d ie  S T -C o m p u te r  zu  e rs te lle n , k o s te t se h r  v ie l Z e it 

u nd  M ü h e . D a w ir  w e ite rh in  V orhaben , d ie  Q u a litä t zu  s te ig e rn , h ab en  

w ir  R e d a k te u re  e in e  g ro ß e  B itte  an  S ie , lieb e  L e se r in n e n  u n d  L eser: 

B itte  h ab e n  S ie  V e rs tä n d n is  d a fü r , d a ß  F rag en  an  d ie  R e d a k tio n  n u r 

donnerstags von Uhr u n te r  d e r  R u fn u m m e r 0 6 1 9 6 /4 8 1 8 1 4

te le fo n isc h  b e a n tw o rte t w e rd e n  k ö n n e n .

N a tü r lic h  k ö n n e n  w ir  Ih n en  keine sp e z ie lle n  E in k a u fs tip s  g eb en . 

W e n d e n  S ie  s ich  in  d ie se m  F all b itte  an  e in e n  F a c h h ä n d le r . W ir 

k ö n n e n  n u r  F ra g e n  z u r  S T -C o m p u te r  b e a n tw o rte n .

Vielen Dank für Ihr Verständnis!

Im pressum  ST C om puter
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Europ. A usland : DM 100.- L u ftp o s t: DM 130.- 
In den Preisen sind d ie gesetzliche MW St, und die 
Z ustellgebühren enthalten.

M an u sk rip te in se n d u n g en :
Program m listings. Bauanleitungen und M anuskripte werden 
von der Redaktion gerne angenom m en. Sie müssen frei von 
Rechten Dritter sein. Mit seiner Einsendung gibt der Verfasser 
d ie Zustim m ung zum  A bdruck und der Vervielfältigung auf 
Datenträgern der M AXON C om puter Gm bH. Honorare nach 
V ereinbarung. Für unverlangt eingesandte M anuskripte wird 
keine Haftung übernommen.

Urheberrecht:
Alle in der ST-C om puter erschienenen Beiträge sind urheber­
rechtlich geschützt. Reproduktionen gleich welcher Art. ob 
Übersetzung, N achdruck. Vervielfältigung oder Erfassung in 
D atenverarbeitungsanlagen sind nur mit schriftlicher G eneh­
m igung der M AXON C om puter G m bH  oder des Heim Verlag- 
erlaubt.

V erö ffen tlichungen :
Säm tliche V eröffentlichungen in der ST-Computer erfolgen 
ohne Berücksichtigung eines eventuellen Patentschutzes, auch 
werden W arennam en ohne G ew ährleistung einer freien V er­
wendung benutzt.

H aftu n g sau ssch lu lt:

Für Fehler in Text, in Schaltbildern, A ufbauskizzen. S tückli­
sten usw.. d ie zum  Nichtfunktionieren oder evtl. zum Schad­
haftw erden von Bauelementen führen, wird keine Haftung 
übernomm en.

© C opyrigh t 1991 by Heim Verlag
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Atari F lo p p y la u fw e rk  (720KB, intern) DM  111,- , d to  extern D M  166.-

AT-SPEED C-16 a b  DM 4 4 4 -

STE/TT
Speiche raufiüslungen(sleckbai) 
lut SIE DM 99.- pro MByte 
tùr TT(2->4 oder 6->8) DM 333.- 

r 4=>8)tfür TT(2=>6 oder. DM 888-

Coprazzessoi 68881 für Mega SIE 
••• nur noch DM 98.- •••

Momloie für TT 
Standard 640-480 
Super VGA 1024-768 

-  Info anfordem -

DM798.-
D M 798-

Festpiallenaufrüstungen 
für STE und TT
Bsp 48MB => 85MB ab DM 239- 
Autiüslungen bis auf 4 0 0  MByte

MONITORE
Nicht umsonst haben wir dut- 
zende Monilore für den ST ge­
prüft und verglichen, bis wir 
"unseren" Multisync entdeckt ha­
ben Folge i im gioßen Monilor- 
fest des ST-Mogazins 5/91 wird 
zum FMA 14-11 feslgestetll: 
'Exzellente Bildschärfe, brilliante 
Farben, Mulliscan-Funktlon, an­
sprechendes Design" und "Fazit, 
der Monitor mit den sattesten 
Farben und der höchsten Bril­
lianz" odei "Ohne Zweitel ist der 
FMA 14- II der Traum eines jeden 
Atari-Fans" Noch Fragen ?

-Into anfordern-

Daten
14" Farbmultisync anschluBfertig. 
Auflösung bis 1024-768. verwend­
bar für alle STs. XTs. ATs und TT

DM 1194-

HD-D iskettenstatlonen
FfD-Diskettenstationen ? Wozu ? -  Obwohl die meisten schon wissen warum, 
möchten wir die Gründe kuiz nennen I.) doppelt so viel Speicherplatz pro Dis­
kelle. 2.) doppelt so schnelle Datenübertragung, 3) IBM-Diskettenformate können 
gelesen weiden (auOet mil uiallem TOS), 4.) sehr günstiges Speichermedium III 
5.) voll kompatibel zu 720KB Disketten (also normales Arbeiten wie bisher, 6.) sehr 
hochweilige Qualität (alle Laufwerke von TEAC I) zum günstigen Preis Um die HD- 
Option zu nutzen, wird das HD-Modul benötigt

3.5" HD-Station zum Einbau incl. Anleitung DM 166.-
3.5" wie vor mit ddd HD-Modul DM 222-
3.5" externe HD-Slalion anschluBfertig DM 244-
3.5" wie vor mit ddd HD-Modul DM 294-

5.25" HD-Station zum "Einbau" incl. Anleitung DM 177.-
5 25" wie vor mit ddd HD-Modul DM 229-
5.25" externe HD-Station anschlußfertig DM 285.-
5.25" wie vor mit ddd HD-Modul DM 333.-

FESTPLATTEN
(ör ST, STE und TT

Die MicroDisk eine sehi kleine anschluBfertige 
Festplatte Ein neuartiger Hosladaplei. speziell 
für höchste Geschwindigkeit entwickelt, ga­
rantiert einen Inlerleave von I und erreicht 
Übeilragungsialen bis über 1500 KByte/s. Der 
Tieiber ist voll Atari AHDI 4.0 kompatibel. Jede 
MicroDisk besitzt einen Vitenschulzschaller und 
kann optional mit einer Echtzeituhr bestückt 
werden Bei der Entwicklung dieser Festplatten­
generation wurde besonders auf hohe Zuver­
lässigkeit und lange Lebensdauei Wert gelegt

Daten der MicroDisk,
-  Mini-Format von 4.5-15-29.5 cm (H-B-T)
-  sehr hohe Geschwindigkeit
-  sehi gute Kühlung für langes Leben
-  DMA In und Out. gepuffert 
-SCSI-Anschluß tür TT und Zweitlaufweike
-  Hardware-Schreibschulz mit LED-Anzeige
-  autobootfähig mit Wahlmöglichkeiten
-  volle Treibeikompatibilität (umkehrbar)
-  mit Zusatz auch tüi IBM XT/AT und Apple
-  komplett betriebsfertig eingerichtet III

Beispiel, 48MB = DM  994,- ,
^Platten von 20  bis 2 0 0  MByte Into ontotdemj^r

COMPUTER
Infoimieien Sie sich Wenn Sie 
sich jetzt einen neuen Computer 
anschaften wollen, sollten Sie 
unseren RATGEBER anfordem

-1 0 4 0
-  STE l  2  4
-  Mega ST 1.2  4
-  Mega STE I. 2  4
-  TT 0 3 0  -4.-6.-8
-  80286er. -386. -486

Wo liegen die Unterschiede ? 
Welcher Computer für welchen 
Zweck ? Mit /  ohne Festplatte ? 
Wieviel Hauptspeicher ? Welches 
System ? Was kostet das ?

Daten. Fakten und Preise erhalten 
Sie jetzt in unserem RATGEBER 
Computerkauf Gleich anfoidem I

kostenlos

?
I

i ?
i  I
* 1
e i

IIÍ *

GEMISCHTES
Wechselplatten-Medium 44 MB für 
ATARI. WP44 uva. DM 188.- 
Wechselplattenlaufwerk zum Ein­
bau SyQuest 44MByle D M 888-

ATARI SM 124 Monitor DM 294- 
TVM Multiscan S/W DM 494- 
FMA 14-11 Farbmultisync DM 1194- 
GioBbildmonilor DM 3888.-

SCSI-Controllei dei Spitzenklasse 
(s MicroDisk). sehi schnell. Inter­
leave 1. volle Unterstützung für 
Wechselplatten, opl. Echtzeituhr. bis 
7 Festplatten anschliefibai. intelli­
gente Adresseinstellung. mit Kabel­
salz und Software DM 249.-

HILFEN
Laser-NR/LCD Kit
Der Atari Laser wird zum ddd- 
LASER/8*. also geräuschlos in den 
Diuckpausen. sowie IC-Disptay 
tür die Blattzählung Steckterlig 
Einbau OHNE Löten! DM 88.-

SchluB mit dem Läim. NR-Kit tür 
Atari Festplatten DM 49,-

Leiser Lüfter für alle M e ga -
Rechner DM 39,-

Einschaltveizögerung. Gleichzei­
tiges Einschallen von Festplatte 
und Rechner, einfacher Einbau für 
alle ST's. DM 49,-

DRUCKER
STAR Postsciipt-laserdrucker 2MB 

nur DM 3333.- 
STAR IC 24 -200 Colour

nur DM 888.-

NEC. EPSON. Panasonic. STAR 
CANON. OKI. Citizen u va Druckei 
bei uns im Programm Fragen Sie 
nach

Beispiel
CANON BJ-IOe
Tragbarer Tintenstiahldrucker mit 
nui 1.8 Kg Ideal tüi Unterwegs 
Mit 64 Düsen-Druckkopf Schnell I 
Auflösung 360 DPI. Jetzt bei uns 

nur DM 777.-

Zugreifen, so lange es sie w iede r g ib t O rig ina l Atari W echse lp la lle  44MB für nur DM 1444 -

❖
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K-SPREAD 4
TABELLENKALKULATION SC H A FF DURCHBLICK
Eine Tabellenkalkulation ist ein elek­
tronisches Rechenblatt. Sie geben 
alle Ausgangsdaten und die Zusam­
menhänge ein, z.B. Umsatz =  Stück­
zahl x Preis. Wenn Sie jetzt das Feld 
mit dem Preis ändern, berechnet 
K-Spread 4 automatisch den dadurch 
veränderten Umsatz.
Da auch umfangreiche Rechenblätter 
so in Sekundenschnelle durchgerech­
net werden, schaffen »was..wäre.. 
wenn«-Überlegungen mit K-Spread 4 
schnell fundierte Grundlagen für Ihre 
Planung.

Die Benutzeroberfläche ist konse­
quent GEM-Standard. Bei vielen 
Funktionen kommen Sie so von al­
leine darauf, wie sie funktionieren.
Als einzige Tabellenkalkulation auf 
dem ST arbeitet K-Spread 4 mit bis zu 
acht Fenstern. Durch »herüberziehen« 
können Sie somit blitzschnell Daten 
zwischen verschiedenen Rechenblät­
tern übertragen.

K-Spread 4 läuft auf allen Atari ST und 
TT (ab 1 MB). Es unterstützt sogar 
Farbe und Großbildschirme. Wie Sie 
sehen, wird die Farbe auch genutzt. 
Präsentations-Grafiken werden in 
Farbe viel klarer; und negative Zahlen 
kann K-Spread automatisch rot dar­
stellen.

K-Spread ist seit Jahren Marktführer 
in England. Über 10.000 Stück wur­
den dort verkauft. Die deutsche Ver­
sion wurde von OMIKRON für deut­
sche Erfordernisse maßgeschneidert. 
K-Spread 4 erhalten Sie bei allen 
OMIKRON.Vertragshändlern oder di­
rekt bei OMIKRON. Unverbindliche 
Preisempfehlung o a o

DM ¿ 4 0 , — .
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